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Nürnberi^.  Das  Abonnement  des  Blat- 
tes, welches  alle  Monate  erscheint,  wird 
ganzjährig  angenommen  und  betrugt  nach 
der  neuesten  Postconvention  bei  allen  Post- 
ämtern und  Buchhandlungen  Deutschlands 
incl.  Oesterreichs  3  fl.  36  kr.  im  24  fl.-Fufa 
oder  2  Thlr.  preufs. 

Für  Frankreich  abonniert  man  in 
Strafsburg  bei  C.  V.  Schmidt,  in  Paris  bei 
der  deutschen  Buchhandlung  von  F.Klinck- 
sieck,  Nr.  11  rue    de  Lille,    oder  bei  dem 
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Postamt  in  Karlsruhe;  für  England  be- 
■Williams  &  Norgate  ,  14  Henrietta- Street 
Covent  -  Garden  in  London ;  für  Nord- 
Amerika  bei  deu  Postämtern  Bremen  und 
Hamburg. 

Alle  für  das  gennan.  Museum  be- 
stimmten Sendungen  auf  dem  Wege  des 
Buchhandels  werden  durch  den  Commis- 
sionär  der  literar.-artist.  Anstalt  des  Mu- 
seums, F.A.  Brockhaua  in  Leipzig,  be- 
fördert. 
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Wissenschaftliche  Mttjieiluugen. 


Die  Samiiihmg  von  Geweben  im  gernianisclieu 
Museum. 

Die  "Wichtigkeit  der  Ueberreste  älterer  Gewebe  für  die  Kul- 
turgeschichte,  sowie  für  manche  Zweige  der  Kunstgeschichte 
hat  das  germanische  Museum  veranlafst,  im  letzten  Jahre  be- 
sonderes Augenmerk  den  älteren  Geweben  zuzuwenden,  und  es 
ist  gleichzeitig  mit  einer  Sammlung  von  Stickereien  und  Spitzen 
eine  sehr  lehrreiche  Sammlung  von  Geweben  entstanden ,  die 
einen  vollkommenen  Ueberblick  über  den  gesammten  Entwicke- 
lungsgang  der  Webekunst  vom  frühen  Mittelalter  bis  zum 
Schlüsse  des  18.  Jahrh.  gibt.  Nach  manchen  Richtungen  hin  geht 
die  Sammlung  noch  weit  höher  hinauf,  indem  Proben  ägyptischer 
Mumienleinwand  sowie  Gewebeüberreste  aus  den  Pfahlbauten  sich 
finden.  Allein  einerseits  sind  die  letzteren  der  Zeitstellung  nach 
nicht  zu  bestimmen,  andererseits  fehlen  die  Zwischenglieder, 
die  sie  mit  den  mittelalterlichen  Geweben  in  Verbindung  bräch- 
ten, und  so  sind  sie  vorläufig  in  die  Sammlung  der  Denkmale 
eingereiht,  welche  uns  die  altheimische  Kultur  hinterlassen 
hat. 

Die  Sammlung  der  mittelalterlichen  Gewebe  ist  theils  aus 
einer  Reihe  einzelner  Erwerbungen  entstanden,  vorzugsweise 
aber  durch  Ankauf  einer  der  Sammlungen  von  Dr.  Bock  und 
einer  zweiten  nicht  unwichtigen  Privatsammlung.  Die  Bock'- 
sche  Sammlung  hat  vorzugsweise  schon  Bekanntes  gebracht, 
das  theils  durch  dessen  eigene  Publikationen  verbreitet  wor- 
den ist,  theils  durch  Fischbach  aus  der  Sammlung  des  k.  k. 
Museums  in  Wien,  wohin  gleichfalls  durch  Bock  andere  Bruch- 


stücke derselben  Stoffreste  gelangt  waren,  veröö'entlicht  wurde. 
Eiu  ausführlicher  illustrierter  Katalog  dieser  Sammlung,  der  nebst 
den  Gewebebruchstüeken  auch  die  kostbaren  mittelalterlichen  Tep- 
piche des  Museums,  sowie  die  Stickereien,  Spitzen,  Nadelarbeiten, 
Filets  u.  s.  w.  umfassen  wird,  ist  unter  der  Presse.  In  einigen 
allgemeinen  Zügen  wollen  wir  aber  jetzt  schon  die  freundlichen 
Leser  dieses  Blattes  auf  die  reiche  Serie  der  Bruchstücke  von 
Seiden-  und  anderen  Geweben  aufmerksam  machen. 

Wir  haben  als  ältestes  Stück  jenes  betrachten  zu  müs- 
sen geglaubt,  das  Bock  in  seiner  Geschichte  der  liturgischen  Ge- 
wänder auf  Taf.  II  abbildpt,  und  das,  wenn  wir  nicht  irren,  aus 
Chur  stammt ;  von  demselben  ist  übrigens  auch  in  einem  Co- 
dex der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien  ein  Stück  enthalten,  sowie 
es  nun  wol  in  allen  Sammlungen  vertreten  sein  wird,  die  aus  der 
Bock'schen  entstanden  sind  und  noch  entstehen  werden.  Wir 
weichen  hier  von  Bock  ab  und  halten  mit  Rücksicht  auf  das 
im  Louvre  zu  Paris*)  befindliche  und  von  A.  Martin  veröffent- 
lichte Bruchstück,  das  in  Farbe  und  Darstellung  auffallend  ver- 
wandt ist,  die  von  Bock  mitgetheilte  Meinung  Martin's  über 
das  vorliegende  Stück  für  richtig,  dafs  es  nämlich  der  spätrömi- 
schen  Zeit,  etwa  der  Justinian's,  angehöre.  Von  grofsem  Interesse 
ist  ein  Stück  schweren  sassanidischen  Stoffes,  das  Reihen  Straufse 
unter  Palmbäumen  in  strenger  Stilisierung  zeigt  (Fig.  1).  Der 
Stoff,  aus  guter  Quelle  uns  mitgctheilt  (leider  nur  in  einem  sehr 
kleinen  Bruchstück,  so  dafs  wir  die  Zeichnung  nach  einem  an- 
dern Bruchstücke  ergänzen  mufsten)    soll  im  Besitze   der  heil. 


*)  Melanges  d'archeologie,  IV.  Band,  Taf.  XXIII. 
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Elisabeth  gewesen  sein.  Die  byzantinische  Weberei  ist  durch 
mehrere  Purpurstoffe  in  verschiedener  Musterung  vertreten ; 
dann  durch  jene  festen,  schweren,  einfachen  SeidenstoiTe  in 
Goldorange  und  Ohvengriin,  in  denen  durch  fester  angezogene 
einzelne  Fäden  ein  schön  stilisiertes  Pflanzenoniament  linear 
sich  zeichnet.     Interessant   ist   es  auch,  dal's  ein  Muster  zwei- 

Fi;;.    1. 


mal    in  verschiedenen  Farben    vorhanden  ist ;   es   ist   das  von 

Bock  in  seinem  .^lu^erzeichner,  Taf.  11,  Fig.  3,  veröffentlichte, 

das  in  Purpur  und  in  Naturseide  sich  findet. 

Von    einer    Reihe    byzantinischer   Stoffe   mit   Thiermuste- 

rungen    nennen    wir    den    Löwenstoff*)    in    Gold    auf   rothem 

*)  Sollte  dieser  Stoff  nicht  altasiatisoh  sein,  etwa  von  Bagdad 
stammen? 


Grunde,  der  bei  Bock,  Geschichte  der  liturgischen  Gewänder, 
Taf.  IV,  abgebildet  ist ;  dann  einen  interessanten,  aus  Bamberg 
stammenden  Stoff  (Fig.  2),  je  zwei  einander  zugekehrte  und  je 
zwei  von  einander  abgewendctc  Vögel  an  einem  baumartigen 
Ornament  in  einem  Ovale  darstellend.  Der  Grund  ist  kräftiges 
Roth ;  die  Vögel  dunkelolivengrün  und  gelb.  Der  Stoff,  von 
dem  leider  auch  nur  ein  kleines  Bruchstück  vorhanden  ist,  zeigt 
offenbare  Verwandtschaft  mit  dem  Elephantenstuffe  im  Karls- 
schreine zu  Aachen  *)  und  mehr  noch  mit  dem  Entenstoffe  im 
Schatze  daselbst  **) ,  obwohl  die  eckige  Haltung  und  Strenge 
des  Ornamentes  vielleicht  noch  ein  älteres  Datum  gibt. 

Fis.  2. 


Auch  von  dem  Gewände  Kaiser  Heinrich's  IL  des  Heiligen 
aus  Bamberg  ist  ein  Stück  vorhanden  (vgl.  Bock,  Musterzeich- 
ner, Taf.  II,  Fig.  2);  ein  zarter  Stoff,  in  dem  olivengrüne,  auf 
braun  violettem,  fast  schwarzem  Grunde  senkrechte  Streifen 
angeordnet  sind,  durch  einfache  Ornamente  gethcilt,  in  denen 
übereinander  je  zwei  sich  zugewendete  Vögel  stehen  (Fig.  3), 
ist  insofern  sehr  interessant,  als  er, aus  Wolle  und  Seide  ge- 
mischt zu  sein  scheint,  und  so  möglichen  Falles  ein  Produkt 
nordischer  Industrie  sein  könnte,  wofür  er  von  einem  Kenner 
gehalten  wurde.  Vergleichen  wir  die  Art,  wie  man  in  den 
Bestiarien  des    11.  und  12.  .Jahrb.  sowohl  die  Vögel  überhaupt 

*)  Melanges  d'archeologie,  II.  Band,  Taf.  IX. 
**1  Ebendaselbst,  Taf.  XII. 
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als  auch  bestimmte  Vögel  gezeichnet  hat,  so  mag  auch  darin 
eine  Bestätigung  gefunden  werden,  obwohl  wir  jedenfalls  im 
Allgemeinen  an  der  Thatsache  festzuhalten  haben,  dafs  die  ähn- 
lichen, und  demgemäfs  wahrscheinlich  auch  dieser,  aus  Marburg 
stammende  Stoff,  byzantinischen  Ursprungs  sind.  Das  kostbare 
Grabtuch  des  Bischofs  üünther  von  Bamberg*)  ist  durch  ein 
Stückchen  vom  Grunde  vertreten,  welches  die  interessante  Tech- 
nik dieses  Stoffes  erkennen  läfst,  der  ganz  in  ähnlicher  Weise 
ausgeführt  ist,  wie  die  späteren  Teppiche  (Gobelins).  Unter 
der  Reihe  der  älteren  Gewebe  nennen  wir  noch  ein  grofses 
Stück  Purpurstoti',  mit  Gold  durchwirkt,  welches  genau  dasselbe 
Muster  zeigt,  das  in  einem  Stoff  zu  Aachen  in  Rosa,  Grün  und 
Gold  zu  sehen  ist  **).     Die  Zeichnung  der  Thiere,  Pfauen  und 

Fig.  3. 


Greife,  ist  vollständig  ornamental  gehalten ;  das  Muster  groTsartig. 
Doch  ist  bei  beiden  Thieren  die  Art,  wie  die  Hälse  sich  an 
den  Rumpf  anschliefsen,  nicht  schon.  Das  Ornament  ist  rei- 
zend (Fig.  4,  s.  flg.  S.).  Martin  glaubte  über  das  Herkommen 
und  die  Entstehungszeit  keine  bestimmte  Meinung  aufstellen  zu 
sollen.  Er  sah  darin  eine  Imitattion  verschiedenartiger  orien- 
talischer Motive,  sowohl  byzantinischer,  wie  arabischer.  Wir 
haben  den  Stoff  deshalb  unter  die  spätbyzantinischen,  als  Ueber- 
gang  zu  den  arabischen  des  13.  und  14.  Jahrb.,  eingereiht,  da 
wir  gerne  mit  Martin  annehmen,  dafs  er  in  Sicilien  entstanden 
ist,  wo  byzantinische  und  arabische  Einflüsse  zusammengewirkt 
haben. 


*)  Melanges  d'archeologie,  Taf.  XXXII  — XXXIV. 

**)  Ebendaselbst  Taf.  XIII  u.  XIV  in  Naturgrölse   abgebildet. 


Die  arabischen  Stoffe  des  13.  und  14.  Jahrh.  sind  in  rei- 
cher Auswahl  vertreten ;  die  elegante  Zeichnung  der  Thiere, 
die  Verbindung  der  Thicr-  und  Pflanzenornaraente,  das  Anlehnen 
an  die  Natur  und  doch  strenge  Stilisierung  dabei,  lassen  diese 
Stoffe  sicher  fiu-  Viele  als  den  Höhepunkt  der  Flächenornamen- 
tik des  Mittelalters  erscheinen.  Der  Charakter  der  meisten 
ist  demjenigen  ähnlich,  den  wir  im  Anzeiger,  Jahrgang  1868, 
Nr.  1,  als  Ueberzug  eines  Reliquiars  im  germanischen  Museum 
den  Lesern  dieses  Blattes  vorgeführt  haben.  Es  hält  schwer, 
bei  diesen  Stoffen  die  Grenzen  festzustellen  und  sicilianisch-mau- 
rische  von  spanisch-maurischen,  von  sicilianisch-christlichen  und 
norditalienischen  Imititationen  zu  unterscheiden.  Eines  der  inte- 
ressantesten Stücke  dieser  Serie  ist  gewifs  ein  aus  St.  Stephau 
in  Mainz  stammender  Stoff,  auf  dem  die  mannig- 
faltigsten Thiergestalten,  bunt  durch  einander  gewor- 
fen, auf  den  Grund  gesäet  erscheinen  ;  Vögel  und  vier- 
füfsige  Thiere,  selbst  Insekten,  zum  Theil  in  phan- 
tastischer Stellung,  in  einander  geschoben,  in  rother 
Farbe  auf  braunschwarzem  Grunde ;  dazwischen 
bunt  einzelne  Menschenfiguren.  Man  hat  uns  den 
Stoff'  als  asiatisch,  dem  14.  Jahrh.  entstammend,  be- 
zeichnet;  wir  möchten  darin  eher  einen  Stoff  aus 
der  Imitationsepoche  Italiens  sehen  (14. — IS.Jhdt). 
Unter  den  italienischen  Stoffen  fallen  eine  Reihe  von 
von  Mustern  auf,  in  denen  Engel,  historische  Bil- 
der, die  Verkündigung  u. s.w.  eingewebt  sind;  dann 
interessante  Ornamente.  Eine  grofse  Serie  von  Bor- 
ten in  Wolle  und  Seide  mit  Ornamenten,  Sprüchen, 
Wappen  u.  s.  w.,  theils  kölnisch,  theils  niederlän- 
disch, vom  14.  (vielleicht  einzelne  auch  vom  13.) 
bis  in  den  Schlufs  des  15.  Jahrh.,  zeigen  die  Ent- 
wicklung der  Technik  und  Muster  dieses  interessan- 
ten Kunstzweigs.  Dann  folgt  eine  grofse  Reihe  von 
Granatapfelmustern  in  Seide  und  Sammt,  theilweise 
mit  Gold  durchwirkt ;  sehr  beachtenswerth  ist  der 
üebergang  zur  Renaissance  und  der  Verlauf  der  er- 
sten Periode  derselben,  des  16.  Jahrh.,  in  denen 
einerseits  das  Grauatapfelmuster,  vielfach  modificiert,  sich  nach 
und  nach  gänzlich  umgestaltet,  dann  wieder  ältere,  fast  roma- 
nische Motive  variiert  und  direkte  Imitationen  der  arabischen 
Bestiarmuster  versucht  werden,  endlich  ganz  neue  Motive  auf- 
tauchen ;  wichtig  ist  auch  das  Hervortreten  des  Naturalismus 
in  den  kostbaren  und  schweren  Stoffen  des  17.  und  18.  Jahrh. 
Ist  die  Entwickelung  charakteristisch,  welche  die  Musterzeich- 
nung genommen,  so  ist  nicht  minder  interessant  die,  welche 
die  Färbung  erfahren  hat.  Den  stolzen  Purpurstoffen  in  ihrem 
fast  an's  Schwarze  streifenden  Dunkelviolett,  den  schweren,  kräf- 
tigen und  doch  harmonischen  Farben  der  ältesten  Stoffe  wur- 
den schon  in  den  Stofi'en  des  14.  Jahrh.  zarte  und  matte  Far- 
ben gegenüber  gestellt ;  es  zeigt  sich  das  Rosa  und  leichte  Gelb- 
grün in  einer  Reihe  von  Stoffen;  dann  das  Liclitl)lau  mit  Weifs, 
Rosa  mit  Gold;  daneben   aber  bleibt  immer  noch  in  einzelnen 
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Fällen  das  kräftige,  dunkle  Roth  als  Grund;  selbst  Schwarz 
mit  Gold  und  andere  kraftige  Farben  zeigen  sich.  Ganz  bunte 
Stoffe  bilden  Ausnahmen.  Im  15.  Jahrh.  wird  das  kräftige 
Roth,  Grün  und  Blau  in  Verbindung  mit  Gold  herrschend ;  ins- 

Fig.  4. 


vor;  im  18.  Jahrh.  die  chokoladefarbenen  und  grauen,  die  schil- 
lernden und  andere  Stoffe,  auf  denen  dann  bunte  Blumensträufse 
in  natürlicher  Färbung  und  Aehnliches  sich  zeigen.  Wer  die 
Serie  aufmerksam  betrachtet  und  in  den  Geist  eindringt,  der 
aus  der  Mustcrzeicbung,  wie  aus  der  Farbengebung 
spricht,  kann  deutlich  den  Geist  der  Zeit  erkennen, 
wie  er  fortwährend  sich  modificierend  durch  un- 
sere ganze  Kultur  hindurch  gegangen  ist. 
Nürnberg.  A.  Essenwein. 


besondere  der  Sammt,  der,  obwohl  viel  älter,  doch  damals  seine 
Hauptverbreitung  erhielt  durch  die  lebhaften  Farben.  Das 
kräftige  Roth  mit  Gelb  und  Gold  dauerte  auch  während  der 
Renaissance  fort,  wenn  auch  daneben  allerlei  andere  Farben  auf- 
treten, überhaupt  die  Farbenwahl  eine  freiere,  freilieh  nur  in 
wenigen  Fällen  so  schöne  wird.  Im  17.  Jahrh.  kommen  unter 
den  bunten  Mustern  die  schwarzen,  blauen  und  grünen  Damaste 


Zur  Mainzer  Münzkunde. 

Kürzlich  kamen  mir  zwei  Mainzer  Goldgulden 
zu  Gesicht,  die  meines  Wissens  noch  nirgends  be- 
schrieben sind,  ihrer  Eigenthümlichkeit  wegen  aber 
wohl  bekannt  gemacht  zu  werden  verdienen.  Sie 
rühren  aus  dem  sogen.  Usinger  Funde  her.  Am 
9.  August  1862  wurde  nämlich  bei  Renovierung 
des  Fufsbodens  in  der  Kirche  zu  Usingen  eine  An- 
zahl Goldgulden  in  einem  irdenen  Topfe  gefunden, 
welche  zumeist  dem  Erzstifte  Mainz  angehörten, 
den  Erzbischüfen  Gerlach  1353,  Johann  1371, 
Adolf  1373,  Johann  1397.  Aus  späterer  Zeit  fan- 
den sich  keine ;  der  Schatz  mag  also  um  1400  ver- 
borgen worden  sein. 

Adolf  Graf  von  Nassau,  seit  1372  Bischof  von 
Speier,   wurde  1373  zum  Administrator  des  Erz- 
stifts Mainz  erwählt,    während  Markgraf  Ludwig 
von  Meifsen,  Bischof  von  Halberstadt  1357—1366, 
Bischof  von  Bamberg  1366—1373,   in  letzterem 
Jahre  das  Erzbisthum  Mainz  erhielt  und  bis  1381 
in  der  Reihe  der  Erzbischöfe  von  Mainz  aufgeführt 
wird,  da  er  dann  Erzbischof  von  Magdeburg  wurde. 
Schon  vorher,  1379,  erscheint  aber  Adolf  als  Erz- 
bischof von  Mainz  und  bleibt  es  bis  1390.    Vgl. 
Mooyer's  Onomasticon,  S.  63.     Schon  zur  Zeit  sei- 
ner Administration  liefs  Adolf  Goldgulden  schla- 
gen, welche  nach  den  Beschreibungen  bei  Würdt- 
wein,  Mainzer  Münzen,  S.  19,  und  Cappe,  Mainzer 
Münzen,  S.  105,  mit  mancherlei  Varietäten  auf  der 
Hauptseite  das  Mainzer   Rad  in  einem  Dreipasse 
mit  der  Umschrift :  Adolf  ep.  spi.  aministr.  ec.  mo. 
und  auf  der  Rückseite  den  h.  Martin,  im  bischöflichen  Ornate 
auf  einem    Throne    sitzend,    mit  der  Umschrift:    S.   Mirlinus 
arch.  ep.  zeigen.     Auf  diesen  nicht  gerade  seltenen  Goldgulden 
befindet  sich,  soviel  ich  daran  sah,  unter  denFüfsen  des  Heiligen 
ein  Schildchen  mit  dem  Nassauer  Löweu.    Würdtwein  gibt  dies 
richtig  an,  ebenso  Welzl,  Sammlung  II,  2,  S.  126  und  Berstett, 
Zähr.  Bad.  Münzgeschichte,  S.  181  (welche  solche  Goldgulden  als 
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Speier'sche  Münzen  verzeichnen);  Cappe  erwähnt  es  wol  aus 
Versehen  nicht. 

Die  beiden  obengedachten  Goldgulden  stammen  nun  aus 
derselben  Zeit.  Der  erste,  leider  am  Rande  nicht  ganz  gut 
erhaltene,  zeigt  auf  der  Hauptseite  in  einem  Dreipasse  einen 
gevierten  Schild  mit  dem  Speier'schen  Kreuze  und  dem  Nas- 
sauer Löwen.  Umschrift :  *  ADOLF  :  EP' :  AM  ■  •  •  C.  MO. 
Die  Rückseite  zeigt  den  St.  Martin  auf  dem  Thron,  zu  seinen 
Füfsen  ein  Schildchen  mit  dem  Mainzer  Rade.  Umschrift: 
S.  MERTIN  •  •  •  EP.  Es  fehlt  hier  also  der  Zusatz  SPI,  der 
sich  sonst  immer  findet,  während  das  Speierer  Wappen  auf  der 
Hauptseite  sonst  nicht  vorkommt.  Mit  gröfserem  Rechte  als 
die  gewöhnlichen  Gepräge  bei  Berstett  a.  a.  0.  läfst  sich  daher 
dieser  Goldgulden  auch  an  die  Spitze  der  Speier'schen  Münzen 
stellen. 

Der  zweite  Goldgulden  zeigt  auf  der  Hauptseite  das  Main- 
zer Rad  in  dem  Dreipasse  mit  der  Umschrift :  ADOLF  :  EP  : 
Spi  :  aminist,  ec.  m.,  auf  der  Rückseite  aber  einen  auf  dem 
Thron  sitzenden  Bischof,  zu  den  Füfsen  den  nassauiscben  Schild, 
mit  der  Umschrift:  ADOLFVS  •  AR  EPS  •  MOG  •  Die  Dar- 
stellung ist  der  des  h.  Martin  ganz  gleich,  nur  fehlt  der  Hei- 
ligenschein um  das  Haupt;  und  so  kommt  nicht  nur  auffallender 
Weise  der  Name  des  Münzfürsten  doppelt  vor,  sondern  es  soll 
auch  offenbar  die  Abbildung  auf  der  Rückseite  den  Erzbischof 
Adolf  selbst  vorstellen. 

Frankfurt  a. M.  Dr.  Euler. 


Bemerkung  zu  dem  Aufsatze :  „Geistliche  Scherze  des 
Mittelalters,  III." 

Im  Februarhefte  1868  des  Anzeigers  für  Kunde  der  deut- 
schen Vorzeit,  Sp.  38  u.  39,  wird  von  Wattenbach  in  Heidel- 
berg aus  der  Handschrift  Cod.  lat.  10,751  der  Münchener  Ilof- 
bibliothek  (Bl.  173—196)  ein  Stück  erwähnt  mit  dem  Eingang: 
„Lucifer,  Princeps  tenebrarum,  tristia  profundi 
Acherontis  regens  imperia,  Dux  Herebi  Rectorque 
Gehennae."  Ein  Brief  Lucifers  „ad  malos  principes  ec- 
clesiasticos."  Dasselbe  Stück  findet  sich  auch  in  dem  Codex 
578  in  Wien.  Wattenbach  glaubte  es  nicht  abdrucken  lassen 
zu  dürfen,  da  es  vielleicht  schon  veröffentlicht  sei.  Dem  ist 
wirklich  so.  Die  „Epistola  luciferi  ad  malos  principes 
ecclesiasticos"  ist  mehrfach  vollständig  oder  auszugsweise 
gedruckt. 

Die  älteste  bekannte  Ausgabe  ist  datiert  Strasburg  1507, 
hat  aber  die  Bemerkung  „Parisiis  primum  impressa,  ubi 
est  fons  optimorum  et  doctissimorura  hominum  mul- 
titudo  cejt."  Danach  mufs  es  also  noch  eine  frühere,  Pariser 
Ausgabe  des  Briefes  geben.  Beide  Ausgaben  sind  sehr  selten, 
und  selbst  die  kaiserliche  Bibliothek  zu  Paris  besitzt  kein  Exem- 
plar derselben.  Der  Brief  ist  ferner  gedruckt  Magdeburg  1549, 
durch  Flacius  Ulyricus  besorgt.  In  dieser  Ausgabe  wurde  zu- 
erst als  Autor  Nicolaus  Orcsme,  Bischof  von  Lisieux  (geb.  1320, 


gest.  11.  Juli  1382)  genannt,  und  so  in  allen  folgenden.  Diese 
Angabe  ist  aber,  wie  Fr.  Meunier  nachgewiesen  (Essai  sur 
la  vie  et  les  ouvrages  de  Nicole  Oresme,  Paris  1857),  dem  wir 
obige  Notizen  entnehmen,  völlig  haltlos  Weiter  hat  den  Brief 
Johann  Wolfius  abdrucken  lassen  in  seinen  „Lectionum  me- 
morabilium  et  reconditarum  centenariüF/",  Lauin- 
gen 1600  (T.  1.  p.  654—656).  Analysen  desselben  finden  sich 
in  allen  Ausgaben  des  Catalogus  testium  veritatis.  In 
den  Ausgaben  ist  aber  das  Datum  des  Briefes  und  die  Unter- 
schrift von  der  durch  Herrn  Wattenbach  mitgetheilten  verschie- 
den. Man  liest  dort:  „Anno  a  palatii  nostri  fractione 
ac  consortium  nostrorum  subtractione  millesimo 
trecentesimo  quinquagesimo  primo.  Beelzebub,  vester 
specialis  amicus.  Farfarellns,  Cantabriga,  secrefarius. 

Wenn  das  Datum,  das  Wattenbach  gibt,  das  richtige  ist, 
so  fiele  damit  die  Autorschaft  des  Oresme  von  selbst.  Meu- 
nier zweifelt  in  seinem  oben  citierten  Buche  überhaupt  an  dem 
Dasein  irgend  welcher  Handschriften,  und  es  sieht  fast  aus,  als 
ob  er  glaube,  das  Werk  sei  in  der  Reformationszeit  entstanden, 
besonders  da  die  ersten  beiden  Ausgaben  nicht  mehr  aufzufin- 
den sind.  Es  wäre  also  wünschenswerth,  das  Alter  der  Wiener 
Handschrift  zu  kennen ;  da  natürlich  zu  dieser  Entscheidung 
die  Münchener  Handschrift,  die  ja  später  fällt  als  der  erste 
noch  vorhandene  Drnck  (1549),  nicht  benützt  werden  kann. 

Thorn.  M.  Curtze. 


Hierzu  habe  ich  zu  bemerken,  dafs  mir  von  der  Direction 
des  german.  Museums  noch  ein  alter  Einzeldruck  *)  vorgelegt 
ist,  welcher,  von  Kleinigkeiten  abgesehen,  mit  der  Münchener 
Handschrift  übereinstimmt,  bis  auf  die  Jahreszahl  1351.  Dafs 
diese  Zahl  die  richtige  sei,  erhellt  aus  der  Fortsetzung  des 
Mathias  von  Neuenburg,  welche  vielleicht  noch  von  dem  Ver- 
fasser selbst,  sicher  gleichzeitig  ist.  Da  heifst  es  vom  J.  1351 
(Böhmer's  Fontes  IV,  280) :  Affixa  quoque  fuit  quedam  clausa 
litera  ostio  cardinalis,  pape  et  cardinalibus  directa,  qua  aperta 
reperitur  quod  Leviathan  princeps  tenebrarum  salutat  vicariura 
suum  papam  et  servitores  suos  cardinales,  quorum  ope  iam  vincat 
Christum  niteijtem  exaltare  pauperes  et  humiles  contra  remp. 
mundi,  et  introductis  prophetis  eos  de  Omnibus  commcndat  vi- 
ciis,  et  salutant  eos  mater  eorum  superbia  et  sorores  eorum  ava- 
ricia,  luxuria  et  cetere,  que  se  iactant  eorum  adiutorio  bene  stare, 
et  multa  talia.  Et  scribitur :  Datum  in  centro  inferni  presente 
caterva  demonum.  Et  commotus  papa  perquirere  nititur,  et  po- 
stea  statim  in  infirmitate  gravissima  detinetur,  de  qua  tamen  con- 
valuit.     Sed  de  scriptore  litere  predicte  certificari  non  valuit. 

Offenbar  hat  dem  Schreiber  der  Brief  nicht  vorgelegen ; 
er  schreibt  nach  dem  Gerücht,  und  daraus  erklären  sich  die 
Abweichungen.   Der  Leviathan  als  Briefschreiber  ist  etwas  schwer 


*)  o.  0.  u.  J.,  jedoch  wol   ca.  1530.     Bibl.   des  German.  Mu- 
seums Nr.  14,081. 
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zu  denken,  und  eine  so  hohe  höllische  Stellung  wird  ihm 
sonst  nicht  beigelegt.  Die  ganze  Ausdrucksweisc  des  Briefes 
pafst  aber  sehr  gut  in's  14.  Jahrh.  und  wird  wol  wirklich  da- 
her stammen.  Die  Abschrift  des  Wiener  Codex  scheint  dem 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  anzugehören. 

Heidelberg.  W.  Wattenbach. 


Hat  Luther  die  Ton  Sebastian  Franck  übersetzte 
Türkeuchrouik  bevorwortet? 

Unter  dieser  Ueberschrift  hat  Fr.  Latendorf  in  der 
Augustnummer  des  Anzeigers,  Jahrg.  1868,  Sp.  262  —  263 
eine  literarisch  nicht  ganz  unwichtige  Frage  augeregt  und  un- 
ter Zusammenstellung  der  ihm  bekannten  wesentlichen  Momente 
seine  desfallsigen  Zweifel  formuliert.  Es  gereicht  mir  zum 
Vergnügen,  in  der  Lage  zu  sein,  diese  Frage  meines  Freundes 
im  weiteren  Interesse  eingehend  beantworten  und  dadurch  zu- 
gleich, wie  ich  hoffe,  für  immer  zum  Austrag  bringen  zu  können. 

Sebastian  Franck's  Chronica  der  Türkei  erschien  in  einer 
zur  Zeit  noch  unbestimmbai-en  Anzahl  (etwa  7)  nach  Inhalt 
wie  Titel  meist  differierender  Ausgaben,  deren  vier  in  je  meh- 
reren Exemplaren  aus  den  bezeichneten  Bibliotheken  mir  vor- 
gelegen sind :  Es  sind  folgende : 

a.  Türckei.  Chronica/  Glaube/  Gesatz  ...  a  zu  Strafsburg 
bei  Christian  Egenolph/  Im  Jenner/  des  M.D.XXX.  Jars. 
17  Bl.  4.  —  Im  german.  Museum. 

b.  Chronica  vnnd  beschreibung  der  Türekey  . . .  Anno  M.D.XXX. 
Nürmberg  durch  Fridericum  Peypus.  53  Bl.  4.  —  In  Dres- 
den. 

c.  Cronica  Abconterfayung  .  .  .  der  Türekey  .  .  .  M.D.XXX. 
Augfpurg  durch  Haynrich  Stainer  an  dem  26.  Octobris  .  .  : 
43  Bl.  4.  —  Im  german.  Museum,  München  (St.-Bibl.), 
Wolfenbüttel  und  Dresden. 

d.  Cronica  //  Abconterfajiing  .  .  .  der  Türekey  .  .  .  M.D.XXXI. 
Augfpurg  durch  Heynrich  Stayner  am  (sie)  dem  15.  Junij 
...  43  Bl.     4.    —  In  Dresden. 

Die  Bibliographie  der  Drucke  a.  c.  und  d.  und  die  Erörte- 
rung einiger  anderer  damit  verknüpften  Fragen  ist  hier  erläfslich, 
da  ihre  Beschaffenheit  meine  Untersuchung  nicht  berührt,  und 
bleibt  einem  andern  Orte  vorbehalten.     Es  genüge  die  Bemer- 
kung,   dais    allein    die  Ausgabe  b.   eine  vollkommene   und  die 
Strafsburger  die  werthloseste  ist :  ohne  alle  Vorstücke,  mit  dürf- 
tigem „Beschlufs"  und  allenthalben  stark  gekürztem  Texte ;  sie 
zählt  zu  jenen,  über  welche  Seb.  Franck  selbst  (Ausg.  c.  Bl.  3tij ») 
als   „nit  fleissig  vnd  an  vil  ortten  gefelscht  außgangen"  Klage 
führt.    Dagegen  bin  ich  genöthigt,  die  Ausgabe  b.  näher  zu  be- 
schreiben und  ihren  Inhalt  zu  specialisieren ,  da  gerade  sie  es 
ist,  welche  das  Material  der  Beweisführung  in  sich  hält. 
(!ll)ronii-n  unuti  bc- 
fd)rcibuiii]  öcr  Ciirdici) 
mit  yhrem   begriff  /   ynnhalt  /    prouincien/  |  völckern/   ankunfft/ 


kriege/  reysen/  glauben/  religi-  onen/  gesatzen/  sytten/  geperde/ 

weis/  regimente/  |  frümkeyt/  vnnd  bo|iheyten  /  von  eini  Siben- 1 

bürger  xxij  jar  darinn  gefangen  gelegen  |  yn  Latein  beschrieben/ 

verteütscht    H   Mit  eyner  schönen  Vorrhed   H    Zehen  oder  aylff 

Nation  vnd  Se-jcten  der  Christenheit.  || 

Anno  M.  B.  XXX. 

Am  Ende  (letzte  Seite):  „Gedruckt  zu  Nürmberg  durch  | 

Fridericum  Peypus.-' 

4.  —  53  unbezeichnete  und  1  weifses  Bl.  Rückseite  des 
Titels  und  letzte  Seite  bedruckt.  Sign.  3(ij  —  Diij.  Die  volle 
Seite,  Custoden  ungerechnet  (Ueberschr.  fehlen),  zählt  24 — 26 
(der  Text  der  letzten  Seite  10)  Zeilen  halbgothischen  Charak- 
ters. Die  Initialen  sämmtlicher  Kapitel  in  rein  gothischem 
Schnitt  von  je  2  —  4  Zeilen  Höhe ,  weshalb  diese  eingerückt 
sind.  Deutsche  Randglossen  in  lateinischer  Schrift.  —  In  Dres- 
den. 

(Bl.  Sl^  —  ätiiijb;)  „Ein  schon  vorrhed  |  dem  Leser|| 
(G)Nad  vnd  frid  in  Chri-lsto.  (StD)  Di[J  Büchlein  von  der 
Religion/  Geystlikeyt/  vnd  Sitten  der  Türeken/  mir  zugepracht 
hab  ich  gern  entpfangen/  vn  nit  on  gesundte  rath  (Wie  mich 
bedunckt)  ym  Druck  lassenn  außgehen/  Dann  bißher/  als  ich 
liertzlich  begerct  die  Religion  vnd  sytten  der  Mahometischen 
Türeken  vnd  Heyden/  zu  wissen/  ist  mir  nicht  fürgebracht  wor- 
den/ dann  ein  verlegüg  jtem  ein  reyterung  Alkorani  N.  de 
Cusa.  Aber  den  Alkoranü  als  der  Tlircken  Euangelium/  beger 
ich  noch  vergebens  zu  lesen  .  .  ." 

„Diser  man/  aber  sey  gewesen  wer  do  woll  der  diß  Buch- 
lins ein  Lerer  vnnd  angeher  ist/  Der  greyfft  die  Hauptstück 
jrs  glaubeus  an/  Do  sie  am  besten  seiüd/  Dadurch  er  ein  gros- 
sen glauben  vnd  ansehen  bey  mir  erlangt  hat/  Das  ich  gantz- 
lich  glaub/  als  der  lauter  onuermischt  die  warheyt  sage/  vnd 
wiewol  es  wenig  vnd  klein  ist/  das  er  sagt/  vnd  ich  vd  mehr 
(vn  größere)  (Bl.  2tij »)  vnd  größere  ding  beger/  so  zeigt  er 
doch  das  wenig  treulich  an  .  .  ." 

(Bl.  2tij  ^ :)  Aus  der  vrsach  haben  mir  (sie)  diß  Buchlin 
lassen  außgehen  welcher  mit  joi  das  angesicht  deren/  die  dem 
Euangclio  widerstreben/  stellen  vnd  furschuben/  das  sie  in  yrem 
thöreten  fürnemen  ersteckt  vnnd  gar  yrr  gemacht  yn  der  that 
erfarn/  vnd  mit  yhren  aigen  henden  greyffen/  Das/  welch  das 
Euägelium  lert/  war  sein/  Nemlich  .  .  ." 

(Bl.  Sliij'':)  „Derhalb  habe  wir  diß  Büchlin  gleich  etwo 
für  ein  apologi/  außred/  vnd  enschuldigung  vnsers  Euägelij 
lassen  außgehen/  Dann  nu  sihe  ich/  was  .  .  ." 

(Bl.  21iij  b :)  Weiter  haben  wir  auf  diß  Büchlein  aus  diser 
andern  vrsach  lassen  außgeen/  das  mir  (sie)  die  Mahometisch 
ergernus  fürkömen  .  .  ." 

(Bl.  3(iiij  ^ :)  Ich  wird  villeicht  mehr  sagen.  Wann  mir 
ein  mal  der  Mahomet  vnd  sein  Alkoran  zu  banden  kurapt/ 
dann  ich  hoff  vnser  Euangelium  mit  solchem  liecht/  werde 
auch  vor  dem  tag  des  gerichts  ein  gewalt  üben  yn  dem  schendt- 
lichen   propheten  Mahomete/    Das   vnser    herr  Jesus    Christus 
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bald  thü  vnd  außricht/  Dem  sey  Ehr   vnd  preys  yn  ewigkeyt/ 
Amen." 

(Bl.  äliiij'' — Sij*.)  „Vorrede  daß  Lerers  vnd  Si- 
benbürgers."  —  (Bl.  Sij»  — i?ij»:  Erzählung  des  Sieben- 
bürgers. —  Bl.  ^üij"— Äija:  „Das  XXX.  Oap.  Zehen 
oder  1  Eylff  Nation  .  .  .") 

(Bl.  Älja/b,  Franck's  Zusats :)  „Sihe  mein  Leser/  Das 
sind  alein  zehen  haupt  nation  vn  secten  die  diser  Lerer  hie 
anzeucht/  ich  geschweig  das  yr  noch  vil  mehr  seind  .  .  ." 

(Bl.  Äiij  "  —  Siij":)  „Anhang  S  ebastiani  Franci  auß 
ander  Chronicken  gezogen/  vnd  im  Latein  diß  Büchlins  nit 
verfasset  .  .  ." 

(Bl.  Siij  "^  —  Diij  i" :)  „Beschlufs  Sebastiani  Franci 
Wordensis/  wider  den  Türeken  vnd  aller  Gotlosen  soheynnen- 
den  fnlmkeyt  gestelt  vnd  gericht/  vil  ergernuß  abzuleynen  vii 
zu  fürkommen.  ||  (Bl.  Süj'^:)  (J)N  verteutschung  diser  Chro- 
nica/ mein  lesen'  haben  wir  vns  also  gehalten/  das  wir  der 
warheyt  der  histori  nichts  vergeben/  vnd  wie  sich  gehurt/  we- 
der genofäen  noch  geben/  sonder/  wo  der  authör  die  histori 
anzeucht  vnd  erzelt/  fleissig  angemasset/  immitirt  vnd  verteutscht 
haben/  wo  er  aber  ein  Theologus  ist/  vnd  vnsern  glaube  zu 
befestige  der  Türeken  mit  gründen  nit  also  starck  vnd  gewal- 
tig (wie  es  daü  do  zumal  die  zeyt  hat  geben)  verlegt,  vnd  dis- 
putirt/  habe  wir  zu  verteuschen  gern  vnterlassen  zum  teyl  da- 
runib/  daß  es  mir  züvil  hat  wollen  werden  vfi  die  histori  mit 
Verdruß  des  lescrs  verlengere/  das  ich  nit  sag  verfinstere  zum 
teyl/  Das  ich  die  Theologei  vnd  leerstück/  hieher  nit  füglich 
geacht  hab/  das  buch  damit  belestige  vnd  bekümern  .  .  ." 

„Mit  diesem  büchlin  mein  Leser/  hastu  ein  vorschmack 
vnd  vortrab  meiner  HaubtcJironiJcl  die  ich  Jcnrtzj  so  es  Gott 
zu  leßt  hinnach  scJiicken  will  nit  on  dein  fruiüen/  wie  ich  hoffe/ 
In  der  du  nit  allein  die  Histori  vnd  wunderwerck  Gottes  von 
anbegin  der  weit/  mit  vil  reichen  landen/  leuten/  keysern  .  .  . 
Ceremonien/  Mafs  .  .  .  Ablafs/  Bapsten  .  .  .  sig  vnd  niderlag 
der  Türeken  .  .  .  Sonder  auch  des  gantzen  Asie  Europa  vnd 
Affrice  .  .  .  beschreybög  .  .  .  (Bl.  Diij '')...  Item  von  dem 
tempel  Machomets  zu  Mechat  .  .  .  Auch  von  India/  Calicut .  .  , 
finden  wirdest/  Got  gebe  sein  gnad  darzu. 
A  M  E  N." 
(Schlufsschrift.) 

Die  „Haubtchi'onik"  oder  das  Welt  buch,  deren  Abfas- 
sung und  baldiges  Erscheinen  Franck  hier  andeutet  und  in 
der  er  zugleich  das  vorliegende  Thema  weit  ausführlicher  zu 
behandeln  sieh  vornahm  (vgl.  auch  „Anhang"  Bl.  Sij  *),  erschien 
denn  auch  i.  J.  1533.  Die  Relation  umfafst  hier  unter  dem 
Titel  „Von  der  Türckei/  vnd  aller  Türeken  gesatz/  pollicei/ 
glaub/  religion/  weiß  vnd  sitten"  in  der  Ausg.  Tübing.  1534. 
Fol.:  25  Bl.  (xcvij ''  —  cxxij''),  in  derjenigen  von  1567.  Fol. 
(Franckf.  Feyrabend)  26  Bl.  (XCVIIIb  _  CXXIIIa),  und  hat 
ausdrücklich  (Bl.  C  » :  Franckf.)  die  Schrift  des  Siebenbürgers 
zu  Grund  gelegt  und  deren  vollen  Inhalt  in  sich  aufgenommen, 
diesen  aber  selbständig  und  mit  vielfachen  Erweiterungen  und 


Benutzung  anderweitiger  genannter  Quellen  verarbeitet.  Dafs 
er  selbst  aber  auch  eine  deutsche  Uebersetzung  des  lateini- 
schen Originals  habe  ausgehen  lassen,  läfst  er  an  diesem  Orte 
unerwähnt. 

Sebast.  Franck's  Chronica  der  Türkei  ist,  wie  bereits  aus 
deren  Inhaltsangabe  erhellt  sein  dürfte,  keine  selbständige,  son- 
dern eine  aus  dem  Lateinischen  übersetzte  Arbeit*).  Die  Veran- 
lassung gab  ursprünglich  ein  Siebenbürger,  der  in  seinem  16. 
Jahre  als  Student  zu  Schebeth  oder  Szaszebes  („der  studicrung 
halber  in  eim  Stättliu  aufi'Vngrisch  Schebesch/  auff  Tentsch  Mü- 
lennbach")  1436  von  den  Türken  gefangen  wurde  und  erst  1458 
wider  die  Freiheit  erhielt.  Die  Erzählung  seiner  Erlebnisse  er- 
schien bald  darauf**)  in  Latein,  verfafst,  wie  Denis  glaubt,  von 
einem  Dominikaner-  oder  Prediger-Mönche ;  Frater  Gregorius  de 
Hungaria,  in  32  Kapiteln ;  vergl.  Denis,  Merkwürdigk.  der  k.  k. 
Garelli'schen  Bibl.  ani  Theresiano.  Wien  1782.  4.  I,  44.  Die- 
ses Buch  entschlofs  sich  Luther  aus  gewichtigen  Gründen  neu 
abdrucken  zu  lassen  („non  sine  consilio,  ut  mihi  uidetur,  sano, 
edere  constitui"),  versah  es  mit  einer  eigenen,  gleichfalls  latei- 
nischen Vorrede  und  lioTs  es  zu  Anfang  des  J.  1530  erschei- 
nen***). Noch  in  demselben  Jahre  wurde  diese  Vorrede  von 
Justus  Jonas  verdeutscht,  findet  sich  aber  auch  in  einigen 
andern  ^urz  erschienenen  Türkenschriften  (stets  nach  darauf 
Jonas'  Uebersetzung  f)  abgedruckt. 


*)  Wenn  Jördens  (Lexicon  VI,  101)  sagt,  dafs  Franck  „Al- 
les erweitert  und  ein  ihm  fast  eigenes  Werk  daraus  gemacht" 
habe,  so  ist  dies  dahin  zu  emendiercn,  dafs  nur  die  Einleitun- 
gen sowie  die  Nachstücke  Franck  eigenthümlich  angehören,  die 
Uebersetzung  aber  getreu,  und  nur  theologisches,  ihm  nicht  zusa- 
gendes Beiwerk  fortgelassen  ist.  Vgl.  hierüber  Franck's  eigene 
Erklärung  oben  Bl.  Siij  b . 

**)  „Libellus  ante  LXX  [LX  ?]  annos  editus."  Luther  (vgl. 
unten  Note  *  und  Walch  XIV,  28.  Ich  finde  ferner  angezeigt :  Tur- 
cica.  Traotatus  de  moribus ,  condictionibus  et  nequicia  Turcorum. 
Aoc.  duo  sermones  in  vulgari  Turcharura  cum  eorum  interpreta- 
tione.  o.  0.  u.  J.  (Aug.  Vind.  c.  1476—1480.)  36  Bl.  4.  Butsch 
Cat.  XL.  S.  105  u.  dessen  antiquar.  Monatsbl.  Nr.  25.  (1858)  S.  199. 
Die  Schrift  ist  ohne  Zweifel  mit  dem  libellus  identisch  (vgl.  Note  *); 
verschieden  jedoch  ist  die  folgende:  Tractatus  de  Turcis,  coli, 
a.  1474  a  quibusdam  fratribus  ord.  praed.  de  praesenti  afflictione 
ecclesiae  illata  a  Turcis  .  .  .  Nuremb.  conr.  zeninger  1481.  22  Bl.  4. 

***)  „Luther  gab  den  libellus  im  Januar  1530  heraus,  wie  aus 
seinem  Briefe  an  Nie.  Hausmann  vom  3.  .lanuar  1530  zu  ersehen 
ist,  wo  es  heilst:  Aeditur  latine  libellus  de  ritu  et  reUgione  Tur- 
carum  ante  70  fere  annos  editus  (vgl.  De  Wette,  Briefe  Luther's 
Bd.  III,  S.  539)."  Freundlicher  Nachweis  meines  Collegen,  Herrn 
Studienlehrers  Dr.  H.  Schmidt  zu  Erlangen,  des  verdienten  Her- 
ausgebers der  lateinischen  Schriften  Luther's,  deren  siebenter  Band 
auch  diese  Vorrede  Luther's  bringen  wird. 

t)  „Diese  Schrift  wurde  in  dem  gedachten  Jahre  [1530]  mit 
Luther's  Vorrede  lateinisch  wiedergedruokt  und  von  dem  Justo 
Jona  in's  Deutsche  gebracht."  Walch  XIV,  28.  „Vorrede  auf 
ein  von  Justo  Jona  verdeutschtes  Büchlein,  von  der  Türken  Re- 
lio-ion."  ebendas.  S.  268—276.  —  Vrsprung  des  Tur||kischen  Reichs/ 
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Die  erste  Ausgabe  der  Frauck'schen,  durch  die  wachsende 
Türkenfurcht  hervorgerufenen  und  rasch  in  mehreren  Nach- 
drucken verbreiteten  Chronica  „mit  einer  Vorred  D.  Martini 
Lutheri-'  erfolgte  (Nopitsch,  Nürnberg.  Gelehrten -Lexicon, 
V,  349—350;  Jördens  VI,  101)  gleichfalls  1530,  bis  zu  wel- 
chem Jahre  (vielmehr:  October  1529)  er  zugleich  die  histori- 
sche Erzählung  fortgeführt  hatte  (vergl.  Ausg.  b,  Bl.  Äiij  b). 
Diese  Vorrede  aber,  um  es  sogleich  zu  sagen,  ist  nichts  mehr 
oder  minder,  als  —  die  wortgetreue  Uebersetzung  der- 
jenigen Luthers  selbst.  Man  hat  bis  zur  Stunde  an  dem 
Glauben  festgehalten,  ja  es  galt  fast  als  ein  unantastbares  bi- 
bliographisches Dogma*),  dafs  umgekehrt  Luther  diese  Arbeit 
Franck's,  dieses  „Türkenbüchlein",  mit  einer  (deutschen)  Vorrede 
zu  Gunsten  desjenigen  Mannes  beschenkt  habe,  den  er  und  Me- 
lanchthon  später  mit  dem  bittersten  Hafs  verfolgten,  um  dann  aus 


bis  au£f  den  |1  itzigen  Solj-man/  durch  D.  ||  Paulum  Jouium/  Bi- 
schoif  Nucerin/  ll  an  Kaiserliche  Maiestat/  Carolum  |1  V.  jnn  Wel- 
scher sprach  ge-|!8chrieben/  er  nach  aus  dem  ||  Latin/  F.  Bassiana-j| 
tis/  Verdeutschet  |1  durch  ||  Justum  Jonam.  |1  (Darunter  :)  Von  der 
Türken  rü-|stung/  vnd  kriegs  Bestal-]lung  etc.  vleissiger  Bericht.|| 
Vorrede  Ph.  Melanchthons.  21^/4  Bog.  4.  o.  0.  u.  J.  Melanchthons 
Vorrede  ist  datiert  vom  30.  Oct.  1537,  Pauli  Jovii  Vorrede  d.  d. 
Rom.  XI  Kai.  Febr.  1531.  (Scheurl'sche  Familienbibl.  in  Nürnberg 
[jetzt  im  German.  Museum]  Nr.  110.  4.)  Auf  Bog.  SS  (Bl.  36)  be- 
ginnt Luther's  Vorrede  nach  folgender  Ueberschrift : 

„Diese  Epistel  hat  D.  Hart.  Lutherus  lateinisch  geschrieben 
Anno  1530  von  einem  lateinischen  Buch,  welches  von  der  Türken 
Religion  zum  Theil  redet,  ist  auch  verdeutschet  und  hier  zuge- 
setzt." Vgl.  Luther's  sämmtliche  Werke.  Vermischte  deutsche 
Schriften.  XIII.  (Frankf.  u.  Erlangen  1855.  8.  S.  248.  —  Vrsprung 
des  Türkischen  Reychs/  bis  auff  .  .  .  Verteutscht  durch  Justum 
Jonam.  Augßpurg.  1538.  4.  Börner,  Nürnberg.  Auctionscat. 
13.  Nov.  1843.  S.  81.  —  Aufserdem  findet  sich  diese  Vorrede  Lu- 
ther's abgedruckt  in  dessen  sämmtlichen  Werken:  Altenburg  V, 
393;  Wittenberg  IX,  546;  Jena  V,  260;  Walch  XIV,  268  —  276; 
Erlano-en  LXV,  248—254.  In  der  Eislebener  Ausgabe  ist  sie  nicht 
vorhanden. 

*)  Den  Irrthum  brachte,  ganz  unzweifelhaft  verleitet  durch  die 
Titelworte  „mit  einer  vorrhed  D.  Martini  Lutheri"  zuerst  —  quan- 
tum  multam  post  investigationem  mihi  quidem  constat  —  der  sonst 
so  vorsichtio'e  und  noch  heute  brauchbare  Schelhorn  durch  seine 
Ergötzlichkeiten  (1762)  auf  die  Bahn  (Jöcher  und  Will  schweigen), 
ihn  ijflanzten  Wey ermann  in  seinen  Nachrichten  von  Ulmisohen 
Gelehrten  (S.  224),  Nopitsch  u.  a.  fort,  und  zumal  Jördens, 
und  auf  seine  Gewähr  hin  suchten  ihn  eine  ungezählte  Menge  Literar- 
historiker und  Bibliographen  zu  verewigen.  Selbst  Bischof  in 
seiner  Tübinger  Preisschrift  (S.  33),  dem  das  Büchlein  wol  schwer- 
lich vorgelegen  und  (nach  Latendorf)  auch  Merz  in  der  Herzog'- 
schen  Real-Enoyclopädie  liefsen  sich  durch  diese  Angaben  täuschen. 


diesem  Glauben  behufs  mancherlei  unhistorischer  Folgerungen  Ka- 
pital zu  schlagen.  Es  thut  mir  leid,  diesen  traditionellen,  ehr- 
würdigen Irrthum,  den  bona  lide  ein  Bibliograph  dem  andern 
nachschrieb  —  eine  Vertrauensseligkeit,  die  noch  täglich  ihre 
Blüthen  treibt  —  zerstören  zu  müssen. 

Dafs  es  aber  in  der  That  ein  Irrthum  war,  mögen  die 
nachfolgenden  Citate  aus  Luther's  lateinischer  Vorrede,  vergli- 
chen mit  den  nämlichen  der  Frauck'schen  Uebertragung  zum 
Beweise  darthun.  Ich  wähle  hiezu  einige  jener  bereits  oben 
(aus  Ausg.  b)  abgedruckten  Stellen ;  denn  sie  eben  sind  es, 
welche  Luther's  Vorrede  enthalten. 

Annweiler.  J.  Franc k. 

(Schlufs  folgt.) 


Wagen  yon  Bronze. 

Diese  gehören  bekanntlich  zu  den  merkwürdigsten  Gräber- 
funden. Zu  den  von  Lisch  beschriebenen  konnte  ich  1860  im 
2.  Bericht  des  Museums  f.  schles.  Alterthümer  noch  einen  hin- 
zufügen, welcher  völlig  dem  bei  Frankfurt  a.  0.  gefundenen 
gleicht.  Damals  war  mir  noch  nicht  die  vortreffliche  Abhand- 
lung von  John  Mitchell  Kemble,  Ärchaeologia  36,  349  —  369, 
bekannt,  welche  die  unverkennbare  Uebcreinstimmung  mit  Ge- 
genständen italienischer  und  irischer  Herkunft  im  British  Mu- 
seum nachweist;  der  Anblick  dieser  Gegenstände  selbst  mit 
den  so  auffallenden  ornamentalen  Vögeln  führte  mich  erst  zu 
der  Abhandlung.  Jetzt  kann  ich  nun  noch  einen  Wagen  nach- 
weisen, freilich  ohne  Vögelschmuck,  dagegen  erinnernd  an  den 
Judenburger  Fund.  In  Madrid  erwarb  ich  nämlich  von  dem 
Photographen  Laurent  eine  Anzahl  grofscr  Blätter,  welche  er 
kürzlich  in  Merida,  dem  alten  Emerita  Augustorum,  aufgenom- 
men hatte;  auf  einem  derselben  befinden  sich  verschiedene 
kleinere  Gegenstände:  Lampen,  Bronzebeile,  eine  steinerne  Axt, 
und  als  Hauptstück  ein  Gestell  von  vier  Rädern,  welche  eine 
flache  Platte  tragen ;  auf  der  Platte  steht  eiu  Reiter  in  eng 
anschliefsendem  Gewände  auf  einem  roh  gearbeiteten  Thier,  das 
noch  am  meisten  Aehnlichkeit  mit  einem  Maulthicr  hat,  an  des- 
sen Halse  eine  riesige  Schelle  hängt.  Der  Reiter,  von  einem 
Hunde  begleitet,  verfolgt  einen  Eber. 

Genauere  Angaben  vermag  ich  nicht  zugeben;  die  Photo- 
graphie aber  befindet  sich  im  archäol.  Museum  in  Heidelberg. 
Ich  habe  durch  diese  Mittheilung  nur  die  Aufmerksamkeit  der 
Alterthurasforscher  darauf  hinzulenken  beabsichtigt. 

Heidelberg.  W.  Wattenbach. 


(Mit  einer  Beilage.) 


Verantwortliche  Redaction:  A.  Essenwein.    Dr.  G.  K.  Frommann.     Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch- artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 


Sebald'sche  Buchdrnckerei  in  Nürnberg. 


BEILAGE   ZUM  ANZEIGER   FÜR  KUNDE    DER  DEUTSCHEN  VORZEIT. 

1869.  «^  1-  Januar. 


Chronik  des  germanischen  Museums. 


Nürnberg,  den  15-  Januar  1869. 

Mit  Befriedigung  haben  wir  das  Jahr  1868  beschliel'sen  kön- 
nen;  der  Rückblick,  welchen  der  gleichzeitig  mit  diesem  Blatte 
erscheinende  Jahresbericht  auf  diesen  Zeitraum  wirft,  lälst  er- 
kennen, dafs  er  für  die  Entwicklung  der  Anstalt  ein  bedeutsamer 
war.  Noch  bedeutsamer  dürfte  das  Jahr  1869  werden,  das  wir  mit 
frohen  Hoffnungen  betreten.  Es  ist  unserer  National anstalt  durch 
den  schon  früher  erwähnten  Beschlufs  des  norddeutschen  Bundes- 
rathes  ein  Beitrag  von  jährlich  6000  Thalern  zugesichert  unter  der 
Bedingung,  dafs  die  Anstalt  ihre  Thätigkeit  im  Sinne  des  Haupt'- 
schen  Berichtes  gestalte  und  auf  die  Beiträge  aus  den  Staatskas- 
sen der  im  norddeutschen  Bunde  vereinigten  Länder  verzichte, 
welche  eine  Gesammtsumme  von  ca.  1400  Thalem  repräsentieren. 

Wie  der  Haupt'sche  Bericht  meldet,  hat  sich  das  Museum  be- 
reits seit  längerer  Zeit  im  Sinne  desselben  entwickelt.  Nichts- 
destoweniger ist  der  bestimmten  Bedingung  gegenüber  ein  förm- 
licher Beschlufs  von  Seite  der  Anstalt  nöthig;  und  wenn  wir 
auch  nicht  zweifelhaft  sind,  wie  sich  der  hiezu  allein  competente 
Verwaltungsausschufs  aussprechen  werde,  so  wollen  wir  hier  doch 
um  so  weniger  vorgreifen,  als  dies  leider  von  anderer  Seite  ge- 
schehen ist,  wodurch  die  am  Schlüsse  dieses  Blattes  abgedruckte 
beruhigende  Kundmachung  des  Lokalausschusses  nöthig  geworden, 
welcher  die  Redaction  dieses  Blattes  gerne  entspricht,  indem  sie 
auf  Wiedergabe  ihrer  Anschauungen  verzichtet. 

Wir  haben  den  Lesern  femer  die  angenehme  Mittheiluug  zu 
machen,  dafs  nach  Beschlüssen  der  Landräthe  der  acht  Kreise 
Bayerns,  denen  die  königliche  Regierung  bereitwilligste  Zustim- 
mung gegeben,  dem  german.  Museum  für  1869  folgende  Beiträge 
zugeflossen  sind:  aus  Mittelfranken  300  fl.,  Oberfranken  50  tl.,  Un- 
terfranken und  Aschafienburg  100  tl.,  Oberbayern  200  fl.,  Nieder- 
bayern 60  fi.,  Oberpfalz  50  fl. ,  Schwaben  und  Neuburg  100  ß.,  Pfalz 
100  fl. 

Se.  Durchlaucht  der  Fürst  Karl  zu  Löwenstein-Wertheim- 
Rosenberg,  welcher  dem  Museum  den  Zinsengenufs  einer  fünf- 
prozentigen  k.  k.  Österreich.  Nationalanlehensobligation  k  300  fl. 
auf  10  Jahre  (1858 — 68)  zugestanden  hatte,  hat  diese  Bewilligung 
in  dankenswerther  Weise  bis  1871  erstreckt. 

Herr  HoftischlermeisterErner  in  Köln  hat  eine  reiche  Samm- 
jung von  Gypsabgüssen  nach  Ornamenten  im  Renaissancestil  von 
kölnischen  geschnitzten  Möbeln  des  16.  Jahrb.,  sowie  von  Ofen- 
kacheln u.  A.  übersendet,  die  eine  erwünschte  und  werthvoUe 
Bereicherung  unserer  Sammlung  bilden. 

Einen  neuen  Verlust  hat  unser  Gelehrtenausschuls  durch  den 
am  30.  Dec.  v.  J.  erfolgten  Tod  Sr.  Exe.  des  k.  sächs.  wirkl.  geh. 
Raths  und  Oberappellationsgerichtspräsidenten  Dr.  F.  A.  v.  Lan- 
ge nn  zu  Dresden  erlitten. 

Neue  Jahresbeiträge  wurden  seit  Veröffentlichung  des 
letzten  Verzeichnisses  folgende  angemeldet: 


Von  Privateu :  Altdorf.  k.  Notar  Gustav  Frauenknecht  1  fl. 
12kr.  Ansbach,  k.  Regierungspräsident  Dr.  Gottfr.  v.  Feder  5  fl. 
Bielefeld.  Postdirektor  Voigtel  59'/j  ä^'"-!  Musikalien-  u.  Kunsthänd- 
ler R.  Sulzer  59V2  kr.  Constanz.  Oberamtmann  Lang  1  fl.,  Apothe- 
ker Mangold  in  Markdorf  1  fl. ,  Anwalt  Merk  1  fl.  lOkr. ,  Domä- 
nenverwalter A.  Walter  1  fl.  Erfurt.  Major  a.  D.  Böckuer  1  fl. 
45  kr.  Frankfurt  a.  M.  Rentier  W.  Koch  3  fl.  Grimma.  Professor 
Dr.  Giemen  1  fl.  Hohensteln.  Pastor  Weidauer  1  fl.  45  kr.  Königs- 
berg 1.  Pr.  Kaufmann  C.  Bittrich  3  fl.  30  kr.,  Professor  Dr.  Friedr. 
Goltz,  Professor,  1  fl.  45  kr.,  General-Landsch. -Sekretär  Ferd.  Mül- 
ler 1  fl.  45  kr.;  Buchdruckereibes.  A.  Rosbach  1  fl.  45  kr.,  geh.  Com- 
merz.-Rath  Simon  5  fl.  15  kr.,  Dr.  jur.  Simon  3fl.  30kr. ,  Dr.  Tobias 
8  fl.  45  kr.,  Dr.  Th.  A\'ip«lemann  1  tl.  45  kr.  Nürnberg.  Kupferstecher 
Ried  1  fl.  Reichelsheim  i.  0.  Kreisveterinärarzt  Dr.  Geist  1  fl. 
Scliweinfurt.  Privatier  Fr.  Gös  1  fl.  30  ki-.,  Kaufmann  Gg.  Kästner 
1  fl.,  k.  Advokat  Throner  Ifl.,  Buchhändler  Carl  AVetzstein  30  kr. 
Stuttgart.  Geh.  Legationssekretär  Dr.  Gnesinger  2  fl.  42  kr.  Wels- 
senburg  a.  S.  k.  Reallehrcr  Johann  Botz  1  Ü.  Wismar.  Gymnas.- 
Lehrer  Dr.  Ivirchner  1  fl.  45  kr. 

Einmalige  Beiträge  wurden  folgende  gegeben: 

Von /öffentlichen  Hassen:  Stadtmagistrat  Meiningen 
10  fi. 

Von  Privaten:  Augsburg,  k.  Bez.-Ger.-Sekretär Wilh.  Freih. 
V.  Lützelburg  Ifl.  30  kr.  Basel.  Ungenannter  4  fl.  40  kr.  Freiburg 
i.  Br.  Pavticulier  v.  Jagemann  1  fl.  Königsberg  i.  Pr.  Consul  F.  H. 
Brockmann  5  fl.  15kr. ,  Stadtverordneten-Vorsteher  Dickert  17  fl. 
30  kr.,  Dr.  0.  Hirschfeld  3  fl.  30  kr.  Landsberg.  k.  b.  Lieutenant  Er- 
nest  Freih.  v.  Lützelburg  Ifl.,  k.  b.  Obcrlieutcnant  Phil.  Freih. 
V.  Lützelburg  1  fl.  MUnclien.  k.  Ministerialrath  Wilh.  v.  Branca  5  fl. 
Rotenburg  i.  H.  Sammlung  von  verschiedenen  Privaten  6  fl.  42'/2  kr. 

Ferner  giengen  unseren  Sammlungen  folgende  Geschenke  zu : 

I,  Für  das  Archiv, 

(Nr.  3847  —  3907.) 

Altenburg.  Dr.  Back,  Geh.  Regierungsrath :  Kaufbrief  Bur- 
golt's  von  Suidestet,  Probstes  zu  Lusenitz,  an  Heinr.  Müller  über 
eine  Mühle  zu  Greiz.  1377.  Pgm.  Die  Priorin  des  Jungfrauenklo- 
sters zu  Altenburg  gibt  den  frommen  Schwestern  zu  Lusenitz  die 
Berechtigung  zu  verschiedenen  geistlichen  Uebungen.  1385.  Pgm. 
Kundschaft  über  das  von  einer  gewissen  Appolde  innegehabte  Gut. 
Ohne  Datum.  Ende  des  14.  Jhdts.  Pap.  Schenkung  Friedrich's  des 
altern,  Landgrafen  zu  Thüringen,  an  den  Bruckenhof  und  das  Spi- 
tal zu  Jena.  1416.  Pgm.  Bescheinigung  Job.  Glöcke's  an  den  Rath 
von  Jena  über  empfangene  Zinsen.  1423.  Pap.  Quittung  Herrn. 
Schnideleib's,  Schulmeisters,  zu  Erfurt  über  zwanzig  Gulden  an 
den  Ratli  von  Jena.  1426.  Pap.  Anweisung  von  Heinr.  Sitz  dem 
jüngeifn  an  Bürgermeister  und  Rathmanne  zu  Jena  zur  Auszahlung 
von  10  fl.  an  Heinr.  Walterstorf.  1428.  Pap.  Quittung  der  Marga- 
retha,  Albrecht's  von  Sülcze  sei.  Wittwe,  von  Naumburg  an  Bürgerm. 
u.  R.  d.  Stadt  Jena.  1430.  Pap.  Quittung  Ludwig  Bischoff's,  Vica- 
rius  an  U.  L.  Frauenkirche  z.  Erfurt  an  den  Rath  zu  Jena  über 
Zahlung  von  Zinsen.  1430.  Pap.  Schreiben  des  Rathes  von  Erfurt 
an  den  zu  Jena  in  Betreff  Nickel  Adels.  1431.  Pgm.  Quittung 
Heinr.  von  Medel's,  Kanonikus  zu  Erfurt,  an  den  Rath  zu  Jena.  1431. 
Pap.  Quittung  Hans  Tufil's  an  denselben.  1433.  Pap.  Quittung 
Heinr.  Bottener's  an  denseDien.  1435.  Pap.  Empfehlungsschreiben 
des  Rathes  zu  Eger  an  den  zu  Jena  für  Niklas  Friesel.  1438.  Pap. 
Schreihen  des  Rathes  von  Erfurt  an  den  von  Jena  wegen  der 
Schuldforderung  eines  Mitbürgers.  1439.  Pgm.     Aufforderung  Fried- 
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rieh's,  Herzogs  von  Sachsen,  an  den  Rath  zu  Jena,  den  Terminer 
des  Jungfrauenklosters  zu  Erfurt  von  dort  zu  entfernen.  1440.  Pap. 
Schreiben  des  Rathes  zu  Eger  an  den  zu  Jena  in  Angelegenheit 
Kiklas  Friesel's.  1440.  Pap.  Empfehlungschreiben  des  Rathes  zu 
Eger  an  den  zu  Jena  für  einen  Mitbürger.  1441.  Pap.  Der  Rath 
zu  Erfurt  an  den  zu  Jena,  die  Beschlagnahme  von  Weinen,  welche 
dem  Gotteshause  zu  Cappelndorf  gehörten,  betr.  1441.  Pgm.  Brief 
des  Raths  von  Eger  an  den  zu  Jena,  Schuldforderungen  betr.  1442. 
Pap.  Aufforderung  Herzog  Wilhelm's  an  die  Stadt  Jena  zu  einem 
Dankfeste  für  die  Wiedervereinigung  de.s  Schlosses  Coburg.  1452. 
Pap.  Der  Rath  von  Erfurt  an  den  zu  Jena  wegen  Verhaftung  eines 
Jenaischen  Bürgers.  1442-  Pgm.  Schreiben  Apel  Vizthum's,  Ritters 
zu  Rüfslaw,  und  Bernh.  v.  Kocheberg  an  den  Rath  von  Jena ,  den 
in  der  Gefangenschaft  des  Herzogs  von  Sachsen  befindlichen  Hans 
Marschalg  betr.  1442.  Pap.  Vergleich  zwischen  Hans  Schütz  und 
dem  Rath  von  Orlamünde,  verschiedene  Rittorgutsgerechtsamen  betr. 
1442.  Pgm.  Schreiben  Johann's ,  Bischofs  von  Merseburg,  an  die 
Amtleute  und  den  Rath  von  Jena  in  Betreff  der  von  Herzog  Wil- 
helm gestellten  Forderungen.  1443.  Pap.  Anweisung  an  den  Rath 
zu  Jena  über  10  fl.  Leibzins  für  Hans  Mönch.  1447.  Pap.  Verwil- 
ligung  Wilhelm's,  Herzogs  zu  Sachsen,  an  die  Stadt  Jena,  durch 
ihre  Rathskumpane  und  Freunde  eine  Anleihe  zu  machen.  1447. 
Pap.  Schreiben  desselben  an  die  Stadt  Jena,  eine  Zuschrift  seines 
Bruders  betr.  1448.  Pap.  Befehl  desselben  an  die  Stadt  Jena,  dem 
Grafen  Heinrich  von  Schwarzburg  auf  sein  Begehren  augenblick- 
liche Hülfe  zu  leisten.  1448.  Pap.  Empfehlungsschreiben  des  Rathes 
zu  Erfurt  an  den  zu  Jena  für  Albr.  Bruheini.  1449.  Pgm.  Schreiben 
von  Dechant  u.  Capitel  der  St.  Severuskirche  zu  Erfurt  an  die  Stadt 
Jena ,  die  Beschwerde  gegen  den  Statthalter  von  Zwezen  betr.  1449. 
Pap.  Brief  Dietrich's,  Burggrafen  von  Kirchberg  u.  s.  w.,  an  den  Rath 
von  Jena,  Schuldforderung  betr.  1449.  Pap.  Schreiben  Nikol.  Blü- 
me's,  Pfarrers  zu  Freiberg,  an  den  Official  der  Naumburger  Prob- 
stei  üb.  eine  Beschwerde  gegen  den  Ratli  von  Jena.  Ohne  Datum. 
(Mitte  des  15.  Jahrh.)  Pap.  Antwort  und  Gegenrede  Nickel  Mar- 
tin's  gegen  die  Beschuldigungen  der  Katharina  Bottener.  Ohne  Da- 
tum (Mitte  des  16.  Jahrh.)  Pap.  Brief  des  Rathes  von  Erfurt  an  den 
von  Jena  hinsichtlich  der  Beschlagnahme  eines  Weinvorrathes.  1450. 
Pgm.  Erlafs  Herzog  Wilhelm's  von  Sachsen  u.  s.  w.  an  die  Amt- 
leute und  die  Räthe  der  Städte  zur  Wiederherstellung  der  sittli- 
chen Zucht  und  des  Wohlstandes  unter  dem  Volke.  1452.  Pap.- 
Abschr.  Brief  Heinrich's ,  Grafen  von  Schwarzburg ,  und  anderer 
Herren  im  Namen  Herzog  Wilhelm's  in  Betreff  der  geistlichen  For- 
derungen Joh.  Schilling's.  1461.  Pap.  Quittung  Conrad  Gotthageu's, 
Domherrn  zu  Erfurt,  an  den  Rath  von  Jena  über  empfangenen  Jah- 
reszins. 1475.  Pap.  Letzter  Wille  und  Seelgeräthe  der  Margaretha 
von  Gera,  Bürgerin  zu  Jena.  1477.  Pgm.  Bitte  des  Rathes  zu  Do- 
belin an  den  Rath  zu  Jena  um  Herausgabe  eines  der  Wittwe  Nickel 
Tammer's  durch  Erbschaft  zugefallenen  Ackers.  1483-  Pap.  Schrei- 
ben W.  Frugkel's  vonUbirkag  (Kaka?)  an  den  Domprobst  und  Dok- 
tor Hugo  Furster  in  Naumburg  wegen  einer  Geldschuld.  1485.  Pap. 
Der  Rath  von  Saalfeld  an  den  von  Jena  wegen  der  Erbansprüche 
eines  Bürgers  von  Jena.  1487.  Pap.  Stiftungsbrief  der  Gebrüder 
Hans  und  Clenim  Schütz  über  drei  Seelenmessen  in  der  Kirche  zu 
Orlamünde.  1452.  Pgm.  Schreiben  des  Priors  der  Augustiner  zu 
Erfurt  an  den  Rath  zu  Jena,  die  Uebersendung  eines  Kelches  betr. 
1488-  Pap.  Brief  des  Sebastian  Stumpff,  Pfarrers  zu  Lobda,  an 
den  Rath  zu  Jena  wegen  einer  Forderung  für  Wein.  1490.  Pap. 
Schreiben  des  Rathes  zu  Erfurt  an  den  zu  Jena  zur  Empfehlung 
eines  Rathsfreundes.  1503-  Pgm.  Gerichtliches  Verbot  Friedrich's 
des  Kurfürsten  und  Johann's,  Gebrüder  und  Herzöge  zu  Sachsen,  an 
Bürgerm.  u.  Rath  zu  Jena  in  Sachen  Wenzel  Geefes.  1504.  Pap. 
Der  Rath  zu  Bürglen  an  den  zu  Jena,  einen  Procefs  betr.  1505. 
Pap.  Letzter  Wille  der  Künna,  Hans  Haidings  ehel.  Hausfrau,  zu 
Mühlhausen.  1505.  Pgm.  Schuldbrief  Johann  Pochmann's  an  den 
Rath  von  Jena  über  zehn  Gulden.  1536.  Pgm.  Lehenbrief  Burk- 
hard von  Salders  über  ein  Gut  zu  Woltwisch.  1607.  Pgm.  Lehen- 
brief des  Kurfürsten  Johann  Friedrich  für  die  Gebrüder  Lorenz, 
Heinrich,  Caspar  u.  Wilhelm  Schütz.  1533.  Pgm.  Lehenbrief  Her- 
zog Friedrich's  von  Sachsen  -  Altenburg  für  Dorothea  Maria  von 
Schütz,  geb.  von  Schütz,  und  Eleonore  Hippolyta  von  Hack,  geb. 
V.  Schütz.  1705.  Pgm.     Lehenbrief  Herzog  Friedrich's  von  Sachsen- 


Altenburg  über  den  freien  Siedelhof  zu  Orlamünde  für  Adam  Gott- 
lieb Wilhelm  von  Schütz.  1746.  Pgm.  Lehenbrief  des  nämlichen 
über  den  freien  Siedelhof  zu  Orlamünde  für  Anna  Gottlieb  Bar- 
bara von  Schütz,  geb.  v.  Muffel.  1746.  Pgm.  Haag  am  Hausruck : 
JI.  Obermayr,  Kaufmann:  Verzichtbrief  der  Elspet,  Conrad  Ne- 
chöms  sei.  Wittwe,  auf  ihre  Erbschaftsansprüche  zu  Gunsten  ihres 
Bruders.  1391.  Pgm.  Beichtzettel,  ausgestellt  von  P.  Weinzürl  in 
der  Kirche  Maria  Verkündigung  zu  Wien.  1666.  Pap.  Autograph 
von  Albertus  Furttner.  17.  Jahrh.  Zahlungsanweisung  von  Ottavio 
Cavaliere  de  Catarlo  (?)  zu  Wien.  1755.  Pap.  —  Meiningen,  v.  Eel- 
king,  Kammerherr:  Verzeichnil's  von  jährlichen  Abgaben  u.  Gül- 
ten an  Getreide  in  Strefsenhausen,  Holzhausen  und  anderen  Orten 
des  Amtes  Hildburghausen.  Ende  des  15.  Jahrh.  Akten.  —  SchlÜS- 
selfeld.  Ungenannter:  Erlals  des  Baireuthischen  Lehenhofes, 
durch  welchen  die  bisher  bestandene  Befreiung  der  kanzleilehen- 
baren  Felder  vom  Handlohne  aufrecht  erhalten  wird.  1805.  Pap. 

IL  Für  die  Bibliothek, 

(Nr.  23,075—23,236.) 

Aachen.  A.  Jacobi  &  Comp.,  Verlagshandl. :  Monatsrosen; 
1869,  Nr.  1.  2.  8.  —  Altenburg.  Dr.  K.  Back,  geh.  Regierungs- 
rath:  3  churfürstl.  sächs.  Mandate  v.  1519,  1523  und  1529.  4. 
Florian,  Wilhelm  Teil,  teutsch  bearb.  v.  K.  Back,  1824.  8.  Elba, 
Waterloo,  St.  Helena.  1866.  8.  lUustrirtes  Volksliederbuch.  8. 
Neuer  sächsischer  Atlas.  1753.  Imp.  2.  Saupe,  d.  Luther-Denkmal 
in  Worms.  1866.  8.  —  Amsterdam.  K.  Akademie  der  Wissen- 
schaften: Dies.,  Verslagen  en  Mededeelingen ;  XI.  Deel.  1868.  8. 
Catalogus  van  de  Boekerij  ;  Deel  II,  2.  1868.  8.  Ekker,  exeunte 
Octobri.  1868.  8.  —  Basel.  Dr.  Ludwig  Sieber,  Professor: 
V.  Wyfs,  Eröfl'nungsworte  in  d.  Versammlung  d.  allg.  geschichtfor- 
schenden Gesellschaft  der  Schweiz.  1868.  8.  Sonderabdr.  —  Berlin. 
Redaction  des  Magazins  für  die  Literatur  des  Aus- 
landes: Magazin  f.  d.  Liter,  etc.;  38.  Jhg. ,  Nr.  1.  2.  1869.  8. 
Verein  für  Geschichte  der  Mark  Brandenburg :  Ders., 
märkische  Forschungen;  XIT.  Band.  1868.  8.  K.  preufs.  Aka- 
demie der  Wissenschaften:  Dies.,  philos.  u.  histor.  Abhand- 
lungen aus  d.  J.  1867.  1868.  4.  Dr.  Jul.  Friedländer,  Di- 
rektor des  k.  Münzkabinets;  Ders.,  der  Kawallener  Silberfund. 
1869.  4.  Sonderabdr.  —  Breslau.  Ed.  Trewendt's  Verlags- 
handl.: V.  Crousaz,  Handbuch  der  brandenburg-preufsischen  Ge- 
schichte ;  2.  Aufl.  1867.  8.  Eberty,  Geschichte  des  preufs.  Staats ; 
2  Bnde.  1867.  8.  Jacobi,  das  Wollengewerbe  von  Grünberg  in 
Vergangenheit  und  Gegenwart.  1865.  8.  —  Darmstadt.  Verein 
für  Erdkunde:  Ders.,  Notizblatt;  HL  Folge,  VI.  Heft,  1867.  8. 
Erlangen.  Dr.  Rud.  v.  Raumer,  Univers.-Professor:  Ders.,  Schrift- 
sprache u.  Rechtschreibung.  (1868  )  8.  Sonderabdr. —  Eysölden.  Dr. 
J.  G.  Ad.  Hübsch,  Pfarrer:  Ders.,  Geschtchte  d.  Marktes  Eysölden. 
1868.  8.  —  Friedberg  i.  H.  Bindernagel  &  Schimpff,  Buch- 
handl. :  Steinberger,  Geschichte  des  grofsh.  hess.  evang.  Schullehrer- 
Seminars  zu  Friedberg.  1868.  8.  —  St.  Gallen.  Historischer 
Verein:  Ders.,  Mittheilungen  etc.  VII — X.  1868.  8.  Das  Klos- 
ter St.  Gallen;  L  u.  H.  1863-64.  4.  —  Genf.  Jules  Fick,  Buch- 
druckereibesitzer: JSavyon,  annales  de  la  cite  de  Geneve.  1858.  8. 
Fick,  Jean  Kefsler,  chroniqueur  Saint -Gallois.  1860.  8.  Vie  de 
mad.  Loyse  de  Savoye.  1860.  8.  La  cite  de  Bäle  au  14.  siecle. 
1868.  8.  Fick,  fondation  de  l'universite  de  Bäle.  1863-  8.  Palissy, 
discours  admirable  de  l'art  de  terre.  1863.  8.  Fick,  deux  visites  ä 
Nicolas  de  Flue.  1864.  8.  Jost  Alex  ou  l'histoire  des  souffrances 
d'un  Protestant  Fribourgeois.  1864.  8.  Proces  verbal  de  la  seance 
tenue  par  la  compaignie  des  pasteurs  et  professeurs  de  l'eglise  de 
Geneve  apres  la  mort  de  Calvin.  1864.  4.  Betaut,  notice  sur  le  Col- 
lege de  Rive.  1866,  8.  Platter,  memoires.  1866.  8.  Gattinara,  il 
sacco  di  Roma  nel  1527.  1866.  8.  Bonivard,  chroniques  de  Ge- 
neve; tome  I  &  IL  1867.  8.  L'embfasement  du  pont  du  Rhone 
B.  Geneve  XVIII.  de  Janv.  MDCLXX.  1866.  8.  Almanach  pour 
l'an  MDLXXIII.  1866-  8.  Histoire  ...  de  qvatre  Jacopins  de  Berne 
heretiques  et  sorciers,  qui  y  furent  bruslez;  1549.  1867.  4.  L'es- 
calade.  Recit  officiel  du  secretaire  d'etat.  1867.  8.  Deux  recits  offi- 
ciels  de  I'escalade.  1868-  8.  —  Giessen.  J.  Ri  ck  er 'sehe  Buch- 
handlung:   Weigand.     Schmitthenuers   kurzes    deutsches    Wörter- 
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buch;  3.  Aufl.,  10.  Lief.  1868.  8.  —  Graz.  Akademischer 
Leseverein:  Ders.,  erster  Jahresbericht.  1868.  8.  —  Karlsruhe. 
G.  Braun'sche  Hofbuchhaudl.;  Mone,  Zeitscliiift  f.  d.  Gesch.  des 
Oberrheins;  Bnd.  XXI,  4.  1868-  8.  Bad  ischo  r  F  rauen  verein: 
Ders.,  9.  Rechenschaftsbericht.  1868.  4.  Kreuznach.  Antiquar.- 
histor.  Verein  f.  Nahe  u.  Hunsrücken:  Ders.,  7. — 9.  Bericht 
etc.,  1866-68.  8.  —  Kupferzeil.  F.-K.  Fürst  zuHohenlohe- 
Waldenb  urg,  Durchh:  Ders.,  über  d.  Gebrauch  der  heraldischen 
Helm-Zierden  im  Mittelalter.  1868.4.  —  Landshut.  Historischer 
Verein  von  u.  für  Niederbayern:  Verhandlungen  etc.,  Bnd. 
XIII,  3.  1868.  8.  —  Leipzig.  F.  A.  Brockhaus,  Verlagshand.: 
Unsere  Zeit;  hrsg.  v.  Gottschalh  V.  Jhg.,  1.  Hft.  1869.8.  Fürstl. 
Jabl  onowskische  Gesellschaft:  Falke,  d.  Gesch.  des  Kurf. 
August  von  Sachsen.  1868.  8.  Otto  Wigand,  Verlagshandl. : 
Volksbücher;  Nr.  35  —  53.  8.  v.  Glümer,  Mythologie  der  Deut- 
schen; 2.  Ausg.  1858.  8.  Koppen,  Hexen  und  Hexenprocesse; 
2.  Aufl.  1858.  8.  Wislicenus,  Entstehung  v.  Königthum  und  Adel 
iu  Deutschland.  2.  Aufl.  1861.  8.  Wislicenus,  der  Deutschen  älte- 
ste Geschichte  u.  Volkszustände.  2  Aufl.  1861.  8.  Nibelungen.  In 
Prosa  übersetzt,  eingeleitet  u.  erläutert  v.  Scherr ;  2.  Aufl.  1865. 
6.  Henne-Am  Rhyn,  Geschichte  d.  Schweizervolkes  ;  3  Ende.  1865 
—  66.  8.  Perkmann,  d.  Jesuiten  u.  d.  Wiener  Universität ;  2.  Ausg. 
1866.  8.  Dr.  H.  Wuttke,  Univ. -Professor:  104  Schriften  ver- 
schiedenen Inhalts.  —  Lohr.  K.  Mörschell,  Anwaltsconcipient: 
JVIörschell,  Geschichte  Oggersheims.  1844.  8.  Dumm,  Geschichte 
der  Stadt  Eschenbach  in  Mittelfranken.  1860.  8-  Lucern.  A.  Lü- 
tolf,  Professor:  Kirschbaum,  Lob-  und  Trauer-Red  auf...  Franz 
.  Christoph  v.  Hütten.  1770.  2.  —  Moskau.  Direktion  du  Musee 
public:  Recueil  des  articles  anthropologiques  et  etnograph.  sur 
laRussie:  I.  1868.  4.  —  München.  Dr.  Chr.  Häutle,  k.  b.  Reichs- 
archivs-Assessor  :  Ders.,  archival.  Beiträge  zur  Geschichte  Herzog 
Ludvfig  d.  Bärtigen.  1868.  8.  Sonderabdr.  Histor.  Commis- 
sion  bei  d.  k.  Akademie  der  Wissenschaften:  Weizsäcker, 
deutsche  Reichstagsakten;  I.  Bnd.  1867.  8.  —  Nürnberg.  R.  Ber- 
gau,  Professor  an  der  Kunstgewerbschule  :  Ders.,  ein  Missale  Mag- 
deburgense  mit  fünf  eingeklebten  Schrotblättern  etc.  1869.  8.  Son- 
derabdr. C.  H.  Zeh'sche  Buchbandl. :  Das  alte  u.  das  neue  Nürn- 
berg. 1868.  8.  Johannes  Zeltner,  Fabrikbesitzer:  Dem  verehrl. 
Comite  f.  d.  Luther-Denkmal  in  Worms  die  Protestant.  Kirchenge- 
meinde Nürnbergs.  1868.  Photogr.  Nachbildung.  Eich,  Gedenk- 
blätter zur  Erinnerung  an  d.  Enthüllungsfeier  des  Luther -Denk- 
mals in  Worms.  1868.  8.  —  Paris.  Edwin  Trofs,  Buchhänd- 
ler: Manuscripta  de  rebus  Moguntinis.  Pap.-Hs.  15. — 16.  Jahrli.  2. 
Bachelin,  description  du  livre  d'heures  de  la  maison  de  Schönborn. 

1868.  8.  Ligue  de  l'enseignement:  Dies.,  Bulletin,  Nr.  3, 
15.  Nov.  1868.  8.  —  Passau.  F.  W.  Keppler's  Verlag:  Erhard, 
Geschichte  der  Stadt  Passau.  1864.  8.  —  Reutlingen.  Theophil 
Rupp:  Ders.,  eddische  Studien.  1869.  8.  —  Schaffhausen.  Fr. 
Hurter'sche  Buchhandl.:  Cantu,  allgem.  Weltgeschichte    13.  Bnd. 

1869.  8.  —  Strassburg.  Societe  pour  la  conservation  des 
Monuments  historiques  dWlsace:  Dies.,  Bulletin;  II.  ser., 
t.  VL  1.  livr.  1868.  8.  —  Stuttgart.  Ed.  Hallberger,  Verlags- 
handl.: Die  illustrirte  Welt;  17.  Jhg.  Nr.  1—15.  1868.  4.  Ueber 
Land  und  Meer;  21.  Bnd.,  Nr.  1—15.  1868-69.  2.  K.  statist.- 
topograph.  Bureau:  Dass. ,  württemb.  Jahrbücher;  Jhg.  1866. 
8.  —  Ebner  u.  Seubert,  Verlagshandl.:  Kugler,  Christoph,  Her- 
zog zu  Wirtemberg.  1868.  8.  —  Tettnang.  Verein  für  Ge- 
schichte   des    Bodensee's    u.    s  e  i  n  e  r  Umgeb  u  n  g  :   Ders., 


Statuten  etc.   1868    4.     Statuten  u.  Mitgliederverzeichniss.  1868.  4. 

—  Wertheim.  Dr.  Alex.  Kaufmann,  f.  löweust.  Archivrath: 
Ders.,  Nachlese  zu  den  Auszügen  aus  der  Correspondenz  des  Für- 
sten Maxim.  Karl  von  Löwenstein  mit  dem  Markgrafen  Ludwio- 
v.  Baden  und  dem  Prinzen  Eugen  von  Savoyen.  1868.  8.  —  Wei- 
mar. Dr.  C.  Alfr.  Hase,  Hofdiakonus:  Ders.,  Sebastian  Frank  von 
Word  der  Schwarmgeist.  1869.  8.  —  Wien.  Dr.  J.  v.  Bergmann, 
k.  Regierungsrath  :  Ders. ,  Laudeskunde  von  Vorarlberg.  1868.  8. 
■ —  Dr.  Märzroth:  Ders.,  Geister  u.  Gestalten  aus  d.  alten  Wien. 
1868.  8.  M.  Th  au  sing,  Custos:  Ders.,  Dürer's  Hausfrau.  8. 
Sonderabdr.  K.  Akademie  der  Wissenschaften:  Dies.,  Si- 
tzungsberichte; Bnd.  LVII,  2.  3.  Heft  u.  LVIII,  1.  2-  3.  Heft.  1867 
-68.  8.  Dies.,  Denkschriften;  Bnd.  XVH.  1868.  4.  Dies.,  Archiv; 
Bnd.  39,    2.  Hälfte.   1868.  8.     Dies.,  Almanach  ;  18.  Jahrg.  1868.8. 

—  Wiesbaden.  C.  W.  Kreidel's  Verlag:  Schliephake,  Geschichte 
von  Nassau;  5.  Halbband.  1868.  8.  —  Wiirzburg.  M.  Lossen,  Fa- 
brikbesitzer: Anleitung  zur  Markscheidekunst.  1749.  4.  Suckow, 
Entwurf  einer  Naturlehre.  1761.  8.  Suckow,  Anfangsgründe  d.  Phy- 
sik u.  Chemie.  8.  Kastner,  Grundrifs  der  Chemie ;  Th.  I.  1807.  8. 
Kastner,  Beiträge  zur  Begründung  einer  wissenschaftlichen  Chemie; 
Bnd.  L  II.  1806—7.  8.  Journal  fiir  die  Chemie,  Physik  u.  Mine- 
ralogie; 9.  Bnd.  1810.  8.  Neues  Journal  für  Chemie  u.  Physik; 
Bnd.  1.-6.  1811  u.  12.  8. 

IIL  Für  die  Kunst-  und  Alterthumssammlung. 

(Nr.  5758  —  5778.) 
Darmstadt.  Schnitzspahn,  Hofmedailleur:  Dessen  Medaille 
auf  das  Lutherdenkmal  zu  Worms.  —  Eisenach.  T.  F.  A.  Kühn 's 
Buchhandlung  :  Nürnberger  Neujahrwünsche  des  St.  Wolf  von  1800 
— 1804.  —  Friedberg.  Dr.  Matthias,  Direktor  der  Taubstummen- 
Anstalt  :  >  photograph.  Aufnahmen  von  und  aus  der  Stadtkirche 
zu  Friedberg.  —  Haag.  Obermayer:  Schriftprobe  vom  14.  Jhdt. 
und  Notariatszeichen  von  1683.  —  Köln.  Erner,  Hoftischler:  85 
Gypsabgüsse  von  einzelnen  Schranktheilen  u.  a.  —  Nürnberg.  Max 
Bach:  Thüre  vom  Rathhause  zu  üeberlingen  und  der  ehemalige 
sogen,  gläserne  Himmel  zu  Nürnberg,  Radierungen  von  demselben. 
R.  Bergau,  Professor  an  der  Kunstgewerbschule :  Abbildung  der 
Kirche  St.  Gereon  in  Köln  und  verschied.  Einzelheiten  derselben, 
Steindr.  von  A.  Wallraf  v.  Gemming,  Oberst:  Bruchstück  eines 
römischen  Mosaikfufsbodens  aus  einer  Villa  bei  Salzburg.  Kra- 
cker, Bierwirth :  6  Silbermünzen  vom  17.  —  18.  Jhdt.  Louis 
Mayer  un<l  Leopold  Feust:  6  kleine  Bronzefiguren,  antik  und 
morgenländisch.  3  Ohrringe,  byzantinisch  und  neugriechisch.  4 
mittelalterl.  Bleibullen  mit  griech.  Inschrift  und  Monogrammen. 
21  Silbermünzen,  keltisch,  römisch,  antiochisch,  mittelalterlich-grie- 
chisch, sicilisch  u.  s.  w.  11  Kupfermünzen,  römisch,  byzantinisch, 
venetianisch  u.  a.  Augsburger  Viertelthaler  von  1627.  Paul  und 
Lorenz  Ritter,  Kupferstecher:  158  architekton.  Darstellungen, 
Kupferstiche  a.  d.  Atelier  der  Herren  Geschenkgeber.  —  Oehringen. 
Albrecht,  fürstl.  hohenlohischer  Domänendirektor  u.  Archivar: 
5  Photographieen  nach  Ilolzschnitzwerken  in  der  Stiftskirche  zu 
Oehringen. —  Regensburg.  G.  D  engler,  Domvikar:  2  Photogra- 
phieen nach  einem  goth.  Portal  und  einem  Teppich  im  Rathhause 
zu  Regensburg. —  Wien.  A.  Klein,  Professor:  Photographie  nach 
einem  Gemälde  in  der  Kirche  zu  Kurzwald  in  österr.  Schlesien. 
—  Wiesbaden.  Jul.  Seiler:  Silber-  und  Kupferabschlag  einer  klei- 
nen Denkmünze  auf  Landgraf  Philipp  von  Hessen. 


Chronik  der  historischen  Vereine. 


Foreningen  ti  1  Norsk  e  For  tidesmindsm  erkers    Be- 
varing.     Aarsberetning  for  1867.     Kristiania  1868.     8. 

Oldsager   indkomne   til   Bergens  Museum    i    1867  og  til  Vid. 


Selsk  i  Throndhjem.  —  Oversigt  over  de  til  Universitetets  Säm- 
ling af  nordiske  Oldsager  i  1867  indkomne  Sager,  aeldre  end  Re- 
formationen.   —    Nogle  sjeldne  norske   Oldsager   fra  Jernalderen. 
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—  Tillseg  til  „Norske  Fomlevninger".  —  Fortegnelse  over  de  med- 
fölgende  Afbildninger  med  Henvisning  til  Texten. 

Selje  Klosterlevninger.  Indberetning  om  antikvariske 
Undersögelser  1866—1867  i  Selje  Kirke-  og  Klosterruiner  af  0.  Kref- 
ting,  Kaptein.  (Med  V  Plader  Lithografier.)  Udgiven  af  Forenin- 
gen  til  Norske  Fortidsmindesmerkers  Bevaring.  Kristiania.  1868. 
4.     16  Stn. 

Aarböger  for  nordisk  Oldkyndighed  og  Historie, 
udgivne  af  det  kongelige  nordiske  Oldskrif t-Selskab.  1868. 
Andet  Hefte.     Kjöbenhavn.     8. 

Udsigt  over  Museet  for  de  nordiske  Oldsagers  Tilvtekst  i  Aa- 
rene  1863—67.     Af  Conr.  Engelhardt. 

Verslagen  en  Mededeelingen  der  Koninklijke  Aka- 
demie van  Wetenschappen.  Afdeeling  Letterkunde.  Elfde 
Deel.     Amsterdam,  C.  G.  van  der  Post.     1868.     8. 

Over  het  laatste  bedrijf  van  het  tweede  gedeelte  von  Goethe's 
Faust.  Door  W.  6.  Brill.  —  Over  de  etymologie  der  woorden 
Noch,  Nog  en  Nochte.  Door  J.  A.  te  Winkel.  —  Cornelis  Hooft 
en  Reinier  Pauw.  Eene  bijdrage  tot  de  karakteristiek  der  twee 
Staatspartijen  in  de  oude  Republiek.  Van  H.  J.  Koenen.  L  H.  — 
Over  de   etymologie   van   Geen  (NuUus).     Door  L.  A.   te  Winkel. 

—  De  Modus  legendi  abbreviaturas  in  utroque  jure,  oudste  proeve 
eener  regtsencyclopedie  uit  de  vijftiende  eeuw.     Door  J.  de  Wall. 

—  Toelichting  betreffende  een  gedeelte  van  den  Veldslag  van  Wa- 
terloo.  Door  W.  J.  Knoop.  —  Mededeeling  uit  een  brief  van  Dr. 
Burman  Becker  te  Copenhagen,  over  de  onechtheid  der  Potomac- 
Runen.  Door  L.  J.  F.  Janssen.  —  Over  enn  tot  schaats  bewerkt  paar- 
debeen  en  andere  voorwerpen,  onlangs  te  Haarlem  opgegraven. 
(Met  eene  Plaat.)     Door  C.  Leemans. 

Catalogus  van  de  Boekerij  der  koninklijke  Akademie 
van  Wetenschappen  etc.  Tweeden  Deels  tweede  Stuk.  Amsterdam, 
Frederik  Müller.     1868-     8-     P.  I— VI,  381  —  556  u.  I— X. 

L'Investigateur.  Journal  de  l'Institut  historique 
de  France.  Trente-cinquieme  Annee.  Tom.  VIH.  —  IV.  Serie. 
406.  et  407.  Livr.     Sept.  et  Oct.  1868.     Paris,  1868.     8. 

Bulletin  de  la  Societe  pour  la  conservation  des 
monuments  historiques  d'Alsace.  (II.  Serie.  —  T.  VI.  — 
1.  livraison.)     Paris  1868.     8. 

Peintures  anciennes  decouvertes  dans  l'egjise  de  Rouffach,  par 
M.  l'abbe  A.  Straub.  —  Concordia  et  Tribuni,  par  M.  Sabourin  de 
Nanton.  —  L'ile  et  l'abbaye  de  Reichenau,  par  M.  L.  Spach,  avec 
1  planche  lithographiee.  —  Notice  sur  diverses  antiquites  decou- 
vertes ä  Gumbrechtshoffen  et  particulierement  sur  un  cimetiere  ä 
ustion,  sur  une  villa  romaine,  sur  plusieurs  statues  öquestres  et 
sur  deux  sculptures  attestant  la  viticulture  dans  cette  region 
sous  le  Romain,  par  M.  Jer.  Ans.  Siffer.  —  Le  Palais  de  Con- 
stantine,  par  M.  L.  Spach.  —  Une  villa  romaine  ä  Nennig  (pres 
de  Treves).  Ses  inscriptions  expliquees  par  M.  de  Wilmowsky, 
par  M.  L.  Spach.  —  Le  Loup  ä  l'ecole.  Chapiteaux  histories  col- 
legiales  de  Saint-Ursanne,  par  M.  A.  Quiquerez.  —  La  Seigneurie 
de  Hohengeroldseck  et  ses  possesseurs  successifs.  fitude  historique 
et  genealogique,  par  M.  E.  Lehr,  avec  1  planche  genealogique  et 
1  carte  lithographiee.  —  Rapport  sur  des  antiquites  trouvees  aux 
environs  de  Colmar,  par  M.  Dietrich,  avec  1  jdanche  lithographiee. 
—  Les  deux  Schweighauser,  par  M.  L.  Spach. 

Mittheilungen  zur  vaterländischen  Geschichte.  Iler- 


ausgeg.  vom  historischen  Verein  in  St.  Gallen.  VII  — X. 
St.  Galleu,  Verlag  von  ScheitHn  &  Zollikofer.     1868.     8. 

Johannes  Kefsler's  Sabbata.  Chronik  der  Jahre  1523  —  1539. 
Ilerausg.  von  Dr.  Ernst  Götzinger.  Zweiter  Theil.  1526—1539 
(624  Stn.) 

Das  Kloster  St.  Gallen.  Hrsg.  von  dems.  Verein.  I.  II. 
Mit  8  Tafeln  Abbild.  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  Zollikofer,  1863 
1864.     4. 

Neunter  Bericht  des  antiquarisch  -  historischen 
Vereins  für  Nahe  und  Hunsrücken,  über  das  Vereinsjahr 
1867—1868.     Kreuznach,  1868.     8. 

Das  Denkmal  bei  Schweinschied. 

Zeitschrift  des  Harz-Vereins  für  Geschichte  und 
Alterthumskunde-  Hrsg.  von  Dr.  Ed.  Jacobs.  Erster  Jahr- 
gang. 1868.  Zweites  Heft.  Mit  2  Steindrucktafeln.  Wernigerode, 
1868.     8. 

Graf  Heinrioh's  des  Aeltern  von  Stolberg  Meerfahrt  nach  Je- 
rusalem und  in's  gelobte  Land.  Von  Ed.  Jacobs.  —  Ein  Gesohlecht 
vom  Harze  im  Deutsch -Ordenslande  Preufsen.  Vom  Archivrath 
V.  Mülverstedt.  —  Die  Diöcesansynoden  des  Halberstädter  Spren- 
geis im  12.  Jahrh.  Vom  Pastor  F.  Winter.  —  Tilemann  Platner 
(Pletener).  Vom  Obertribunalrath  Plathner.  —  Die  Feindschaft 
des  Raths  zu  Ilasselfelde  mit  Heinz  Meinhart  im  Jahre  1580.  Von 
G.  Bode.  —  Zur  Geschichte  der  älteren  Saline  bei  Artern.  Von 
Gustav  Poppe.  —  Ausgrabungen.  —  Vier  Aufsätze  zur  Münz-  und 
Siegelkunde.  —  Vermischtes. 

Zeitschrift  des  Architecten-  und  Ingenieur-Vereins 
für  das  Königreich  Hannover.  Redigirt  von  dem  Vorstände 
des  Vereins.  Band  XIV.  Heft  1.  (Jahrgang  1868.)  Hannover, 
Schmorl  &  von  Seefeld.     1868.     2. 

Se ch zehnter  Ja hresb Bricht  des  Altmärkischen  Ver- 
eins für  vaterländische  Geschichte  und  Industrie.  Ab- 
theilung für  Geschichte.  Herausgegeben  von  Th.  Fr.  Zechlin.  Mag-, 
deburg.     1868.     8. 

Johann  Friedrich  Danneil.  (Dr.  med.  Danneil.)  —  Ueber  die 
Stamm-Heimath  der  Altmärkischen  Herren  v.  Buch,  mit  Rücksicht 
auf  Johann  v.  Buch,  den  Glossator  des  Sachsenspiegels.  Von  6. 
A.  V.  Mülverstedt.  —  Zusatz  zur  Genealogie  der  v.  Metzdorf  im 
15.  Jahresbericht.  Von  dems.  —  Zwei  Urkunden :  Dannenberg, 
1613,  und  Soltwedel,  1323.  Mitgeth.  von  dems.  u.  Dr.  Wentrup. 
—  Ueber  den  Werth  der  plattdeutschen  Mundart.  —  Die  Gilde 
der  Kaufleute,  Gewandschneider  und  Seefahrer  zu  Stendal.  Von 
L.  Götze.  —  Nachträge  etc. 

Abschiede  der  ersten  in  der  Altmark  gehaltenen 
lutherischen  General-Kirchen-  und  Schul-  Visitation 
mit  Vergleichung  der  späteren,  auf  Veranstaltung  des  altmärki- 
schen Vereins  etc.  herausgegeben  von  Adolf  Julius  Bartsch.  Magde- 
burg,    1868.     8.     90  Stn. 

Märkische  Forschungen.  Herausgegeben  von  dem  Ver- 
eine für  Geschichte  d  er  Mark, Brandenburg.  XII.  Band. 
Regesta  Historiae  Neomarchicae.  Die  Urkunden  zur  Geschichte 
der  Neumark  und  des  Landes  Sternberg  in  Auszügen  mitgetheilt 
von  Karl  Kletke.  Zweite  Abtheilung.  Berlin,  1868.  Ernst  u. 
Korn.     8.     439  Stn. 

Philologische  und  historische  Abhandlungen  der 
königlichen  Akademie    der  Wissenschaften   zu  Berlin. 
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Aus  dem  Jahre  1867.  Berlin.  1868.  4.  (Ohne  deutschgeschichtli- 
chen Inhalt.) 

Fünfundvierzigster  Jahr  es-Bericht  der  Schlesi- 
Bchen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur.  Enthält 
den  Generalbericht  über  die  Arbeiten  und  Veränderungen  der  Ge- 
sellschaft im  J.  1867.     Breslau,  1868.     Bei  Josef  Max  u.  Comp.    8. 

Abhandlungen  derselben  Gesellschaft.  Philosoph.- histor. 
Abtheilung.  1867.     Breslau  1867.     8. 

Einige  Schatzverzeichnisse  der  Breslauer  Kirchen.  Von  Alwin 
Schultz.  —  Die  Anfänge  der  Pfarrkirchen  zu  Maria-Magdalena  und 
Elisabeth  in  Breslau.  Von  C.  Grünhagen.  —  Friedrich  Wilhelm  III. 
und  seine  Räthe  für  die  innere  Gesetzgebung  Pi-eufsens  1797  — 
1807.     Von  C.  E.  Schuck. 

1868,  Heft  I:  Die  Verhandlungen  des  Herzogs  Friedrich  IH.  von 
Liegnitz,  um  seiner  Haft  bei  seinem  Sohne,  dem  Herzoge  Heinrich, 
erledigt  zu  werden.  Von  Karl  Kletke.  —  Noch  einmal  über  einen 
berühmten  Brief  Friedrich's  des  Grofsen  am  Tage  der  Schlacht  von 
Kolin.  Von  J.  Kutzen.  —  Friedrich  der  Grofse  und  der  Breslauer 
Arzt  Dr.  Tralles. 

Verzeichnifs  der  in  den  Schriften  ders.  Gesellschaft  von 
1804  bis  1863  incl.  enthaltenen  Aufsätze,  geordn.  nach  den  Ver- 
fassern in  alphabetischer  Folge.     Breslau  (1868).     8.     166  Stn. 

Notizblatt  des  Vereins  für  Erdkunde  und  verwandt  e 
Wissenschaften  zu  Darmstadt  und  des  mittelrheini- 
schen geologischen  Vereins.  Nebst  Mittheilungen  aus 
der  Grol'sh.  Hessischen  Centralstelle  für  die  Landesstatistik.  Her- 
ausgegeben von  L.  Ewald.  Des  Notizblatts  des  Vereins  für  Erd- 
kunde lU.  Folge,  IV.  Heft.  Nr.  61  —  72.  Mit  1  lithgraphirten 
Tafel.     Darmstadt,  1867.     Hofbuchhandlung  von  G.  Jonghaus.    8. 

Verhandlungen  des  bist  orischen  Ver  eines  fürNie- 
derbayern.     XIII.  Band.     3.  Heft.     Landshut,  1868.     8. 

Jahresbericht  pro  1866  u.  1867.  —  Die  Hofmark  Geltolfing 
und  ihre  Besitzer  von  A.  Kalcher.  —  Urkunden -Auszüge  zur  Ge- 
schichte des  Marktes  und  Gerichtes  Eggenfelden.  Mitgeth.  von 
P.  Adrian  Zeininger. 

Sitzungsberichte  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften.  Philosophisch-historische  Classe.     LVII.  Band. 


Heft  I  u.  IL  Jahrgang  1867.  November,  December.  (Mit  1  Ta- 
fel.)    In  Coramission  bei  Karl  Gerold's  Sohn.     8. 

Die  Kriege  Kaiser  Heinrich's  IL  mit  Herzog  Boleslaw  I.  von 
Polen.  Von  H.  Zeissberg.  —  Ueber  die  Summa  legum  des  Co- 
dex Gottwicensis  Nr.  38  aus  dem  XII.  Jahrhundert.  (Mit  1  Ta- 
fel.) Von  Dr.  Friedr.  Schulte.  —  Die  Rechtshandschrifen  der 
Stiftsbibliotheken  von  Göttweig  Ord.  S.  Bened. ,  Heiligenkreuz 
Ord.  Cisterc. ,  Klosterneuburg  Can.  Regul.  Lateran.,  Melk  Ord.  S. 
Ben.,  Schotten  in  Wien  Ord.  S.  Ben.  Beschrieben  von  Dr.  J.  Fried- 
rich Schulte.  —  Beiträge  zur  Geschichte  der  Perlen.  Von  Dr.  Aug. 
Pfizmaier.  —  Wort  und  Form  im  altfranzösischen  Process.  Von 
Dr.  Heinr.  Brunner. 

LVIH.  Band.  Heft  I — HL  Jänner  —  März.  Neue  Beiträge  zu 
dem  Carmen  occulti  autoris.  Von  C.  Höfler.  —  Bericht  über  die 
in  Tirol  im  Jahre  1867  angestellten  Weisthümer  -  Forschungen. 
Von  Dr.  Ignaz  V.  Zingerle.  —  Ueber  Ablafstafeln.  Von  Dr.  B. 
Dudik.  —  Beiträge  zur  Geschichte  der  Edelsteine  und  des  Goldes. 
Von  Dr.  Aug.  Pfizmaier. 

Archiv  für  österreichische  Geschichte.  Herausgeg.  von  der 
zur  Pflege  vaterländischer  Geschichte  aufgestellten  Commission  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften.     39.  Band.     Wien,  1868.    8. 

Archive  im  Königreiche  Galizien  und  Lodomerien.  Von  Dr. 
B.  Dudik.  —  Karl  IV.  in  seinem  Verhältnisse  zur  Breslauer  Dom- 
geistlichkeit. Von  Dr.  C.  Grünhagen.  —  Jobst  von  Einsiedel  und 
seine  -Correspondenz  mit  der  Stadt  Eger.  Aus  dem  Archive  der 
Stadt  EgA-,  Mitg.  von  Dr.  F.  Kürschner.  —  Das  Familienbuch 
Sigmunds  von  Herberstein.  Nach  dem  Originale  hrsg.  von  J.  Zahn. 
—  Handschriften  der  fürstlich  Dietrichstein'scheu  Bibliothek  zu 
Nikolsburg  in  Mähren.     Beschr.  von  Dr.  B.  Dudik. 

Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften. 
Philosophisch-historische  Classe.  Siebzehnter  Band.  Mit  5  Tafeln 
und  1  Karte.     Wien,  1868.    4. 

Quellenmaterial  zu  altdeutschen  Dichtungen.  IL  Von  Dr.  Franz 
Pfeiffer. 

Almanaoh  ders.  Akademie.     18.  Jahrg.     Wien.     8. 

Kaiser  Leopold  I.  und  Peter  Lambeck.  Von  Dr.  Th.  G.  v.  Ka- 
rajan. 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu  erschienene  Werke. 

1)  Ueber  den  Gebrauch  der  heraldischen  Helm- 
Zierden  im  Mittelalter.  Culturhistorische  Skizze  vom 
Fürsten  zu  Hohenlohe-Waldenburg  u.  s.  w.  Stutt- 
gart. Verlag  der  K.  Hofbuchhandlung  von  Julius  Weise. 
1868.  4'  63  Stn.  Mit  einer  radirten  und  acht  lithogra- 
phirten  Tafeln  und  vielen  Holzschnitten. 

Die  früher  in  diesen  Blättern  (Anz.  f  K.  d.  d.  V.,  1865  Nr.  I.) 
auf  Grund  ui-kundlichen  Beleges  behandelte  rechtskräftige  Ueber- 
tragung  eines  Helmkleinodes  von  einem  Besitzer  auf  einen  anderen 
musste  zugleich  die  Ueberzeugung  gewähren ,  dafs  man  zur  Zeit, 
als  die  Kleinode  eben  in  Gebrauch  gekommen,  ihnen  eine  gröfsere 
Bedeutung   beigelegt   habe,    als  wir  noch  geneigt   sein   möchten, 


nachdem  letztere  nur  in  unvollständiger  Ueberlieferung  uns  erhal- 
ten und  durch  Mifsbrauch,  den  wahrscheinlich  schon  früh  Künst- 
ler und  Poeten  damit  getrieben,  die  Kenntnifs  davon  uns  getrübt 
worden.  Die  Aufforderung,  diesen  interressanten  Punkt  der  älte- 
ren Kulturgeschichte  einer  näheren  Prüfung  zu  unterziehen,  lag 
nahe ,  und  gewifs  war  kein  Anderer  mehr  berufen ,  diese  vorzu- 
nehmen ,  als  der  durchlaucht.  Mittheiler  jener  Urkunde  selbst. 
Die  Untersuchung  dreht  sich  zunächst  um  die  Frage,  ob  die  Rit- 
ter wirklich  je  Helme  mit  heraldischen  Helmzierden  in  der  Schlacht 
getragen  haben.  Und  kann  diese  auch  noch  nicht  endgültig  ent- 
schieden werden,  so  trägt  doch  das  zu  diesem  Zwecke  beigebrachte 
Material  in  hohem  Grade  dazu  bei,  den  besprochenen  Gegenstand 
im  Allgemeinen  zu  beleuchten.  Wiederum  ist  es  die  Methode, 
die,  wie  wir  schon  in  früheren  Anzeigen  Anlal's  nahmen  hervorzu- 
heben, auch  bei  dieser  Schrift  als  dem  Falle  durchaus  angemessen 
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uns  besonders  anerkennenswerth  erscheint.  Ohne  die  eigene  An- 
sicht zurückzuhalten,  trägt  der  Verfasser  die  Anderer  mit  glei- 
chem Nachdruck  vor  und  führt  in  reichem  Mal'se  das  hieher  ge- 
hörende Material  auf,  indem  er  dasselbe  zwar  systematisch  ord- 
net, doch  auch  selbst  nicht  durch  die  angewiesene  Stellung  zur 
Entscheidung  auf  die  eine  oder  andere  Seite  hinüberzuziehen  sucht. 
Die  Ausstattung  des  Werkes  muls  als  kein  geringer  Vorzug  ge- 
rühmt werden.  '^-  E. 

2)  Kunst-  und  Kunstgewerbe  vom  frühesten  Mittel- 
alter bis  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 
Ein  Hand-  und  Nai  hschlagebuch  zur  leichten  Orientirung 
in  Fächern  und  Schulen,  Meistern,  Nachahmungen,  Mustern, 
Technik,  Zeichen  und  Literatur.  Von  Franz  Traut- 
mann. Nördlingen.  Druck  und  Verlag  der  C.  H.  Beck'- 
Bchen  Buchhandlung.     1869.     8.     420  Stn. 

Seitdem  einerseits  das  immer  mehr  in  Einzelheiten  sich  ver- 
tiefende Studium  der  Kunst-  und  Kulturgeschichte  eine  fast  un- 
übersehbare Literatur  heraufgeführt,  andererseits  die  durch  jenes 
hervorgerufene  Liebhaberei  in  Kreisen,  welche  sich  auf  selbstän- 
dige Forschung  keine  Anwartschaft  geben,  doch  das  Bedürfnifs 
einer  wissenschaftlichen  Uebersicht  erweckt  hat ,  ist  ein  Werk, 
welches  letztere  in  einer  auch  dem  Laien  leicht  handzuhabenden 
und  dem  Stande  der  Wissenschaft  entsprechenden  Weise  gewährt, 
doppelt  willkommen  zu  heifsen.  Handbücher  für  Kunst  und  Kunst- 
gewerbe gab  es  zwar  schon  mancherlei ;  zum  Theil  beschränken 
sie  sich  aber  auf  einzelne  Fächer,  sämratlich  sind  sie  so  einge- 
richtet, dafs  sie  vom  Bekannten  zum  Unbekannten  übergehen. 
So  lassen  sich  z.  B.  zum  Namen  eines  bestimmten  Künstlers  die 
Werke  desselben  finden;  wir  hatten  bisher  aber  keine  Schrift,  die 
direkt  darauf  ausgienge,  Anleitung  zu  geben,  um  aus  den  Eigen- 
thümlichkeiten  eines  Kunstwerkes  unbekannter  Herkunft  auf  des- 
sen Urheber  zu  schhel'sen.  Eine  solche  Absicht  verfolgt  das  vor- 
liegende Werk.  Es  stellt,  um  mit  einem  bestimmten  Beispiele 
fortzufahren,  unter  Anderem  die  haujptsächhchsten  Stillleben-Maler 
zusammen  und  charakterisiert  kurz  jeden  so  ,  dafs  ein  in  Frage 
kommendes  Gemälde  der  Art  demselben  zugeschrieben  oder  abge- 
sprochen werden  kann.  Dabei  lälst  es  die  Rücksicht  auf  Copisten 
und  Nachahmer  nicht  aufser  Acht  und  gibt  die  hergehörende  Li- 
teratur an,  um  für  weitere  Belehrung  zugleich  den  Weg  zu  bah- 
nen. Da  der  Zweck  des  Buches  vorzugsweise  ein  praktischer,  ist 
die  Eintheilung  des  Stoffes  alphabetisch  angeordnet.  Wie  es  bei 
Werken ,  die  eine  neue  Bahn  eröffnen ,  gewöhnlich  der  Fall  ist, 
sind  hie  und  da  Lücken  bemerklich  geblieben.  So  hätten  wir 
gerne  gesehen,  wenn  bei  Aufführung  der  Literatur  Ort  und  Zeit 
des  Erscheinens  den  Titeln  der  Bücher  beigefügt  wären,  da  nicht 
Jedem  eine  gröfsere  Bibliothek  zu  Gebote  steht.  Doch  werden 
diese  und  ähnhche  Mängel  bei  folgenden  Auflagen  sich  leicht  be- 
seitigen lassen.  Die  Ausstattung  dieser  ersten  ist  aufserordent- 
lich  schön.  v.  E. 

3)  Wegweiser  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Münz- 
kunde (incl.  Oesterreich,  Schweiz,  Luxemburg  und  Elsafs) 
oder  geschichtliche  Nachrichten  über  das  Münzvvesen  Deutsch- 
lands. Herausgegeben  von  J.  Leitzmann,  Redacteur  der 
„Numismatischen  Zeitung."  Weifsensee,  1869.  Druck  und 
Verlag  der  G.  F.  Grol'smann'schen  Buchhandlung.  4.  (Schlufs-) 
Lieferung.     8.     188  Stn. 


Die  Einrichtung  dieses  Werkes,  welches,  wie  das  obengenannte 
auf  dem  ganzen  Gebiete  der  Grofs-  und  Kleinkunst,  so  auf  dem 
beschränkten  der  Münzkunde  einen  Leitfaden  für  Sammler  und 
Forscher  abgibt,  ist  aus  den  früheren  Lieferungen  bekannt,  so 
dafs  die  Anzeige  genügt,  dafs  mit  der  vorliegenden,  welche  die 
im  Titel  eingeklammerten  Länder  umfafst,  das  Buch  vollendet 
vorliegt.  Der  lang  bewährte  Verfasser  überbietet  darin  in  gründ- 
licher Durchführung  gewissermassen  sich  selbst  und  liefert  zahl- 
reiche Nachträge  und  Verbesserungen  zu  den  vorangehenden  Ab- 
schnitten. Zugleich  enthält  das  Heft  das  Gesammtregister  und 
ein  auf  die  politische  Neutheilung  Deutschlands  vom  Jahre  1866 
Rücksicht  nehmendes  Inhaltsverzeichnifs.  v.  E. 

4)  Iudex  Pseudonymorum.  Wörterbuch  der  Pseudonymen 
oder  Verzeichniss  aller  Autoren ,  die  sich  falscher  Namen 
bedienten.  Drittes  Supplementheft.  Neue  Nachträge  zu 
den  „Falschen  und  fingirten  Druckorteu."  Zweite 
Auflage.  Leipzig  1864.  Von  Emil  Weller.  Glauchau  und 
Leipzig,  Theobald  Moritz.     1867.  8- 

Da  dieses  dritte  Ergänzungsheft  „für  jetzt"  (der  Ausdruck 
ist  nicht  ganz  klar)  das  Wörterbuch  der  Pseudonymen  (nicht  auch 
das  Repertorium  der  falschfirmierten  Schriften?)  abschliefsen  soll, 
so  dürfte  nicht  unpassend  erscheinen,  eine  Zusammenstellung  dessen 
zu  geben,  was  nunmehr  an  „Maskirter  Literatur  der  älteren  und 
neueren  Sprachen",  wie  ursprünglich  der  Gesanimttitel  für  die 
Pseudonymen  und  die  fingierten  Druckorte  lautete,  von  Weller's 
Hand  im  Ganzen  gesammelt  und  veröffentlicht  worden  ist.  AU 
erster  Theil  der  „Maskirten  Literatur"  erschien  1856  der  „Index 
Pseudonymorum",  mit  einem  Supplement:  „Addenda  et  Emendanda" 
S.  265 — 281  und  „Delenda--  S.  282-  „Nachträge"  hiezu  erschienen 
1857  auf  34  Stn.,  nebst  1  Blatt  Berichtigungen  und  einigen  Zeilen 
„Nachträglich  zu  Abth.  I."  Als  zweiter  Theil  der  „Maskirten  Li- 
teratur" wurden  im  Jahre  1858  „Die  falschen  und  fingirten  Druck- 
orte" veröffentlicht.  Der  Inhalt  dieser  ersten  Auflage  zerfällt  in 
zwei  Theile,  einen  deutschen  und  einen  lateinischen,  und  weiter 
bringt  das  Buch  zum  erstem  S.  147  „Zusätze",  sodann  S.  149  bis 
154 :  „Fernere  Nachträge  zum  Index  Pseudonymorum"  (warum 
diese  hier  eingeschaltet  sind,  ist  nicht  deutlich),  S.  196  —  198: 
„Nachträge  zu  den  deutschen  falschfirmirten  Schriften,"  S.  199 : 
noch  ein  kleiner  Vorrath  neuer  Beiträge,  endlich  S.  199,  200: 
„Fernere  Nachträge  zum  Iudex  Pseudonymorum".  Vier  Jahre  später, 
1862,  lief  ein  zweites  Supplementheft  vom  Stajiel:  „Neue  Nach- 
träge zum  Index  Pseudonymorum  und  zu  den  I'alschen  und  fin- 
girten Druckorten",  mit  58  Stn.  zur  ersten  und  12  Stn.  zur  zwei- 
ten Abtheilung.  Was  die  „Falschen  und  fingirten  Druckorte" 
(1858)  betriff't,  so  widei'fuhr  diesem  Werke  die  Gunst,  1864  eine 
zweite  Auflage  zu  erleben,  welche  uns  leider  nicht  vorliegt.  End- 
lich 1867  erschien  das  oben  verzeichnete  dritte  Supplementheft 
zum  „Index".  Dasselbe  enthält:  I.  Enthüllte  Pseudonymen  S.  2 
bis  35,  II.  nichteuth.  Pseud.  S.  36— 102;  Nachträge  zu  den  falschen 
und  fingirten  Druckorten,  2.  Aufl.,  I.-  (Deutscher  Theil)  S.  105  bis 
122,  dazu;  Verbesserungen  S.  123—129,  H.  (Lat.  Theil)  S.  130  bis 
140,  dazu  :  Correctiones  S.  140—142,  HI.  (Franz.  Theil)  S.  143  bis 
166,  dazu  Corrections  S.  166,  167,  und  schliel'slich  „Zusätze  von 
Pseudonymen  meist  hoUänd.  und  belg.  Ursprungs."  —  Wer  die 
hier  vorgeführte  lange  Reihe  von  Nachträgen  und  Berichtigungen 
ins  Auge  fasst,  wird  den  Wunsch  nicht  unterdrücken  können,  dem 
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Herausgeber  möchte  durch  bald  eintretende  Nothwendigkeit  neuer 
Auflagen  der  beiden  Abtheilungen  der  maskierten  Literatur  die  Ge- 
legenheit geboten  werden,  zur  grofsen  Frleichterung  des  Gebrauchs 
das  gesammte  Material,  wie  es  jetzt  vorliegt,  nach  der  ursprüng- 
lichen Anlage  von  Grund  aus  in  einander  zu  verarbeiten.  Hierauf 
mag  denn  wol  das  zu  Anfang  erwähnte  „für  jetzt"  (d.  h.  bis 
eine  neue  Auflage  erscheint)  zu  beziehen  sein.  —  Auch  von  Querard's 
„Supercheries  litteraires  devoilees"  wird,  wie  bei  dieser  Gelegen- 
heit bemerkt  werden  mag,  eine  neue  Auflage  vorbereitet,  welche 
im  Ganzen  5  Bände  gr.  8.  ä  2  colonnes  umfassen  soll. 

5)  Druckwerke  d6r  Fick'schen  Druckerei  in  Genf*). 

Es  liegt  eine  Reihe  von  Druckwerken  vor  uns,  die  aus  der 
Fick'schen  Druckerei  in  Genf  hervorgegangen  sind,  bei  denen  wir 
vorzugsweise  das  Aeul'sere  betrachten  wollen;  es  ist  zwar  herge- 
bracht, in  der  letzten  Zeile  einer  Bücherbesprechung  auch  zu 
sagen:  „Die  Ausstattung  des  Werkes  ist  eine  gute;"  dals  jedoch 
die  Besprechung  vorzugsweise  der  Ausstattung  gelten  soll,  ist  wol 
eine  Ausnahme,  die  auch  nur  durch  eine  Ausnahmserscheinung  ge- 
rechtfertigt ist.  Es  ist  bekannte  Thatsache,  dals  die  ersten  Werke 
der  Buchdruckerkunst  in  unübertrefllicher  Vollendung  der  äul'sern 
Erscheinung  dastehen ,  dafs  aber  die  Druckerkunst  immer  mehr 
herabgieng  und  dafs  sie  endlich  als  Kunst  in  den  ersten  Decennien 
dieses  Jahrhunderts  so  tief  stand,  dals  ein  neuer  Aufschwung  kom- 
men mufste.  Da  hat  man  sich  denn  viel  auf  eigene  Faust  ver- 
sucht; man  hat  probiert,  geändert,  ohne  erheblich  zu  verbessern, 
und  hier,  wie  auf  andern  Gebieten,  haben  eigentlich  blos  die  Be- 
strebungen Erfolg  gehabt  und  wirklich  anerkennenswerthe  Re- 
sultate zu  Tage  gebracht,  die  sich  direkt  auf  das  Studium  der 
Alten  gründen.  So  hat  Fick  sich  die  Arbeiten  des  16.  Jahrhun- 
derts zum  Muster  genommen  und  in  Papier,  Form  und  Typen,  An- 
ordnung des  Satzes,  Art  der  Verzierung,  in  reinem  und  schönem 
Druck,  selbst  in  Güte  der  Druckschwärze,  sie  genau  imitiert. 

Dieser  Bestrebung,  wenn  wir  vielleicht  auch  gewünscht  hätten, 
dals  die  Vorbilder  aus  einer  noch  früheren  Periode  genommen 
wären,  wollten  wir  unsere  Anerkennung  aussprechen  und  so  zu 
weiteren  Fortschritten  beitragen. 

So  lange  solche  Fortschritte  nicht  allgemeiner  gemacht  sind, 
werden  ähnlich  strenge  Imitationen  vorläufig  als  Curiosa  betrachtet 
werden;  diese  Ausstattung  eignet  sich  also  vorzugsweise  für 
Werke,  die  so  eigentlich  als  Kleingeld  oder  Scheidemünze  der 
historischen  Literatur  zu  bezeichnen  sind,  für  Bücher,  welche  Bei- 
träge zur  Lokalgeschichte  einer  Stadt  bieten,  Wiederauflage  selte- 
ner alter  Drucke  und  Anderem,  das  der  Specialforscher  in  seiner 
Bibliothek  haben  will,  das  aber  für  das  grofse  Publikum,  selbst 
für  die  Mehrzahl  der  Fachgelehrten,  nicht  gerade  absolut  nöthig 
ist.  Aus  diesen  Kreisen  hat  auch  Fick  die  Gegenstände  seiner 
Verlagsartikel  gesucht  und  sein  Sohn,  E.  Fick,  hat  sie  dem  Kreise 
gemäfs  tüchtig  redigiert.  Wenn  auch  die  Schriften  als  solche  nicht 
epochemachend  in  der  Literatur  sein  werden,  so  werden  sie  Vielen 
willkommen  und  dankenswerth  sein  und  sie  harmonieren  so  mit 
der  äufsern  Form,  in  der  sie  erscheinen,  dafs,  wie  bei  echten  Kunst- 
werken, Inhalt  und  Form  sich  durchdringen  und  ein  harmonisches 
Ganzes  bilden.  A.  E. 

*)  Vergl.   die  einzelnen  Titel  an  verschiedenen  Stellen  des  Geschenkver- 
zeichnisses unserer  Bibliothek,  so  in  dieser  Nr.,  Spalte  20. 


Aufsätze  in  Zeitschriften. 

Daheim:  Nr.  1.9.  Deutsche  Städtebilder.  I.  Leipzigs  alte  Kauf- 
mannshäuser. 

Illustr.  Familien-Journal:  Nr.  4  (790),  S^  59.  Bilder  aus 
Dresdens  Vergangenheit.  (Otto  Moser.) 

Die  Gartenlaube:  Nr.  2-  Aus  der  Küche  der  Altvordern. 

Die  Grenzboten:  Nr.  52,  S.  481.  Brief  über  den  Hildesheimer 
Fund. 

Preufs.  Jahrbücher:  Decbr.  Rückblick  auf  die  Geschichte  der 
Leibeigenschaft.  (Schi.)  (F.  Thudichum.) 

Der  Katholik:  Novbr.  Die  Installation  des  ersten  Abtes  Maurus  I. 

Korrespondent  v.  u.  f.  D.:  Nr.  629.  Weihnachtsbilder.  1.  Des 
Festes  Ursprung.  —  Nr.  642.  Der  Christbaum. 

Rhein.  Kurier:  Nr.  285—7.  Das  Archiv  der  Stadt  Wiesbaden 
und  Verwandtes. 

Illustr.  deutsche  Monatshefte:  Nr.  51  (147),  Dez.  1868, 
S.  281.  Die  Astrologie  um  1600,  mit  besonderer  Rücksicht 
auf   das  Verhältnifs  Kepplers  und  Wallensteins'.    (H.  Haukel.) 

National-Zeitung:  Nr.  595.  Der  Hildesheimer  Silberfund.  (R. 
Schöner.) 

Notes  and  Queries:  Nr.  54  (1869),  S.  40.  Cross-legged  effigies 
and  the  Crusades. 

Neue  Freie  Presse:  S.  1574.  Niolas  Zriny,  Niclas  Jurischiz  und 
Hans  Katzianer.  (Wilh.  Edler  v.  Janko.) 

Berliner  Revue:  55.  Band,  8.  Hft.  Die  Volkssprache  in  der  in- 
ternationalen Statistik.  —  10.  Heft.  Geschichtliche  Skizzen.  1. 

Revue  des  deux  mondes:  15.  Dec.  Impressions  de  voyage  et 
d'art.  III.  Souvenirs  de  Flandre  et  de  Hollande.  Jordaens, 
Quentin  Metsys,  Jean  van  Eyk  et  Heraling,  par  M.  Emile 
Montegut. 

Der  Schriftwart:  1869,  Nr.  1.  Geschichtliches  über  die  Rebus- 
schrift.    Mitgetheilt.  von  F.  R.  Hoff'mann. 

Sonntagsblatt  (v.  Fr.  Dunoker):  Nr.  51.  Der  Hildesheimer 
Silberfund.  (Unger.) 

K.  preufs.  Staatsanzeiger:  Nr.  282.  Die  Wafi'ensammlung 
Sr.  Kgl.  Hoheit  des  Prinzen  Karl  von  Preufsen.  —  Aachens 
Industrie  im  Jahre  1790  und  in  neuester  Zeit.  —  Nr.  288. 
Preufsische  Städtewappen.  —  Nr.  294.  Das  Kloster  Rolands- 
werth.  —  Nr.  304.  Zur  Geschichte  des  Civilprozesses.  1.  — 
Der  Einfluss  der  Cistercienser  auf  die  Germanisierung  und 
Christianisierung  der  östlichen  Provinzen  des  preufsisohen  Staats. 
—  1869,  Nr.  1.  —  Vaterländische  Bildwerke  im  Schlosse  Ba- 
belsberg. 1. 

Ueber  Land  und  Meer:  Nr.  13.  üeber  den  antiken  Silberfund 
bei  Hildesheim.  (Dr.  Karl  Seifert.)  —  Nr.  15.  Der  Pranger  am 
alten  Rathhause  zu  Berlin. 

Zeitschrift  f.  bild.  Kunst:  3.  Heft,  S.  65.  Der  Silberfund  von 
Hildesheim.  (Prof.  F.  W.  Unger.)  —  S.  77.  Dürers  Hausfrau. 
n.  (M.  Thausing.) 

Allgem.  Zeitung:  Beil.  Nr.  3.  Jakob  Bälde  u.  die  Stadt  München. 
(Jobs.  Schrott.)  —  Nr.  10.  Noch  Einiges  über  den  Hildeshei- 
mer Silberfund. 

Dieselbe:  Wochenausg.  Nr.  49.  Bräuche  und  Feste  im  Burg- 
grafenamt. (Frhr.  V.  Reinsberg-Düringsfeld.) 

Frank.  Zeitung:  Sonnt.-Beil.  1869,  Nr.  1.  Skizzen  aus  der  Ans- 
bacher Vorzeit.  1.  Der  heilige  Gumbertus. 
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Illustr.  Zeitung:    Nr.    1329.    Weihnacliteu    im    Elsals.    —    Das 
Schifferhaus  zu  Lübeck.  —  Nr.  1331.  Die  KaJolzburg. 


Vermischte  Nachrichteu. 

1)  Au3  Köln  wird  berichtet,  ilals  jüngst  in  das  Museum 
daselbst  ein  römischer  Grabstein  gekommen,  der  bei  den  Aus- 
grabungen zur  städtischen  Wasserleitung  gefunden  wurde.  Es  ist 
ein  viereckiger,  rother  Sandstein,  2  Fufs  lang,  lO'/i  Zoll  breit,  5 
Zoll  tief.  Die  nicht  bis  zum  Ende  des  Steines  reichende,  nicht 
mehr  ganz  deutliche,    aus  11  Zeilen   besfehende    Inschrift   dürfte, 

mit  Auflösung    der  Sigleu,    lauten    wie  folgt:    Dis  Manibus 

Mellonio  Eraclio  et  Fanni^o  Secundae  Publius  Mellonius  Superus 
filius  jiarentibus  carissimis  dedicavit  obitis.  Zwischen  der  ersten 
und  zweiten  Zeile  finden  sich  zwei  Parallellinien  mit  Blätterschmuck 
darüber.     An  jeder  der  Seitenflächen  ist  ein  Palmbaum. 

(Köln.  Ztg.  1869,  Nr.  3,  2.  Bl.) 

2)  Der  preufsische  Cultusminister  hat  eine  Summe  von  nahezu 
1000  Thlrn.  bewilligt,  um  die  Nenniger  Ausgrabungen  (bei 
Trier)  fortzusetzen.  Im  künftigen  Frühjahre  wird  der  Verein  von 
Alterthumsfreuuden  im  Rheinlande  diese  Aufgabe  zur  Ausführung 
bringen.  (111.  Ztg.  Nr.  1330.) 

3)  Im  Decbr.  v.  J.  ist  auf  dem  Domanialpachthof  Häven 
bei  Briihl  in  Mecklenburg  ein  iu  den  Ostseeländcrn  sehr  seltener 
Fund  an  römischen  Alterthümern  gemacht  worden,  die  dem 
ersten  oder  zweiten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  angehören 
dürften.  Dieselben  bestehen  grofsenthcils  aus  antiker  Bronze, 
einige  aber  aus  Silber,  Holz,  Glas  und  Thon ;  Eisen  hat  sich  nicht 


vorgefunden.  Unter  den  Bronzestücken  befinden  sich  vier  Kessel 
(Krater)  mit  oder  ohne  Verzierungen,  zwei  Kasserole  mit  hinein- 
passenden Sieben,  eine  Kelle,  eine  Schere  und  ein  Messer.  Ferner 
fanden  sich  zwei  hölzerne  Eimer  mit  bronzenen  Henkeln  und  Be- 
schlagreifen, zwei  Fibeln  von  Bronze,  eine  dergleichen  von  Silber, 
ein  Glasgefäfs  und  mehrere  thönerne  Urnen  von  heimischer  Fa- 
brik. Sämmtliche  Fundstücke  sind  dem  Alterthumsmuseum  in 
Schwerin  überwiesen.     (Dies.  Nr.  1333,  vgl.  Korr.  v.  u.  f.  D.  Nr.  15.) 

4)  Die  Geogr.  Zeitschrift  von  Koner  berichtet:  Bei  Zürich 
sind  unweit  des  Landungsplatzes  der  Dampfschiffe  an  einer  seich- 
ten Stelle  beim  Ausbaggern  Pfahlbauten  und  in  denselben 
Steinbeile,  Schleifsteine,  Werkzeuge  von  Knochen,  zwei  Töpfchen 
und  viele  Scherben  von  ähnlicher  Fabrik,  wie  zu  Robenhausen, 
entdeckt  worden.  Eine  andere  benachbarte  Oertlichkeit  ist  von 
Dr.  Keller  gleichfalls  als  ein  künstlicher  Steinberg,  ähnlich  dem 
bei  Niedau  im  Bielersee,  erkannt  worden,  auf  welchem  ohne 
Zweifel  einst  ein  ansehnliches  Pfahldorf  geruht  hat.  Die  Zahl 
der  bis  jetzt  in  den  Schweizer  Seen  aufgefundenen  und  von  Dr. 
Keller  beschriebenen  Pfahlbaustationen  beläuft  sich  auf  140. 

(Korr.  v.  u.  f.  D.  Nr.  26.) 

5)  Unter  den  von  der  Societe  Dunkerquoise  pour 
l'encouragement  des  sciences  etc.  für  1869  ausgesetzten  Preisen 
befindet  sich  einer  für  die  beste,  gedrängt  geschriebene  Geschichte 
der  Alcohol-Industrie  im  nördlichen  Frankreich.  Der  Preis  be- 
steht in  einer  goldenen  Medaille  zum  Werthe  von  200  Frcs.  Die 
Arbeit  ist  vor  dem  1.  Juli  an  den  Sekretär  der  Gesellschaft,  Ph. 
Guthlin,  einzusenden.  Die  übrigen  Bedingungen  sind  die  gewöhn- 
lichen. Für  1S70  wird  der  früher  schon  für  eine  populäre  Ge- 
schichte Dünkirchens  ausgesetzt  gewesene  Preis  erneuert. 


M  i  1 1  Ii  e  i  1  u  11  iü  e  ü. 


Kundgabe  des  liokalau.sschusses  des  geriuaiiischen  Museums. 

Der  Lokalausschuls  hat  mit  Bedauern  davon  Keuntnils  genommen,  dal's  .aus  .Vnlal's  des  durch  Herrn  Professor  Dr.  Haupt  am 
18.  August  1868  an  das  k.  preulsische  Kultusministerium  erstatteten  Berichts,  der  ohne  Zuthun  des  germanischen  Museums  veröffent- 
licht wurde,  die  abweichenden  Anschauungen  des  ersten  Herrn  Vorstandes  und  des  Herrn  Ehrenvorstandes  über  Richtung  und  Ziel 
der  gegenwärtigen  Leitung  der  Anstalt  öffentlich  besprochen  werden,  ehe  hierüber  von  dem  allein  zuständigen  Gesammtverwaltungs- 
ausschusse  entschieden  worden  ist. 

Deshalb  ist  der  Lokalausschuls  zu  der  Mittheilung  veranlal'st,  dafs  er  in  Anwendung  des  Organismus  §§.  7,  20,  34  bis  36  diese 
Angelegenheit  vorbereitend  in  die  Hand  genommen,  dazu  eine  Commission  unter  dem  Vorsitze  des  Hofraths  und  Professors 
Dr.  Dietz  niedergesetzt  hat,  und  dieselbe  gehörig  vorbereitet  der  nächsten  Generalconferenz  des  Verwaltungsausschusses  zur  Ent- 
scheidung vorlegen  wird. 

Derselbe  ersucht,  es  mögen  alle  weitere  Erklärngen,  Beleuchtungen,  Denk-  oder  Streitschriften  in  dieser  Sache  nur  dieser  Com- 
mission übergeben  werden,  und  stellt  an  alle  Freunde  der  Anstalt,  insbesondere  an  die  zunächst  BetheiUgten  selbst,  das  ergebenste 
Ansinnen,  bis  zur  Entscheidung  des  Verwaltungsausschusses  jeder  öffentlichen  Polemik  hierüber  sich  enthalten  zu  wollen. 

Im  Auftrage  des  IiOkalausschnsscs : 
Dr.  Dietz. 


Für  alle  Münzfreunde ! 

Soeben  verliefs  die  4.  (Schlufs-lLiefcrung  des  Werkes  :  ,,Leitz- 
mann  (Red.  d.  Numism.  Zeitung),  Wegweiser  auf  dem  Gebiete  der 
deutschen  IMUnzkunde"  die  Presse  und  ist  das  von  der  Kritik  ein- 
stimmig als  ein  für  jeden  Numismatiker  äul'serst  wei  thvolles  Com- 


pendium  anerkannte  Werk  des  in  n\imismatischen  Kreisen  rühm- 
lichst bekannten  Herrn  Verfassers  nunmehr  complet.  (ca.  800  Seiten 
gr.  8)  Dasselbe  enthält  aulser  Deutschland  auch  noch  Oester- 
reich,  Luxemburg,  Elsals. und  die  Schweiz. 

Der  Pre's  beträgt  3  Thlr.  Y'/z  Sgr.,  und  nimmt  jede  Buchhand- 
lung Aufträge  entgegen. 


Verantwortliche  Redaction :  A.  Essenwein.     Dr.  G.  K.  Frommann.     Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch -artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 


Sobald'sche  Buchdruckerei  in  Nüiuberg. 


Fünfzehnter 


Jahres- 


ki 


Nürnberg. 


Bericht 


1.  Januar  1869. 


Wenu  wir  beim  Jahreswechsel  einen  Rückblick 
Tferfeu  auf  die  iuilseren  Schicksale  der  Anstalt, 
sowie  auf  ihre  Entwickeluug  in  dem  abgelaufenen 
Zeitabschnitte,  so  haben  wir,  wie  von  jedem  Jahre, 
so  auch  von  diesem  mit  Freuden  zu  constatieren, 
dafs  das  Museum'immer  mehr  das  Interesse  des 
deutscheu  Volkes  erweckt,  dals  die  Theihiahme 
an  demselben  mehr  und  mehr  eine  allseitige  wird. 

Was  zunächst  die  äulseren  Verhältnisse  be- 
trifft, so  müssen  wir  aufser  der  immer  allgemeiner 
werdenden  TJieilnahme,  die  sich  in  einer  Reihe 
von  anerkennenden  Zuschriften,  in  Artikeln  der 
Presse  und  in  der  Zahl  der  neuen  Beitrittserklä- 
rungen zur  Leistung  von  Jahresbeiträgen  ausspricht, 
in  erster  Linie  mit  wärmstem  Danke  der  fürsor- 
genden Thätigkeit  der  kgl.  bayerischen  Regierung 
erwähnen,  welche,  um  die  Entwickelung  der 
Anstalt  für  alle  Zukunft  zu  sichern ,  durch  eine 
Vorlage  an  den  hohen  Landtag  sowohl,  wie  durch 
Vorlage  an  die  Landräthe  der  acht  Kreise  Bay- 
erns und  durch  dergleichen  an  die  übrigen  hohen 
deutschen  Regierungen  sich  unserer  Nationalan- 
Btalt  kräftig  angenommen  hat.  Die  Vorlage  an 
den  bayerischen  Landtag  hatte  zunächst  eine  Er- 
höhung des  kgl.  bayer.  Staatsbeitrages  von  S.^OO  fl. 
auf  3UÜlt  fl.  zur  Folge ,  um  der  Anstalt  eine  Er- 
leichterung ihrer  Zinsenlast  zu  gewähren,  sowie 
die  Erklärung  der  Bereitwilligkeit,  zur  Abtragung 
der  noch  immer  auf  der  Anstalt  lastenden  Schul- 
den eine  entsprechende  Summe  zu  übernehmen, 
deren  Höhe  sich  erst  dann  ergeben  wird,  wenn 
in  Folge  eingeleiteter  Verhandlungen  von  Seite 
anderer  Regierungen  eine  bestimmte  Erklärung 
erfolgt  ist. 

Die  Vorlage,  welche  die  kgl.  bayerische  Re- 
gierung den  übrigen  deutschen  Regierungen  ge- 
macht, hat  den  guten  Erfolg  gehabt,  dals  diesen 
dadurch  eine  Bürgschaft  für  die  Anstalt,  sowohl 
hinsichtlich  des  Werthes  ihrer  Leistungen,  als 
auch  für  die  Zukunft  derselben  überhaupt,  gebo- 
ten wurde,  während  bisher,  trotz  der  erzielten 
Erfolge,  noch  immer  da  und  dort  Befürchtungen 
sich  kund  gegeben,  dafs  das  Werk,  welches  dem 
Enthusiasmus  des  deutschen  Volkes  seine  Begrün- 
dung so  wesentlich  zu  danken  hatte,  mit  Erkal- 
tung desselben  wieder  schwinden  könne.  Lag 
nun  auch  eine  Bürgschaft  für  das  Fortbestehen 
des  germanischen  Museums  und  für  die  fernere 
Entwickelung  desselben  in  dem  günstigen  Stande 
der  Sache  selbst,  so  war  doch  nicht  jeder  in  der 
Lage,  davon  sich  zu  überzeugen.  Die  üebernahme 
des  Protektorates  durch  Se.  Majestät  König  Lud- 
wig IL  von  Bayern,  deren  wir  schon  im  vorigen 
Jahresberichte  freudig  Erwähnung  gethan,  zeugte 
von  diesem  erfreulichen  Stande  unserer  Anstalt, 
und  der  Umstand,  dafs  die  kgl.  bayer.  Regierung 
den  übrigen  deutscheu  Regierungen  eine  Vorlage 
machte,  mufste  davon  ofticielle  Keuntnils  geben. 
Es  sei  demnach  auch  gestattet,  der  kgl.  bayer. 
Regierung  hier  den  ersten  und  wärmsten  Dank 
.auszusprechen. 

Die  kgl.  bayer.  Regierung  hat  in  Folge  die- 


ser Vorlage  bereits  eine  Reihe  von  Zuschriften 
anderer  Regierungen  erhalten,  worin  dieselben  ihr 
Interesse  an  unserer  Anstalt  erklären  und  weitere 
Schritte  in  Aussicht  stellen,  die  natürlich  erst  in 
Folge  von  Vereinbarungen  mit  den  parlamentari- 
schen Körperschaften  der  verschiedenen  Staaten 
werden  geschehen  können. 

Einmal  allerdings  schien  sich  uns  im  Beginn 
des  Jahres  1868  der  Himmel  etwas  trüben  zu 
wollen ,  als  im  preufsischen  Abgeordnetenhause, 
bei  Gelegenheit  eines  zu  Gunsten  des  Museums 
gestellten  Antrages,  der  Regierungscommissär  eine 
ablehnende  Antwort  ertheilte,  die  vielseitig  über- 
trieben aufgefafst  und  verbreitet  wurde  und  in 
der  That  eine  kurze  Zeit  einen  dunkeln  Schatten 
auf  unsere  Anstalt  warf.  Jedoch  die  bald  darauf 
erfolgten  Verh.andlungen  des  Reichstages  des  nord- 
deutschen Bundes,  der  sich  mit  grofser  Majori- 
tät zu  Gunsten  des  Instituts  aussprffch  und  sol- 
ches dem  Bundeskanzler  sehr  warm  zur  Unter- 
stüt::ung  empfahl,  waren  geeignet,  obwohl  der  hohe 
Bundesrath  sich  dagegen  äufsern  zu  müssen 
gfaubte  und  der  Herr  Präsident  des  Bundeskanz- 
leramtes sehr  mafsvoll  dagegen  sprach,  in  der 
öffentlichen  Meinung  ein  Gegengewicht  zu  bie- 
ten, wie  auch  jene  wohlwollende  Annahme  des 
Antrages  den  hohen  Bundesrath  zu  weiteren 
Schritten  veranlafst  hat.  Derselbe,  dem  indessen 
auch  die  erwähnte  Vorlage  der  k.  bayerischen  Re- 
gierung zugegangen  war,  ersucht?  nämlicli  die 
kgl.  preufsische  Regierung  um  Einholung  eines 
Gutachtens.  Dieses,  von  Professor  Dr.  Moriz 
Haupt  erstattet,  legte  dar,  dafs  in  der  That 
jener  Thoil  unserer  Aufgabe,  gegen  welchen  sich 
die  kgl.  preufsische  Regierung  von  Anfang  an 
und  bei  jeder  Gelegenheit  ausgesprochen  hatte, 
jetzt  durchaus  nicht  mehr  an  die  Spitze  gestellt, 
dafs  vielmehr  gegenwärtig  eine  mehr  praktische 
Richtung  verfolgt  werde.  Auf  Grundlage  dieses 
Berichtes  und  in  der  Voraussetzung,  dafs  in  die- 
sem Sinne  auch  ferner  gearbeitet  werde,  bewil- 
ligte der  hohe  Bundesrath  bis  auf  Weiteres  einen 
jährlichen  Beitrag  von  6000  Thlrn.,  eine  Gabe, 
die  so  beträchtlich  ist,  dafs  sie  uns  mancher  Sorge 
überhebt,  die  uns  aber  auch  Verpflichtungen  auf- 
erlegt, deren  sich  die  beiden  Vorstände  der  An- 
stalt wohl  bewufst  sind. 

Wir  hoffen  deshalb,  dafs  uns  auch  von  ande- 
rer Seite  ähnlich  reiche  Unterstützung  werde, 
dafs  insbesondere  das  Publikum  seinen  Eifer  noch 
steigere,  damit  die  Fortschritte  zeigen,  dafs  un- 
sere Sache  eine  wirklich  nationale,  nicht  blos 
durch  einen  kleinen  Bruchtheil  der  Nation  ge- 
stützt ist. 

Gehen  wir  nun  näher  auf  die  finanziellen  Ver- 
htlltnisse  ein,  so  haben  wir  neben  dem  Danke,  den 
wir  Allen  und  Jedem  auch  für  die  kleinste  uns 
zugeflossene  Gabe  freudig  aussprechen,  unter  Hin- 
weis auf  das  diesem  Berichte  angefügte  Verzoich- 
nils,  den  tiefgefühltesten  Dank  dem  erhabenen  Pro- 
tektor unserer  Anstalt,  Sr.  Majestät  König  Lud- 
wig II.   darzubringen;   wir  haben  auch   der    er- 


lauchten sächsischen  Königsfamilie,  Sr. 
Holieit  des  Herzogs  von  Anhalt,  Sr.  kgl.  Ho- 
heit des  Fürsten  Karl  Anton  von  Hohen- 
zo  11  ern-Sigma ringen,  dem  Herrn  Freiherrn 
R.  V.  Schreckenstein,  dem  Herrn  Jo  h.  Dei- 
b  el  und  seiner  Frau  Gemahlin,  dem  Herrn  Fabri- 
kanten Beckh,  dem  Herrn  Grafen  v.  Erbach- 
Schönberg,  dem  Herrn  Hofbankier  v.  Hirsch 
um  ihrer  reichen  Gaben  willen  innigst  zu  danken. 
Zu  ganz  besonderem  Danke  hat  uns  auch  Herr 
V.  Cuny  in  Bonn  verpflichtet,  der,  wie  wir  schon 
in  unseren  frühereu  Berichten  seiner  wiederholt 
dankbarste  Erwähnung  zu  thun  hatten,  so  auch 
in  diesem  Jahre  die  Summe  von  2100  fl.  zur  Dis- 
position stellte,  um  werthvolle  Pergamentmanu- 
scripte und  Urkunden  dem  Untergange  durch  den 
Hammer  der  Goldschläger  zu  entreifsen. 

Nicht    minder    freudig  und  dankbar,  als  auf 
die  Reihe  der  neugezeichneten  Jahresbeiträge  und 
einmaligen  Spenden,   müssen  wir  auf  unsere  Ge- 
schenkeverzeichnisse   hinweisen,    die     im    Jahre 
1868  für  das  Archiv  381,  für  die  Bibliothek  1558 
und  für  die  Kunst-  und  AUerthumssammhing  c.  3000 
Nummern  erreichten.     Die   besonderen   Verzeich- 
nisse   derselben   können   wir  hier  nicht  abermals 
abdrucken  lassen   und  verweisen  deshalb  auf  die 
Beilagen  zum  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen 
Vorzeit,  wo  sie  in  der  Chronik  des  Museums  jeder- 
zeit aufgezählt   wurden.      Wir    wollen    an    dieser 
Stelle   für  das  Archiv   nur  die  Gaben  des  Herrn 
V.  Cuny   hervorheben,    sowie   für  die  Bibliothek 
den  reichen  Zuwachs,   den  sie,    wie   in   früheren 
Jahren,  so  auch  in   diesem  durch  die  Liberalität 
des  deutschen  Buchhandels  erfahren.     Die  Kunst- 
und  Alterthumssammlung  hat  vornehmlich  Sr.  kgl. 
Hoheit    dem    Fürsten   Karl    Anton    von    Ho- 
henzollern-Sigmar ingen    für    die    Abgüsse 
von   Kunstwerken  aus   seiner   Sammlung,    ebenso 
der  Stadt  Augsburg  für  die  Abdrücke  alter  Ku- 
pferplatten mit   augsburgischen   Plänen   und  An- 
sichten, der  Stadt  Danzig  für  ein  Album  photo- 
graphischer Ansichten  dieser  schönen  alten  Stadt, 
der  Stadt  K  ö  I  n  für  Abgüsse  von  Elfenbeinskulp- 
turen des  städtischen  Museums  und  der  Direktion 
des  Museums  vaterländischer  Alterthümer  zu  Prag 
für  solche  Nachbildungen  bestens  zu  danken,  wie 
nicht   minder    der  Wittwe    des    seiner   Zeit    zum 
I.  Vorstande  des  german.  Museums  gcwiihlten,  vor 
Autritt  des  Amtes  aber  verstorbenen  Prof  Rein 
zu    Eisenach    für    Ueberlassung    der    umfangrei- 
chen  und   interessanten  Siegelsammlung   des  Ver- 
storbenen, Herrn  v.  Cuny  für  eine  werthvolle  Be- 
reicherung der  Kupferstich-,  Holzschnitt-  und  Mi- 
niaturensammlung, Herrn  Baron  Aug.  v.  Gem- 
mingen in  Karlsruhe  für  den  Abguls  des  Grab- 
steins Dieterichs  v.  Gemmingen,  vom  J.  1405,  au3 
der  Kirche  zu  Gemmingen,  Herrn  Domherrn  v.  Ipo- 
lyi  Stummer  in  Erlau  für  Abgüsse  eines  Elfen- 
beinsattels, eines  Aquamanile  und  zweier  Becken 
im  Nationalmuscum  zu  Pe^th  u.  s.  w. 

Ein  reicher  Zuwachs  wurde  den  Sammlungen 
durch  verschiedene  Deposita  unter  Vorbehalt  des 


Eigenthumsrechtes.  So  erhielt  das  Museum  von 
der  Scluitzengesellschaft  zu  Nürnberg  sechs  greise 
Silberpokale  und  zwei  Becher;  von  der  aufgelös- 
ten Hutmacherinnung  einen  silbernen  Pokal,  von 
der  Kupierschmiedinnung  daselbst  einen  greisen, 
in  Kupfer  getriebenen  Innungsschild,  von  einigen 
Bäckern  in  Alulorf  einen  silbernen  Pokal,  von 
einer  Reihe  von  Innungen  in  Nürnberg,  Altdorf 
und  Ilersbruck  eine  groise  Samnihuig  von  Zunft- 
attributcu  und  Reliquien,  nämlich  ;  Laden  mit  I)o- 
kumentcn,  Pokale  und  Kannen  in  Silber  und  /inn, 
Herbergsschilde,  Uerteutafeln,  Fahnen,  Kostüme, 
Musterbüclier,  Siegel  u.  s.  w.,  aus  deueu  eine  ver- 
Btändliche  Illustration  des  alten  Zunftwesens  sich 
zusammenstellen  lälst.  In  glciclier  Weise  wurde 
luis  von  der  protestantischen  Kirchenverwaltung 
Nürnberg  ein  schönes,  idieraus  zartgehaltencs 
Schnitzwerk,  die  liegende  Figur  einer  Märtyrin 
(etwa  vom  J.  1500),  übergeben;  die  Stadt  Wei- 
fsenburg  a.  S.  hat  uns  zwölf  Kanonen  aus  dem  IC. 
und  17.  Jahrb.,  eine  Bank  im  Renaissaucestyl  u. 
a. m.,  Herr  Oberstlieutenant  Köhler  in  Garz  a.  0. 
eine  Lothbüchse  des  14.  Jahrh.  zur  Aufstellung 
überlassen. 

Auch  durch  Ankauf  wuchs  den  Sammlungen 
viel  Interessantes  und  Neues  zu ;  vor  allem  eine 
grofse  Zahl  Gypsabgüsse  von  Elfenbeiuskulpturen 
(fast  die  gesammte  Zahl  der  von  der  Arundel- 
Gesellschaft  in  London  veranstalteten  Nachbil- 
dungen, von  denen  nur  diejenigen  nicht  ange- 
Bchalit  wurden,  welche  mit  Rüc  sieht  auf  die 
schon  in  der  Sammlung  vorhandenen  als  gänzlich 
überflüssig  erschienen),  eine  Anzahl  Abgüsse  grü- 
fserer  Skulpturen,  dann  Abgüsse  von.  wichtigen 
fridichristlicben  Grabdenkmalen,  von  späteren 
aus  Köln,  Hildesheim  und  Münden,  von  kirchli- 
chen Alterthümern  verschiedener  Art  aus  Hildes- 
heim, Köln  u.  A.,  ein  Abguls  des  ebenso  interes- 
santen, als  schönen,  grolsen  steinernen  Astrola- 
biums aus  St.  Emmerau  in  Regensburg ,  Ab- 
güsse fränkischer  und  alemannischer  Schmuck- 
gegenstände. 

Ferner  wurde  eine  grofse  Zahl  Photogra- 
phieen  der  verschiedensten  Art  erw-orben  und  über- 
haupt die  Sammlung  von  Abbildungen,  die  geordnet 
in  Kapseln  aufbewahrt  werden,  sehr  vermehrt. 

An  Originalgegenständen  wurden  erworben : 
ein  silbernes  Reliquienkreuz  (15.  Jhdt.);  ein  email- 
liertes Reliquienkästchen  (12.  Jahrb.);  eine  Email- 
tafel (Christus  am  Kreuz ;  14.  Jhdt.),  eine  An- 
zahl mittelalterlicher  Krüge,  solche  aus  der  Re- 
naissanceperiode, ebenso  Gläser  aus  dem  Mit- 
telalter und  der  Periode  der  Renaissance ;  ein 
grolses  INIesser  aus  dem  14.  Jahrh.,  ein  messin- 
gener Topf  aus  derselben  Zeit,  ein  Teppich  aus 
dem  15.  Jahrb..  ein  solcher  aus  dem  Beginne  des 
16  Jahrb.,  einige  gemalte  Fayenceteller,  einige 
sehr  wertbvolle  altdeutsche  Gemälde  ;  eine  Arzahl 
mittelalterlicher  Stickereien,  darunter-  eine  sehr 
kostbare  Leinenstickerei  des  13.  — 14.  Jahrhun- 
derts. Dami  wurde  durch  Ankauf  zweier  Samm- 
lungen, sowie  einer  Anzahl  von  Einzelstücken 
mittelalteilichcr  Gewebe  eine  sehr  belehrende 
Sammlung  zu  Stande  gebracht,  die  mehrere  hun- 
dert Nummern  umfalst  und  in  Verbindung  mit  dem, 
was  bis  jetzt  schon  zerstreut  im  Museum  sich  befand, 
eine  der  lehrreichsten  und  reichhaltigsten  Samm- 
lungen dieser  Art  bildet.  Für  die  WafFensamm- 
lung  wurde  eine  Reihe  von  Gewehren,  Wallbüch- 
sen,  eine  Feldschlange  u.  A.  angekauft ;  für  die 
Münzsammlung,  die  sich  schon  durch  Geschenke 
sehr  bereichert  hatte,  eine  Anzahl  wichtiger  und 
seltener  Münzen  aus  allen  Jahrhunderten;  endlich 
wurde  ein  Ofen  aus  dem  17.  Jahrh.  und  eine  An- 
zahl Ofenkacheln  vom  15. — 17.  Jahrb.,  einige  mu- 
sikalische Instrumente  u.  a.  m.  käuflich  erworben. 
Einen  wichtigen  Fortschritt  machte  die  An- 
stalt durch  Ansch'\ffung  einer  grolsen  Anzahl 
neuer  Schränke,  die  sich  an  die  neue  Aufstel- 
lung der  Saniuduugen  anschlois,  sowie  von  Rah- 
men u.  s.  w. ,  in  denen  viel  seither  verborge- 
nes Material  nutzbar  gemacht  werden  konnte. 
Natürlich  bergen  unsere  Mappen  noch  immer  einen 
grolsen,  nur  dem  Forscher  zugänglichen  Schatz; 


aber  es  wurden  doch  jetzt  die  Serien,  welche  die 
Entwickelung  der  Kupferstecherkunst  und  des 
Holzschnittes  zeigen,  wie  nicht  minder  diejenigen 
für  die  Geschichte  des  Buchdruckes  und  der  Bü- 
chcreinbäüde  wesentlich  erweitert  und  neue  Se- 
rien für  die  Entwickelung  der  Kartographie,  der 
so  beliebten  und  so  wichtigen  Städtedarstellungen, 
des  Kaleriderweseus,  ferner  das  Material  zur  Ge- 
schichte der  Astronomie,  Astrologie,  Magie,  der 
Anatomie  und  Chirurgie  zum  Theil  dem  Publikum 
dargelegt;  ebenso  wurde  eine  ganz  neue  Aufstel- 
liuig  der  Gemälde-  sowie  der  Waflensanunlung 
vorgenommen,  die  Sammlung,  welche  den  Entwi- 
ckclungsgang  der  Spielkarten  zeigt,  die  Sammlung 
der  Gläser,  Metallpokale  und  Kannen  neu  geord- 
net ,  die  der  Krüge  in  Glasschränke  gebracht, 
die  Sammlung  der  Oefen  und  Ofenkacheln  ver- 
einigt und  chronologisch  aufgestellt,  endlich  die 
neuangelegte  Sammlung  der  Gewebe  und  Sti- 
ckereien wenigstens  tbeilweise  ausgelegt.  Die 
Münzsammhuig  ist  in  drei  groise,  eben  so  bequem 
als  entsprechend  eingerichtete,  teuer-  und  einbruch- 
sichere Schränke  gebracht  und  bei  dieser  Gelegen- 
heit gänzlich  revidiert,  geordnet,  übersichtlich  auf- 
gestellt und  mit  Aufschriften  versehen  worden. 
An  der  systematischen,  übersichtlichen  Darlegung 
der  Fortschritte  auf  verschiedenen  Ciebieten  der 
Kultur  wurde  weiter  gearbeitet;  bei  der  neuen 
Aufstellung  der  Wafiensammlung  zugleich  die 
Reihe  von  Zeichnungen  angefügt,  welche,  wie 
schon  im  vorigen  Jahresberichte  erwähnt,  den 
Eutwickelungsgang  der  Rüstung  von  der  römi- 
schen Periode  bis  auf  unsere  Tage  zeigt.  Die 
sehr  wichtige  Reihe,  welche  die  Vervollkommnung 
der  Feuerwaö'en,  und  zwar  der  Stücke,  wie  der 
Handfeuerwaft'en,  in  ihrer  Construction,  wie  in  der 
Anwendung  anschaulich  macht,  wurde  nahezu  be- 
endet und  wird  im  kommenden  Frühjahre  aufge- 
stellt werden,  während  für  die  Serie,  welche  die 
Geschichte  der  Trachten  illustrieren  soll,  schon 
Vorbereitungen  getroflen  sind. 

Allen  diesen  neuen  Aufstellungen  und  Ver- 
mehrungen der  Sammlungen  aber  dienten  die  bau- 
lichen Erweiterungen  als  Grundlage.  Wir  müs- 
sen zuvörderst  die  im  Jahre  1868  stattgehabte 
bauliche  Vollendimg  des  Kreuzgauges  melden, 
sowie  die  Errichtung  von  drei  greiseren  Sälen 
und  die  Einrichtung  eines  neuen  Gemaches ;  ferner 
die  Vergrül'serung  des  alten  Refectoriums  durch 
Verlegung  der  Treppe  zu  den  Lokalitäten  des  er- 
sten Stockes,  für  die  ein  eigner  Thurm  der  Süd- 
seite des  Gebäudes  angefügt  ward,  während  eine 
neue  Ausgangstreppe  erbaut  und  so  die  Lokali- 
täten derart  abgerundet  wurden,  dals  nach  Durch- 
schreitung des  ganzen  Complexes  der  Besucher 
zum  Ausgange  wieder  an  den  Ort  des  Eintrittes 
zurückgelangt.  Noch  sind  einige  Bauten  im  Gange, 
die  leider  wegen  zu  frühen  Eintrittes  des  Winters 
nicht  mehr  beendet  werden  konnten.  Wir  werden 
davon  also  im  nächsten  Berichte  zu  reden  haben, 
wollen  aber  nicht  unterlassen,  jetzt  schon  zu  er- 
wähnen, dals  die  eine  der  neuen  Lokalitäten  dazu 
bestimmt  ist,  ein  kostbares  Geschenk  Sr.  Majestät 
des  Königs  vonPreufsen  aufzunehmen,  w'el- 
cher  das  schon  in  früheren  Berichten  erwähnte 
gemalte  Fenster  nunmehr  huldvollst  der  Anstalt 
hat  übersenden  lassen.  F.s  stellt  dasselbe  die 
Grundsteinlegung  der  Karthause  dar  und  ist  in 
der  kgl.  tJlasraalereianstalt  in  Berlin  mit  allen 
Mitteln  der  modernen  Technik  in  solcher  Vollen- 
dung hergestellt  worden,  dals  die  Jury  der  inter- 
nationalen Ausstellung  zu  Paris  vom  Jahre  1867 
diesem  Werke  den  ersten  Preis  auf  diesem  Gebinte 
zuerkannte. 

Se.  Majestät  hatten  das  Geschenk  ursprüng- 
lich für  die  ehemalige  Kirche  bestimmt;  da  je- 
doch bei  der  jetzigen  Verwendung  dieses  Loka- 
les die  moderne  Haltung  des  Fensters  zu  sehr 
mit  den  in  diesem  Räume  befindlichen  Kunstwer- 
ken in  formellem  Widerspruche  wäre,  so  haben 
Se.  Majestät  allergnädigst  gestattet,  dais  eine 
eigene  Halle  dafür  erbaut  und  dieser  der  Name 
WilhehnshaJle  beigelegt  werde.  Obwohl  der  frühe 
Eintritt  des  VVinters  die  Vollendung    nicht  mehr 


erlaubte,  so  hoffen  wir  doch,  dafs  die  Eröff- 
nung derselben  bald  nach  Ostern  werde  stattfinden 
können. 

Der  baulichen  Vollendung  des  Kreuzganges 
ist  zwar  oben  gedacht,  doch  wird  dessen  Üeber- 
gabe  an  das  Publikum  erst  nach  der  Einrichtung 
stattfinden  können.  Er  ist  bestimmt ,  eine  Serie 
von  Gypsabgüssen  der  hervorragendsten  Gr.rb- 
denkmale  Deutschlands  zu  umfassen  und  so  einer- 
seits die  Entwickelung  der  Skulptur,  andererseits 
aber  auch  die  Namen  greiser  Männer  der  hervor- 
ragendsten FamilienDeutschlands  darzustellen.  Ob- 
wohl wir  hofi'en,  im  Jahre  1869  eine  Anzahl  solcher 
Abgüsse  auf  Kosten  des  Museums  beschaffen  zu 
können,  so  mülste  doch  die  Eröffnung  sich  zu 
lange  hinausziehen,  wenn  nicht  die  Vertreter 
der  mächtigen  jetzt  lebenden  Geschlechter  es  als 
eine  Ehrenpflicht  betrachteten,  in  dem  Museum 
des  deutschen  Volkes  auf  diese  Weise  das  Ge- 
dächtnil's  ihrer  Vorfahren  vor  Augen  zu  führen. 
Wie  wir  früher  schon  in  diesem  Sinne  manche 
Beiträge  erhalten  haben,  so  sind  uns  auch  in 
diesem  Jahre  auf  die  Kunde  von  der  Vollendung 
des  Kreuzganges  einige  Zusicherungen  geworden, 
die  sich  wol  demnächst  realisieren  werden.  Es 
haben  uns  nämlich  Abformungen  von  l<'amilien- 
grabdenkmälern  zugesagt :  Se.  Durchlaucht  Fürst 
Carl  Egon  von  Fürstenberg  in  Donaueschiugen, 
die  Familie  Hohenlohe,  Se.  Durchlaucht  Fürst 
Friedrich  -  Karl  von  Hohenlohe  -  Waidenburg ,  Se. 
Durchlaucht  Fürst  Karl  Friedrich  von  Oettingen- 
Wallerstein,  die  Famlie  Berlichingen,  sowie  der 
historische  Verein  zu  Würzburg  eine  solche  des 
Grabmals  Tilemann  Riemenschneiders. 

Wenn  wir  zurückblicken  auf  alle  Beweise 
des  Wohlwollens  gegen  imsere  Anstalt,  sowie  auf 
das,  was  sie  selbst  im  Laufe  des  verflossenen 
Jahres  erreichen  konnte,  so  finden  wir  Ursache, 
uns  darüber  zu  freuen  und  mit  froher  Hoffnung 
in  die  Zukunft  zu  blicken. 

Die  Publikationen  betreffend,  hat  die  Anstalt 
im  Jahre  1868  neben  dem  fünfzehnten  Jahrgange 
vom  ,.Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit" 
auch  noch  „die  Sammlungen  des  germanischen  Mu- 
seums'' (123  Seiten  8.  mit  10  Tafeln  und  112  in 
den  Text  gedruckten  Holzschnitten)  erscheinen 
lassen,  sowie  eine  Serie  von  Katalogen  über  die 
einzelnen  Abtheilungen  begonnen  und  den  ,.Ka- 
talog  der  im  german.  Museum  befindlichen  Samm- 
lung von  Bautheilen  und  Baumaterialien  aus  älterer 
Zeit"  (38  Seiten  und  10  Tafeln)  bereits  im  Druck 
vollendet.  Unter  der  Presse  befindet  sich  der 
Katalog  über  die  Sammlung  der  Ciewebe  und  Sti- 
ckereien mit  etwa  20  Tafeln  und  derjenige  der 
kirchlichen  Geräthe  und  Gefäl'se  mit  eben  so  vie- 
len Tafeln.  Ferner  wurde  die  Veröft'entlichung 
einer  interessanten  Bilderhandschrift  beschlossen ; 
auch  sind  die  ersten  Einleitungen  dazu  bereits 
getroffen. 

Wenn  das  Museum  auf  diese  Weise  durch 
seine  Publikationen  einerseits  den  Interessen  des 
Publikums,  dann  dem  der  Wissenschaft  Rechnung 
trägt,  so  dürfen  wir  hoffen,  dals  die  Freunde  der 
Anstalt  Nachsicht  haben  werden,  wenn  wir  eine 
andere  Veröffentlichung  unterlassen.  Wir  hätten 
nämlich,  dem  Herkommen  gemäls,  nachdem  wieder- 
um drei  Jahre  verflossen,  seit  das  letzte  Verzeich- 
niis aller  Derer,  die  Jahresbeiträge  leisten,  ausge- 
geben worden,  nimmehr  eine  Zusammenstellung  des 
heutigen  Standes  derselben  diesem  Berichte  anfügen 
müssen ;  der  Ausschuls  hat  jedoch  bei  Festse- 
tzung des  Etats  beschlossen,  davon  für  dieses  Jalir 
abzusehen,  um  die  noch  immer  geringe  Einnahme, 
soweit  sie  Publikationen  überhaupt  gestattet,  für 
die  wissenschaftlichen  Arbeiten  nicht  schmälern 
zu  müssen. 

Nachdem  nunmehr  die  Anstalt  durch  Unter- 
stützungen von  oben  einen  neuen  Aufschwung 
genommen  und  sich  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  Be- 
sucher aus  allen  deutschen  Gauen  durch  eigene 
Einsicht  von  dem  Fortgange  des  Unternehmens 
überzeugen,  so  hoffen  wir,  es  werde  auch  die  Zahl 


der  Beitragenden  der  Art  wachsen,  dafs  der  fol- 
gende Jahresbcriclit  ein  um  so  grölseres,  der  na- 
tionalen Sache  würdigeres  Verzeichnils  aufzufüh- 
ren haben  wird. 

Wir  zählen  hier  hauptsächlich  auf  die  Mit- 
wirkung der  Herren  Pfleger,  denen,  wie  auch  der 
Presse ,  w  ir  uns  unter  innigstem  Danke  für  die 
überall  und  von  jeher,  besonders  aber  in  diesem 
Jahre,  uns  gewordene  Fürsorge  unsere  Angele- 
genheit auch  ferner  wärmstens  empfehlen. 

Leider  haben  wir  jedoch  nicht  blos  Freudi- 
ges zu  berichten.  Von  einem  grolsen  Verluste, 
den  allerdings  die  Anstalt  mit  Vielen  theilt,  müs- 
sen wir  auch  hier  eine,  wenn  auch  nur  kurze 
Notiz  geben.  Mit  tiefer  Trauer  hatten  wir  im 
Laufe  des  verflossenen  Jahres  den  Hingang  Kö- 
nig Lud  wig's  I.  zu  verzeichnen,  des  stets  so  frei- 
gebigen Förderers  unserer  Nationalanstalt,  der 
noch  kurz  vor  seinem  Hinscheiden  für  den  Aus- 
bau unseres  Kreuzgauges  Sorge  getragen  hatte. 


Schon  wiederholt  war  die  Nothwendigkeit 
einer  Revision  des  Organismus  von  verschiedenen 
Seiten  angeregt  worden,  und  haben  manchfache 
Verhandlungen  darüber  stattgefunden.  Im  Jahre 
1868  wurden  nun  durch  Ausschulsbeschhils  einige 
Bestimmungen  des  Organismus  revidiert  und  treten 
vom  1.  Januar  1869  an  in  Kraft ;  sie  betreffen 
die  Herreu  Pfleger,  Einführung  einer  Controle 
an  Stelle  der  Fondsadministration,  Instruktion 
für  Beamte  u.  A.,  was  nicht  von  allgemeinem  In- 
teresse ist. 

Der  Verwaltungsausschufs  hat  im  Laufe  des 
Jahres  durch  den  Tod  zwei  Mitglieder  :  Geh.  Rath 
Waagen  in  Berlin  und  Professor  Pfeiffer  in 
Wien,  sowie  durch  Austritt  weitere  zwei:  Hof- 
rath  Ritter  v.  Bergmann  in  Wien  und  den 
Grafen  Pocci,  Excellenz,  in  München,  verloren. 
An  deren  Statt  sind  gewählt  worden  uiul  eingetre- 
ten die  Herren  : 


Dr.  W.  v.  G  i  e  s  e  b  r  e  c  b  t ,  Universitätsprofessor, 

in  München, 
Dr.  Th.  G.  v.  Karajan,  Präsident  der  Akade- 
mie der  Wissenschaften  in  Wien, 
Dr.  E,  Freiherr  v.  Sacken,   Gustos  des  k.  k. 
Münz-  und  Antikenkabiuets  und  der  Ambra- 
ser Sammlung  in  Wien. 
Dr.  E.  aus'mWeerth,  Universitätsprofessor, 
in  Bonn. 
Nochmals    sprechen    wir    zum    Schlüsse   allen 
Förderern,  Gönnern  und  Freunden  der  National- 
anstalt wäi-msten  Dank  aus   und  bitten  sie,    der- 
selben auch  ferner   ihr  Wohlwollen   zu  bewahren 
und  zu  bethätigen,  damit  das  germanische  Museum 
immer  rascher  seinem  grolsen  Ziele    sich  nähern 
und     der    Zeitpunkt    recht    bald   herbeikommen 
möge,  in  welchem    die  Nation    mit  Stolz    auf  die 
Anstalt    als   ihre   Zierde  und   als   ein    mächtiges 
Förderungsmittel  deutscher  Wissenschaft  und  deut- 
scher Kunst  binblicken  kann. 


Sflt  Veriifrenllichiiiif,'  des  Jahresberichtes 
für  iftil  fiml  zu  den  Uiiierstiit7.uiiKeii  des 
gernumi-chen  Museums  roljiciidc,  und  zwar 
als  Jahiesbi-itrÜKe,  neu  hinzugekommen. 


Aus  Staatskassen. 

fl.    kv. 
Bayern,  k.  St.natsregieaing  (statt 
flüher  2500«.)  8000    — 

Aus  Stadtkassen. 

Kron.Tch.  Stadtln^gi^t^Jlt  3  — 

Land'hut,    StadtiiiaKi»trat  (statt 

früh   r  f.ft.)  10  — 

Kidda,  Sladtgemeinde  2  — 

Von  Anstalten   für  Kultuo   und  Unter- 
richt. 

fl.    kr. 
Nürnberg,  k.  Gymnasium  5    — 


Von  Vereinen. 

Crimitzsehau,  Gesang-  und  Thea- 
terverein l.iederhalle  1  45 

Lohr,  Gesangverein  3  — 

— ,  Turnverein  2  — 


Von  Privaten. 

Abegg,    Admiralitiitsrichter,    in 

Datizip: 
Adnm.  Studienli^hrer,  in  Kempten 
Aichbiebler,  Mühlbesitzer, in  Ge- 

bront-haiiT-n 
Alzog.  Dr..  I'rof.,  in  Freibiirg  i.Br. 
Amann,  Prof.,  in  Fieibnrg  i.  Br. 
Andlaii,  (iratv.,  in  Frclbiiig  i.  Ur. 
Ansehütz.  Ma.ior,  in  {iit-f-fu 
Areud,  Stadtrath  u.  Fabrikant,  in 

Kord  hausen 
Baier,  Studi<;nlelirer,in  Amorbach 
Bar,    Pfarrer   bei    St.  Sebald   in 

Nürnberg 
Bärenstein,  Freili.  v.,  in  Wunsiedel 
Baith,  Ivaufmann,  iii  lauf 
Baumann.  M.,  k.  l-andgcr.-Asses- 

sor,  in  Abensberg 
Baiir ,    F.,  Hrauereibes.,   in  Lud- 

wig.-ibarg 
Bihr,  R.,  Fabrikant,  in  Ludwigs- 

hurg 
Bell,  Äiicliae],  Professor,  in  Iler- 

mannstadi 
Benaria,  Liernhard,  Kaufmann, in 

\\  ertheim 
Bender,    l'ostexpeditor,   in  Hom- 
burg i.  Pf 
Benc-cli.  Aug.,  Dr.,  Advokat,  in 

Krenisier 
Berg,  Bankdirektor,  in  Stralsund 
Bez/.il,  Th. ,  Bez.-A.-Atsossor,   in 

Küiiibcrg 
Bier'atim,  Anton,  Architekt,  in 

Ki.agciiluit 
Birnbaum,  Dr.,  Fr.,  Professor,  in 

Gierst  n 
Böhm,    ICapIan,    in  Schalkowitz 

bei  Opp'lii 
Böhiin^er,   Dr.,    prakt.  Arzt,   in 

Frei  hing  i.  Hr. 
Bonnet,  Advokatanwalt  u.  Justiz- 

r»th,  in  tit.  Johann 
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Bösewetfer,  Statltrath,  in  Pirna 

B  rackenhammer,  Dekan,  i. Schorn- 
dorf 

Bratlruck,  fiirstl.Ysenb.  Kammcr- 
rath.  in  ßütlitigen 

Braunwart,  Lorunz,  k.  Reg.-Rath, 
in  Ai)Sl)acrh 

Breslaiier,  Kaufmann  u.  Stadtver- 
ordneter, in  Tosrn 

Biirk,  Dekan,  in  Badenweiler 

Butl'T,  Dr.,  Kreisg'i.-r.-Assessor,  in 
Meiniiig''-n 

Biittfji^iiliach,  Advokat-Anwalt,  in 
Aachen 

Buz,  (leneralraajor,  in  Germers- 
lieim 

Cavallo,  Bernh.  ,  k.  Landger.-As- 
sessor,  in  Naila 

Clemens,  Gerichtsnotar,  in  Schorn- 
dorf 

Costenoble,  Verlagsbuchhändler, 
in  Jena 

Czernijik,  Professor,  in  Jena 

Banimert,  I'rof..  in  Freihuig:  i.  Br. 

DfiTiil.  Fran^,  P.,  Re!igiün^lebrer 
am  k.  k.  Gymnasium  in  Leit- 
nieritz 

De:iftVr.  V..  in  Göltingen 

Dücbnahl,  Kiuistgäituer,  in  Neu- 
stadt a.  H. 

Doli,  Direktor,  in  Wien 

Dössrl,  Meüizinal-Asaessor ,  in 
Meininiren 

Dosteit,  Michael,  Tlolzhändler,  in 
Furtlj  a.  \V. 

Drbal,  Franz,  fürstcrzbisch.  Bau- 
ruth, in  Kremsier 

Dungern,  Oilo  Freih.  v.,  in  Würz- 
burg 

Elien,  Kriegsrath,  in  Ludwigsburg 

Kberbach,  W.,  in  l.udwigsburg 

Eberhard.  K.,  Oberzuliinspt-kior, 
in  Furih  a.  W. 

Ebeiliardt,  Druckereibesitzer,  in 
Nordhausen 

Eber.^,  Dr ,  in  Jena 

Ecker.  Dr..  llofrath  u.  Professor, 
in  Freiburg  i.  Br. 

Edelbacher,  Kaufmann,  in  Nürn- 
berg 

El.^perger,  k.  Studienroktor  und 
Schulrath.  in  Ansbach 

Eppner  &  Comp  ,  in  l.alin  i.  Scbl. 

Errieh,  Kai  I,  Ucehtaeoncipient,  in 
Abensberg 

Essenwein.  Karl,  Dr.,  in  Linz 

F'alirieius,  Dr.,  Gerichts- Assessor, 
in  Stralsund 

Feinand,  Dekan,  in  Binzen 

Feuerlein,  Ed.,  Maler,  in  Roth 
a.  S. 

Fichter,  Direktor  der  Erbacher 
Fabrik  in  Homburg  i.  d.  Pf. 

Fiolnl,  Wolfgaii^-,  Pfarrer  u.Distr.- 
Sfhul-Iiispek'or,  in  Stepperg 

Fincke,  Dr.,  Gymnas.-Lelirer ,  in 
(iubcn 

Fischer,  jun..  stSdt.  Waldmeister, 
in  Schorndorf 

Föll,  Th..  Werkmeister,  in  Lud- 
wigsburg 

Franki'iihätiscr,  Dr.  med.,  in  Jona 

Fraseh,  Ötadtsehiilth.,  in  Schorn- 
dorf 

Frau'-nhnlz,  Loui.-J,  B.inkkassier, 
in  Iv«  iiiptL-n 

Frey,  Uans,  Dr.,  in  GÖttingen 
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Fritsche,  Brg.-Rath,  in  Posen 
Fröhlich,  Areliilikt,  in  Wi»'n 
Frunimaiin,  Ed.,  Buchhändler,  in 

Jena 
Fubia,   Amtmann,  in  Schmalkal- 

den 
Furlwiinglcr,  Dr.,  Lyceumsdirek- 

tor-  in   FreiliMtg  i.   Br. 
Gädei-brn,  ProtV's.s«ir,  in  Jena 
Gantz,  Forsiuiei-vter,  in  Oehringen 
Gelihardt.  J..   K;iut"in.,  in  Lauf 
Gehk-rt.  Dr.,    Obi-rl.,    in   Bautzen 
Gei>t,  Koiirad,  SluJienlehrer,  in 

K''mpten 
Gerhardt.  (lofrath.  in  Jena 
Geiland,  Otto.  Uechlsanwall,  iu 

Scinnalkablen 
Gnire,  Prof.,  inTanberbischof^^hejm 
Gdltling,  (U-i^   llofrath.    in  .lena 
Greinor,  Apo  h..  in  Lndwijr-burg 
Griebfnow,  Ferdiiia  ul.  Kittt  rgut.s- 

bpf^itzer,  in  Vet^chau 
GrofsiTijiiin-  Dr.,  Landger -Assess., 

in   r.iidingeti 
Grnbitz,  Dr.  phil.,  in  GÖttingen 
Gühu".  Franz   Rittergutsbesitzer, 

in  Vet.^chau 
Gui^t,  Moiiz,  Professor,   in  Hcr- 

niann.-^tadi 
Guldmanp'.   Salomon,   Kaufmann, 

in  Nürnberg 
Gutniann,  R'  ehfsanwalt,  in  Beu- 

then  in  O.Schb'sit-n 
Daap.  Reg  -Accessi.st,  in  Büdingen 
Tlafl'ner.  Vikar,  in  Kiieh  ittt-nhach 
Hfitner,  Profti»sor,  in  tüef-en 
Fahn,v.,  O-.A.Gcr.-Ba'h.  in  Jena 
Haicz.  Dr.,  Domkapitular,  in  Frei- 

bnr-;  i.  Br. 
nalb^itier,    Privatbaumeister,  in 

Danz'g 
Hamniersehniied,  k.S:aat.-anwalt, 

in  Nürnberg 
Ilannwaeker,     k.    Studien reUtor, 

in  Kempten 
narnitr,    Adolf  v.,    Gutsbes.   auf 

Eehzi'l  'ji'i  Niddi 
Hartli .    Georg.    Ma.'^chincnführer, 

in   Furih  v.   W. 
Hartmann,   .fos.,    Buchdrücke  reibe 

sitzer,  in  Kempten 
Hebel,    Wüh..    U.    Bezirks-Amis- 

Asse.-\«;or,  in   Ilöchstadt  a.  A. 
Heyrar.  Dr,  Profe^s.,  in  Freiburg 

im  Br. 
H'-id"-r.  Dl*.  V.,  in  Markirrtiningfn 
11  ein  rieh,   Konr.,    Stadikaplan,  in 

K.-mpt.n 
Heinz,  Anton.    Dr.,  fchlrg.  Land- 

tagsabgcordn     u.    Mit;;Iied    des 

Landesaus^ehnsses,  in  Troppau 
nei-tcrbeit;k,    B.,    Dr.   phil.,     in 

Hannover 
Hell,  Anton,  Pfarrer,  in  Gossells- 

haiisen 
Henne.  A.,   k.  Bezirks-.^mtmann. 

Stadtkommissär  u.  Rig.-Rath, 

in  Kemptt'U 
Heimin.  (iraf  v.,-  Krcisger.-Rath, 

in  Freiliurg  i.  Br. 
Hrnsel.  Baum  ist.-r.  in  O.snabrtick 
Heirling,  Friedr ,   Kaufmann,   in 

Niimiicrg 
H' fs,  .\iig. ,   Gasfabrikbesitzer,  in 

Gierten 
He^si'.    Angu-t,    Bauschüler,     in 

SLubm  iu  Ostpr. 
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Hef-ilein,  Kaufmann,  in  Nürnberg 
Uildebrand,  Ur.  tiieol.,  Generalsu- 

pHiiiitendent,  in  GöttiMf^n-n 
Hiller.  Ford.,  Dr.,Gewerbsrelercnt, 

in  Niiinberg 
Hotimann,  R.,  Fabrikant,  in  Lud- 

wi^sbuig 
Hofniann,    kgl.  Bezirks-Gerichts- 

As-essor,  in  An-baeh 
Hortrdt,  Jd-^eph,  Professor,  in  Her- 

mann-tadt 
Hubbauer,  Wundarzt,  in  Ludwigs- 
burg 
Hui.er,  Ludw., Buebhdir.,  i.Kemp- 

U;n 
Hübler,  G.,  Kaufmann,    in    Lud- 
wigsburg 
Eül.l.-r.    Wilh.,   Kaufm.,   in  Lud- 

"w:g-burg 
Hütbmacber,  Oberpfarrer,  in  Cre- 

feld 
Jäi^er,    C,   nofgerieht.s--Sekretär, 

in  Freibiirg  i.  Br. 
Jäger,  W.,  Dr.  med.,    in  Giefscn 
Janescb,  Eduard,  Ledcrfabrikant, 

in  Klaye   fuvt 
Jordan,  J.  F.,  jun.,  Fabrikant,  in 

l'Hirih 
Kiiniincrer,     R.,    Kaufmann,    in 

Dan  zig 
Katz,  A.,  Fabrikant,  in  Ludwigs- 
burg 
Kaul,  Geriehtsschreiber,  in  Hom- 
burg i.  d.  Pf. 
Keller,  Notar,  in  St.  Wendel 
Kef--Ier,  Notar,  in  U'oims 
Keiinrr.    Tli.,     Gutsbesitaer,      in 

Seborndorf 
Kirchner,    Dr.,    Gymnas.-Lehrcr, 

in  Wismar 
Kistler,  Abit^,  Kfni.,  in  Wolnzach 
Klelie,  n.inimi  rwerksbesitzer,  in 

Freibuig  i.  Br. 
Kloptl  i.-tb,  Ur.  Are hidiak.,i.  Jena 
Klopfieisch,  Krirdr.,  Di-.,  i.i  .Jena 
Ku'  ehr,    (Je  rbi.-i  nieist  er,    in  Tau- 

bi  ^bi^ehofsheim 
Koch,    Picmlerlieut.,    in  Schmal- 

kaldt-n 
Koller,  Engen,  Dr.,  in  Heebin^en 
Körner,    Karl ,    Brauerei  Besitzer, 

in  i-udwig.-iburg 
Kört  ng,  Dr.,  Gymnas.-Lehrer,  in 

Plauen 
Kraft,  B-,  Maler,  in  PfalTenhofen 
Krämer,   Jnh.,     Kunstmuller,     in 

Sehoriidoi  f 
Knlilmann,  Direktor  der  Wollcn- 

gai  n^piiiiierei  in  Wurms 
Kiibn,  Iweult  n..  in  Scbnialkalden 
Kuitz,  H..  K;iut'niann,  in  Odessa 
Euf-maul,   Dr.,    HoiVatli  u.  Prof., 

in   Fii  ibniK'  i-  Br. 
Lan;ji:,  OuiTamtm^nin,  in  Constanz 
Lan;^'  nbeck,  Di..  Saiiitatsiath,  in 

(iüttingrn 
Lanx,  Hu^pitalpflegcr,  in  Schorn- 

durf 
Lcbier,  Kaufmann,  in  Fürth 
L(  mbke,  Kunsr.si.-büler  in  Ntirnbg. 
Leimke    Dr.,  Prot,  ia  Gi'f.scn 
L'onaidt,  Diitiji-b,  in  Köln 
Lcydbeeker.  Kjil,  uv.-iuih.  Pfar- 
rei', in   Ri'ieiii'lsheini  i.  O. 
Liciiau,  lliil;ipotljiker,  in  Eutin 
Lnli.  Dr.  nu-d  ,  p:*.  Atzt,  in  u'nrms 
Loblciu,j Uli.,  Aputhclicr,  in  Coburg 


a.  kr. 

1  45 

1  45 

1  — 

1  30 

1  12 

—  35 

1  12 

1  — 

1  SO 

1  30 

1  45 

1  — 

1  — 

1  10 

1  — 

1  45 

1  30 

1  — 

1  45 

1  — 


1     45 
1     45 


1     45 
1     45 


1     45 
1     45 


1     45 


1     45 
1     — 


1  — 

1  45 

2  — 

1  — 

1  — 

1  10 

1  — 

1  — 

1  — 

1  — 

1  45 

1  — 

1  45 

1  — 

J  — 


Lon^rd,   k.  Landgeriohtsrath,  in 

Aachen 
LoiiKard,  Frau,  Landg-oriehtsräth., 

geb.  Fniin  v.  Imlioff.  in  Aachen 
LÖrclier,   Amtsnotar,    in    Schorn- 
dorf 
Mnn;;old,  Apotheker,  in  Markdorf 

bei  Constatiz 
Marschall,   Krhr.  v.,    Geh.   Kath, 

in   Krcibur^  i.  Br. 
Matthias,  Ur,  Uircktor  der  Taub- 

stumincnanslalt     in    Friedberg 

i.  U. 
Mayer.  Ph  ,  k.  Rcchnungskommia- 

sär.  in  München 
Mayrhanser,    Otto   v.,  Architekt, 

in  Uotzen 
Meerkatz,  Keff.-Uath,  in  Posen 
Meiml,  lleinr.,    k.  b.  Vicecon&ul, 

in   llavre 
Meirhoft  r,  Jos.,  kath.  Stadtpfarrcr, 

in  Kempten 
Meist  r,  l)r ,  Rektor,  in  Freysing 
Menge.  Dr.,  üyinna^. -Lehrer,  in 

Aachen 
Meretta,tiirsterzlii>chöfl.Ingcnicur, 

in  Kreinsier 
Merk,  Aiiwalt,  in  Constanz 
Merz,  i*h  .  Dr.,  in  Worms 
Meyer,  Julins,   Or.,  k.  liez.-Ger.- 

A.sses>or,  in  An.sbach 
Michaelis,   Julius,  l*rot'essor,    in 

Ilcrmiinns'lailt 
Mittertgger,  Jos.,   Dr.,   Prof.,    in 

Khigcnfurt 
Mohr,  Professor,  in  Köln 
Moilanda,    Graf  Mörner  v.,    in 

Bonn 
Moro,  Max  Ritter  v.,  Direktor  d. 

kjirnt.     (ie.schichtsvcreins,      in 

Klagenfint 
Miilier,  Joh.,  Dr.,  sehles.Landtags- 

abgeordnrier,  in  Troppau 
Miillcr.  Jos.,  Dr.,   prakt.  Arzt,  in 

Dtetfurt  b--i  Beiln;;iies 
Müller.  Wilh.,  I'rof.,  in  (löttingen 
Niigele,  Dr..  in  Cannstatt 
Nahm,    Aug.,    lietiiebsinspektor, 

in  Nürnberg 
Ncgri,  Frbr.  v.,  k.  Landger.-Rath, 

in  Aachen 
Keveu.  Frhr.v.,  in  Freiburg  i.  Br. 
Oppenheim.  Dagobert,  in  Köln 
Ocrtci,  Karl,   in  Oertelsbruch  bei 

Lehesien 
Osann,  k.  Bez. -Amts-Assessor,  in 

Bamberg 
Ostemiayr,  Dekan,  in  Jetzendorf 
Otto,  I'iarrer,  in  RÖthenbach 
Palm.  jun..  Apotli.,  in  Sehnrndoif 
Patch,    Dr.  med-,  in  Keu-Ruppin 
Paula.  Anton,  Pfarrer  uinl  Dekan, 

in  Mauern  bei  Uennert-hoten 
Paulus,  Forstmeister,  in  Lorch 
Pelzer    IL,   Advokat- Anwalt,    in 

Aachen 
Piiiigl.  Julias  v.,  Dr.,  in  Linz 
Pfietzsehtier,   Gottlr.,  Kaufuiann, 

in  Kronach 
Pilsach,    Senft  von,  Landrath,  in 

Sehmalkalden 
Rakusch.  Joseph,   Handelsmann, 

in  Cilli 
Rapp,  Lotte,  Fräul.,  in  Schorndorf 
Reichardt,Rcchtsanw.,in  Eisenaeh 
R'-iners,  Adv.-Anwnlt,  in  Aaebeu 
Reinhard,  P.,  Kaufm,,   in  Oehrin- 

gen 
Reinhart,  K,  jun.,  Fabrikbes.,  in 

Wurms 
Retter.  Posthaltcr,  in  Ellwangen 
Ried,  Geh.  UotViitb,  in  Jena 
Riegg.  Pfarrer,  in  Wellheim,  bei 

Reunertsbofen 
Roeholl,  Superintendent,  in  Göt- 
tingen 
Röder.  J.,  Procurist,  in  Nürnberg 
Rodeiburg,  Dr.,  pr.  Arzt,  in  Aachen 
Rohdc,  Giaf  v..  in  Freibnrg  i.  Br. 
Roller,  Lelir.d.  deutschen  Sprache, 

in  Archangel 
Rombaeh,    Dr.,   Stadtpfarrer,   in 

Taulierbi.schofsbeim 
Romberg,   Rechtsanwalt,  in  Mei- 
ningen 
Römeke.    Staatsanwalt,    in  Wol- 

feniin;t.l 
Rosenhaner,  Apotheker,  inNrnbg. 
Rüf.^ler,  Dr.,  Proiess.  in  Grimma 
Kütteck,  V.,  Dr.  u.  Prof.,  in  Frei- 
burg i.  Br. 
Rnppveclit,  von,  Groishändler.  in 

Lindau  (statt  früher  ll.  1.  J2kr.) 
Sariorius  v.  Waltershausen,  Pro- 

fes>or,  in  Göttin;;en 
Sarvey,  Hauiitmann  im  k.  württ. 

Gcnuralstab,  in  Stuttgart 
Sauer,  (^u-t.,  Controlenr  d.  mech, 

Baumwollspinnerei  u.  Weberei 

in  Kempten 
Schäfer,  L.,  k-  Notar,  in  Ansbach 


fl.  kr. 
1  45 
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1  30 

3  30 

1  — 


1     — 
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Schäffer,  Gnst.,  Dr.,  k.  Bez.-Arzt, 

in  Ansbach 
Schaiiberger,  Pfarrer,  in  Velden 
Scharrer,  Franz,  k.  Studienlehrer, 

in  Kempten 
Schauer,  kath.  Pfarrer,  i.  Lenziied 
Sehellenberg.  R.,  Dek.  in  Lörrach 
Scheuerer,  Frbr.  v.,  k.  b.  Ilanpt- 

mann,  in  Nnrnlterg 
Schenk.  Zeiclinenlhr,  i.  Ohringen 
Scherer.  Kreis-ehulralh,    in  Tau- 

berbischofsbeim 
Schieber.  01»erst,  in  Nürnberg 
Scbippert,  Oberamtmann,  in  Rcut- 

lintAcn 
Schlcirel.  Dr.,  Gymnas.-Dircktor, 

in  Taiiberbisehof.sheim 
Sehmeifser,     Hofapotheker,      in 

Meiningen 
Sehmid,  Max.  Ostbahneinnehmer, 

in  Fürth  a.  W. 
Schmidt,  R'g.-Ralh.  in  Estin 
Selimidt,  Po-tmeister,  in  Jona 
Scbnüeder,  Dr.,  Oberaratmann,  in 

Taube  rbischofshe  im 
Sobmitz.  F.,  Dombauwerkmeister, 

in  Köln 
Schmitz,    Otto.  Ostbahnassisicnt, 

in  Fürth  a.  W. 
Schmölze,  E.,  k.  Notar,  in  Winn- 
weiler        (statt  früher  fl.  l.  — ) 
Schott.  Pfarrer,  in  Feucht  (statt 

frnber  fl.  1.) 
Schrader,  Pfarrer,  in  Ansbach 
Schreiltcr.  Prof..  in  Freibnrg  i.  Br. 
Schreiber.  E.,  in  Ludwi^rsbiirg 
Schröder.  C,  Dr.,  in  Erlangen 
Schrntter,    I;rn.,   Profe.'^sor  an  der 
steierm.    landsch.    Übcrrealsch. 
in  Gratz 
Sehultze,  H.,  Architekt,  in  Osna- 
brück 
Schulz.  Kreisger.-Assessor,  in  Mei- 
ningen 
Schulz,  Alwin,  Dr.,  Privatdozent, 

in  Breslau 
Schulze,  Dr,  Gymnas.-Lchrer,  in 

Guben 
Schütz.   Cosnias,  Sf-kretär  der  k. 
k.  kämt,  landwirtbseh.  Gesell- 
schaft, in  Klagenfurt 
Schwendler.  k.  Landger.-Rath,  in 

Aachen 
Selig'-r,  Reg.-Rath,  in  Possen 
Sf  ligmann-Seligstcin   in  Lenders- 

heini 
Sellin,    Dr.,  Gymnas.-Lehrer,  in 

Si'liwerin 
Senfs.  Pfar.-er,  in  Lanf 
Siemfsrn.    J.  Th.,   Kaufmann,  in 

Hamburg 
Sievert,  Pfarrverweser,  in  Gem- 
mingen 
Sirce.    Dr,  Gymnas.- Oberlehrer, 

in  Aachen 
Sp''ckner,  J.  B.,  Holzhandler,   in 

Forchheim 
Spcrl,   <iust.,    Vertreter  d.  Staats- 
anwaltsch..  in  Wolfrathshan>fen 
Spreng,  A..  Gasdirektor,  in  Frei- 
burg 1.  Br. 
Stahl.   Theod.,  stud.  hist-,  in  Göt- 

tinj^en 
Stalin,  Juliu,«».  in  Kalw 
Statz.  Advokat-Anwalt,  in  Aachen 
Stfin,  C.  Banqnicr,  in  Köln 
Stein,  Dr.,  Reallebrcr,  in  Gief.sen 
Steinhau-^er.  Biblhau'r,  in  Wien 
Stcnzel,  Banrath,  in  Po^en 
Stephan,   Kaplan,    in  Tauberbi- 

scbofshcim 
Stirner.  Particulier,  in  Ludwigs- 
burg 
StÖekliardt.  Hofrath.  in  Jena 
Striiter,  Dr..  pr.  Arzt,  in  Aachen 
Stnttyraidtcr.  Sigmund,  Betriebs- 
ingenieur, in  Fürth  a.  W. 
Stüzel,  C.,  Goldarbeitcr,  in  Schorn- 
dorf 
Tangermann,  Dr.,  Pastor,  in  ITnkel 
Tauber,  Chr.,  Kaufm.,    in  Fürth 
Teutsch.  J.  B.,  Kaufm.,  in  Schäfs- 

bnrg  (statt  früher  36  kr.) 
Then.  C,  k.  Advokat,  in  Neustadt 

a.  S. 
Thnille,  J..  Kunsthdlr,  in  Bolzen 
Tueher,    Aug.  Frbr.   v.,     auf   der 

Feldmühle  bei  Rennertshofen 
Tucher.  Thiod.  Frrih.  v.,  auftieit- 

hciin  bei  Itciinertshof^n 
Uhl,  Ulr..  Stadtkaplan,  in  Kempten 
Ulmann,  Dr.,  Privatdozent  d.  Ge- 
schichte, in  Giefsen 
Unfried,  Anton,  Regimentsaktuar, 

in  Nürnberg 
Ungeheuer,  Buchh.,   in  Ludwigs- 
burg 
Valckenberg,  W.Fr.,Weinliändler, 

in  Worms 
Vcil ,  Gust..  Rfm.,  in  Schorndorf 
Veling,  Advok.-Aawalt,  in  Aachen 


fl.    kr. 

Le  Visseur,  Dr.,    Med.-Rath,    in 
1     —  Posen 

—  30        Watriifr,  Karl.  Güterexpcditor,  in 

Fürth  a.  W. 
1     _        Wahl.  Rudolf,  in  Mannheim 
1     —        Walter,   Direktor  der  Zuckersie- 
1     —  derei  in  Halle  a.  S. 

Walter  .    A  .    DoinänenverwaUer, 
3     —  in  Constanz 

—  30        W'ibcr,  fürstl.  Ys''nb.-Wäehtersb. 

Kämmen  ath,  in  Büdingen 

—  3f>        Weber,    Wjlh,.    Hofrath    u.  Prof., 
1     45  in   Gottiiigen 

Wedekind,  Oberger.-Rath,  in  GÖt- 
1    45  tin;;en 

Weiler,  k.  Justizrath  u.  Notur,  in 
1     —  Aachen 

Weilreeht,  G.,  Conditor,  inSchorn- 
1    —  dorf 

Weingärtner,  k.  Notar,  in  Lauf 
1     30        Wells,  Alois,  Archivar  de.s  kämt. 
1     45  Ge-^c  hieb  tsver.,   in  Klagen  fürt 

l     10        Weis-ich,  J.  M.,  Amtsassessor,  in 

Stadthagen 
1     45        Weizer,   Dr.,   Prof.,   in  Tauberbi- 
schofsheim 
l    45         Wengen,  v.  d.,  in  Freiburg  i.  Br. 

Wenzel.  Stadtkaplan,  in  Erlangen 

1  —        Wiener,    Max.    (»ymuas.-Lebrer, 

in  Regensbnrg 

2  —        Wild,  Plärrer,  in  Lauf 
Wilhelm,  Dr.,  in  Eisenach 
Winter,    Chr.,   Juwelier  u.  Gold- 
arbeiter, in  Nürnberg 

Winter.'iehladen,  k.  Landgerichts- 
Assessor,  in  Aachen 
Wolf,  Dekan,  in  Buggingen 
Wolf!'.  Ratb.  in  Büekeburg 
Woltinger,  E.,    Privatierswittwe, 

in  Fürth 
Wüstendürfer,  Kfm..  in  Stuttgart 
Wüstenfeld,  Tlieod.,  Dr.  phil.,  Pro- 

fessoi',  in   Uöttingen 
Zenker,  Prof.  SSO r,  in  Jena 
Ziuunermann.  Archit.,  in  Aachen 
Zfippvitz,  Dr.,  Prof.,  in  Giefsen 
Zorn,  Bnchdruckereibes.,  in  Posen 
Zucker,  Gymnas.-Assistent,  in  Er- 
langen ^^^__^^ 
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An  eimtiaÜKen  BeitiiisrPn,  unter  denen 
manche  von  Freunden  Itcrrühren,  die  solohe 
neb™  ihren  nselmäfsi^ren  .TahrosbiidS- 
g- n  geleistet,  oder  die  schon  früher,  tlieil- 
weise  wiederholt,  sokhe  Bi-iiräge  geleistet 
haben,  wurden  seit  Drueklepun»  des  letz- 
ten Jahresberichtes  folgende  gegeben  : 

Aus  Staats-  und  Landeskassen. 

fl.  kr. 

Bayern,  k.  Landrath  TOn  Mittel- 
franken 300    — 

Bayern,  lt.  Landrath  von  Nieder- 
bayern 200    — 

Bayern,  k.  Landrath  Ton  Ober- 
bayern 201    — 

Bayern,  k.  Landrath  von  Ober- 
frauken 50    — 

Bayern,  k.  Landrath  von  Ober- 
pfalz und  Keginsburs:  50     — 

Bayern,  k.  Landrath  der  Khein- 

pfalz  100  — 

Bayern,  k.  Landrath  von  Unter- 
franken 100  — 

Von  regierenden  Häusern. 

Preufsen,  Königin  Augusta,  Maj.  IIS    — 

Aus  öfTentlichen  Kassen. 

Neckarsulm,  Oberamt.sijflege  10    — 

Von  Vereinen. 

Kremsier,  Männergesangverein 

Coneordia                                                2  20 

Kremsier,  Turnverein                         11  40 

Mannheim,  llülfsverein  des  gcr- 

man.  Museums                                 100  — 

Plauen,  Gesellschaft  Erholung           8  45 


Von  Privaten. 

Barbe,    Rechtsanwalt,    in   Frei- 
burjr  i.  lir.  1 

—  Beck,  Dr.,  Stabsnrzt,FreibHrg  i.Br.    1 
Bender,  E-,  Prnf,  in  Freiburg i.  Br.    1 

—  Bersobn.  Matthias,  in  U'arscluiu     26 

—  Branca.  W.  v.,  k.  Minist.-Ralh,  i. 
München  5 

—  Brenniiiger,  Chr.,Gerbereihesitzer, 
in  Sehorndorf  1 

—  Euttersaik,  Felix  Dr.,  Professor, 
in  Lndwigsbur^  1 

30        Claus,  A.,  Dr.,  Professor,  in  Frei- 
burg i.  Br.  1 
30        Conrad,  Dr.,  Privatdozent,  in  .Tena    1 

—  30        Deil)el,  Johannes,  u.  Gemahlin,  in 

—  59'/j        Berlin  200 


Ebeling,  Gymnas,-Dir.,  in  Hameln 
El.erhardt,  O.A.G.-Uath,  in  Jena 
Fezer,  Kreisg.-Präsident,  in  Frei- 
burg i.    Br.  1    45 
Fink,  Guido,   k.  k.  Ger.-Adiunkt, 

in  Xeuraarkt  (Steiermark)  2    20 

Forllage,  Professor,  in  Jena  1     45 

Fromniann.  Fr.,  Ijuchlidl..  in  Jena  1  10 
Gäfs,   H.,  Oekonom ,  in  Freiburg 

i'.  Br.  1     

Gegenbauor,  Hofrath,  in  Jena  1    45 

Georgi,    Dr.,  Repetent,   in    Ueil- 

broiin  a.  X.  1     — 

Genther,  Puifessor,  in  Jena  1     45 

Gilbert,  Gymnas.-Lchrer,  in  Ha- 
meln 1     10 
Gillbubei-,  Franz,  Registrator,  in 

Botzen  i     lo 

Gleiehenslein ,    O.^kar  Freih.   v., 

in  Freiüui-g  i.  Br.  i     — 

Glenk,  \V.,  Kaufmann,  in  Pegnitz  2  — 
Gotlsehalk,  O  A.G.-Ratli,  in  Jena  1  45 
Grols,  v.,  O  A.G.-Rath,  in  .lena  1     45 

Haa^^,  Olieramtnr.,  in  Freibnrg  i.  Br.  1  — 
Iläckel,  Profes.sor,  in  Jena  1    45 

Helbing,  Dekan,  in  Freibni'g  i.Br.  1  — 
Hermann,   k.  Bez. -A, -Assessor ,  in 

Pegnitz  1    45 

Herzog.  Kaufmann,  in  Freibg.i.  Br.  1  — 
Hildetirand,  Professor,  in  .lena  1    10 

lülgenfeld,  Professor,  in  Jena  —    52'/, 

Jagemann,  v.,  Parlieulicr,  in  Frei- 
bnrg i.  lir.  2    — 
Ken,  Luise,  Fran,  in  London            23    42 
Kerler,  Dr.,  Bibliothekar,  in  Er- 
langen i    — 
Kiliani,  k.  Bcz.-Ger.-Kath,  in  Neu- 
stadt a.  S.  1    — 
König,    Dr.,    Professor,    in   Frei- 
bnrg i.  Br.                                          —    48 
Lange' hal.  Professor,  in  Jena             1    10 
Liehtblau,   Hans,  Freigutsbes.,  in 

B.ärn  i.  Mahren  2    20 

Löwen.stein,    Bezirksrabbiner,    in 

Tauberbi-ehof-heim  i     — 

Lützelburg.  Einest,  Freih.  v.,  k.  b. 

Lieutenant,  in  Landsberg  1    — 

Lützelbuig.  Phil.,  Freili.,  v..  k.  b. 

Oberlieutenant    in  Landsberg         1    — 
Lützelbuig,   VV.,  Frhr.  v.,  k.  Bez.- 

Gcr.-SekiCtär,  in  Augsburg  1     30 

Maier,    Ad,  Dr.,  geistl.  Ratll  und 

Professor,  in  Freibnrg  i.  Br.  1    — 

Marnion,  Domkapilular,  in  Frei- 
burg i.  Br.  1    45 
Martin,  Justizanitmaitn,  in  Jena      —    52'/2 
Mayer,    Dr.,  Redakteur,  in  Frei- 
burg i.  Br.                                          —    30 
Mayer,  Joseph,  in  Liverpool             11    51 
Mayr  von  Meinhof,  Kranz,  lebensl. 
älitglied  des  österr.  Oberhauses, 
in  Wien                                                  11     40 
Meier,  U.,  Privatier,  in  Freiburg 

1.  Br.  1    — 

Merkel,  J.,  Direktor,  in  Freiburg 

im  Br.  —    30 

Metz,   Christ,  Banquier,   in  Frei- 
burg i.  Br.  1    — 
Metz,  Karl,   Fabrikant,  in  Frei- 
burg, i.  Br.  4    — 
Meizger,  A.,  Professor,  i.  Freiburg    —    SO 
Möble,  Gymn. -Lehrer,  in  llamela    —    52t/j 
Mörling,  J.,  NewOrleans                    3    30 
Müller,  J.  ,  Dr.,  Hofrath  u.  Prof., 

in  Freibnrg  i.  Br.  1    — 

Oibin,  Doinkapitular,  in  Freiburg 

i.  Br.  1     — 

Oel  tinger,  Dr.,  L.,  Hofrath,  inFrei- 

buig  i.  Br.  1    — 

Patsch,  Dr.  med. ,  in  Neu-Ruppin  1  45 
Penz,  Friiul.  Dorothea  v. ,  Stilts- 

dame,  in  Dollberlin  (Mecklenb.)      1     45 
Raimann,    Kitler    v. ,   k.  k.  Gor.- 

Adiuiikt,  in  Wien  3    30 

Ranch,    Dr.,    Profes  or,   in    Frei- 
burg i.  Br.  l     — 
Rinck,  Frbr.  V.,  in  Freibnrg  i.Br.      1     — 
Rlsler,  J.,  Fabrikant,  in  Freiburg 

i.  Br.  1    — 

Robiano,  Graf  Moriz,  in  Brüssel     29     10 
Rose,  Gymn.-Lehrer,  in  Hameln        1     10 
Röfsler,  Collaborator,  in  Schorn- 
dorf 1    — 
Sehäffer.  Professor,  in  Jena               —    521/3 
gch'cle,  Dr.,Collegienrath.inJena      1    45 
Seliillbacli,  Professor,  in  Jena             1     10 
Schindler,  v.,  Reiehsratb,  in  Wien     1    — 
Sehmid,  E.,  Hofrath,  in  Jena  1     10 
Sehmid,  Dr.,  Witiw,  i.  Schorndorf  3    30 
Schüler,  O.A.G.-Uath,  in  Jena             1     45 
Schwab,  A.,  Prof..  in  Freibnrg i.  Br.  1    — 
Spittel,  Bauln-spektor  in  Jena             1    10 
Stier,  Diakunuä  in  .lena                     —    62'/.j 
Sulzburg:  Versammlung  von  Vi- 
karen und  Pfarr\er\vesern               1     17 
Sulsmann,  Gebrüder,    Kaufleute, 

in  Tauberbischofsheim  1    — 

Theilkuiil,   Gyinnas.-Lehrer  ,   in 

Hameln  1     10 

Ungenannter  in  Havre  3    30 

Ungenannter  in  Slaffelstein  1    — 


fl.    kr. 
Väth,  Dr.,  prakt.  Arzt,  in  Taiiber- 

Viü,  Ci.  J,  Kuufm,  in  Scliorndorf  1    45 
■WaS'ifr,  Fr.,  Butlihäiidl.,  in  Krei- 

buij.'  i.  Bi-,  4    — 

Wedel,  (ich.-Mcdiz.-R.Ttli.  in  Jfna    i     45 
■Weil'sgcrber,  Llot'ratl!,in  Freiburg- 

i.  Br.  1     — 

Werner,  Stenercontroleur,  in  Beu- 

llv  n  in  O.Sclilesicn  1     — 

Willielmi,  Krei^^;■el■.-ltalll,inFrci- 

bnig  i.  Bi-.  1     "1 

Wiitiock,    Gymnr.s.- Lehrer,    in 

Hamtln  —     62'/2 

Zeil's,  Dr.,  Schuldircktor,  in  Jena    —    ö-'h 


Zu  besonderen  Zwecken   Giengen  wäh- 
rend dieser  Zeit  folgende  Beiträge  ein. 

Zur  Tilgung  der  Schuld  an  Herrn 
von  Aufsess. 

fl.    kr. 

Erbach-Schönb  rg,   Grat' v.,  Erl.  loo    — 
Hirsch,  T.,  llolbanqu.,  in  München  100    — 


fl.  kr. 
Carl  Anton  Fürst  v.  Hohenzollern 

Sigmaringen,  Königl.  Uoheit       175    — 

Zu  verschiedenen  Anl<äufen  in  die 
Sammlungen. 

Bayern, König  I.ndwigll., Majestät  i  lOO 
Sachsen,  König  .Johann,  Majestät  87 
Sachsen^  Königin  Amalic,  Maje.<(Ut  43 
Sachsen,  Königin  Maria,  Ma.i'  stät  '2Q 
Sachsen,  I'rinz  Ueorg,  k.  Hoheit  35 
Sachsen,  Prinzessin  Anieli.  U.  II.  26 
Andrea,  Karl,  Maler,  in  Dresden  8 
Cuny,   V.,    Landger.-Asses.^or,  in 

Bonn  .       2100 

Friesen,  Baronin  v. ,  geb.  Gräfin 

Canitz,  in  Dresden  _        5 

Paramentenverein ,  niedersächsi- 
scher 35 
Sc liön bürg- Forderglauchau,   Graf, 

F-rlaucht  8 

Schönburg- Waldcnbnrg,    K.   E., 
Prinz,  Uurehl.  8 

Zum  Ausbau  der  Karthause. 

Beck,  Fabrikant,  in  Nürnberg,      100 


U.  kr. 
Freih.  Roth  von  Schreekenstein, 
grofsherz.   bad.  Gencrallandes- 
archivdirektor,  in  Karlsruhe      100    — 


Trapp,  A.,  Dr.,  Fabrikant,  in 
Friedberg  i.  Hessen 

WillenbUcher,  E.,  Gymnasialleh- 
rer, in  Worms 


fl.  kr. 


Zum  vorjährigen  .Tahresbcrichtsind  noch 
folgende  Herren  mit  Jahiesbeitrilgen  nacli- 
zutragen: 

fl.    kr. 
de   Beauclair,    Kreisassfssor,    in 

Friedberg  in  Hessen  —     so 
Curtmann,  Hofgericht.-advokat,  in 

Friedberg  in  Hes'^en  1     — 

Edinger,M.,Grol'sliändl.,inWorms  2    — 
Fertseh,  VV.,  Kaufmann,  in  Fiitd- 

bcrg  i.  H  1     — 

Goldbeck.  Dr.,  Arzt,  in  Worms  1     12 

Lotheilsen,  Oberandit.,  in  Worms  1     — 
Möller,  Dr.,  KealbChuldirektor,  in 

Friedberg  i.  U.  1  — 
Münch,  Dr.,  Arzt,  in  Worms  1  — 
Reuls,  Kretsbaumeister,  in  Fried- 
berg i.  II.  I  — 
Salzer,  Fr.,  in  Worms  1  30 
Seyd,  Hofgerichtsadvokat,  i.Fried- 

beig  i.  H.  1     — 


Als  Spender  von  einmaligen  Beitr-ägen 
sind  noch  für  das  Jahr  18G7  nachzutragen  : 


Dilthey,  Fl.  Ch.,  in  Hanau 
Uerpel,    Forstmeister,    in  I'^ried- 

beig  i,  H. 
Lang.^dorff,  Rentner,  das. 
Lindeck,  Reutanitmann,  das. 
Müller,  Dr.,  Kreisarzt,  das. 
Reitz,  Landricliter,  das. 
Wahl,  Ilofjipotlieker,  das. 
Ziegler,  U.  F.,  in  Hanau 


fl.  kr. 

1  — 

1  — 

2  -12 
1  — 
I  — 
'  30 
1  — 
1  — 


Ferner  ist  noch  zu  berichtigen,  dafs 
Herr  Dr.  Fr.  Kenter  in  F.isenach  einen  Jah- 
resbeitrag von  3fl.  SU  kr.  gezeichnet  hat, 
niclit  l  fl.  45  kr.,  wie  fälschlich  angegeben 
wurde. 


Reclimingsaiisweis  des  germaiiiseheis  Miiseiims 

für  die  Zeit  vom  1.  Juli  1866  bis  31.  December  1867. 


I.   Einnabmen. 

A.  Ueberträge  aus  voriger  Rechnung. 

fl.  kr. 

1.  Cassabestand       730  531/4 

2.  Rechnungsdefekte  und  Ersatzposten —  — 

3.  Eingegangene  Aktivaul'senstände 711t      13/, 

B.   Unterstützungsheträge. 

fl.  kr. 

t.  Zinsen  aus  dem  Aktienfond 168  17 

2.  Zinsen  ans  angelegten  liaarsnmmen 124  16 

3.  Jahresbeiträge  (Von  30.891  fl.  li'/,  kr.) 26,802       51/, 

4.  Geschenke  und  einmalige  Beiträge       10,441      5V4 

6.  Stiftungen  für  besondere  Zwecke 8tl  26 

6.  Stiltun  gen  für  allgemeine  Zwecke 90  14 


C.  Eigene  Erträgnisse. 


1.  Erlös  der  literarisch-artistischen  Anstalt 

8.  Eintrittsgelder 

3.  Ertrag  der  Realitäten 

4.  Aufsei  ordentliche  Einnahmen  (incl.  400  fl.  Diensteskaution) 


fl. 

2IU0 

383! 

18 

988 


kr. 

173/, 
25 


D.  Capitalbevvegungen. 


3.  Aufgenommene  Passivvorsehii.>,se 
2.  Heimbezalilte  Aktivkapitalien  . 
S.  Rückerbtattete  Aktivvorschüssc 


fl. 


kr. 


3089     22 
3!  96     — 
247     663/4 


fl.     kr. 

7844    55 


fl.    kr.  Transport 

c)  Cirenlare,  Aufrufe,  Formularien  etc.    .      371    46 

d)  Uci^mg,  Reinigung  etc. 

1)  Heizung 197     371/, 

2)  Beleuchtung 73    26 

3)  Reinigung 73     47 

e)  Kleine  Regiebedürfnisse 94    22 

1057    471/2 

VII   Oeffentliche  Lasten,  Feuerversicherung       435      T/t 

VIII.  Postporto,  Fuhr-  und  Botenlöhne 1612    45% 

IX.  Miethzinse  nnd  Pachtgelder 16      4 

C.   Gebäude  und  Einrichtungsgegenstände. 

X.  Baukosten :  fl.  kr. 

a)  Fortliau  der  Karthause 884  9 

h)  Gebäude-Erhaltung 23S2  25 

XI.  Einrichtungsgegcnstäude  nnd  Inventarstücke     .    .    .  1422  13 


D.   Publikationen. 


fl.      kr. 

5395     401/. 


13,506     113/, 


7029     443/4 


6533     1 83/4 


XII.  a)  Drnckkosten  für  den  Anzeiger 

b)  Knnstbeilagen  zu  dem  Anzeiger 

C)  i  hotographieen  des  Kaulbaeh'schen  Bildes    .    . 

d)  Pt)Otograi)hieen  aus  detn  germanischen  Museum 

e)  Buebbinderlöhne  und  Materialbedürfnisse      .    . 

f)  Porto  für  Versendung 


4CS8     47 

fl 

kr. 

649 

10 

302 

46 

281 

30 

1364 

35t/4 

162 

41 

207 

43 

2968     !5Vl 

Summa  aller  Einnahmen    59,865    22'/2 


II.    Ausgabe  n. 

A.   Ueberträge  aus  voriger  Rechnung. 

I.  Zn,lilnno;sriickst;im(c       

II.  lleeliiiuiigtdclekte  und  Ersatzposten 

B.    Administrationskosten. 

in.  Beso]dnnfr<'n  für  die  Administration 

IV.  Ucniiinerationrn  für  besondere  Dienstleistungen 

V.  Diäten  und  Reisekosten       

VI.  Kej;ie:  fl.    kr. 

a)  St'hieibmateria'ien 212     54 

b)  Insertionen,  Kalender  ete 33    55 


fl. 

kr. 

4593 

iWi 

802 

203/4 

fl. 
639.T 

kr. 

407, 

fl. 

kr. 

9100 

8 

319 

453/, 

934 

34 

E.   Vermeiirung  der  Sammlungen. 

XIII.  a)  Archiv:  fl.  kr. 

1)  Besoldungen  für  wissenschaftliche  Arbeiten  1716  40 

2)  Aiiscbaftnngen 29  bi'A 

3)  Materialliediirfnisse 15  — 

4)  Buclihinderlöhne  und  sonstige  Arbeiten    .    .  —  — 

5)  Porto   für   eingelaufene  Geschenke  und  An- 

schafl'ungeu 5  17 

b)  Bibliothek:  fl.  kr. 

1)  Besoldungen  für  wissenschaftliche  Arbeiten  2700  — 

2)  Ansehattnngen 888  44 

3)  Materialbediirfnisse 15  34 

4)  Bnchbind'rlohne 185  58 

5)  Porto   für   eingelaufene  Geschenke  und  An- 

schaffungen  56  S 

c)  Kunst-  und  Alterthumssammlungen  :  fl.  kr. 

1)  Besoldungen  für  wissenschaftliche  n.  künst- 

leriSehe  Arbeiten 2616  40 

2)  Anscliafl'ungen 2758  33 

3)  Maleriulbedürfnisse 293  5 

4)  Ausgaben  für  Buchbinder-,  Vergolder-,  Gips- 

eiel.-erarbeit  u.  s.  w 650  54Vj 

6)  Porto  für  Geschenke  und  AnschnATuni^en  .  174  T/i 


17C6     491/3 


649»     20 


Latus     5395     40>/4 


Latus    SS,66S      i'U 


fl.      kr. 
Transport        38,6G5      2y, 

F.    Capitalrückzahlung  und  Zinsen. 

fl.  kr. 

XIV.  a)  Rückzahlung:  von  PassiveapitaUen 2.i99  33 

b)  Abtra{?uni^  an  der  v.  Aufsefs  sehen  Scliuld  .     .    .  .*J68  15 

XV.  Zinsen  von  Passivcaiiitalien 7168  313/j 

XVI.  Riiekzahlunjr  von  Passivvorsehiissen 29i;)  21 

XVII.  Rüekzuirsetzencle  Akiivvorsehiisse 695  33Vo 

XVJII.  Angclfgte  Capitalieu 5725  — 

G.   Verschiedene  Ausgaben. 

fl.      kr. 

XIX  a)  Cours  Verluste 330    U'/, 

Latus    58,271    47 


19,608     441/4 


b)  Stempel,  Taxen 
XX.  Diensteskautionen 


fl.      kr. 
Transport     58,271    47 
32     38 
400     — 


762     621/3 


Summa  aller  Ausgaben      59,031    39Vj 


A  b  s  c  h  1  II 

Smnnia  alli^i-  Einnahmen  .    . 
Summa  aller  Ausgaben      .    . 


fl.    kr. 

.     59,865     221/2 
.     59,034     391/2 


Activcassabestand    830    43 


Anmericungen    zur    Rechnung. 

!.  Die  Rcehnung  umfalst  niiht  blns  1.  sondern  1'  .j  .Tahre. 

2.  Die  niiter  C  1  anffcfiihrtin  Einnahmen  sind  Rcrinser,  als  die  unter  D  ang-efiihrten  Ausgaben,  was  seinen  Grnnd  darin  hat,  dafs  hier  die  durch  Tausch  erhaltenen 
Zug^änge  für  die  Sj'niinlungen,  be-onders  für  die  Bibliothek,  nicht  in  der  Recluuing'  erscheinen  können. 

!.  Bei  VciKlcich  von  Rubrik  D  dir  Einnalimen  mit  F  der  Ausgaben  ist  zu  bemerken,  dals  stets  bei  momentan  starken  Geldzuflüssen  die  Summe  bis  zum  Augenblick 
des  Bedarfs  angcligt.  ijdcr  bei  momenlanem  Wan^'cl  Voiücbusse  auf  spätere  Einnahmen  geniaclit  weiden.  Wir  haben  hier  Gelegenheit  der  Zuvoikommenhcit  des  hiesigen 
Creditvereins  aneikenncnd  zu  gedi  iikin.  Es  zeigt  sieh  .jedoc:b,  dals  im  Laufe  dieser  18  Monate  auiser  d'ii  oliig"n  7i6S  fl.  älV«  kr.  für  Zinsen  auch  noch  eine  namhafte  Min- 
derung der  Caiiiialseluild  eingetreten  i.^t.  wie  auch  die  betiiicbtliclie  Summe  für  alte  Zahlungsrückstiinde  eine  Minderung  der  .Schuld  iu  sieh  sehlieist. 

4.  Dem  Activcassabestand  obiger  Rechnung  sind  jedoch  neu  übertr.Tgene  Zahlungsrückstände  von  768  fl.  44  kr.  gegenüber  zu  stellen. 


Sebald'ach«  Buchdrnckerei  in  Nürnberg. 


Nürnberg.  Das  Abonnement  des  Blat- 
tes, welches  alle  Monate  erscheint,  wird 
ganzjährig  angenommen  und  beträgt  nach 
der  neuesten  Postcouvention  bei  allen  Post- 
ämtern und  Buchhandlungen  Deutschlands 
incl.  Oesterreichs  3  fl.  SGkr.'  im  24  fl.-Fufs 
oder  2  Thlr,  preul's. 

Für  Frankreich  abonniert  man  in 
Stral'sburg  bei  C.  F.  Schmidt,  in  Paris  bei 
der  deutschen  Buchhandlung  von  F.Klinck- 
sieck,  Nr,  11  rue   de  Lille,   oder  bei  dem 


m 


Ui 


Neue  Folge. 


Postamt  in  Karlsruhe;  für  England  be- 
Williams &  Norgate,  14  Henrietta  -  Street 
Covent  -  Garden  in  London ;  für  Nord- 
Amerika  bei  den  Postämtern  Bremen  und 
Hamburg, 

Alle  für  das  german.  Museum  be- 
stimmten Sendungen  auf  dem  Wege  des 
Buchhandels  werden  durch  den  Commis- 
sionär  der  literar.-artist.  Anstalt  des  Mu- 
seums, F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig,  be- 
fördert. 


UMIE^  VORZEIT. 


Seclizelinter  Jahrgang. 


1869. 


OßfiAN  DES  fiERMAMSCHEN  MUSEUMS. 


Februar, 


Wissciiscliariliclie  Mttliciluiii^eii. 


Die  Klosterkirche  zu  Wechselburg. 

Am  9.  Septbr.  vorigen  Jalires  stattete  eine  kleine  Gesell- 
schaft von  Freunden  kirchlicher  Kunst  und  Alterthuras,  darun- 
ter zwei  Architekten,  die  sich  in  der  an  der  Zwickauer  Mulde 
gelegenen  interessanten  alten  Stadt  Rochlitz  zusammengefun- 
den hatte,  der  nahe  gelegenen  Kirche  des  ehemaligen  Augu- 
siinerchorherrenstifts  Zschillen,  jetzt  "Wechselburg  genannt  (ge- 
gründet 1174,  geweiht  1180,  vollendet  etwa  1200),  einen  Be- 
such ab,  welcher  den  besonderen  Zweck  hatte,  das  Räthsel  des 
dasigen  Altarbaues  seiner  Lösung  etwas  niiher  zu  führen.  Die 
von  Puttrich  zuerst  wieder  gewürdigte  und  in  seinen  ,.Denk- 
malen  der  Baukunst  des  Mittelalters  in  Sachsen"  ausführlich 
beschriebene  romanische  PfeilerbasUika  ist  durch  ihre  köstlichen, 
mit  denen  der  goldenen  Pforte  in  Freiberg  in  unverkennbarem 
Zusammenhange  stehenden  Sculpturen  allliekannt,  und  auch  der 
darin  befindliche  eigenthümliche  Altarbau,  sowie  die  als  älteste 
romanische  in  Deutschland  bezeichnete  Kanzel  dieser  Kirche 
sind  so  oft  beschrieben,  oder  doch  erwähnt,  dafs  es  keiner  vor- 
ausgehenden Beschreibung  bedarf.  Es  sollen  vielmehr  hier  nur 
die  Resultate  der  angestellten  Untersuchung  in  kürzester  Form 
mitgetheilt  werden. 

1)  Dafs  der  dermalige  Altarbau  nicht  ursprünglich  an  die- 
ser Stelle  gestanden  habe,  ist  allgemein  angenommen  und  er- 
gibt sich  auch  auf  den  ersten  Blick,  namentlich  durch  den 
Einbau  desselben  in  das  auf  der  Nordseite  befindliche  Wand- 
tahernakel  (Sakramentshaus).  Es  ist  das  aber  auch  an  der  will- 
kürlichen  Zusammenfügung   einzelner  Theile   zu   erkennen.   — 


Hieraus  folgt  aber  auch  2)  dafs  der  Umbau  von  ziemlich  spä- 
tem Datum  sein  mufs,  da  das  verbaute  Sakraniei:tshaus  der  go- 
thischeu  Periode  und  wahrscheinlich,  wie  die  meisten,  dem  15. 
Jahrh.  angehört.  —  Aber  auch  3)  bezüglich  der  Kanzel  darf 
man  sich  der  Ansicht  nicht  verschliefsen,  dafs  sie  nicht  blos 
an  ihrer  dermaligen  Stelle  ursprünglich  nicht  gestanden  hat, 
sondern  auch  ziemlich  willkürlich  zusammengesetzt  ist.  — 
4)  Beide,  Kanzel  und  Altarbau,  sind  ursprünglich  zusammen- 
gehörige Theile  eines  früheren  Lettners.  (Diese  Vermuthung 
ist  in  Betreff  des  letztern  mehrfach,  hinsichtlich  der  erstem  von 
Otte  aufgestellt  worden.)  —  5)'  Die  ursprüngliche  Stellung  die- 
ses Lettners  und  seine  Zusammensetzung  wird  sich  mit  völliger 
Gewifsheit  schwer  bestimmen  lassen.  Um  ihn  ideell  reconstruieren 
zu  können,  würde  es  nöthig  sein,  dafs  alle  Theile  der  derma- 
ligeu  Kanzel  und  des  Altarbaues  ganz  genau  vermessen  wür- 
den. (Hierzu  war  keine  Zeit.)  —  6)  Aber  so  viel  steht  in 
Betreff  des  ehemaligen  Lettners  schon  jetzt  fest,  dafs  er  aufser- 
halb  des  Chores  gestanden  haben  mufs ;  denn  (und  dies  ist  das 
unstriitig  wichtigste  Resultat)  —  7)  es  ist  zweifellos,  dafs  un- 
ter dem  Chor  eine  Krypta  gewesen  ist  und  der  Fufsboden  des 
Chores  mehrere  Ellen  höher  gelegen  hat,  als  jetzt.  Unsers 
Wissens  ist  diese  Wahrnehmung  zeither  noch  nicht  gemacht, 
oder  doch  noch  nicht  öffentlich  ausgesprochen  worden,  obwohl 
sie  so  sehr  nahe  gelegt  ist;  denn  dermalen  ist  die  Wand  des 
Chores  unten  ohne  Gliederung  und  der  Sockel  beginnt  erst  in 
einer  Höhe  von  mehreren  Ellen.  Ebenso  ist  die  auf  der  Nord- 
seite gleich  neben  dem  Sakramentshäuschen  belegene  Thür  des 
Sacretariums,  welches  von  aufsen  keinen  Zugang  hat,  dermalen 
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nur  mittelst  einer  Leiter  vom  -Chor  aus  zu  erreichen.  Es 
■(vurde  aber  auch  äufserlicli  in  der  Mitte  der  Ilauptapsis  ein 
Fenster  der  Krypta  und  in  dem  Gewölbe  eines  angebauten  Ge- 
bäudes eine  wahrscheinlich  zu  derselben  führende  vermauerte 
Thüre  vorgefunden.  Es  liegt  auch  auf  der  Hand,  was  die  Zer- 
störung der  Krypta  und  die  Beseitigung  des  Lettners  herbei- 
geführt hat,  nämlich  die  Anlegung  einer  Familiengruft,  zu  wel- 
cher der  mit  einer  Fallthüre  verschlossene  Eingang  in  der 
Vierung  führt.  Tu  der  Iloft'nung,  hier  vielleicht  Substructionen 
der  Krypta  zu' finden,  wurde  mit  Genehmigung  des  erlauchten 
Besitzers  von  Wechselburg  (des  Herrn  Grafen  Carl  von  Schön- 
burg-Hinterglauchau)  die  seit  dem  J.  1844  nicht  geöffnete  Fa- 
miliengruft untersucht ;  man  fand  jedoch  einen  ganz  modernen 
Bau.  Wann  derselbe  ausgeführt  worden  ist,  darüber  standen 
uns  keine  Xachrichten  zu  Gebote.  1537  und  1557  brannte  das 
Kloster  ab,  1539  wurde  es  säcularisiert  und  1543  an  die  Gra- 
fen von  Schönburg  verkauft.  1683  fand  eine  Reparatur  der 
Kirche  statt.  Die  Anlegung  der  Familiengruft  und  die  damit 
zusammenhängende  Beseitigung  der  Krypta  und  des  Lettners 
mag  also  in's  Jahr  1543  oder  1657  fallen ;  die  Constructions- 
weise  der  Gruft  pafst  besser  zu  letzterer,  als  zur  ersteren  Jahr- 
zahl. Doch  ist  es  unwahrscheinlich,  dafs  man  1683  die  Thcile 
des  der  Krypta  als  Vorderwand  dienenden  Lectoriums  in 
so,  wenn  auch  unaccurater,  doch  geschmackvoller  und  mittel- 
alterlich inspirierter  Weise  sollte  verwendet  haben.  (In  der 
Rochlitzer  Bauhütte  haben  die  alten  Traditionen  doch  wol  noch 
eine  Weile  fortgelebt.) 

Der  mit  den  italienischen  Bauten  vertraute  mitanwesende 
Architekt  Dr.  M.  bemerkte,  dafs  die  ganze  Kryptenanlage  sehr 
derjenigen  des  Doms  von  Modena  ähnele  und  eine  von  den  we- 
nigen ebenerdigen  Krypten  Deutschlands  sei. 

Noch  wurde  der  von  Puttrich  übersehene  Uebergang  der 
beiden  Westthürme  in's  Achteck  festgestellt 

Die  erlauchten  Besitzer  von  Wechselburg  haben  sich  die 
Erhaltung  der  in  ihren  Besitz  übergegangenen  Klosterkirche, 
dieses  unschätzbaren  Kleinods  mittelalterlicher  Kunst,  sehr  an- 
gelegen sein  lassen.  Möchte  es  auch  noch  dahin  kommen,  dafs 
der  zu  fremdartigen  Zwecken  errichtete,  verunstaltende  Einbau 
in  den  Kreuzarmen  entfernt  würde. 

Die  einzig  schönen  Sculptureu  der  Kirche  sind  zur  Zeit 
nur  unvollkommen  abgebildet,  weder  photographiert,  noch  ab- 
gegossen. Der  kleine  Verein,  von  welchem  der  gegenwärtige 
Bericht  ausgeht,  würde  die  Abformung  wenigstens  eines  Thei- 
les  dieser  Sculptureu  in  seine  Hand  nehmen,  wenn  er  auf  die 
Unterstützung  von  Museen  und  Privatsammlern  rechnen  dürfte. 
Die  Erlaubnifs  Seitens  des  erlauchten  Besitzers  darf  nach  den 
zeitherigen  Erfahrungen  von  dessen  Liberalität  als  unzweifel- 
haft vorausgesetzt  werden.  Mr. 


Ein  Besuch  im  Schlosse  zu  Rudolstadt. 

Bei  der  Aufmerksamkeit,  welche  die  Wissenschaft  in  stei- 
gendem Mafse  auch  den  kleineren  Erzeugnissen  der  Kunst 
widmet,  —  für  die  ältere  Zeit,  um  die  an  Vollendung  die  Ge- 
genwart weit  überragenden  Denkmäler  des  Gewerks  auch  für 
letzteres  wieder  nutzbar  zu  machen;  für  unsere  Tage,  um  auf 
systematischer  Grundlage  auch  deren  Geschmack  zu  einer  er- 
klecklichen Höhe  zurückzuführen  —  erscheint  es  nicht  nur  ge- 
eignet, den  Inhalt  unserer  Jluseen  auf's  genaueste  in's  Auge  zu 
fassen,  sondern  auch  was  aus  genanntem  Bereich  in  Privat- 
besitz befindlich,  fällt  der  öffentlichen  Theilnahme  anheim  und 
verdient,  wenigstens  in  das  grofse  Inventar  des  überhaupt  Vor- 
handenen eingetragen  zu  werden.  Namentlich  sind  es  die 
deutschen  Residenzen,  fürstlichen  Schlösser  in  den  Städten  und 
auf  dem  Lande,  welche  noch  manchen  ungekannten  Schatz  ber- 
gen, meistens  leider  nur  als  der  Unkenntnifs  und  Vernachlässi- 
gung früherer  Zeiten  glücklich  entgangene  Ueberreste.  Ein 
Besuch  im  Schlosse  zu  Rudolstadt,  der  in  jüngster  Zeit  uns  • 
vergönnt  war,  führte  zahlreiche  Erinnerungen  der  alten  Klein- 
kunst vor  Augen,  welche  in  Folgendem  eine  kurze  Würdigung 
finden  mögen. 

Vor  anderen  Stücken  haben  wir  hier  eine  Reihe  kostbarer 
Emailen  von  Pierre  Courtois  und  Pierre  Rexmon  auf- 
zuführen. Von  ersterem  ist  eine  grofse  ovale  Schüssel  da,  be- 
zeichnet: P.  Corteus  1567,  auf  beiden  Seiten  mit  vollstän- 
dig ausgeführten  Malereien  versehen.  Die  obere,  von  niedrigem 
Rande  überragte  Fläche  trägt  den  Triumph  der  Galathea  nach 
Rafael,  die  untere  einen  schwebenden  Merkur  in  reicher  Renais- 
sance-Einfassung. Wie  wir  es  bei  den  Werken  dieses  Meisters 
gewohnt  sind,  ist  die  Zeichnung  correkt  und  kräftig  durchge- 
führt, die  Färbung  leuchtend,  der  schwarze  Grund  von  makel- 
loser Reinheit.  Unter  den  Rexmon'schen  Arbeiten  zeichnet  sich 
eine  Kanne  von  sehr  edler  Form  aus.  Das  Gefäfs  ist  vasen- 
förmig, mit  hohem  Henkel  und  breitem  Ausgul's.  Die  Bema- 
lung reiht  verschiedene  mythologische  Gegenstände  nach  Zeich- 
nungen eines  guten  italienischen  Meisters  aneinander.  Zwei 
Credenzschalen  mit  flachgehöhlten  Tellern  auf  erhöhten,  im  Ge- 
schmack der  damaligen  Kunst  profilierten  Füfsen,  könnten,  was 
den  Stil  der  Ausführung  betrifft,  als  Seitenstücke  zu  der  ge- 
nannten Kanne  angesehen  werden,  wenn  nicht  der  bildliche 
Schmuck  der  Emailierung  einem  anderen  Darstellungskreise  ent- 
nommen wäre.  Die  eine  Schale  zeigt  nämlich  auf  der  oberen 
Fläche  die  Anbetung  des  goldenen  Kalbes,  die  andere  die  Er- 
höhung der  Schlange  durch  Moses.  Auf  den  in  sanfter  Schwin- 
gung absteigenden  Füfsen  sind  Jagdscenen  angebracht.  Wahre 
Kleinodien  der  späteren  Emailierkunst  sind  zwei  zusammenge- 
hörende Salzfässer  desselben  Künstlers  von  nicht  unbeträcht- 
licher Grofse,  deren  von  einfachen  Linien  umrissene  Formen 
durch  Verzierungen  in  Weise  der  Grotesken  des  Abraham  de 
Bruyn  auf  glänzend  schwarzem  Grunde  in  anziehendster  Weise 
belebt  sind. 
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Von  Majoliken  ist  ein  Paar  gerippter  Schalen  aus  der 
nachklassisclien  Periode  da.  Sie  enthalten  Scencn  aus  der 
alten  Geschichte  und  unter  dem  Fufse  eine  italienische  Inschrift, 
die,  wahrscheinlich  von  überbürdeter  Geschäftshaud  flüchtig 
gezogen,  nur  einzelne  Worte  mit  Sicherheit  entziffern  läfst. 
Ebenfalls  dem  Süden  und  speziell  der  Schule  Michel  Angelo's 
entstammte  die  Zeichnung  zu  einem  Kruge  von  Elfenbein,  der 
nicht  grofs,  aber  trefflich  geschnitzt  ist.  Ein  Tritonenzug  um- 
gibt das  cylinderförmige  Gefäfs,  in  welchem  die  kräftigen  Kör- 
performen zur  raschen  Bewegung  der  Ziehenden  in  echtküust- 
lerischen  Gegensatz  gebracht  sind.  Ein  knieender  Genius  ziert 
den  Deckel.  Ein  anderer  Elfenbeinkrug,  dessen  Rund  eine  An- 
sicht des  Meeres  mit  Seefahrern  umgibt  und  auf  dessen  Deckel 
von  vergoldetem  Silber  ein  Medaillon  des  Herzogs  Friedrich 
von  Braunschweig  auf  das  wahrscheinliche  Herkommen  deutet, 
zeigt  die  Formen  des  Barockstils,  wie  er  im  17.  Jahrhundert 
in  nordischen  Landen  sich  auszubilden  begann.  Ein  Pokal,  der 
noch  dem  16.  Jahrhundert  zuzuweisen,  zeigt  in  einfachen  For- 
men ein  zu  jeuer  Zeit  häufig  verwandtes  Motiv,  indem  die  aus 
einer  ausländischen  Nufs  gebildete  Kuppe  von  der  Figur  eines 
Wilden  getragen  wird.  Ein  anderer,  ähnlicher  ist  starken  Be- 
schädigungen unterworfen  gewesen  und  zum  Theil  mit  fremden 
Elementen  ergänzt.  Noch  soll  ein  prächtiger  Tafelaufsatz  von 
edlem  Metall  in  Weise  der  Arbeiten  des  Wenzel  Jamnitzer  zum 
Inventar  des  Rudolstädter  Schlosses  gehören,  der  aber  leider 
eben  einem  Goldschmied  zur  Restauration  übergeben  war. 

Zu  den  kostbarsten  Stücken  desselben  gehört  auch  ein 
Becher  aus  Krystall  in  vergoldeter  Fassung,  über  erhöhtem 
Fufs,  das  Ganze  von  etwas  fremdartigen  Formen,  doch  ohne 
Zweifel  dem  16.  Jahrhundert  angehurend.  Venetianer  Gläser 
sind  in  grofser  Anzahl  vorhanden,  vom  groFsen  Humpen  der 
ebengenannten  Zeit  bis  zum  hohen  Pokal  mit  dem  einge- 
schliffenen Bilde  Kaiser  Leopold's  I.,  vor  allen  ausgezeichnet 
aber  ein  äulserst  zartes  Trinkglas  mit  aufgelegten  vergoldeten 
Perlen  aus  der  früheren  Epoche  der  Fabrikation.  —  Eine  in- 
teressante Parallele  zu  den  Venetianern  bildet  ein  halbes 
Dutzend  deutscher  Humpen,  die  auf  der  ganzen  Fläche  des 
cylinderförmigen  Gefäfses  die  bekannte  Darstellung  des  deut- 
schen Adlers  mit  den  Wappen  der  Reichsstände  auf  den  Flü- 
geln tragen.  Verschieden  an  Gröfse,  sind  sie  doch  alle  gleich 
ausgezeichnet  durch  Sauberkeit  und  Schärfe  der  Malerei.  Aehu- 
liches  gilt  von  einer  Anzahl  der  bekannten  sogen.  Ochsenkopf- 
gläser. 

Besondere  Erwähnung  verdienen  zwei  Trinkgeschirre  von 
Steingut  mit  vergoldeter  Silberfassung,  das  eine  von  leichter, 
schwarzer  Masse,  cylinderförmig,  auf  profiliertem  Fufs,  oben  mit 
Rosetten  und  eingeritzten  geschwungenen  Linien  verziert,  das 
andere  eines  jener  bekannten  rheinischen  Gefäfse  mit  hellgelber 
Glasur,  rundem  Bauch  und  Fufs  und  Hals,  die  gewissermafsen 
den  Bauch  in  Halbierung  wiederholen.  Beim  ersteren  umgibt  die 
Metalleinfassung  blos  den  oberen  Rand,  beim  zweiten  zieht  sie 
sich  von  da  über  den  Henkel  zum  Fufse  herab  und  verbreitet 


sich  weit  genug,  um  einem  schwarzburgischen  Alliancewappen 
Platz  zu  bieten.  Bei  beiden  reicht  sie  nach  innen  tief  herab 
und  charakterisiert  sie  dadurch  als  Trinkbecher,  die,  eben  ver- 
möge der  kostbaren  Einfassung,  ohne  Zweifel  auch  für  Wein 
bestimmt  waren.  Gefäfse,  wie  das  schwarze,  kommen  sel- 
tener, doch  in  ganz  gleicher  Gestalt  auch  sonst  in  Samm- 
lungen vor.  Man  ist  versucht,  sie  wegen  Reinheit  ihrer  Um- 
risse uud  Verzierungen  noch  in  das  15.  Jahrhundert  zu  ver- 
setzen; die  in  den  Metallbeschlag  des  hier  in  Rede  stehenden 
eingravierten  Ornamente  weisen  indefs  auf  die  Mitte  des  nächsten. 

Im  alterthämlich  eingerichteten  Wohnzimmer  des  Erbprin- 
zen befindet  sich  eine  wcrthvolle  Waffensammlung,  darunter 
einige  mit  Elfenbeineinlagen  von  äulserst  eleganter  Zeichnung 
verzierte  Radschlofsbüchsen  besonders  hervorstechend;  unter 
anderen  Gegenständen  auch  einige  Ausgrabungen  aus  Seedorf 
in  Holstein:  ein  Schwert  mit  Griff',  ein  Dolch  und  eine  eigen- 
thümlich  gestaltete  Haarnadel,  sämmtlich  von  Bronze.  —  lieber 
die  im  Schlosse  befindlichen  Gemälde  hat  G.  Parthey  im  Jahre 
1857  ein  Verzeichnil's  ausgegeben.  Eine  ebenfalls  daselbst  auf- 
bewahrte, angeblich  reichhaltige  Sammlung  von  Handzeichnun- 
gen  und  Kupferstichen  ist  bis  jetzt  nicht  zugänglich;  es  steht 
aber  zu  hoffen,  dafs  sie  unter  der  kundigen  Hand  des  Hofma- 
lers Oppenheim  bald  geordnet  und  der  Wissenschaft  wie  dem 
Genufse  der  Kunstfreunde  wird  zurückgegeben  werden. 

Wir  ifiachen  hier  zugleich  auf  einige  Altcrthümer  aufmerk- 
sam, welche  schwerlich  jemand  an  ihrem  jetzigen  Aufbewah- 
rungsorte suchen  wird,  die  gleichwohl  in  hohem  Grade  die  Auf- 
merksamkeit der  Forscher  verdienen.  Im  Naturalienkabinet  in 
der  Ludwigsburg  befindet  sich  nämlich  eine  Sammlung  in  dorti- 
ger Gegend  gemachter  Grabfunde  und  daj-untcr  zwei  Geräthe 
von  Porphyr  und  Sienit  von  so  seltener  Gröfse  und  Schönheit, 
dafs  sie  in  jeder  derartigen  Sammlung  eine  Zierde  bilden  wür- 
den. Das  eine  hat  die  Gestalt  eines  gleichschenkeligen  Drei- 
eckes, das  andere  ungefähr  die  der  Seitenldappe  eines  moder- 
nen Sattels;  beide  sind  wenig  geschärft,  undurchbohrt,  aber 
glänzend  geschliffen  und,  wie  bemerkt,  von  ungewöhnlichem  Um- 
fange. Ebendaselbst  ist  ein  in  den  Ruinen  von  Paulinzelle  auf- 
gefundenes, dem  12.  oder  13.  Jahrb.  angehörendes  Relief  von 
weifsem  Marmor,  einen  Propheten  vor  der  Erscheinung  eines 
Engels  darstellend ,  aufbewahrt,  das  verdiente ,  in  eine  Reihe 
ähnlicher  Monumente  gebracht,  eine  seiner  Bedeutung  zukom- 
mende Werthschätzung  zu  finden. 

In  einem  Schuppen  sahen  wir  neben  mehreren  anderen 
Geschützen  aus  späterer  Zeit  drei  halbe  Feldschlangen  von 
Erzgufs,  mit  der  Jahreszahl  1536  und  der  auf  die  frühere  Be- 
nennung des  Schlosses  anspielenden  Figur  einer  Eidechse,  auf 
den  ursprünglichen  Lafetten.  Es  sind  dieses  Geschütze  von 
solcher  Schönheit,  sowohl  was  die  Reinheit  des  Gusses  wie  die 
Zierlichkeit  der  Form  betrifft,  dafs  der  Kenner  nur  mit  Gram 
hört,  dafs  sie  fortwährend  in  Gebrauch  gehalten  und  damit 
der  Gefahr  ausgesetzt  sind,  beschädigt  od^r  gar  zerstört  zu 
werden.    Es    wäre  das  gröfste  Verdienst,  zu  veranlassen,  dafs 
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sie    darch   andere   Geschütze    ersetzt   werden,   was   unmöglich 
schwer  fallen  kann. 

Nürnberg.  Dr.  A.  v.  Eye. 


Ein  Blatt  aus  der  Bibliothek  des  Klosters  Laacli. 

Unter  den  Handschriften  des  germanischen  Museums  be- 
findet sich  ein  Folioblatt  von  gutem,  weifsem  Pergament,  wel- 
ches in  zierlichster  Schrift  des  zwölften  Jahrhunderts  auf  der 
einen  Seite  beschrieben  ist;  die  andere  ist  leer.  Vermutlilich 
war  es  das  letzte  Blatt  einer  gröfseren  Handschrift,  vielleicht 
dem  Einband  angeleimt.  Die  Vorderseite  enthält  Verse  in  zwei 
von  Rundbogen  eingefafsten  Columnen;  dieser  Einfassung  ent- 
sprechend ist  das  Blatt  jetzt  oben  bogenförmig  ausgeschnitten. 
An  der  untern  Ecke  scheint  etwas  ausgekratzt  zu  sein;  dem 
Inhalt  nach  aber  stammt  das  Blatt  unzweifelhaft  aus  dem  Klo- 
ster Laach,  wo  in  dieser  ersten  Zeit  seiner  Selbständigkeit 
unter  den  Achten  Gilbert  und  Fulbert  fleifsig  geschrieben 
und  die  Bibliothek  begründet  wurde.  Das  Kloster  war  nämlich 
schon  1093  gestiftet,  stand  aber  bis  1127  noch  unter  den  Achten 
des  flandrischen  Klosters  Hafflighem,  aus  welchem  die  Mönche 
gekommen  waren.  Da  der  Inhalt  des  Blattes  meines  Wissens 
theils  in  mangelhafter  Form,  theils  gar  nicht  bekannt  gemacht 
ist,  thcile  ich  denselben  hier  mit;  auch  die  an  entlegenen  Orten 
schon  gedruckten  Stücke,  da  sie  kurz  sind,  lieber  vollständig, 
anstatt  die  Varianten  anzumerken.  Es  sind  Epitaphien,  d.  h. 
nicht  wirkliche  Grabschriften,  sondern  Lobpreisungen  verstor- 
bener Personen.  Zuerst  wird  der  berühmte  Lehrer  Anselm 
von  Laon  gefeiert,  gestorben  am  15.  Juli  1117.  Neu  ist  die 
Angabe,  dafs  am  folgenden  Tage  seine  Mutter  gestorben  ist. 
Nach  dem  Geschmack  der  Zeit  sind  die  Hexameter  des  zweiten 
Stückes  in  sich  und  unter  einander  gereimt;  dieses  und  die 
folgende  Elegie  schliefsen  sich  in  der  Handschrift  freilich  ohne 
Unterscheidung  dem  ersten  Epitaph  an,  sind  aber  augenschein- 
lich abzusondern. 

Epitaphyum  Magistri  Anselmi. 
Dormit  iu  hoc  tumulo  celeberrimus  ille  magister 
Anseimus,  cui  per  ditfusi  climata  mundi 
Undique  noticiam  contraxit  et  undique  laudem 
Sana  fides,  doctrina  frequens,  reverentia  morum, 
Splendida  vita,  manus  diifundens,  actio  cauta, 
Sermo  placens,  censura  vigens,  corrcptio  dulcis, 
Consilium  sapiens,  mens  provida,  sobria,  cleraens. 
Si  *)  quas  larga  dei  congessit  gratia  dotes, 
Idibus  invisis  dissolvit  Julius  ater. 
Qua  vivens  viguit,  mediatur  gratia  functo. 


Heu  morieus,    nos  effugiens, 
Föns  saliens,     modo  deficiens 


cur  sie  fugis  a  te  **), 
Anselnie  beate? 


*)  Man  möchte  vermuthen:  Sed. 
**)  die  in  der  Handschrift,  wo  der  Accent  die  Präposition  be- 


Mors  miscros  fugit  innumcros  clamata  nee  audit: 
Innumeros  faciens  miseros  tua  lumina  claudit. 
Nocte  tua  iam  luce  sua  defungitur  orbis, 

Luce  tua  quia  nocte  sua        resplenduit  orbis 

Tu  patrie  decus,  ecclesie        diadema  fuisti, 

Egregie  quia  iusticie  normam  tenuisti. 

Te  probitas       operis,  bouitas        aninii  decoravit, 
Sobrietas  mentis,  pietas  super  astra  levavit. 

Francia  Flandria  Scotia  Datia  te  celebravit, 
Frcsia  Suevia  Belgica  Gallia  nobilitavit. 
Non  ducibus,     non  principibus       fuit  ista  potestas, 
Consulibus         seu  presulibus         non  talis  honestas, 
Quam  tribuit     qualem  voluit  tibi  gratia  Cristi. 

Apposuit  tibi,  complacuit       celumque  petisti. 

Ilic  est  obstrusus  fons  largus  phylosophye : 

Fönte  sibi  clauso  lingua  latina  sitit. 
Non  est  venturura  sitis  hec  relevanda  per  uUum, 

Et  quia  diffidit,  hinc  mage  quisque  sitit. 
Orbem  cpiadrifidum  tu  fons  Anselrae  rigabas, 

Non  noster  solum  potus,  at  orbis  eras. 
Mansisti  sane  *)  fidei  firmissima  petra, 

lUidens  pravum  dogmate  dograa  tuo. 
Castus,  mansuetus,  letus,  pius  atque  modestus, 

Utilis  esse  studens,  Omnibus  omuis  eras. 
Oecidit  hoc  sydus,  ageret  cum  Julius  idus : 
Ex  hoc  non  est  par  terra  datura  iubar. 
Ne  foret  oi-ba  diu  mater  quam  semper  amasti, 
Te  sequitur  natum  luce  sequente  suum. 
Hierauf  folgt  ein  Epitaph  des  Grafen  Karl   von  Flan- 
dern, welcher  am  2.  März  1127  wegen  seiner  eifrigen  Gerech- 
tigkeitspflege   am   Altar    zu   Brügge   erschlagen   war.     Dieses 
schreckliche  Ereignifs  veranlafste  viele  Schriften;  vier  rhythmi- 
sche Gedichte  stehen  bei  Edelestand   du  Meril,   Poesies  popu- 
laires  Latines  du  Moyen  Age  (1847)  p.  260 — 275.    Die  hier  fol- 
gende Elegie  gibt  Meyer  in  seineu  Annales  Flandr.  f.  40  aus 
derselben  Quelle;   denn   er  erhielt  sie  aus  Coln  von  Cornelius 
Gualterus  Gandensis,  der  sie  in  der  Bibliothek  eines  unweit  An- 
dernach gelegenen  Klosters,   d.  h.   eben  von  Laach,   gefunden 
hatte.  Hafflighem,  das  Mutterkloster  von  Laach,  gehörte  zur  Graf- 
schaft Flandern. 
Epytaphyum  Karoli  magni  comitis  Flandrensis. 
Per  te  viventera  tua  Flandria,  Karolc,  fulsit 

Fama,  pace,  bonis,  clara  beata  potens. 
Te  moriente  perit  pax,  fama  tacet,  bona  quisque 

Raptor  habet,  passim  vis  sine  lege  furit. 
Militis  oflicium  non  iudicis  evacuavit, 
Miles  iudexque  fortis  etequus**)  eras. 

zeichnet.     Der   eigentliche  Anselm,  d.  h.  sein  Geist,   ist  im  Tode 
sich  selbst,  dem  Menschen  Anselm,  entflohen. 
*)  statt  sanae. 
**)  d.  i.  aequus.     Dafs   die  Arsis  der  Penthemimeris  jede  kurze 
Silbe  verlängere,  war  ein  ganz  allgemeiner  Irrthum. 
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Templa,  deum,  viduas,  reparando,  colendo,  cibando, 

Martha,  Maria,  pius  Samaritanus  eras. 
Armis,  lege,  mim»,  hostesque  tuosque  domabas, 

Corripiens  peua  facta,  futura  nietu. 
Dona  bouis,  veniam  miseris,  penam  sceleratis, 

Largus,  mansuetus,  iura  tuendo  dabas. 
Armorum,  pacis,  quia  fortiter  et  sapieiiter 

Kes  pertractasti,  cesare  major  eras. 
Servus,  iusticia,  templum  Martisque  secunda 
Cesor,  causa,  locus  lux  tibi  mortis  erant. 
In   diesem  Epitaph   sind  nach  einer  nicht  seltenen  spiele- 
rischen  Unsitte  des  Mittelalters   die  verschiedenen  Satzglieder 
überspringend  mit  einander  zu  verbinden,  z.  B.  im  ersten  Pen- 
tameter Fama  clara,  pace  beata,  bonis  potens  u.  s.  f.     Es  folgt 
ein  kurzes  Epigramm  auf  den  am  7.  August  1106  verstorbenen 
Heinrich  IV.  (als  Kaiser  III),  der  hier  also  in  gutem  Anden- 
ken  stand.     Und   bei  der  Gelegenheit  will  ich  gleich  berichti- 
gen,   dal's   ich   in   diesem  Anz.  1867,  Sp.  4,    ein   Epitaph  auf 
Heinrich   III.  bezogen  habe,  welches  Lothar  I.  angehört,  eine 
Verwechselung,  die  vor  mir  schon  Wilhelm  von  Malmesbury  be- 
gegnet war;  s.  E.  Dümmler,  Gesch.  des  Ostfränk.  Reichs  1,  374. 
Epitaphyum  Heinrici  tertii  imperatoris. 
Herculeum  sydus  leo  septimo  migrat  ad  idus, 
Augusti  nobis  cum  bone  cesar  obis. 
Dieselbe  Verwendung  des  Sternbildes  des  Löwen  zur  Be- 
zeichnung des  Augustmonats   enthält  das  folgende  Epitaph  auf 
Gilbert,  oder  Giselbert,  wie  er  urkundlich  heifst,  den  ersten 
selbständigen  Abt  des  Klosters   La  ach,    welcher  nach  Buce- 
linus  1152  gestorben  ist,  am  6.  August.     Das  Jahr  wird  bestä- 
tigt durch  unser  Epithaph,  da  Arnold  IL  1151  Erzbischof  von 
Cöln   und   dam.it  der  gestörte  Frieden  hergestellt  wurde.     Es 
ist  in  Wegeler's    „Kloster   Laach''    S.   20   aus    Job.    Scheffers 
Collectaneen  incorrect  gedruckt,   neben  der  Jiürzeren  Inschrift 
des  Grabsteins. 

Epitaphyum  abbatis  Gilberti  primi  ecclesie  Lacensis. 
Abbas  Gilbertus  Lacensis  gloria  claustri 
Qnalis  vix  super  est  terris  aquilonis  et  austri, 
Excellens  genere  pro  carnis  conditione. 
Servorum  conservus  erat  sub  relligioue, 
Miles  et  egregius  pastor  monasterialis, 
Regula,  forma,  decus,  laus  vite  cenobialis, 
Exemplura  sese  prebens  imitabile  cunctis 
Abbatis  titulo  monachi  vel  nomine  functis. 
Idibus  octonis  dum  lustratur  leo  sole, 
Deposita  carnis  mutavit  secula  mole, 
Eugenio  papa,  Frederico  rege,  secundo 
Colonie  pacis,  Arnolde  presule  facto. 
Den  Schlufs   bildet  ein  Epitaph    des  Stifters  von   Laach, 
des  Pfalzgrafen  Heinrich  IL,  der  am  12.  April  1095  ge- 
storben ist.     Es  ist  ebenfalls   schon  gedruckt  in  Tolner's  Uist. 
palat.  pag.  280 ;  aber  his  zur  Unkenntlichkeit  entstellt.  Die  He- 
xameter sind  leoninisch  gereimt. 


Epitaphyum  Henrici  comitis  palatini. 
0  bone  Christe  Jesu,       qui  gaudens  pauperis  esu 
Pasceris  et  tegeris  in  paupere  sive  foveris, 

Respice  vota  mea,  pietatis  viscera  larga 

Henrici  comitis,  in  pauperibus  satagcntis, 

Qui  patrium  fundum        mendicis  fecit  asilum, 
Cui  bravium  vite  resoluto  carne  repcnde, 

Cum(iue  cinis  surget,       dupüci  dyademate  regnet. 
Hie  tibi  Christe  pater,    frater  fuit,  hie  tibi  mater: 
Sis  pater  ergo  patri,       mater  versa  vice  matri, 
CoUige  coUectus,     tcge  tectus,    pasce  refectus. 
Tolner  hat  aber  noch  zv/ei  Verse  mehr,  nämlich  diese : 
Quas  sacras  aedes  pietas  construxit  avorum 
Has  nunc  heredes  devastant  more  luporum. 
Dem  ersten  Verfasser  lag  eine  solche  Klage  natürlich  noch  fern; 
sie  wird  in  einer  jüngeren  Abschrift  zugesetzt  sein.     Die  Verse 
selbst  waren,  wie  die  darin  beklagte  Thatsache,  sehr  verbreitet; 
ich  habe  sie  aus  einer  Handschrift  des  Klosters  Leubus  in  Schle- 
sien, Monum.  Lubensia  p.  33,  raitgetheilt. 

Heidelberg.  W.  Wattenbach. 


Hat  Luther  die  vou  Sebastian  Franck  übersetzte 
,      Türkeuclironili  bevorwortet? 

(Schluls.) 
IL 

Der  mir  vorliegende,  von  Luther  besorgte  Wiederabdruck 
des  libellus  führt  den  Titel :  LIBELLVS  |  DE  MTV  ET  M0.-{ 
RIBVS  TVRCO=  I  RVM  ANTE  |  Lxx  •  annos  ae.  |  ditvs  •  "  Cum 
prEefatione  Mar;  |  tini  Lutheri.  [  Anno  M.D.XXX.  In  fine: 
EXCVSVM  NORINBERGAE  [  sub  Prrelo  Friderici  Peypus, 
impen:|sa  Leonhardi  ii  Queren,  Men|se  Martio,  Anno  resti  tut® 
salutis.  I  M.DXXX.  81  und  1  weifses  Blatt.  Die  Vorrede 
auf  3'/j  Bl.  (Sign.:  Ab  —  A4b  ).  Bl.  K5''  — 8'':  „ISTI  SVNT 
DVO  SERMO=  nes  in  üülgari  Turcorum".  „INTERPRETATIO 
SERMO|num  prfedictorum  in  Latino" ;  vergl.  Note  **  auf  Sp.  14.  — 
Im  german.  Museum:  Scheurl'sche  Bibl.  Nr.  26,  jetzt  531,  der- 
selbe Sammelband,  welcher  auch  die  lateinische,  gleichfalls  von 
S.  Franck  übersetzte  „Supplicatio"  vom  J.  1530  enthält*). 

(Luther.  Titel -Rückseite).  „GRATIAM  ET  pacem  in 
Christo,  Hüc  libellum  de  religione  &  moribus  Turcorum  obla- 
tum,  libenter  accepi,  &  non  sine  consilio,  ut  mihi  üidetur, 
sano,  edere  constitui.  Hactenus  enim  cum  üehementer  cupe- 
rem  nosse  religionem   &  mores  Mahometistarura,  nihil  offere- 


*)  Nach  De  Wette's  Angabe  in  der  Note  **  a.  a.  0.  er- 
schien Luther's  erste  Ausgabe  zu  Wittenberg  selbst,  und  dieser 
Druck  des  feypus  wäre  souaoh  ein  Nachdruck.  Ich  weifs  nicht, 
ob  diese  Angabe  auf  autoptischen  Gründen  beruht ;  allein  sie  mufs 
schon  deshalb  als  eine  sichere  gelten,  weil  bereits  (vergl.  oben 
Ausg.  a)  „im  Jenner  des  M.D.XXX.  Jars"  Egenolph  eine  übereilt 
verfertigte  Uebersetzung  erscheinen  liefs. 
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batur,  q  quaedam  cöfutatio  Aleorani  &  item  Cribratio  Alkorani 
N.  de  Cusa,  Alkoranum  üero  etiam  nunc  frustra  cupio  le- 
gere."    (Vergl.  Franck,  Ausg.  b,  Bl.  H^). 

(Luther.  Bl.  Stab  :)  „Atq;  hoc  consilio  huiic  librum  edi- 
mus,  &  in  faciem  adüersautium  Eüangelio  protrudimus ,  ut 
stulta  sua  opinione  confusi,  re  ipsa  expcriantur,  et  mauibus 
proprijs  palpent,  hoc  quod  Euangelium  docet,  verü  esse,  Nem- 
pe  .  .  ."     (Franck  Bl.  Stiji'.) 

(Luther.  Bl.  ^[3^:)  ,,Proinde  huuc  librum  etiam  hoc 
altere  consilio  edimus,  ut  scandalum  Mahometicum  pra^üenire- 
mus  .  .  ."     (Franck  Bl.  Släj''.) 

(Luther.  Bl.  SU"»:)  „Plura  forte  dicam,  si  quando  mihi 
ipse  Mahomethus,  Alkorauusq;  suus  in  manus  venerit.  Spero 
enim  Eüangelion  uostrum  tanta  luce  fulgens,  etiam  impetum 
facturum  esse  ante  iüdicij  diem,  in  ipsum  Mahomethum  abominabi- 
lem  prophetam,  quod  faciat  noster  Jesus  Christus  cito.  Cui 
Sit  gloria  reterna,  Amen."  (Franck  Bl.  Aiiij  b.)  —  Diese  Be- 
lege werden  hinreichend  sein. 

Was  die  etwas  gewandtere  Jonas'sche  Uebersetzung  die- 
ser Vorrede  anbelangt,  so  lehrt  eine  auch  nur  flüchtige  Yer- 
gleichung,  dafs  sie  die  nämliche,  aber  auch,  dafs  beide  gänzlich 
unabhängig  von  einander  gefertigt  wurden  *).  Dagegen  entsteht 
hier  eine  andere  Frage.  Nach  Walch's  Angabe  (vergl.  Note  f 
auf  Sp.  14)  wäre  des  Siebenbürgers  Chronik  durch  Jonas  (1530) 
tibersetzt  worden.  Aber  wer  hat  diese  Uebersetzung  gesehen  ? 
Ich  selbst  bin  ihr,  so  viele  Terzeichnisse  ich  auch  namentlich 
der  kleineren,  zur  Reformation  gehörigen  Schriften  durchge- 
sehen habe,  nirgends  begegnet.  Oder  beziehen  sich  Walch's 
Worte  (vergl.  auch  den  zweiten  Absatz  derselben  Note)  blos 
auf  die  Yorrcde?    Doch  diese  Fragen  sind  nebensächlich. 

Ich  füge  dieser  Darlegung  die  Titel  einiger  weiteren, 
theils  gleichzeitigen,  theils  späteren  Schriften  ähnlichen  oder 
verwandten  Inhalts  aus  einer  weit  gröfseren  Anzahl  bei ,  auf 
welche  mich  die  vorstehende  Untersuchung  geführt  hat.  Die 
bezügliche  Literatur  ist  nicht  dürftig. 


*)  Als  eine  Probe  der  Dolmetschung  des  Justus  Jonas 
(vergl.  Luther's  Werke.  Erlangen  [die  Texte  daselbst  nach  heutiger 
Schreibweise],  S.  248) :  „Gnad  und  Friede  Gottes  in  Christo !  Die- 
ses Buch  von  der  Türken  Religion,  Wandel  und  Wesen  habe  ich 
gerne  gesehen,  und  habe  es  aus  einem  Bedenken  wieder  in  Druck 
gegeben.  Denn  wiewohl  mich  bisher  verlanget  etwas  einen  gründ- 
lichen Bericht  zu  haben  von  der  Türken  Religion  und  allem  Wesen 
der  Mahomedisten,  so  habe  ich  doch  nichts  noch  gesehen,  denn 
allein  eine  Vorlegung  des  Alkorans,  und  wie  es  N.  de  Cusa  nennt, 
Confutatio  oder  Cribratio  Alcorani.  Den  ganzen  Alcoranum  habe 
ich  aber  auf  diese  Stunde  noch  nicht  gesehen."  —  S.  254:  „Wenn 
mir  einmal  des  Gotteslästersichen  Mahomeds  Lehre  oder  Alcoran 
selbst  in  die  Hand  kommt,  will  ich  mehr  davon  schreiben;  denn 
ich  hofi'e  gänzlich,  dals  unser  Eüangelion,  welches  jetzt  so  helle  in 
die  Welt  leuchtet,  soll  noch  vor  dem  jüngsten  Tage  einen  starken 
Stofs  geben  dem  Mahomet  und  allen  seinen  teufelischen  Greueln 
und  ganzem  türkischem  Wesen.  Das  gebe  unser  lieber  Herr  Je- 
sus Christus  balde.     Dem  sei  Lob  und  Ehr  in  Ewigkeit.    Amen." 


1)  Außzug  eines  Briefes/  wie  einer  so  in  der  Türekey 
wonhafft/  seinem  Freund  in  dise  land  geschryben  hat.  o.  0. 
1526.  4.     Herdegen  Cat.  42,  S.  12. 

2)  J.  Brentz,  Tüi-cken-Buchleiu.  Wie  sich  Prediger  vud 
Laien  halten  sollen/  so  der  Türck  das  Deudsche  Land  vber- 
fallcn  würde.  1537.  Am  Ende:  Wittemberg  durch  G.Ehaw. 
11  Bl.  mit  Titelholzschn.  W.  Alex.  B lenz  Cat.  (Berlin,  1844), 
S.  75— 76.     Butsch  Cat.  LV  (1868),  S.  23. 

3)  Sim.  Wolder  New  Türckenbuchlin/  dergleichen  vor 
diser  Zeit  nie  gedruckt  worden.  Franckfurt  1558.  4.  Mit 
einem  24 S.  langen  Gedichte.  Butsch  Cat.  IX,  S.  149,  XXIII, 
S.  47  u.  XL,  S.  109.  Andere  Ausgabe:  Zerbst  1595.  4.  Se- 
ligsberg  Cat.  XLI,  S.  160. 

4)  Ain  Trostspruch  wider  den  Türeken.  o.  0.  u.  J.  (c.  1570.) 

4.  Das   Ganze    in    deutschen   Reimen.     Butsch    Cat.   XXVI, 

5.  73. 

5)  Barthol.  Georgieuitz  Türckeubuchlein/  Darinnen 
der  Türckischen  Keyser  Namen/  Empter  .  .  .  erzehlt  werden/  da- 
rauß  zu  sehen  .  .  .  Zerbst  1584.  4.     Clessius  II,  S.  212.  255. 

6)  Ueber  ein  etwas  älteres  „Türckenbuchlin"  in  3  Aus- 
gaben. 1522.  0.  0.  (Basel).  4.  vergl.  Panzer  Ann.  II, 
120 — 21;  eine  vierte  verzeichnet  Well  er  im  Repertorium 
Nr.  2285  —  88. 

Der  sprichwörtliche  Gehalt  der  besprochenen  Schrift  ist 
nicht  bedeutend.  Es  findet  sich  (Bl.  Siij'' :)  „man  darff  den 
teuffei  nit  vber  thür  malen  .  .  .  on  jn  ist  kein  spil  gantz."  — 
(Bl.  9}?iiij'' :)  „büß  thun/  vnd  gut  heucheln/  ist  ein  teuffei".  — 
(Bl.  9J'' :)  „es  ist  nit  alles  gold/  das  do  gleist/  noch-  tugent  das 
do  scheint"  (vgl.  9Iij  >>).  —  (Bl.  ^üji» :)  „nit  anders  damit  vmb- 
geheu/  dann  ein  saw  in  einem  rübennacker/  oder  Judenschul  .  .  . 
in  den  rosen.  Ein  kii  mit  dem  prctspil  ...  in  der  Apoteck 
.  .  .  vnd  ein  esel  mit  der  lautten."  —  (Bl.  Dij* :  „einem  nit 
an  einen  sporn  greiifen  mögen."  —  AufBl.  Siij*:  „Caroraanbeg 
bleibt  ewig  besteen/  ist  bcy  yn  (den  Türeken)  ein  Sprichwort"  *). 

Warum  schliefslich  Luther's  Vorrede  in  den  späteren  Aus- 
gaben unterdrückt  wurde,  ob  dies  mit  oder  ohne  Vorwissen 
Seb.  Franck's  geschah,  —  wer  könnte  dies  mit  Gewifsheit  sagen  ? 
Vielleicht  geschah  es  aus  demselben  Grunde,  aus  welchem 
Franck  auch  die  ihn  nicht  befriedigenden,  weil  seinen  An- 
sichten über  Glauben  und  Werke  widerstrebenden,  theologischen 
Excurse  des  ersten  mönchischen  Bearbeiters  unübersetzt  ge- 
lassen hat. 

Es  ergibt  sich  demnach  als  Resultat : 

1)  Sebastian  Franck's  Chronica  der  Türkei  ist  nicht  Ori- 
ginal, sondern  Uebersetzung. 


*)  Bl.  Sija  :  „Volgende  besohretbung  .  .  .  wirstu  (so  es  Gott 
gefeit)  yn  meiner  Hauptchronig  vernemen/  dir  zu  gut  mein  Leser/ 
aus  seer  vil  büchern  vnd  historien  zusamen  gelesen  vnd  verteutscht/ 
das  wir  Teutsche  nit  alweg  teutsch  bleiben/  vnd  auch 
ein  mal  anfahen  wys  zu  werden"  [d.  h.  wol  —  aufhören,  deut- 
sche Michel  zu  sein]. 
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2)  Luther  hat  zu  dieser  Uebersetznng  eine  Vorrede  Dicht 
geschrieben. 

3)  Franck  hat  eine  ältere,  von  Luther  neu  aufgelegte  la- 
teinische und  von  letzterem  mit  einer  lateinischen  Vorrede  ver- 
sehene Schrift  —  mit  dieser  Vorrede  wörtlich  in's  Deutsche 
übertragen,  die  Erzählung  selbst  aber  hie  und  da  gekürzt, 
auch  eine  eigene  Vorrede  (Ausg.  c),  sowie  selbständige  Zusätze 
und  Schlufsredeu  beigefügt. 

Annweiler.  J.  Franck. 


Findlinge. 

Unter  diesem  Titel  will  ich  jetzt  und,  wenn  sich  ferner 
Gelegenheit  bietet,  auch  später  interessante  Kleinigkeiten,  die 
mir  in  Handschriften  vorkommen,  die  ich  aber  für  meine  eige- 
nen Studien  nicht  verwerthen  kann,  mittheilen. 

I.  Ein  paar  Verse,  die  sich  auf  dem  handgrofseu  Fragment 
eines  religiösen  Tractates,  Handschr.  des  9.  Jhdts.,   vortindeu. 
Das  Blättchen  habe  ich  bei  dem  Pergamenthändler  Schi  euer  er 
in  Fürth  gekauft.     Es  scheint  schon   im  15.  Jhdt.  als  Bücher- 
einband  Verwendung  gefunden  zu  haben,  da  ein  Papierstreifen  mit 
der  Inschrift :  „14  v.  13  (17.  Jhdt.)  G.  ij  Serraones  dominicales 
super  epistolas  et  ewaugelia  per  totum  annum"  (15.  Jhdt.)  sich 
darauf  geklebt  findet.     Im   14.   Jhdt.   hat  nun  ein  Mönch  fol- 
gende Distichen  auf  den  leeren  Rand  des  Blattes  geschrieben  : 
Olim  scire  nicbil  vicium  fuit  est  modo  virtus 
Nunc  nichil  est  vicium  preter  habere  nichil 
Si  membranum  polum  incaustum  foret  stelleque  mare 
Nemo  possit  scribere  mulicrum  malarum  velle. 
Für  die  letzte  Hälfte  des  Schlufspentameters  reichte  augen- 
scheinlich die  Ars  poetfca  des  Schreibers  nicht  aus. 

IL  In  einer  Papierhandschrift  der  Nürnberger  Stadtbiblio- 
thek cent.  VI.  89,  ehemals  dem  Katharinenkloster  zu  Nürnberg 
angehörig,  aus  dem  Ende  des  15.  Jhdts.,  stehen  folgende  Räthsel : 
Ich  weiß  mir  eyn  fespiin  fein 
Dez  muter  ist  eyn  Junckfrawlein 
Is  sey  foll  oder  1er 
Szo  yst  is  allewege  gleich  swer. 
Sund  vnnd  boßheit.  hat  mich  beßessen. 
Wann  mütterlich  fleisch,  bin  ich  effkn. 
Ich  soche  myn  bruder.  niyner  muter  son. 
Vnd  bekenne  nicht,  myner  frawen  man. 
Der  mein  vater  waß 
Dez  pin  ich  worden  muter 
Ich  czeuch  mir  eyn  schön  son 
Aufs  dem  man.  meyner  müter. 
III.  Auf  einem  Octavblättchen  Papier,  das  ich  von  einem 
Breslauer  Antiquar  kaufte,  stehen  folgende  Verse: 
Sis  pius  et  victus  copia  semper  erit. 
Denigrat  castos  invisa  superbia  mores. 
Odit  et  aeternus  corda  superba  Deus. 


Ridiculi  Versus. 
Si  vinum  bibo  tristari  non  bene  quibo 
In  hausto  primo  taetor  sub  pectorisimo 
In  cordis  fundo  laetor  dum  bibo  secundo 
Post  ternum  potura  vinum  modo  tit  mihi  notuni 
Et  potus  quartus  laetum  reddit  atque  facetum 
Et  potus  quintus  lactam  mentem  facit  meque 
Dum  bibo  bis  ter  sum  qualibet  arte  magister 
Potu  septeno  frons  efficitur  sine  freno 
Potus  bis  quartus  mihi  sensus  tollit  et  artus. 
Sed  si  plus  bibam  kannen.  top  omnia  frangam 
Ut  corpus  redimam  Rock  Hemede  omnia  uendam. 
IV.  Aus   der  ehemals   dem  Kloster  Tegernsee  angehören- 
den  Papierhandschrift   der   Münchener  Bibliothek   Cod.    germ. 
821,  die  sonst  Anweisungen  zur  Farbenbereitung,  arithmetische 
Tractate,  medizinische  Recepte  und  Vorschriften  für  die  Koch- 
kunst enthält,  veröffentliche  ich  folgende  Segenssprüche: 

(200 b.)     In  nomine  patris  et  filij   et  Spiritus  sancti  amen 
t  Lucas  marcus  f  matheus  f  Johannes  f  das   ist  die  leng  der 
drey  nagel'  die  vnserm  Herren  durch  die  hend  vnd  fuefs  wurden 
geschlagen,  wer  die  pey  Im  tregt,  das  ist  durch  fünfferley  sach 
guet  prima  zu  welher  stund  der  mensch  den  prief  sieht  so  sind  jm 
vergeben  sechs  iar  sunt,  2*  welcher  den  prief  ansieht,  das  er  des 
tages   von^kainem  swert   verbunt   kan  werden,  3»  das  er  des 
tags  in  feur  noch  in  wasser  zauberey  noch  vergift  noch  unge- 
luch  wurnen  hunte  noch  kain  waffen  geschaden  mag,  5*»  das  Im 
Er  noch  guet  nymmer  zerrinnt,  pis  an  sein  end,   des  helf  mir 
got  der  vater,  vnd  der  sun,  vnd  der  heilig  geist,  Amen  f  Ich 
empfilch    mich   in   gottos  krefft,   vnd   seiner   mueter.  Amen  f 
S.  Katharina  f  S.  Barbara  f   S.  Dorothea  f  graf  philipp  von 
flandern  wolt  ainen  menschen   sein  hanpt  abschlachen  da  plaib 
der  man   von  des  swerts  siege,  vnd  ward   nit   wundt  des  ver- 
wundert den  grafen,   wie  dem  war,    das  in  das  swert  nit  ver- 
schnid,   vnd   sy   gelobten  jm   das  leben,   da  ließ   er  den  brief 
wissen  tEfifgfct   den   brief  lies   der  graf  schreiben 
ifftstsfltoti  (201-'')  t  1  t  0  t  custodiat   famu- 
lum  tunm  kuentz  f  ff  f  n  f  1  t  e  f  b  f  t  f  i  f  u  f,  welcher 
mensch   für  gericht  get,  der   nem   den  brief  mit  Im,  f  Auch 
welche  fraw  irs  kinds  nit  genesen  mag,  so  leg  ir  den  brief  auf 
die  achsel  sy  genist  f,  Auch   wem  die  nas  pluet,   vnd  wil  nit 
auf  boren,  der  leg  den  brief  darauf,  wer  das  nit  gelauben  wil, 
der  schreib  dise  wort  auf  ein  Swert  vnd  stech  es  in  ain  Swein 
das  empluet  nit  f  i   f  e   f  hoc  sit  auxilium  dei  famulum  tu- 
um  kuentz  f  ihesu  nazarenus  rex  iudeorum  f  Agios  otheos  f 
Agios    yschiros  f  agios    athanatos  f  eleyson    )-mas   f  sanctus 
deus  f  sanctus  fortis   f  sanctus  immortalis  deus  miserere  no- 
bis  f  Caspar  fert  mirram  f  Thus  melchior  f  walthasar  anrum 
f  Si  quis    fert    illa   noraiua  per   se   soluitur   a   morbo  caduco 
Amen   f   Sanctus  petrus    f   paulus  f   S.  bartholomeus    custo- 
diat famulum    tuum   Kuentz  f  ab    omni    malo  et   ab   Omnibus 
vicijs  Amen  f  Ich   gesogen   stahel   vnd   alle  waff'en  guet,   pey 
dem  heiligen  Christus  pluet   die  vor  Christi   gepurd  vnd  nach 
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Christi  gepurdt  gesundt  sind  worden,  das  sy  soind  auf  meinem 
leiclinam  als  waich,  als  das  swaistucch  was,  auf  maria  gottes 
mueter  als  sy  ihesus  irs  kindes  genas  f  gesegen  mich  heudt  die 
heiligen  drey  nagl,  dye  vnuserem  hcrren  durch  hend  vnd  fies 
wurden  geslagen  f  Ich  gesegen  alle  waffen  an  das  mein  al- 
lain,  das  ich  nit  darzu  main ,  das  scholl  sneiden  fleisch  vnd 
pain,  vnd  wen  ich  main,  khumpt  es  aus  meiner  handt  so  sol 
es  in  den  selben  segen  sein  genant  das  werd  in  gotz  namen 
Amen,  war  f  Ir  herren  ich  sich  euch  bey  disen  stunden  f  Ich 
beschwer  euch  bey  got,  vnd  bey  sein  heiligen  fünf  wunden, 
das  eur  hendt  vnd  fütIV  müessen  auf  euch  sein  gepunden 
vnd  alle  ewr  waffeu.  miicssen  euch  sein  verschwunden,  als 
(201'')  gottes  geist  von  dem  creitz  verswant  Amen  f  des  helf 
mir  got  der  vater,  und  der  sun,  vnd  der  heilig  geist  Amen, 
In  goltos  namen  hie  heben  sich  an  die  Ixxvij  namen  vnsers 
hcrren  iesu  Christi  f  Christus  vincit  f  Christus  imperans  f 
Christus  behüet  mich  kuentz  vor  allem  vbel  Amen  f  Angelus 
f  agios  t  otheos  f  saluator  f  messias  f  sabaoth  f  aput  f 
lant  t  penten  f  gramaten  f  vssus  f  chiros  f  electat  f  honty- 
syes  t  principium  f  primogenuit  f  vrit  f  virtus  f  sapientiam 
t  vnigenuit  f  tetragramaton  j  pcntegramaton  f  mediale  f  an- 
guis  t  ouis  t  vitulus  f  aries  f  leo  f  ff  t  interferuijs  f  bos 
f  ymago  f  sol  f  luna  f  spleudor  f  sponsus  f  lapis  f  flos  f 
peste  t  spotis  f  Invisibilis  f  gaudox  f  vnderach  f  gemary  f 
pastor  t  sacerdos  f  cmmanuel  f  elion  y  tali  f  hell  f  ethomas 
t  immortalis  f  inuisibilis  f  Spiritus  sanctus  j  omnipotens  f 
misericors  f  vareß  f  tortol  plasmator  j  redemptor  f  dies  f 
nox  t  primus  et  uouissimus  f  suramus  f  diuina  trinitas  f  vni- 
tas  t  ne  dcspicias  propter  gloriam  nomiuis  tui,  in  tribulacione 
succurere  den<  per  xristum  dominum  nostrum.  den  brief  leg 
in  einen  Spiegel  vndter  deines  weibs  haubt  das  si  dar  auf 
schlaf  so  Wirt  si  dir  vndtertänig,  Salomons  weib  vber  want  iren 
man  das  er  allen  iren  willen  thet,  den  brief  (rag  pey  dir  an  der 
trucken  (tenkeu?)  seilten,  so  gewiustu  wes  huld  du  wild,  dise 
wort  vnsers  herren  ihesu  christi  trag  pey  dir  so  furchtest  tu  kain 
vber,  wer  dise  Wort  an  ruert,  der  wird  ledig  von  allen  sei- 
nen nöten ;  Er  sol  auch  hueten  das  er  die  wort  an  kain  vbel, 
noch  an  kain  vngerechtigkait,  Ainer  der  torff  kain  Zauberey 
nit  besorgen  das  sy  im  kain  schaden  sey.  Die  karactere  het 
salomon  bey  im  da  er  ein  land  vberwand,  vnd  wer  si  bey  Im 
hat  der  vbcrbind  alles  das  wider  in  ist  f  principium  j  pater  f 
sapientia  f  filius  f  Spiritus  sanctus  f  die  caracter  soltu  bey  dir 
tragen  so  wirstu  nit  erslagen  xl  pts  he  f  g  i  di  f  e  ij  ij  j   f 

a  di  g  t  vpa  t  t  t  t  t  t  t 

(Fol.  202  a).  Benediccio. 

Ich  heut  auf  stee.  In  trotz  frid  ich  gee,    Ich   sol  heut  als 
gesegent  sein,  als  der  kekh  vnd  wein,   Vnd  das  heilige   pluet. 


das  got  der  herr  seinen  Zwelf  Jungeren  pot,  an  dem  heiligen 
antlas  tag,  got  ward  geporn,  got  ward  wider  verlorn,  got  ward 
widerumb  funden,  allso  mue|i  alle  die  gepunden  vnd  gefangen 
sein,  die  mich  hassen  beut  vnd  neiden,  gotz  lieb  gieng  In  ain 
garten,  sach  widen  winden,  sach  ir  liebs  trauwtz  kind  damit 
puntten,  allso  muesscn  alle  die  gepunden  vnd  gefangen  sein, 
die  mich  hassen  vnd  neiden,  Nun  sey  heut  mein  haubt  stäcblen, 
vnd  mein  ruck  eysrcn,  vnd  man  (mein)  pauch  stainen,  Vnd  der 
himel  der  schilt  mein,  Vnd  mein  wer  allain,  die  schneit  heut 
fleisch  vnd  pain,  vnd  wen  ich  main,  sy  kum  dann  aus  meiner 
hanndt,  so  sey  sy  zu  der  annderen  genannt  in  gotz  namen 
Amen  etc.,  die  almechtigkait  gotz  vaters,  vnd  weishait  des 
suns  vnd  die  guetigkait  des  heiligen  gei&ts,  Vnd  die  Kraft  des 
heiligen  creytz,  Vnd  die  raynigkait  vnser  lieben  frawen  Marie 
der  künigin,  die  sey  Zwischen  mein  vnd  meiner  feindt,  in  dem 
namen  des  vaters,  und  des  suns,  vnd  des  heiligen  geists  Amen, 
Ich  gib  mich  heut  in  den  süssen  namen  iesv  xristi,  vnd  in  dem 
starcken  naraeu  der  heiligen  driualtigkeit,  Vnd  in  den  keuschen 
namen  der  rainen  magt  raaric  gen  allen  meinen  veindten,  sy 
sein  sichtig  oder  vnsichtig,  Vnd  geen  allen  pösen  Icuten,  In 
den  gewalt  des  vaters,  vnd  in  die  genad  des  suns,  vnd  in  den 
frid  des  heiligen  geists,  die  sein  heut  mein  schirmung  vor 
allem  vngeluckh  etc.  f  Vnnses  Herren  kreutz  sey  mit  mir  kreutz, 
mit  meinem  haubt,  mit  meinen  f  mund,  mit  meinen  f  äugen, 
mit  meinem  f  hertzeu,  mit  meinen  f  Henden,  mit  meinen  fiessen, 
f  vnd  mit  allen  meinen  glidern  vnd  leib,  Amen,  etc.  Vnnsers 
Herrn  creutz  f  ist  das  ich  alle  tag  anpett,  gottes  Kreutz  f  ist 
das  war  bail,  Christus  f  Kreutz  vber  windt  das  Swert,  gottes 
kreutz  erlöfs  die  pandt  des  tods,  gottes  f  kreutz  kann  nie- 
mand vberwinden  mit  kainen  watfen,  gotz  creutz  f  sey  mit  mir. 
N.  ein  schirmer  (202  ^)  mit  dem  heiligen  f  krcitz  sol  ich  all- 
weg  gen  vnd  sicher  fareu,  gotz  f  kretitz  geh  mir  alles  guet, 
gotz  t  Kreitz  benem  mir  alles  vbel,  gotz  f  kreutz  benem  von 
mir  die  pandt  des  ewigen  tods,  gotz  f  kreitz  hail  mich,  vnd 
sey  ewiglich  mit  uiir,  ob  mir,  hindter  mir,  vor  mir,  neben  mir, 
Vnd  der  j  laidig  feindt  flieeh  von  mir,  wann  er  mich  sech,  hör 
oder  wifs  in  dem  namen  des  vaters,  vnd  des  Suns,  vnd  des 
heiligen  kreitz  Amen.  Ich  emptilch  mein  Sei,  mein  leib.  In 
den  heiligen  segen  die  all  priester  vber  den  waren  fronleich- 
nani  vnnsers  herren  iesv  christi  machent,  der  geruech  mein 
pflegen  hewt,  vnd  zu  allen  zelten,  Amen,  Lieber  herr  ie.su 
christe  f  empfilch  mich  dir  heut  mein  sei,  mein  leib,  mein  guet 
mein  Er,  In  das  rosenfarb  pluet,  das  du  herre  durch  vnsern 
willen  an  dem  galgen  des  heiligen  kreitz  vergossen  hast.  Das 
du  herre  ihesu  christe  von  deiner  marter  wart,  ich  crarmet 
mit  deiner  marter,  mues  ich  verfaren  mit  deinem  rosenfarben 
f  pluet,  mues  ich  ersten  mit  deinem  f  heiligen  Fronleichnam 
mues  mir  sei  ausgen.  Amen  etc.  Das  sind  die  wort  christi, 
vatter  vergib  Inn,  wann  sy  nit  wissen,  was  sy  thuudt,  Furwar 
sag  ich  dir,  du  wirst  heut  pey  mir  sein  in  meines  vaters  reich, 
Frau  nym  war  das  ist  dein  sun,  Johannes  nym  war  das  dein 
mueter.  Mein  got  mein  got  wie  hastn  mich  verlassen.  Mich 
durst.  In  dein  hennt  enptilch  ich  meinen  geist.  Es  ist  alles  vol- 
pracht  das  gedacht  ist.     Amen,  1507. 

Breslau.  Dr.  Alwin  Schultz. 


(Mit  einer  Beilage.] 
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Nürnberg,  den  15.  Februar  1869. 

Den  Nachrichten  über  so  manche  freundliche  Gaben,  welche 
uns  in  letzter  Zeit  zugekommen,  haben  wir  diesmal  wieder  die 
Meldung  anzureihen,  dals  Freiherr  Karl  von  Welser,  Admini- 
strator der  Schlüsselfelder'schen  Stiftung  in  Nürnberg,  Namens 
sämmtlicher  Stiftungsgenossen  dem  Museum  ein  Geschenk  von  50  fl. 
gespendet  und  zugleich  einen  Jahresbeitrag  von  15  fl.  gezeichnet  hat, 
sowie  auch,  dafs  Se.  Erlaucht,  Herr  Carl-Gottfried  Graf  und 
Herr  von  Giech  soeben,  kurz  nach  eingetretener  Volljährigkeit, 
dem  Institute,  das  seinem  verstorbenen  Vater  so  reiche  Förderung 
dankt,  ein  Geschenk  von  25  fl.  hat  zugehen  lassen. 

Der  Magistrat  und  die  Gemeindebevollmächtigten  Nürnbergs 
haben  nicht  nur  die  durch  ein  Servitut  auf  dem  Grundstücke  des 
Museums  nothwendige  besondere  Bewilligung  zu  den  in  jüngster  Zeit 
ausgeführten  Neubauten  auf's  bereitwilligste  nachträglich  ertheilt, 
sondern  auch  die  Benützung  einer  ehemaligen  Klosterzelle,  welche 
bis  jetzt  dem  hiesigen  Gewerbeverein  noch  zustand,  diesem  gekün- 
digt und  unserer  Anstalt  freie  Verfügung  über  dieselbe  gegeben, 
so  dafs  nunmehr  auch  die  letzte  Beschränkung  unseres  Eigenthums- 
rechtes  weggefallen  ist. 

Wenn  sclion  unsere  Chronik  von  Monat  zu  Monat  eine  Ueber- 
sicht  des  Wichtigsten  gibt,  so  wird  doch  oft  in  derselben  das 
noch  nicht  berührt,  was  stufenweise  langsam  sich  entwickelt,  da 
in  dem  einzelnen  Monate  nur  wenig  davon  zu  sagen  wäre,  und  es 
erst  seine  Bedeutung  erhält,  indem  sich  immer  neues  Aehnliches 
hinzufügt.  Nicht  selten  w-urde  daher  erst  später  mancher  Ereig- 
nisse oder  Thätigkeiten  gedacht,  die,  in  sich  verwandt,  sich  in 
einer  längeren  Zeitfolge  nur  nach  und  nach  gestalteten.  So  haben 
wir  denn  auch  seit  September  v.  J.  über  die  Entwickelung  der 
Sammlungen  keinen  eingehenderen  Bericht  mehr  gegeben ;  ha- 
ben aber  nunmehr  über  so  manche  erfreuliche  Erweiterung  der- 
selben Mittheilung  zu  machen.  Als  eine  ganz  hervorragende 
Erscheinung  müssen  wir  zuvörderst  die  erfolgte  Restauration  und 
Aufstellung  eines  grolsen  gothischen  Ehebettes  mit  Himmel  ver- 
zeichnen, welches,  durchaus  mit  Ornamenten  überdeckt,  eine  sehr 
reiche  Erscheinung  gewährt.  Dies  seltene  Stück,  das  allerdings 
sehr  stark  restauriert  werden  mufste,  stammt  aus  dem  Besitze  der 
Familie  von  Fürer  und  gehört  dem  Schlüsse  des  15.  Jahrh.  an. 
Es  wurde  .  vor  bereits  mehr  denn  sechs  .Jahren  erworben,  jedoch 
in  solchem  Zustande,  dals  man  stets  vor  einer  Restauration  des- 
selben zurückschreckte,  die  aber  nunmehr  dennoch  vollendet  ist 
und  die  Sammlung  der  Möbel  um  ein  interessantes  Prachtstück 
bereichert  hat.  Wir  haben  Sorge  getragen,  dafs  die  nöthig  gewor- 
denen Ergänzungen  sich,  ohne  zu  stören,  doch  sichtbar  von 
den  alten  Theilen  unterscheiden,  so  dafs  jedem  Kenner  die  Con- 
trole  über  die  Restauration  ermöglicht  ist.  Einige  Theile,  die 
zwar  erhalten  waren,  aber  in  solchem  Zustande,  dafs  sie  die  nö- 
thige  Tragfähigkeit  nicht  mehr  hatten,  stehen  im  Original  neben 
den  genau  darnach  copierten  neuen  Stücken,  die  im  ganzen  Baue 


ihre  Stelle  eingenommen  haben.  Der  Umfang  des  Möbels  —  es 
ist  9  Ful's  lang,  7  Fufs  breit  und  8  Fufs  hoch  —  hat  es  nöthig 
gemacht,  dafs  aus  dem  Raum,  in  welchem  seither  gothische  und 
Renaissancemöbel  standen,  alle  letzteren  entfernt  werden  mulsten, 
und  nun,  bis  eine  neue  Lokalität  für  sie  zur  Verfügung  steht,  pro- 
visorisch im  Kreuzgange  aufgestellt  sind.  Diesen  zum  Theil  sehr 
schönen  Renaissancemöbeln  reiht  sich  nunmehr  eine  kostbare  ein- 
gelegte Truhe  wieder  würdig  an,  die  gleichfalls  restauriert  und 
ergänzt  wurde. 

In  der  Gemäldesammlung  wurde  mit  den  für  die  Conservie- 
rung  der  Gemälde  nöthigen  Arbeiten  fortgefahren  und  zugleich 
auch  die  Anschaffung  einfacher,  aber  entsprechender  Goldrahmen 
fortgesetzt. 

Für  die  Sammlung  der  Grabdenkmale  ist  ein  Abgul's  des 
Steines  der  Plectrudis  in  St.  Maria  auf  dem  Capitol  in  Köln  be- 
schafl't  worden. 

Die  Münzsammlung  wurde  in  schöne,  neue  Eisenschränke 
gestellt  und  bei  dieser  Gelegenheit  übersichtlicher  geordnet. 

Die  Safnmlung  der  Abgüsse  von  Elfenbeinskulpturen  erhielt 
einen  interessanten  Zuwachs  durch  die  Abgüsse  der  Arundelgesell- 
schaft  in  London. 

An  interessanten  Originalen  sind  in  letzten  Monaten  käuflich 
erworben  worden :  eine  Anzahl  mittelalterlicher  Thongefälse  aus 
Köln,  ein  emailli^es  Reliquienkästchen  aus  dem  12.  Jahrh. ,  ein 
schöner  Leder-Koffer,  ganz  mit  geschnittenen  Ornamenten  bedeckt 
(15-  Jahrh.),  ein  Cylinderglas  mit  darauf  gemalter  Darstellung  des 
Kaisers  und  der  7  Kurfürsten  mit  der  Jahreszahl  1662,  einige 
schöne  Schlosserarbeiten. 

Die  Schlosserarbeiten  werden  nunmehr  in  der  erwähnten  Zelle, 
die  uns  mit  Eintritt  des  Frühjahrs  zur  Benützung  übergeben  werden 
wird,  ihre  Aufstellung  linden.  Sie  sollen  bei  dieser  Gelegenheit  von 
Schmutz,  Staub  und  Rost  gereinigt  und  durch  Befestigung  auf 
Brettern  auch  gegen  Entwendung  gesichert  werden.  Deshalb  ist, 
um  die  nöthigen  Arbeiten  daran  vorzunehmen,  diese  reiche  Samm- 
lung vorläufig  dem  Anblicke  des  Publikums  entzogen,  bis  sie  am 
neuen  Aufstellungsorte  sich  befinden  wird. 

Auch  für  die  Bibliothek  wurde  eine  grofse  Reihe  von  An- 
käufen auf  antiquarischem  Wege  gemacht,  darunter  manches  in- 
teressante ältere  AVerk.  Besonders  zu  nennen  wäre  aber  aus  der 
grol'sen  Zahl :  llucher,  calques  des  vitraux  peints  de  la  cathedrale 
du  Maus ,  sowie  die  älteste  und  vollständigste  Ausgabe  des  Wid- 
niann'schen  Faustbuches. 

Neue  Jahresbeiträge  wurden  seit  Veröffentlichung  des 
letzten  Verzeichnisses  folgende  angemeldet: 

Von  Privaten:  Berlin.  Fr.  Kortkampf,  Buchhändler,  1  fl. 
45  kr.,  Fräulein  M.  Fälligen  1  fl.  45  kr.  Ellwangen.  Major  v.  March- 
taler  1  fl.  Nürnberg,  von  Schlüsselfelder'sche  Stiftung  15  fl.  Wlnds- 
heim.  Glafs,  Rechtsanwalt,  1  fl.,  Hegel,  k.  Bez.-Ger.-Rath,  1  fl.,  Hopf, 
k.  Subrektor,  1  fl.,  Lochncr,  Bürgermeister,  1  fl. 

Einmalige  Beiträge  wurden  folgende  gegeben: 
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Von  Standesherren  :  Thurnau.  Carl  Gottfried  Graf  u.  Herr 
Ton  Giech,  JUlauclit,  25  tl. 

Von  Privaten:  Nürnberg,  von  Schlüsselfelder'sche  Stiftung 
50  fl.     Pleinfeld.   Dr.  K.  G.  Kropf,  prakt.  Arzt,  5  fl. 

Ferner  gierigen  unseren  Sammlungen  folgende  Geschenke  zu : 

I.  Für  das  Archiv. 

(Nr.  3908.) 
Augsburg.  Wilhelm  Freiherr  von  Lützelburg:  Auf- 
nahmsbrief in  den  deutschen  Ritterorden,  beziehungsweise  Auf- 
Echwör-  und  Verzichtbriefe  des  Friedrich  Wilhelm  und  Egloff  Ernst 
Ton  Lützelburg  und  des  Maximilian  Joseph  Freiherrn  von  Lützel- 
burg aus  den  Jahren  1637,  1656  u.   1742.  Pap. -Absohr. 

IL  Für  die  Bibliothek. 

(Nr.  23,237—23,362.) 
Aarau.  Aargauische  Kantonsbibliothek:  Katalog  der 
aargauischen  Kantonsbibliothek.  Alphabet.  Kat. ,  Supplementband. 
1868.  8.  Ansbach.  Esper,  Regierungsaccessist:  Pruner,  de  juris- 
dictione  ecclesiae  in  foro  interno  ac  de  casuum  reservatione.  4.  Dar- 
legung der  Hauptresultate  aus  den  viegen  der  revolutionären  Com- 
plotte  der  neueren  Zeit  in  Deutschland  geführten  Untersuchungen. 
1888.  4.  Mang,  histor.  Abharidlung  über  Vindelicien,  Rätien  und 
Noricurn  zur  Zeit  der  Völkerwanderung.  1846.  4.  Braunmüller, 
über  den  Bildungszustand  der  Kloster  im  4.  u.  5.  Jahrh.  1856.  4. 
Seibel,  d.  grofse  Pest  zur  Zeit  Justinian's  I.  1857.  4.  Ullrich,  d. 
deutsche  Reise  Mabillons.  1867.  4.  Rott,  über  d.  Nationalität  der 
Kelten.  1866.  4.  —  Baden-Baden.  Seutter,  Generallieutenant: 
Zöpfl,  Bundes-Reform,  deutsches  Parlament  u.  Bundesgericht.  1848. 
8.  Reimchronik  des  Pfaflen  Maurizius ;  Cap.  H.  1849.  8.  Nach- 
richten u.  Aktenstücke  über  das  Ableben  des  Grofsherzogs  Leopold 
V.  Baden  etc.  1853.  8.  Beiträge  zur  Statistik  d.  freien  Stadt  Frank- 
furt;  I,  1.  1858-  4.  Heyden,  d.  Frankfurter  Chronist  Achilles  Aug. 
V.  Lersner.  1860.  4.  Steitz,  die  Melanchthons-  u.  Lutherherbergen 
zu  Frankfurt  a.  M.  1861.  4.  Der  Besitz  Venetiens  u.  die  Bedeu- 
tung des  Neu-Italischen  Reiches.  1861.  8.  Programm  des  Grofsh. 
Lyceums  zu  Carlsruhe.  1860-61,  1862—63  u.  1865-66.  1861-66. 
8.  Roth,  über  den  Gebrauch  des  Infinitif  in  der  franz.  Sprache. 
1861.  8.  Bissinger,  d.  Siegeslied  der  Dehora.  1866.  8.  Schraut, 
„als'',  ein  Beitrag  zu  dem  deutschen  Wörtei'buche  u.  d.  deutschen 
Grammatik.  1861.  8.  Seidner,  Lüttich,  die  zweite  burgundische 
Dynastie  u.  die  Markgrafen  Karl  u.  Markus  v.  Baden ;  L  IL  1865 
—66.  8.  V.  Feder,  d.  polit.  Reform  in  Baden.  1865.  8.  Monta- 
lembert,  General  l,a  Moriciere.  1865.  8.  Ketteier,  ist  das  Gesetz 
das  öffentliche  Gewissen?  1866.  8.  Venedey,  der  Südbund.  1867. 
8.  v.  Feder,  d.  Prager  Friede  als  Grundlage  der  Neugestaltung 
Deutschlands.  1867.  8.  Dubs,  d.  Schweiz.  Demokratie  in  ihrer  Fort- 
entwicklung. 1868.  8.  Der  Strafprozel's  wider  Julie  Ebergenyi  von 
Telekes.  1868.  8.  Die  Stadt  Baden-Baden  u.  ihre  Zukunft.  I.  1868. 
8.  —  Barmen.  Kunst-Verein.  Ders.,  3.  Jahresbericht  etc.  pro 
1868.  8.  —  Berlin.  Fr.  Kortkampf,  Verlagshandl. :  Koller,  Ar- 
chiv dos  norddeutschen  Bundes  u.  des  Zollvereins  ;  I.  Bnd.  1868. 
8.  Oppermann,  zur  Geschichte  des  Königreichs  Hannover ;  Bd.  I. 
11.  2.  Aufl.  1868.  8.  Die  Verhandlungen  über  die  dem  Könige 
Georg  gewährte  Ausgleichungssumme  von  16  Millionen  Thalern 
etc.  1868.  8.  —  Elbing.  F.  W.  Neumann-Hartmann  :  Der  deut- 
scüe  Krieg  im  J.  1866.  3.  Aufl.  1867.  8-  Neumann-Hartmann,  d. 
Glaube  der  Vernunft  wider  d.  materialistische  Irrlehre.  1868.  8. 
Reusch ,  Geschichte  des  Gewerbe-Vereins  (zu  Elbing).  1867.  8-  — 
Freiburg  i.  Br.  Herder'sche  Verlagshandl. :  Lindemann,  Geschichte 
d.  deutschen  Literatur.  2.  .^usg.  1869.  8.  —  Genf.  Jules  Fick, 
Buchdruckereibesitzer :  L'ordre  du  College  de  Geneve.  1859.  4.  — 
Halle.  Buchhandlung  des  W^aisenhauses:  Weinhold,  Hein- 
rich Christian  Boie.  1868.  8.  Steudener,  antiquarische  Streifzüge. 
1868.  8.  —  Hamburg.  Agentur  des  Rauhen  Hauses:  Möncke- 
berg,  d.  erste  Ausgabe  von  Luther's  kleinem  Katechismus  ;  2.  Ausg. 
8.  Kaikar,  Israel  u.  die  Kirche.  1869.  8.  —  Heidelberg.  Ernst 
Mohr,  akadem.  Buchhandl. :  Asher,  rechtsgeschichtliche  Abhand- 
lungen ;  1.  Heft.  1868.  Archiv  für  die  Geschichte  der  Stadt  Hei- 
delberg, hg.  V.  Wirth.  1.  Bnd.   1868.  8.   —    Klagenfurt.  Naturhi- 


storisches Landes-Museum  von  Kärnten:  Dass. ,  Jahr- 
buch; 8.  Heft  (15.  u.  16.  Jhg.).  1868.  8.  —  Köln.  Job.  Erner, 
k.  Iloftischler  :  Ders.,  Meubles.  32  Blätter  photogr.  Abbildungen.  4. 
—  Königsberg.  Dr.  R.  Reicke,  Bibliothekscustos:  Ders.,  Reinhold 
Lenz  in  Königsberg  und  sein  Gedicht  auf  Kant.  1867.  8.  Sonder- 
abdr.  Hofheinz,  eine  AVanderung  durch  Königsberg  vor  250  Jah- 
ren. 1868.  8.  Sonderabdr.  Rogge,  die  Kirchen  des  ehemal.  Amtes 
Balga.  1868.  8.  Döring,  d.  musikalischen  Erscheinungen  in  Elbing 
bis  zu  Ende  des  18.  Jahrh.  1868.  8.  Sonderabdr.  Frölich,  bürger- 
liches Leben  in  Graudenz.  8.  Sonderabdr.  Brookmann,  über 'den 
Nord-Ostsee-Canal.  8.  Sonderabdr.  Hirsch,  Schleiermacher  in  Ost- 
preufsen.  8.  Sonderabdr.  Wulft',  Aufdeckung  eines  altpreuis.  Be- 
gräbnifsplatzes  bei  d.  Stadt  Lötzen.  8.  Sonderabdr.  Barnheim,  die 
Barnheim'sche  Bibliothek  in  Insterburg.  8.  Sonderabdr.  Unge- 
witter,  d.  Enchiridion  musicum  von  Laurentius  Ribovius.  8.  Son- 
derabdr. Oelrichs,  der  Regierungs-Bezirk  Danzig  seit  d.  J.  1816. 
8.  Sonderabdr.  Balduhn,  Bericht  über  die  Pfahlbauten  bei  Werder, 
nebst  Fortsetz.  1867—68.  8.  Sonderabdr.  K.  Alb  ertus- Univer- 
sität: 39  akadem.  Schriften.  1868—69.  4.  8.  —  Leipzig.  C.  F. 
Winter'sche  Verlagshandl.:  Von  den  siben  Slafaeren ;  hg.  v.  Kara- 
jan.  1839.  8.  Stöber,  Gedichte.  1842.  8.  Stöber,  elsassisches  Volks- 
büchlein. 1842.  8.  Kortüm,  geschichtliche  Forschungen.  1863.  8.  — 
Lille.  Societe  imperiale  des  sciences,  de  l'agriculture 
et  des  arts:  Dies.,  programme  des  prix  proposes  pour  1869, 
1870  et  1871.  1868.  8.  —  Mainz.  Dr.  K.  Klein,  Professor:  Ders., 
Emmerich  Joseph,  Kurfürst  v.  Mainz.  1869.  8.  Sonderabdr.  — 
München.  Dr.  Wilh.  Christ,  Univers.-Prof. :  Ders.,  Beiträge  zur 
Geschichte  der  Antikensammlungen  Münchens.  1864.  4.  Sonderabdr. 
Ders.,  d.  röm.  Militärdiplom  von  Weifsenburg.  1868.  8.  Sonderabdr. 
Histor.  Commission  bei  d.  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften: Schmeller,  bayer.  Wörterl)uch ;  2.  Ausg.,  bearb.  v. 
Frommann;  1.  Lief.  1869.8.—  St.  Nikolaas.  Oudheids  kund  ige 
Kring  van  het  Land  van  Waas:  Ders.,  Annalen;  III.  Deel, 
2.  Aflev.  1869.  8.  —  Nördlingen.  C.  H.  Beck'sche  Buchhandl. :  Traut- 
mann, Kunst  u.  Kunstgewerbe.  1868.  8.  —  Nürnberg.  Dr.  v.  Eye, 
Vorstand  d.  Kunstsammlung  des  germ.  Museujns :  Ders.,  Leben 
u.  Wirken  Albrecht  Dürer's  ;  2.  Ausg.  1869.  8.  Freih.  Fried. 
V.  Mettingh,  k.  b.  Bezirksger.-Assessor:  Ders.,  Lebeus-Skizzen 
deutscher  Tonsetzer.  1868.  8.  R.  Bergau,  Professor  an  der 
Kunstgewerbschule :  Neu  revid.  Willkühr  der  Stadt  Danzig.  1783. 
2.  —  Paris.  Societe  bibliographique:  Dies.,  Revue  biblio- 
graphique  universelle;  IL  annee,  1.  et2.  livr.  1869.  8.  —  Salzburg. 
Städtisches  Museum  C  arolino-Augusteum  :  Dass.,  Jahres- 
Bericht  etc.  1867  u.  1868.  8.  —  Schaffhausen.  Fr.  Hurter'sche 
Verlagshandl. :  Nüscheler,  Geschichte  des  Schweizerlandes;  II.  Bnd. 
1846.  8.  v.  W^attenwyl  v.  Diesbach,  Geschichte  der  Stadt  und 
Landschaft  Bern  ;  I.  Bnd.  1867.  8.  Ritter,  Geschichte  der  Deutschen 
Union;  I.  Bnd.  1867.  8.  Osenbrüggen,  Studien  zur  deutschen 
und  schweizerischen  Rechtsgeschichte.  1868.  8.  Westermayer, 
das  Papstthum  in  den  ersten  fünfhundert  Jahren ;  Heft  1 — 6. 
1867—68.  8.  —  Stuttgart.  Ebner  u.  Seubert,  Verlagshandl.: 
Lübke,  Grundrifs  der  Kunstgeschichte.  4.  Aufl.  1868.  8.  Lübke, 
Geschichte  der  Renaissance  in  Frankreich.  1868.  8.  —  Tübingen. 
Dr.  Adelb.  v.  Keller,  Univers. -Professor:  Ders..  altdeutsche  Ge- 
dichte; 5.  1863.  8.  —  Vernex-Montreux  (Schweiz).  Freih.  K.  v. 
E  stör  ff:  Ders.,  Brief  an  Herrn  Professor  E.  Desor.  1869.  8. 
Sonderabdr.  —  Wien.  Wilh.  Braumüller,  k.  k.  Hof-  u.  Univer- 
sitätsbuchhändler: Cersne,  der  Minne  Regel,  hgg.  v.  Wöber.  1861. 
8.  Perkmann,  Geschichte  der  Cultur  in  Oesterreich.  1864.  8. 
Witzschel,  Sagen  aus  Thüringen.  1866.  8.  -  Pfeiffer,  altdeutsches 
Uebungsbuch.  1866  8-  v.  Hock,  d.  Österreich.  Staatsrath.,  1.  Lief. 
1868.  8.  Falke,  Geschichte  des  fürstl.  Hauses  Liechtenstein,  1. 
Bild.  1868.  8.  Silberstein,  Land  u.  Leute  im  Nafswalde.  1868-  8. 
—  Wiesbaden.  Verein  für  nassauische  AI  terth  umskund  e  : 
Ders.,  Annalen;  9.  Bnd.  1868.  8.     , 

III.  Für  die  Kunst-  und  Alterthumssammlung. 

(Nr.  5779  —  5788.) 

Ansbach.  Esper,  Regierungsaccessist:  11  Silbermünzen  und  1 
Kupfermünze  vom  14.  —  18.  Jahrh.  —  Bonn.  v.  Cuny,    Assessori 
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Pergaraentblatt  mit  4  gemalten  Wappen,  16.  Jahrli.  Crucifix,  Holz- 
schnitt aus  einem  Missale.  16-  Jalnh.  —  BraunSChweig.  Frl.  Helena 
Brinckmeier:  Damastgedeck,  zum  Andenken  an  den  Huberts- 
burger Frieden  gewebt,  1763.  —  Crefeld.  Crecelius,  Gymnasial- 
oberlehrer: 7  Lackabdrücke  von  Siegeln.  —  Fürth.  Möfsel,  Maler: 
2  Photographieen  nach  geschnitzten  Schränken  vom  17.  Jahrh.  — 
Halberstadt.  Direktion  des  Kunstvereins:  Das  Dilettanten- 
Concert,  Kupferstich  von  R.  Trossin.  —  Nürnberg,  v.  Gemming, 
Oberst:  Gewebtes  Andachtstäfelchen  aus  der  v.  Praun'schen  Samm- 


lung. Göschel,  Schreinermeister:  Verzierter  Eisenbeschlag,  17. 
Jahrh.  Frhr.  v.  Holzschuher,  k.  k.  Rittmeister:  Portrait  des 
J.  W.  Widmann,  Kupferstich  von  G.  M.  Preilsler.  5  Ansichten  von 
Thalheim  und  Abbildung  des  hl.  Grabes  von  A.  Kraft  in  der  Holz- 
schuher-Kapelle  auf  dem  St.  Johanniskirchhofe  bei  Nürnberg,  Ku-, 
pferstich.  Frhr.  v.  Weiser:  Photographische  Aufnahmen  der 
beiden  Prachtpokale  in  dem  v.  Schlüsselfelder'schen  Stiftungs- 
hause zu  Nürnberg.  Wünsch,  Fabrikant:  Nürnberger  Drittel- 
thaler von  1621. 


Chronik  der  historischen  Vereine. 


Mitth  eilungen  derk.  k.  Central -Com  mission  zur  Er- 
forschung und  Erhaltung  der  Baudenkmale.  XIV.  Jahr- 
gang. —  Jänner  —  Februar.     Wien,  1869.     4. 

Neuentdeckte  Fresken  aus  dem  Leben  der  heil.  Apostel  Cy- 
rill  und  Method  in  Rom.  Von  Dr.  B.  Dudik.  (Mit  3  Holzschnit- 
ten und  1  Tafel.)  —  Der  Schatz  von  St.  Veit  zu  Prag.  Von  Ca- 
nonicus  Dr.  Fr.  Bock.  1.  Abtheilung.  (Mit  22  Holzschn.)  —  Die 
Marienkirche  in  der  Vill,  nächst  Neumarkt  in  Tyrol.  Von  Karl 
Atz.  (Mit  3  Holzschn.)  —  Ueber  die  verschiedenen  Formen  des 
Gebäckes  in  Wien.  (Mit  7  Holzschn.)  —  Die  Statue  des  heil.  Bla- 
sius  in  der  dem  gleichnamigen  Heiligen  gewidmeten  Kirche  zu  Ra- 
gusa. Von  Wend.  Böheim.  (Mit  2  Holzschn.)  —  Neuester  Fund 
keltischer  Münzen  in  der  Pfarre  Trifail  zu  Doberna-Retje.  Von 
Dr.  Richard  Knabl.  (Mit  1  Tafel).  — -  Jobann  Karl  von  Röselfeld, 
Maler  aus  Tyrol,-  gest.  im  Stifte  Garsten  1735.  Von  Jos.  Ritter 
V.  Bergmann.  —  Denksäulen.  (Mit  4  Holzschn.)  —  Grabmal  der 
Kaiserin  Anna  im  Dom  zu  Basel.  Von  A.  Wielemans.  (Mit  3 
Holzschn.)  —  Ein  Todtentanzgemälde  in  Krakau.  — •  Der  Tauf- 
stein in  der  Stefanskirche  zu  Wien.  —  Dr.  Zahn's  Jahrbücher  für 
Kunstwissenschaft.  —  Notizen. 

Jahres-Bericht  des  vaterländischen  Museums  Ca- 
rolino- Augusteum  zu  Salzburg  für  das  Jahr  1868.  Salz- 
burg,    gr.  8. 

Anhang  ;  Maria  Vincenz  Süfs,  Gründer  und  Direktor  des  städti- 
schen Museums  „Carolino-Augusteum"  in  Salzburg. 

Zeitschrift  des  Vereins  zur  Ausbildung  der  Ge- 
werke  in  München.  Achtzehnter  Jahrgang.  —  Drittes  und  vier- 
tes Heft.     1868.     2. 

Die  Kunstindustrie.  (A.  Mecklenburg.)  —  Widerlegung  der 
Bezeichnung  des  Ursprunges  des  im  Art  pour  tous  unter  Nr.  796 
veröffentlichten  Harnischstückes.  —  Ueber  die  mit  Bleiornamenten 
verzierten  Kästchen.  —  Ueber  Kachelöfen.  —  Ueber  Spenglerar- 
beiten. —  Alte  Glasmalereien  in  der  Salvatorkirche  zu  München. 
—  Ueber  SgrafKtomalerei  in  Deutschland  und  Italien.  —  Kunst- 
beilagen :  Kredenztisch  aus  dem  bayerischen  Nationalmuseum.  Bü- 
cherdeoken  des  16.  Jahrh.  aus  dems. 

Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Alterthums- 
kunde  und  Geschichtsforschung.  Neunter  Band.  1868. 
(Mit  2  lithographierten  Tafeln  und  mehreren  in  den  Text  einge- 
druckten Lithographien  u.  Holzschnitten.)     Wiesbaden.     8. 

Liber  donationum  ecclesiae  S.  Severi  Bopardiae.  Von  Pfarrer 
Nick.  —  Fürst  Wilhelm  Hyazinth  von  Nassau -Siegen,  Prätendent 
der  oranischen  Erbschaft,  seine  Regierung  und  Zeitgenossen.  Von 
Kirchenrath  E.  F.  Keller.  —  Ueber  ein  angebliches  basilidianisches 


Amulet.  Von  Dr.  F.  X.  Kraus.  —  Die  ältesten  Spuren  des  Chri- 
stenthums  am  Mittelrhein.  Nachtrag  zu  Annalen  VII.  Von  Prof. 
Dr.  Becker.  —  Castellum  Mattiacorum.  Das  römische  Castel. 
Nachtrag  zu  Annalen  VII.  Von  dems.  —  Tacitus'  Sittensehilderung 
der  alten  Gei-raanen,  bestätigt  durch  den  h.  Bonifacius  und  den 
Presbyter  Salvian.  Von  Kaplan  Dr.  Münz.  —  Ein  merkwürdiges 
Kindergebet.  Von  dems.  —  Beiträge  zur  rheinischen  Epigraphik. 
Von  Dr.  B.  Lupus.  —  Die  Blutampullen  der  römischen  Katakom- 
ben. Von  Dr.  F.  X.  Kraus.  —  Die  Burg  Caub  oder  Gutenfels 
und  der  Pfalzgrafenstein.  Von  Kufrath  Weidenbach.  —  Der  Flü- 
gelaltar der  ehemaligen  Cistercienser-Abtei-Kirche  Marienstadt  und 
seine  formverwandte  Parallele  zu  Oberwesel.  Von  Can.  Dr.  F. 
Bock.  —  Faldistorium  in  der  Alterthumssammlung  des  Museums 
zu  Wiesbaden.  Von  dems.  —  Der  Baokenstreich  in  den  deutschen 
Rechtsalterthümern  und  im  christlichen  Cultus.  Von  Caplan  Dr. 
Münz.  —  Die  neuesten  Funde  in  Wiesbaden.  Von  Bibliotheksecr. 
Dr.  Schalk.  ^  Miscellen.     Von  Obersohulrath  Dr.  Schwartz. 

Zeitschrift  des  B ergischen  Geschichtsv ereinä.  Im 
Auftrage  des  Vereins  hrsg.  von  Bouterwek  u.  Crecelius.  Fünfter 
Band.  Erste  Abtheilung.  Bonn,  1868.  In  Commission  bei  A. 
Marcus.  8. 

Briefe  der  Herzogin  Sibylla  von  Jülich-Cleve-Berg  an  ihren 
Gemahl  Johann  Friedrich  den  Grofsmüthigen,  Kurfürsten  von 
Sachsen.  Hrsg.  von  C.  A.  H.  Burkhardt.  —  Die  villa  Wiselensis 
und  die  curtis  Wiselensis  und  ihr  Verhältnifs  zu  den  Grafen  von 
Cleve  bis  1241.  Nach  Urkunden,  von  Dr.  Jul.  Ileidemann.  — 
Statut  des  Stiftes  Oberndorf  aus  dem  Jahre  1666.  VeröfF.  v.  dems. 
— -  Nachträgliche  kleine  literarische  Notiz  zu  Zeitschr.  2,  55  über 
Hermann  Wilcken  gen.  Wittekind.  Mitg.  von  Dr.  A.  F.  C.  Vilmar. 
—  Conquestio  Hei-m.  Witekindi  de  quibusdam  Theologis,  Bergen- 
sis  discordiae  fabris,  rhythmis  exposita.  A.  1582.  Mitg.  von  F. 
Stinshoff.  —  Die  alte  Inschrift  in  der  ersten  reformirten  Kirche 
zu  Elberfeld.  Von  Rb.  C  ...  ff.  —  Ein  Bericht  über  den  „langen 
Landtag"  zu  Düsseldorf.  1591.  Mitg.  v.  Dr.  P.  Hassel.  —  Urkunde 
aus  Dussel.  —  Ueber  die  ältesten  protestantischen  Gesangbücher 
am  Niederrhein.  Von  Dr.  W.  Crecelius.  Einige  Aktenstücke  des 
Pfalzgrafen  Wolfgang  Wilhelm  I.  Mitg.  v.  Dr.  Hegert.  —  Die  Ju- 
gendjahre Jahann  Wilhelms,  Pfalzgrafen  zu  Neuburg  und  Herzogs 
zu  Jülich  und  Berg.  Von  E.  v.  Schaumburg.  —  Märkische  Uikun- 
den.     Hrsg.  von  Friedr.  Woeste. 

Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfr eunden 
im  Rheinlande.     Heft  XLL     Bonn,  A.  Marcus.     1866.     8. 

Eine  heidnische  Grabstätte  aus  römischer  Zeit  bei  Besserin- 
gen an  der  Saar.     Von  L.  Lohde.     (Hierzu  Taf.  I.)  —  Antike  Ge- 
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■vrichtsteine.  Von  Prof.  Dr.  Ritschi.  (Hierzu  Taf.  II.)  —  lieber 
die  christlichen   Rund-   und   Octogon  -  Bauten.     Von   Prof.   Unger. 

—  Notizen  aus  und  über  den  Codex  Theodorici  aus  der  Abtei 
Deutz.  Von  Dr.  Xav.  Kraus.  —  lieber  die  Sammlungen  von  Alter- 
thümern  auf  Schlofs  Friedenstein   zu  Gotha.     Von  Prof.  Wieseler. 

—  Römische  Baureste  unter  dem  Rathhausplatz  zu  Köln.  Von 
Dr.  Ennen.  —  Aus  dem  Ausgabebuche  der  Mittwochs -Rentkam- 
mer zu  Köln  für  die  Jahre  1500  bis  1511.  Von  J.  J.  Merlo.  — 
Neue  römische  Inschriften  in  Köln.  Von  Prof.  Dr.  Düntzer.  — 
Das  neue  Kölner  Mosaik.  Von  dems.  (Hierzu  Taf.  V.)  —  Römi- 
scher Mosaikboden  in  Trier.  Von  Dr.  Xav.  Kraus.  —  Alte  und 
neue  Inschriften.  Von  Dr.  Jos.  Kamp.  —  Zwei  römische  ülas- 
gefafse  der  Sammlung  des  Herrn  Carl  Disch  zu  Köln.  Von  Prof. 
Dr.  aus'm  Weerth.  (Hierzu  Taf.  III  u.  IV.)  —  Interessanter  Grab- 
fund bei  Buschhoven.     Von  Prof.  Dr.  Freudenberg.  —   Litteratur. 

—  Miscellen. 

Heft  XLII.  1867.  Die  römische  Moselbrücke  bei  Coblenz.  — 
Der  Berlich  zu  Cöln  und  der  Perlach  zu  Augsburg,  von  Dr.  J. 
Becker.  —  Eine  römische  Schnalle  mit  Schrift,  von  Prof.  Fiedler. 
Unedierte  altehristliche  Grabschrift  von  demselben.  —  Neue  rö- 
mische Inschriften  aus  Cöln ,  von  Prof.  Dr.  Düntzer.  —  Beiträge 
zur  römisch-keltischen  Mythologie,  von  Dr.  J.Becker.  —  Ein  Frag- 
ment Triei-scher  Geschichtschreibung  aus  dem  XI.  Jahrhundert; 
zugleich  ein  Beitrag  zur  Geschichte  von  Pfalzel ,  von  Dr.  F.  X. 
Kraus.  —  Inschrift  der  Legio  I.  (Germanica)  aus  Bonn,  von  Prof. 
Dr.  Freudenberg.  —  Der  angebliche  Grabstein  Carls  des  Grossen, 
von  P.  Lt.  Köntzeler,  von  Quast  u.  Cremer.  —  Aus  der  Antiken- 
saramlung  des  Hrn.  Ed.  Herstatt,  von  Prof.  Dr.  Düntzer.  —  Lite- 
ratur. —  Miscellen.  —  Chronik  des  Vereins. 

Heft  XLIII.  1867.  Cäsars  Feldzüge  gegen  die  germanischen 
Stämme  am  Rhein ,  von  Oberstlieutenant  v.  Cohausen.  (Hierzu 
Taf.  I  —  V.)    —    Der   Merowingische   Goldschmuck   aus  Wienwerd, 


von  Dr.  Janssen.  (Hierzu  Taf.  VI.)  —  Usber  Stein  -  Denkmäler 
und  den  Stein -Cultus  in  ältester  Zeit,  vom  Generallieutenant 
Gansauge.  —  Der  Domhof  und  das  römische  Forum  in  Köln, 
von  Prof.  Dr.  Düntzer.  —  Der  neue  Grabfund  von  Weisskirchen, 
von  Prof.  L.  Lohde.  (Hierzu  Taf.  VII.)  —  Das  Denkmal  der  Ju- 
lier zu  St.  Remy,  von  dems.  (Hierzu  Taf.  VIII.)  —  Drei  römische 
Inschriften  aus  Pfünz  in  Mittelfranken,  von  Olenschlager.  —  St.  Veit. 
Seine  Geschichte,  Verehrung  und  bildliehe  Darstellungen,  von 
Dr.  Kessel.  —  Litteratur.  —  Miscellen. 

Heft  XLIV  u.  XLV.  Ladenburg  am  Neckar  und  seine  römi- 
schen Funde.  Von  Prof.  J.  B.  Stark.  Hierzu  Taf.  I— IIL  —  Die 
Stelle  der  ersten  Rheinbrüeke  Cäsars.  Das  alte  und  neue  römische 
Lager  bei  Xanten.  Von  Prof.  Ritter.  —  Alte  und  neue  Römische 
und  Griechische  Inschriften  aus  den  Rheinlanden.  Von  Dr.  J. 
Becker.  —  Die  Frauenrather  Schwestern.  Von  Dr.  Jos.  Kamp.  — 
Ein  unedirter  Matronenstein  aus  Godesberg.  Von  Dr.  J.  Freuden- 
berg. —  lieber  germanische  Grabstätten  am  Rhein.  Von  Dr.  Schaaff- 
hausen.  —  Die  älteren  Bischofskataloge  von  Trier.  Von  Dr.  F.  X. 
Kraus.  —  Anekdote  zur  Geschichte  der  Abtei  S.  Martin  bei  Trier. 
Von  dems.  —  Rechtsalterthümer.  Von  J.  J.  Merlo.  —  Zur  Ikono- 
graphie des  Crucifixes.  Von  Heinr.  Otte  u.  E.  aus'm  Weerth.  Hier- 
zu Taf.  VIII  -  XIV  und  zwei  Holzschnitte.  —  Literatur.  —  Mis- 
cellen. 

Annalen  van  den  Oudheidskundigen  Kring  van  het 
Land  van  Waas.  Derde  Deel.  Tweede  Aflevering.  Januar 
1869.     St.  Nikolaus.     8. 

Geschiedkundige  Mengelingen  door  A.  De  Maere  -  Limnander. 
Eerste  schriftelijke  verzameling  van  de  costumen  betrekkelijk  het 
Land  van  Waas.  —  Voorgheboden.  —  Rapport  ende  denombre- 
ment  der  Heerlijkheit  van  Beveren.  —  Statuten  (1627).  —  De  vor- 
gheboden  slandts  van  Beveren  geordonneert  bij  den  Heere  man- 
nen ende  schepeuen  van  den  voirseide  lande.   —  Jahresbericht. 


^f  a  c  ti  r  i  c  h  t  e  n. 


Literatur. 

Neu  erschienene  Werke. 

6)  Das  Rathhaus  zu  Breslau  in  seinen  äufseren  und  in- 
neren Ansichten  und  Details.  Aufgenommen  und  gezeichnet 
von  Carl  Lüdecke,  mit  einer  historischen  Beschreibung 
von  Dr.  Alwin  Schultz.  Berlin  u.  Breslau.  Verlag  von 
Ernst  &  Korn.  1868.  Gr.  Fol.  16  Stn.  mit  Holzschnitten 
u.  14  Bl.  in  Kupferstich. 

Die  prachtvollen  gothischen  Rathhausbauten,  welche  die  Städte 
namentlich  im  Gebiete  des  alten  Hansebundes  zieren,  sind  durch 
Abbildung  und  Beschreibung  vielfach  bekannt  gemacht.  Gewöhnlich 
aber  begnügt  man  sich,  durch  Vorführung  der  reichgeschmückten 
Fagaden,  der  glänzend  oder  behaglich  eingerichteten  Binnenräume 
Anstols  zur  Bewunderung  der  alten  Herrlichkeit  zu  geben ;  höch- 
stens werden  durch  Ausführung  einiger  Einzelheiten  Jen  Archi- 
tekten Vorwürfe  zu  gelegentlicher  Nachahmung  geboten.  Einen 
solchen  Bau  in  allen   seinen  Theilen  zu  zergliedern,  in  seinen  Ver- 


hältnissen zu  bestimmen,  aus  seiner  Anlage  einen  Grundplan  fest- 
zustellen, der  für  andere  als  Mal'sstab  dienen  kann,  ist  unsers  Wis- 
sens erst  in  der  obengenannten  Monographie  angestrebt.  Das 
Breslauer  Rathhaus  ist  bekanntlich  unter  den  deutschen  eins  der 
bedeutendsten  und  in  seinen  ursprünglichen  Einrichtungen  ver- 
hältnil'smäfsig  wenig  gestört  worden.  Wie  gferade  aus  dem  vor- 
liegenden Werke,  das  als  erschöpfend  bezeichnet  werden  kann, 
hervorgeht,  birgt  es  eine  ganze  Welt  alter  Erinnerungen ,  die  für 
den  Kulturhistoriker  fast  so  ergiebig  sind,  wie  für  den  Architek- 
ten. Der  Text  stellt  auf  Grund  allseitiger  Forschung  Geschichte 
und  Beschreibung  des  Gebäudes,  welche  letztere  zum  Theil  reoon- 
struierend  verfährt,  zusammen.  Unter  den  Abbildungen  gibt  der 
Titel  eine  malerische  Ansicht  des  Gebäudes ;  gröfsere  Tafeln  liefern 
Auf-  und  Grundrisse,  Durchschnitte,  innere  Ansichten  und  zahl- 
reiche Details.  Die  Ausstattung  des  Werkes  verdient  besonders 
hervorgehoben  zu  werden. 

7)  Die  Waffensammlung  des   österreichischen   Kai- 
serhauses im  k.  k.  Artillerie-Arsenal-Museum  in 
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Wien.     Herausgegeben  von  QuirinLeitner,  k.  k.  Haupt- 
mann.  I.  Band,  3.  u.  4.  Liefer.     Wien,  Verlag  von  H.  Martin. 
Gr.  Fol.     10  Tafeln   in  Kupferstich    und  Steindruck    mit   6 
Stn.  Text. 
Nachdem  wir  im  letzten  Jahrgang  des  Anzeigers  das  genannte 
Werk  nach   seinen  beiden   ersten  Lieferungen  eingehender  gewür- 
digt, genügt  es,   die  Ausgabe  der  zwei  folgenden,  welche  ähnlich 
nach   Behandlung   und   Ausstattung    sind,    kurz    anzuzeigen.     Der 
Inhalt  derselben  ist  nicht  weniger  interessant,  als  der  der  vorher- 
gehenden.    Wir    nennen   nur   zwei  Prachtharnische   Kaiser   Ferdi- 
nand's  L,    eine   schwarze   Reiterrüstung   des  General   von    Sporck, 
in  Farbendruck,  wiedergegeben,  einen  reichverzierten  Helm  Kaiser 
KarFs  V.,  Reihen  von  Schwertern,  sogen.  Cousen,  Gleven,  Panzer- 
stechern u.  s.  w. 

8)  Münchener  Stadtbuch.  Geschichtliche  Bilder  aus  dem 
alten  München  von  Josef  Maria  Mayer,  kgl.  Oberappel- 
lationsgerichts-Secretär.  München,  1868.  J.  Lindauer'sche 
Buchhandlung.  8.  632  Stn.  Mit  einer  Ansicht  von  Mün- 
chen aus  dem  Jahre  1590. 
Eine  zusammenhängende,  rein  pragmatisch  durchgeführte  Ge- 
schichte der  Stadt  München  existiert  noch  nicht.  Auch  der  Ver- 
fasser beabsichtigt  nicht,  eine  solche  zu  geben,  hat  vielmehr  vor- 
gezogen, den  Inhalt  derselben  in  seinen  bedeutendsten  Momenten 
so  vorzuführen,  dal's  wir  vollwichtig  den  Eindruck  dessen  bekom- 
men, was  die  Stadt  nacli  dem  Verlaufe  ihrer  Entwicklung  und  den 
Ereignissen,  für  welche  sie  den  Boden  und  den  Schauplatz  hergab, 
im  Bereiche  unserer  Kultur  darstellt.  Er  gewinnt  durch  diese 
Behandlung  den  nicht  zu  unterschätzenden  Vortheil,  den  Ballast, 
welchen  sonst  jede  Stadtgeschichte  mit  sich  führt,  lange  Listen 
vergessener  Beamtennameu  u.  dgl.  abzuwerfen  und  manche  That- 
Sachen  mit  aufnehmen  zu  dürfen,  welche  für  die  ganze  Gefühls- 
und Denkweise  einer  Epoche  bezeichnend,  aber  als  Ereignifs  zu  ge- 
ringfügig sind,  um  einer  abwägenden  Geschichtserzählung  einge- 
fügt zu  werden.  So  sind  auch  Sage  und  Dichtung  als  bedeu- 
tungsvolle Aeufserungen  des  Zeitcharakters  mit  in  den  Kreis  der 
Darstellung  gezogen.  Im  Uebrigen  bemerkt  man  ein  gewissenhaf- 
tes Studium,  welchem  die  bisher  gelieferten,  zerstreuten  Beiträge 
zur  Geschichte  Münchens,  namentlich  aus  Westenrieder's  Arbeiten, 
sowie  eigene  Forschungen  zu  Grunde  liegen.  Die  beigefügte  Abbil- 
dung ist  die  verkleinerte  Copie  eines  alten  Holzschnittes. 

9)  Ein   Autographon    Peter    Schöffer's   in    einer   Incu- 
nabel  der  königlichen  und  Universitäts-Bibliothek  zu  Königs- 
berg i.  Pr.    Mit  lithographiertem  Facsimile  herausgegeben 
von  Joseph  Müller.     Königsberg  i.  Pr.    Verlag  von  Hüb- 
ner und  Matz.     1869.     4.     8  Stn.  und  2  Tafeln  in  Steindr. 
In   ein  Exemplar   des   von  Schöffer  1472   gedruckten  Decre- 
tum   Gratiani   cum   glossa,   welches   er  an  ein  neugestiftetes 
Franziskanerkloster   in  Preuisen  schenkte,    schrieb   er  eine  eigen- 
händige Widmung.     Diese   bildet   das    dritte   oder  vierte   Beispiel 
bekannter  Autographen  Schöffer's,  welche  den  Zeitraum  von  1449 
bis  1474   ausfüllen   und    in    ihrer    grofsen  Verschiedenheit  für  die 
Vergleichung  interessante  Anhaltspunkte  bieten,  für  die  Geschichte 
des  ältesten  Buchdrucks  aber  besonders  wichtig  sind.     Drei  dieser 
Handschriften  werden  hier  in  Facsimile  gegeben,  die  neuentdeckte 
einer  allseitigen  Betrachtung  unterzogen. 


Aufsätze  in  Zeitschriften. 

Die  Biene:  Nr.  4  ff.  Die  Vehmgeriohte     Eine  hi<  torische  Skizze. 

(Dr.  Gustav  Zeyneck.) 
Die    Gartenlaube:    Nr.  5.    Einer    vom    Wartburg -Sängerkrieg. 

(Walther  von  der  Vogelweide.) 
Der  Katholik:  Decbr.  1868.  Zur  Inspirationslehre  des  heil.  Con- 
cils  von  Trient.  —  Ueber  das  Studium  der  altdeutschen  Lite- 
ratur. 

Danziger  kathol.  Kirchenblatt:  Nr.  3.  Zur  Erhaltung  und 
Restauration  der  Kirchen. 

Protest.  Kirchenzeitung:  Nr.  2.  Glaubensbekenntnifs  der 
zweiten  Gemahlin  des  grofsen  Kurfürsten  „Dorothea  von  Hol- 
stein -  Glücksburg". 

Korrespondent  v.  u.  f.  D.:  Nr.  67.  Eltern  und  Geburtshaus 
des  Hans  Sachs. 

Kunst  u.  Gewerbe:   Nr.  6.    Der  Hildesheimer  Fund. 

Illustr.  deutsche  Monatshefte:  Nr.  53  (149),  S.  486.  Ritter 
Harant's  Orientfahrt  zu  Ende  des  16.  Jhdts.     (Siegfried  Kapper.) 

Altpreufs.  Monatsschrift:  1868,  8.  Hft.  Missale  Magdebur- 
burgense  mit  5  eingeklebten  Schrotblättei'n  der  k.  Bibliothek 
zu  Königsberg  i.  Pr.     (R.  Bergau.) 

Notes  and  Queries:  Nr!  57.  First  BookPrinted  in  Manchester. 
—  Crosslegged  effigies  and  the  Crusades.     (Forts.) 

München  er  Propyläen:  Nr.  2.  Theobald  Marchand.  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  des  Theaters  im  18.  Jahrh.  (Frz.  M. 
Rudhajt.) 

K,  preufs.  Staatsanzeiger:  Beil.  Nr.  13.  Zur  Geschichte  des 
deutschen  Postwesens  mit  besonderer  Beziehung  aufBranden- 
burg-Preufsen.  1. 

Deutsche  Vierteljahrsschrift:  Nr.  125,  S.  104.  Zur  Ge- 
schichte der  Gesetzgebung  der  öffentlichen  Bücher  und  des 
Grundbuchwesens,  insbesondere  in  Oesterreich.  (Dr.  A.  v. 
Domin-Petruschevecz.) 

Die  illustr.  Welt:  Nr.  16.  Das  St.  Niklasfest  in  Holland. 

Wochenbl.  d.  J o h.-Or d.-Balley  Brandenb. :  Nr.  .S.  Besuch 
des  Kurfürsten  Joachim  Friedrich  zu  Rujjpin  im  Jahre  1598 
zur  Entgegennahme  der  Huldigung.  (Nach  einer  alten  Hand- 
schrift.) —  Nr.  4.  Zur  Urgeschichte  des  Johanniter- Ordens. 
(Dr.  Karl  Herquet.) 

Allgem.  Zeitung:  Beil.  Nr.  26-  Ein  handschriftliches  Werk  von 
Wenzel  Jamnitzer.     Nürnberg  1585.     (H.  Riegel.) 

Fränkische  Zeitung:  Sonnt.-Beig.  Nr.  4.  Skizzen  aus  der  Ans- 
bacher Vorzeit.  2.  Das  Gumbertuskloster  und  die  Anfänge 
der  Stadt. 

Illustr.  Zeitung:  Nr.  1334.  Das  markgräfliche  Schlol's  in  Ra- 
statt. —  Die  Zcnoburg  bei  Meran. 


Termischte  Nachrichten. 

6)  Eine  der  angesehensten  Privat  Sammlungen  Deutsch- 
lands, welche  von  dem  Handelsgerichtsassessor  Nik.  G.  Krämer 
in  Regensburg  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  angelegt  wurde, 
geht  ihrer  gänzlichen  Zersplitterung  und  der  Zerstreuung  in  alle 
Welt  entgegen.     Ein  ganzes  Gebäude  mit  den  kostbarsten  Gegen- 
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ständen,  namentlich  Gemälden  von  Dürer,  A.  Altdorfler  etc.,  ver- 
brannte schon  im  Jahre  1809  bei  der  Beschiefsung  der  Stadt  durch 
die  Franzosen;  die  höchst  schätzbare  Sammlung  von  Kupferstichen, 
Holzschnitten,  Einblattdrucken  etc.  wurde  nach  dem  Tode  des 
Sammlers  an  einen  Leipziger  Kunsthändler  verkauft ;  von  den 
werthvolleren  Bildern  sind  viele  ebenfuUs  schon  früher  veräufsert 
worden.  Doch  sind  auch  jetzt  nooh  mehrere  Regensburger  Künst- 
ler, als  :  A.  .Vltdorffer,  M.  Ostendorfer,  Bocksberger  u.  a.,  wie  auch 
einige  auswärtige,  darunter  Lukas  von  Leyden,  durch  werthvolle 
Werke  vertreten.  Vieles,  namentlich  Ratisbonensia,  wurde  durch 
Regensburger  Geschichts-  und  Kunstfreunde  angekauft,  und  in 
jüngster  Zeit  war  der  historische  Verein  von  Oberpfalz  und  Re- 
gensburg so  glücklich,  aus  dem  Nachlasse  des  vor  Kurzem  gestor- 
benen letzten  Besitzers  J.  N.  Müller-Krämer  eine  gröfsere  Reihe 
von  Porträts  nebst  einigen  andern  Bildern  zu  erwerben. 

7)  Anläfslich  einer  jüngst  vorgenommenen  Restauration  der 
den  Thurm  tragenden  Vorhalle  der  St.  Peterskirche  in  Salz- 
burg fand  man  an  den  beiden  Seitenmauern  schöne  romani- 
sche Doppelfenster.  Doch  unterliel's  man,  die  Restauration 
auf  diese  durch  eine  im  17.  Jahrh.  vorgenommene  äufserliche  Um- 
gestaltung bis  zur  Gegenwart  verdeckt  gebliebenen  Partieen  der 
alten  romanischen  Kirche  auszudehnen,  ver-  und  iibermauerte  die- 
selben vielmehr  neuerdings. 

(Mitth.  d.  k.  k.  Centr.-Comm.  z.  Erf.  u.  Erh.  d. 
Baudenkm.  1869,  S.  XXIL) 

8)  In  der  Krypta  der  S  ehlofskirche  zu  Quedlinburg 
befindet  sich,  nach  Osten  gelegen,  eine  Nische,  vor  welcher  sich 
die  Grabmäler  Heinrich  des  Voglers  und  seiner  Gemahlin  ein  wenig 
über  dem  Boden  neben  einander  erheben.  Schon  längst  hatte 
man  verniuthet,  dal's  jene  Halbrotunde  noch  tiefer  unter  das  Ni- 
veau des  Fufsbodens  der  Krypta  herabreiche.  In  neuester  Zeit 
nun  hat  eine  L'itersiichung  ergeben,  dafs  der  Raum  zwischen  den 
Gräbern  und  der  grofsen  Nische  5  Fufs  tief  bis  auf  den  Quader- 
sandsteinfelsen, worauf  Kirche  und  Schleis  erbaut  sind,  mit  Schutt 
verfüllt  und  hier  das  Fundament  der  Nische  ist,  in  welcher  ent- 
schieden, den  Gräbern  gegenüber,  ein  Altar  sich  befunden  hat. 
Hier  sind  auch  ringsherum  in  der  grofsen  Nische  kleinere,  mit 
zierlichen  Säulen  geschmückte,  in  welchen  Leuchter  gestanden  ha- 
ben mögen,  und  hier  sieht  man  auch,  dafs  in  den  Felsen,  der  den 
Fufsboden  der  Krypta  da  bildet,  wo  oben  über  diesem  Fulsboden 
die  Gräber  der  beiden  Verewigten  sich  erheben,  unten,  der  Ni- 
sche gegenüber,  zwei  Portale,  deren  Eingänge  mit  zierlichen  Säu- 


len geschmückt  sind,  eingearbeitet  und  in  den  somit  ausgehöhlten 
Felsen  die  beiden  Särge  neben  einander  hineingeschoben  sind. 

(Köln.  Ztg.  Nr.  39  j 

9)  In  Osterburken  (Baden)  ist  beim  Jahreswechsel  eine  in- 
teressante Inschrift,  mit  punktierten  Buchstaben  auf  ein  Erz- 
täfelchen eingetragen,  gefunden  und  dem  Mannheimer  Alterthums- 
verein  Übermacht  worden.  Die  vierzeilige  Inschrift  lautet:  PA- 
TERIO  (?)  I  CORNICEMAR  i  CNABETIO  |  VOT  RLLM.  Eine 
Zeile  könnte  noch  vor  dem  Anfange  gestanden  haben,  denn  der 
obere  Theil  des  Täfelchens  ist  abgerissen,  und  da  wäre  dann  ein 
IN.  HON.  D.  D.  zu  vermuthen.  Die  Lesung  ist  nach  Professor 
J.  Becker  in  Fi-ankfurt :  Paterio(n)  Cornicen  Marti  Cnabetio  votum 
rettulit  libens  laetus  merito.  Die  ganze  Inschrift,  und  besonders 
der  bisher  unbekannte  barbarische  Name  für  den  Kriegsgott,  dient 
als  Ergänzung  einer  ehemals  an  der  Kirche  zu  Erbstätten  in  Würt- 
temberg befindlichen  Inschrift,  die  seit  dem  17.  Jahrh.  bis  auf  fol- 
gende fehlerhafte  Abschrift  verloren  gegangen  ist :  IN  HON  |  PI- 
MARTI  CjABETIO  SIMVL|ACLVMC.  AR|TSRCON.  V.  S.  L.  L. 
M.,  welche  demnach  so  zu  lesen  wäre:  In  honorem  domus  divinae 
Marti  Cnabetio  simulacrum  cum  ara  Posuit  N.  N.  voto  suscepto 
libens  laetus  merito.  (Korr.  v.  u.  f.  D.  Nr.  50;  vgl.  Beil.  z. 

allg.  Ztg.  Nr.  30,  S.  451.) 

10)  Der  Silberfund  von  Hildesheim  ist  noch  immer  Ge- 
genstand der  Besprechung  in  verschiedenen  Blättern.  Um  sich  ein 
vollständiges  Urtheil  über  so  viele  Einzelheiten  zu  bilden,  ist  es 
jedoch  nöthig,  mit  den  Abbildungen,  die  in  Holzschnitt  und  Pho- 
tographieen  verbreitet  worden  sind,  Gypsabgüsse  zu  vergleichen. 
Solche  hat  Bildhauer  F.  Küsthardt  in  Hildesheim  sofort  nach  dem 
Bekanntwerden  des  Fundes  angefertigt.  Auch  in  Berlin  werden 
bereits  dergleichen  besorgt.  Unter  den  literarischen  Erscheinun- 
gen ist  das  jüngste  Winkelmann-Programm  des  Vereins  von  Alter- 
thumsfreunden  im  Rheinlande,  worin  F.  Wieseler  seine  Untersu- 
chungen des  Fundes  darlegt,  besonders    hervorzuheben. 

11)  Zur  Abtragung  der  Nürnberger  Stadtmauern  und 
Ausfüllung  des  Grabens,  wofür  in  der  Stadt  selbst  in  den  letzten 
Jahren  eine  sehr  lebhafte  Agitation  stattfand,  die  bei  Alterthums- 
freunden  lebhafte  Besorgnisse  hervorrief,  ist  nun  ein  erster 
Schritt  geschehen,  indem  bereits  auf  der  Südseite  au  einer  Stelle 
des  Grabens  ein  breiter  Damm  aufgeschüttet  und  die  Zwinger- 
mauer in  der  Breite  dieses  Dammes  niedergerissen  ist.  An  die  in- 
nere Stadtmauer  ist  noch  nicht  Hand  gelegt,  da  sich  eine  Oeffnung 
in  derselben  befand,  die  bis  jetzt  als  Durchgang  dient,  aber  frei- 
lich kaum  den  sechsten  Theil  der  Breite  der  Dammkrone  darbietet. 


M  i  1 1  li  c  i  1  u  n  g  e  II. 


Nachtrag  zum  Anzeiger,  Jhg.  1869,  Nr.  1,  Sp.  9  fi'.  Nr.  3131  (früher  Hist.  prof.  279)  aus   dem  15.  Jahrhundert,  erwähnt 

Die  Epistola   Luciferi   steht  auch   in   der  Wiener  Handschrift      bei  Lambec.  ed.  Kollar  II,  838.  W.  Wattenbach. 


(Dieser  Nummer  wird  der  Jahresbericht  des  germanischen  Museums  für  1868  beigelegt.) 


Verantwortliche  Redaction  :  A.  Essenwein.     Dr.  G.  K.  Frommann.     Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch -artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 


Sebald'sclie  Buchdruckerei  in  Nürnber^f. 


Nürnberg.  Das  Abonnement  des  Blat- 
tes, welches  alle  Monate  erscheint ,  wird 
ganzjährig  angenommen  und  betragt  nach 
der  neuesten  Poatconvention  bei  allen  Post- 
ämtern und  Buchhandlungen  Deutschlands 
incl.  Oesterreichs  3  fl.  36  kr.  im  24  fl.-Fufs 
oder  2  Thlr.  preufs. 

Für  Frankreich  abonniert  man  in 
Strafsburg  bei  C.  F.  Schmidt,  in  Paria  bei 
der  deutschen  Buchhandlung  von  F.Klinck- 
sieck ,  Nr.  11  rue   de  Lille,   oder  bei  dem 


ANZEIGER 


m  KliOt  DEK 


Neue  Folge. 


Postamt  in  Karlsruhe;  für  England  be- 
Williams &  Norgate,  14  Henrietta- Street 
Covent  -  Garden  in  London ;  für  Nord- 
Amerika  bei  den  Postämtern  Bremen  und 
Hamburg. 

Alle  für  das  german.  Museum  be- 
stimmten Sendungen  auf  dem  Wege  des 
Buchhandels  werden  durch  den  Conunis- 
sionär  der  literar. -artiat.  Anstalt  des  Mu- 
seums, F.  A.  BrockhauB  in  Leipzig,  be- 
fördert. 


W 


Sechzehnter  Jahrgang. 


1869. 


ORGAN  DES  GERMANISCHEN  MUSEUMS. 


März. 


Wissenschaftliche  Mittheilungen. 


Einige  kirchliche  Gefdfse  in  der  Sammlung  des  ger- 
manischen Museums. 

Wie  wir  schon  wiederholt  angedeutet  haben,  besitzt  die 
Sammlung  kirchlicher  Alterlhümer  im  germanischen  Museum 
keine  eigentlichen  Prachtgeräthe,  aber  desto  interessantere  und 
wichtigere  Gegenstände,  welche  uns  die  Beschaffenheit  der  in 
gewöhnlichen  Stadt-  und  Landkirchen  befindlichen  Geräthe  zei- 
gen, wie  sie  für  täglichen  Gebrauch  selbst  in  Stifts-  und 
Domkirchen  im  Dienste  standen.  Da  sie  meist  sehr  einfacher 
Art  sind  und  in  so  grofser  Zahl  gebraucht  wurden ,  so  hatte 
das  gewöhnliche  Handwerk  reiche  Gelegenheit,  sich  zu  bethäti- 
gen,  und  wir  erhalten  damit  auch  Blicke  in  das  Wollen  und 
Können  des  einfachen  bürgerlichen  Gewerbes  jener  Zeiten  und 
lernen  seine  Auffassung  des  Princips  der  tektonischen  Formen- 
bildung kennen.  Wir  sehen,  gegenüber  den  Kunstwerken,  wie 
sie  in  so  manchen  Kirchenschätzen  uns  noch  erhalten  sind,  aber 
als  besondere  Kostbarkeiten  über  das  gewöhnliche  Niveau  der 
Zeit  sich  erheben,  den  eigentlichen  Handwerker,  ja  die  Mehr- 
zahl des  Volkes,  repräsentiert  in  seinen  beschränkten  Werk- 
stätten; wir  erkennen,  was  sein  beschränkterer  Sinn  an  den 
grofsen  Kunstwerken  gelernt  und  wie  bei  der  damaligen  Orga- 
nisation der  Handwerksthätigkeit  die  hervorragenden  Werke 
EinfluFs  auf  das  gewöhnliche  Handwerk  ausübten.  So  scheint 
es  uns  immerhin  wichtig  genug,  den  Lesern  noch  einiges  aus 
dieser  Sammlung  vorzuführen.  Der  erste  Gegenstand,  den  wir 
in's  Auge  fassen  wollen,  gehört  wieder  dem  Reliquiendienst  an. 

Seit   wir  in  Nr.  10  des  vorigen  Jahrgangs  des  Anzeigers 


die  Reliqufenbehälter  des  germanischen  Museums  besprochen 
haben,  gelangten  wir  durch  gütige  Vermittelung  des  Professors 
aus'm  Weerth  dazu,  ein  kleines  emailliertes  Reliquienkästchen 
des  12.  Jahrb.  in  Form  eines  Hauses  direkt  aus  einer  Kirche 
des  Rheinlandes  zu  erwerben,  das  für  unsere  Sammlung,  in  der 
das  Email  noch  so  schwach  vertreten,  wichtig  genug  ist,  um 
hier  als  Nachtrag  zu  jenen  Reliquienbehältern  erwähnt  und  ab- 
gebildet zu  werden.  Wir  haben  zwar  auch  hier  kein  Gefäfs 
vor  uns,  an  dem  man  gerade  Neues  für  die  Kunstgeschichte 
finden,  noch  das  als  hervorragender  Repräsentant  der  Kunst- 
fertigkeit jener  Zeit  gelten  könnte.  Es  ist  nur  ein  Repräsen- 
tant der  handwerklichen  Thätigkeit,  ein  Vertreter  jener  in  so 
grofser  Zahl  ehedem  vorhandenen  Gefäfse ;  und  so  können  wir 
denn  auch  darauf  verzichten,  Technik  und  Herkommen  genauer 
zu  beschreiben,  wenn  wir  auf  eine  Reihe  verwandter  Gefäfse 
hinweisen,  welche  die  Literatur  zum  Gemeingut  gemacht  hat*). 
Die  Vorderfläche  (Fig.  1)  zeigt  in  drei  mandelförmigen 
Medaillons;  Christus,  sitzend  und  segnend  (Majestas  Domini), 
zur  Rechten  Maria  mit  dem  Lilienscepter,  zur  Linken  der  Apo- 
stel (Johannes  ?).  Zwischen  den  drei  Mandeln  sind  in  vier  Krei- 
sen die  vier  Evangelistensymbole  angebracht.  Auf  der  Vorder- 
seite des  Daches  erscheinen  drei  stehende  HaJbfiguren  von  Apo- 
steln. Die  Köpfe  dieser  Figuren  sind  plastisch  aufgesetzt ;  der- 
jenige der  Ghristustigur  fehlt.  Er  verdeckte  ehemals  die  Oeff- 
nung  der  Verschlufsfeder ;  wir  haben  also  anzunehmen,  dafs  er 

*)  E.  aus'm  Weerth,  Kunstdenkmäler  des  christlichen  Mittel- 
alters in  den  Rheinlanden,  Taf.  XLIX.  Mittheilungen  der  k.  k. 
Central-Commission  fiir  Baudenkmale,  VI.  Bd.  (1861),  S.  239  u.  A. 
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beweglich  war,  obwohl  bei  der  handwerklieben  Tliätigkeit  es 
uns  nicht  wundern  dürfte,  wenn  schon  ehedem  gar  kein  Kopf 
vorhanden  gewesen  wäre.  Die  alten  Handwerker  nahmen  es 
in  solchen  Dingen  nicht  genauer  als  die  heutiiien.  Die  bt-iden 
Stirnseiten  des  Kästchens  enthalten  Bogenstellungen,  unter  de- 
nen gröfsere  ganze  Figuren  sich  befinden.  Die  Köpfe  ilicser 
Figuren  sind  nicht  plastisch.  Die  senkrechte  Rückseite  des  Käst- 
chens, wie  die  schräge  Dachfläche  sind  in  Quadrate  getheilt,  in  de- 
nen emaillierte  A'ierpässe 
angebracht  sind.  (Fig.  2.) 

Wenn  man  die  Feder 
durch  die  Üeifnuiig  an  der 
Stelle  des  Cliristuskopfes 
drückt,  so  öffnet  sich  der 
Deckel  —  die  vordere 
Dacbflächc  —  und  dreht 
sich  um  ein  Charnier  im 
Scheitel. 

Die  Länge  des  Käst- 
chens beträgt  15,5Centim., 
die  Breite  7,5  Centim.,  die 
Höhe  14,5  Centim.  Die 
Figuren  dieses  Kästchens 
lassen  einfach  das  glatte 
Metall  zu  Tage  treten. 
Der  Hintergrund  hinter 
denselben  ist  herausge- 
hoben und  mit  Schmelz- 
masse ausgefüllt.  Die 
Zeichnung  der  Figuren 
selbst  ist  einfach  graviert. 

Mit  dem  13.  und  M. 
Jahrh.  wurde  das  Email 
einfacher.  Wie  wir  an 
dem  Kästchen  in  unserer 
Sammlung  (Anzeiger  f.  K. 
d.  d.  V.  1868,  Sp.  311, 
Fig.  1)  gezeigt,  ist  das 
Email  wesentlich  auf  Blau 
und  Roth  beschränkt ;  die 
Figuren  sind  jedoch  auch 
dort  blos  graviert.  Mit 
dem  14.  Jahrh.  entschlofs 
man  sich  in  ähnlichen  Fäl- 
len,   das    Email    einfach 

wegzulassen  und  etwa  den  Hintergrund  durch  eine  gravierte, 
gekreuzte  Strichlage  zu  beleben.  Auf  diese  Weise  ist  der 
Schmuck  einer  in  Fig.  3  abgebildeten  gravierten  Hostienbüchse 
unserer  Sammlung  hergestellt.  Sie  ist  rund  ;  ringsum  ist  eine 
spitzbogige  Arcatur  graviert,  unter  der  sitzende  Figuren  ange- 
bracht sind.  Der  flachgewölbte  Deckel  ist  ganz  glatt,  nur  oben 
eine  Rosette  aufgelegt ;  ein  Verschlufs  wird  durch  einen  Bügel 


in  Gestalt  eines  Thieres  hergestellt.     Die   Höhe   des   Gefäfses 
beträgt  8  Centim.,  der  Durchmesser  8,5  Centim. 

Ein  einfaclirs,  aber  hübsches  Rauchfäfschen  zeigt  uns  Fig.  4. 
Es  ist  von  Kupfer  mit  rundem  Fulse ;  die  Grundform  des  Kör- 
pers ist  (ine  halbe  Kugel,  von  der  vier  Schilde  abgeschnitten 
sind,  wie  beim  romanischen  Wiirfelkapitäl.  Auf  jedem  Schilde 
stellt  eine  etwas  kleinere  Viertelkugel.  Den  halbrunden  Schil- 
den des  Körpers  entsprechen  dreieckige  des  Deckels,  an  denen 

FiK.    I. 


gleichfalls  Viertelskugeln  angebracht  sind.  In  verschiedenen 
schrägen  Dreiecksflächen  baut  sich  der  Deckel  in  eine  Spitze 
empor.  Die  Höhe  des  Rauchfäfschens  beträgt  mit  dem  Deckel 
ohne  Kette  20  Centim. 

Wir  fügen  hier  noch  ein  Wassergefäfs  an,  bei  dem  es  da- 
hingestellt bleiben  mag,  ob  es  der  Anfertiger  für  ein  bürger- 
liches  Wohnzimmer    oder   für   eine    Sakristei   bestimmt  hatte. 
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Obwohl  thatsächlich  aus  einem  Hause  Nürnbergs  in  die  Samm- 
lung des  Museums  übergegangen,  ist  es  jetzt  docli  unter 
die  kirchliehen  Geräthe  eingereiht.  Es  ist  ein  Gefafs,  das 
einen  halben  Thurm  darstellt,  dessen  Dach,  zum  Abheben  ein- 
gerichtet, den  Deckel  bildet.  Es  ist  vrrhältnifsmäfsig  flach,  so 
dafs  es  wenig  Inhalt  faCst.  Zwei  Henkel  an  der  Seite  dienen 
zum  Aulhängen,  zwei  Thierköpfe  als  Ausgüsse.  Die  Gravierun- 
gen auf  dem  Gefäfse  sind  roli  (Fig.  .5).     Dasselbe  wurde  schon 

Fig.  2. 


von  Ueideloff  in  seiner  Ornamentik  des  Mittelalters,  jedoch  mit 
ganz    willkürlichen  Veränderungen,   veröffentlicht.     Seine   Höhe 
beträgt  mit  dem  Deckel  51  Centim. 
,     Nürnberg.  A.  Esseiiwein. 


Bie  Formation  des  Reichsheeres  etc.  im  niederiändi- 
scheu  Feldzug  von  1488*). 

„Do  man  zalt  Mcccclxxxviii  Jar  hat  die  statt  Brück  (Brügge) 
den  romiseu  k(jnick  gefangen  mit  ettlichen  grawen  herren  edeln 
vnnd  andern.  Aljibald  darnach  haben  dre  fyrsten  ir  reiter  tref- 
lich  geschickt  geyn  Mecheln  den  jungen  konick  zu  bewaren, 
sie  wollen  emc  zu  holif  kommen  mit  namen  bisschof  von  Köln, 

der  hertzog  von  Gülich 
und  Hertzog  von  Cle- 
ve,  unnd  hertzog  von 
Osterich,  lantgrawe 
von  Hessen,  die  zwen 
marckgrave  von  Baden, 
bey:  prüdere.  —  Dar- 
nach ist  die  keiserlich 
mayesteit  mitt  dem  ro- 
messen konick  und  koir- 
fyrsten  und  fyrsten,  gra- 
fen  und  herrn  und  den 
richsstetten  zu  feld  vor 
Gent  gezogen  und  stri- 
tes  erwartet  und  Flan- 
dren gestrafft  mit  raub, 
brand  etc. 

Item  der  romess. 
keysser  ccc  perde.  Item 
syn  graffea.  Item  eyner 
von  Salm.  Item  eyner 
von  Anholt.  Item  ey- 
ner von  Werdenberg  uff 
rieheren  ('?).  Item  eyner 
von  Starrenberck.  Disse 
eyn  her  von  Mentz. 
Item  clxxx  pert.  Item 
cccxii  zu  fueß.  Disse 
syn  graffen.  Item  Johan 
graffe  von  Ysenburck  her 
zu  Budinge.  Disse  der 
Bisschoff  von  Köln.  Item 
ccc  pert  und  ccc  zu  fueß. 
Disse  syn  graffen.  Item 
Wilhelm  und  Gumprecht 
V.  Nuenar.  Item  eyn  her 
von  Renenberck.  Dysse 
bisschott'  von  Trier.  Item  cc  pert  und  ccccc  zu  fue(3.  Dysse  syn 
graffen.  Item  herr  Weckert  Graffe  von  Bictz.  Item  Nüclaß  graffe 
von  salwird  (Saarwerdenj.   Item  Jacob  Ringraf    Item  der  deutsch 

*)  Aus  einem  Suhns'schen  Archiv  mitgetheilt.  Sehr  lehrreich 
wegen  der  Repartition,  die  besonders  für  die  Reichsstädte  sehr 
drückend  war. 
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Fis.  3. 


Fisr.  4. 


Fig.  5. 


koraptor  von  Kobelentz.  Dysse  myn  her  paltz  graff.  Item  cccxii 
parte  und  ccc  zu  fue|5,  darunter  waren  xxxiii  edcln.  Dysse  sya 
grafien.  Item  her  Henrich  grafie  zu  Bictz.  Item  Syginot  her 
zum  Hage.  Item  der  von  der  witen  moyren.  Dysse  Hertzog 
Fridderich  von  Saxscn.  Item  eyn  her  von  Schonberck.  Item  cxii 
pert.  Dysse  marckgraft'Friddrich  und  niarckgraff  Sigmont  gcbru- 
der  und  ist  raarckgraft'  Friddrich  des  heiigen  richs  hauptmann  ge- 
west,  grff:  eyner  von  hebsteyn,  Schenck  von  Liitipurg,  zween  von 
Swarckburg,  item  ececc  pert  und  c  fuß.  Dysse  herczog  Albrecht 
personlich  item  cxl  p(.'rt.  Dysse  syn  graffen  item  eyner  von  Lissel- 
nich,  item  bergraff  von  Honsteyn.  Dysse  hertzog  von  Gulich: 
item  cccxxxv  pert  und  ccxl  zu  fueß  unnd  ist  deß  richbanere 
gefirt.  Dysse  syn  graffen.  item  Philipps,  Graffe  von  Waldeck. 
item  Ebberhart  Graf  von  Wittgesteyn.  item  Cone  Graf  von 
Mandelschyt.  item  Bestian  Graf  von  Seyn.  item  Nicclas  Grf 
von  Trickelburck.  Dysse  hercog  Sigmont.  item  xxv  pert  und 
ist  her  Jörg  von  Ebersteyn  hauptmann  gevvest  und 
düser  zu  fue(i.  Dysse  herczog  Ott  von  Beyern,  item 
cc  pert  und  c  zu  fuß.  Dysse  herczoa:  Wolffgang  und 
herczog  Christoff.  item  c  pert  und  xic  zu  fueß.  Dysse 
herczoge  Albrecht  von  Monichen,  item  xv  pert  iiijc 
zu  fuß.  Dysse  hertzog  von  Cleve.  item  cc  pert  und 
cc  zu  fueß.  Dysse  lantgrf  von  Hessen,  item  cc  pert 
und  cc  zu  fueß.  Dysse  syn  grafi'en.  Item  Johan  grf 
zu  Nassaw  und  her  zu  Dietz.  Item  henrich  grf  zu 
Waldeck.  Dysse  grf  Ewerhart  von  Wirtenberck  der 
eitere,  item  xxv  pert  und  cc  zu  fueß.  Dysse  bis- 
schoft'  von  Wiftzburck.  item  cxx  pert  und  ccc  zu  fuß. 
item  Bertholt  grf  von  Hennenbirck.  Dysse  bysschofl' 
von  Strasburck.  item  Ix  pert.  Dysse  bysschoff  von 
Badeuberck.  item  Ix.  Dysse  bysschoff  von  Äuspurck. 
item  Ixx  pert  und  1  zu  fueß.  Dysse  bysschoff  von 
Eychstett.  item  1  pert.  Dysse  bisschoff  von  Kostentz. 
item  1  pert  und  1  zu  fueß.  item  kompter  Horneck  & 
Vogt  von  Lanckeym  xx  pert  und  xx  zu  fuß.  Item 
Adolff  grf  V.  Nassaw  c  pert.  Item  Andres  grf  v.  Sonden- 
berck  xl  pert.  Item  Albrecht  grff  v.  Sultz  xvi  pert. 
Item  graf  Sigmont  v.  Lupe  xxr  zu  fueß.  Item  mark- 
graf  von  Retel.  Item  Lx  zu  fueß  darunder  xii  edeln. 
Disse  Richestet  gedinten :  Item  Straßburck  c 
perte  und  c  zu  fueß  und  waß  grf  Fridderich  v.  Bictz 
hauptmann.  Item  Franckfurt  xxiiii  pert  und  c  und 
1  zu  fueß.  Item  Nornberck  xxv  pert  cc  und  xvii  zu 
fuß.  Item  Äuspurck  xxii  pert  c  und  Ixxx  zu  fuß. 
Item  Ulm  xxv  pert  und  c  zu  fueß.  Item  Esslingen  iii 
pert  und  xl  zu  fueß.  Item  Northussen  xii  pert  und 
xiii  zu  fuß.  Item  Molhussen  xx  pert  und  xviii  zu  fuß. 
Item  Swynfort  iii  pert  und  xxv  man.  Item  Kostencz 
Ixxxx  zu  fueß.  Item  Kolmar  xliiii  zu  fuß.  Item  Mem- 
mingen vi  pert  xl  zu  fueß.  Item  Wissenberck  xxiiii 
zu  fueß.  Item  Hagenaw  xliiii  zu  fueß.  Item  Basel 
c  und   lx  zu  fueß.     Item   Spier   Ixxx  zu  fueß.     Item 
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Kabespurck  1  zu  fue(5.  Item  Kempten  xxx  zu  fueß.  Item  Woi  di|5 
xlvi  zu  fue|i.  Item  Lindaw  lii  zu  fuß.  Item  Beberach  xxxii  zu 
fueß.  Item  Hai  xxx  zu  fueß.  Item  Nordlingen  v  pert  1  zu  fueß. 
Item  Dinckelspoil  xl  zu  fueß.  Item  Word  xx  zu  fueß.  Item 
Wigen  XX  zu  fueß.  Item  Monster  vi.  Item  Oberlingen  I  zu  fuß. 
Item  Kotenberck  xxx  zu  fueß.  Item  Nuburck  vi  pert  und  xx 
zu  fueß.  Item  Geraond  xxi  zu  fueß.  Item  Sant  Gallen  xxiiii  zu 
fueß.  Item  Alen  iiii  zu  fueß.  Item  Wynshem  xxx  zu  fueß. 
Item  Roitwile  xl  zu  fueß.  Item  Zuclingen  (?)  xxxi  zu  fueß.  Item 
Mectz  XX  pei  t  und  c  zu  fueß.  Item  Geylnhusen  xii  zu  fueß.  Item 
Dorckt-ym  vi  man.  Item  Keyssersperck  xii  pert.  Item  Wym- 
phem  xxii  zu  fueß.  Item  Koyr  x  man.  Item  Sipplingen  vi  zu 
zu  fueß.  Item  Helpron  xl  zu  fuß  iii  pert.  Item  Winphem 
XX  man.  Item  Obereehenheym  vi  zu  fueß.  Item  Oifenberck, 
Gengenbach,  Zell,  alle  drie  xx  zu  fuß.  Item  Sliczstatt  xl  zu 
fueß.  Item  Pollendorff  x  zu  fuß.  Item  Buchorn  vii  zu  fueß. 
Item  Ysennaw  ii  pert  xx  zu  fueß.     Item  Lutkirchen  x  zu  fueß. 

Dysse  hiernach  geschriben  ept :  Item  der  apt  von  Wingar- 
ten  XX  man.  Item  der  apt  von  Salmelswiler  xiiii.  Item  der 
apt  V.  Wisenaw  vi  zu  fueß.  Item  der  apt  v.  Kempten  xii. 
Item  der  apt  von  Kurczlingen  ii  pert.  Item  der  apt  uß  der 
Kichenaw  xii  zu  fueß.  Item  der  apt  von  Schuessenrait  iiii  man. 
Item  der  apt  von  Wissenborck  iiii.  Item  der  apt  v.  Eichun- 
gen und  Cappittel  xx  zu  fueß.  Item  die  lantfochtre  in  Swaben 
XX.    Item  der  apt  von  Sant  Blesien  viii. 

Bisse  nochgeschriben  fürsten,  graffen,  herrn  hat  unser  gnä- 
digster herre  der  romess.  konick :  Item  Kristoff  und  Albrecht, 
gebrudere  fürsten  von  Baden.  Item  Ixxx  pert  cc  zu  fueß.  Disse 
graffen  herren :  Item  der  von  Santre.  Item  der  von  Yselsteyn. 
Item  der  Sj'me.  Item  hir  Karnelius  von  Bergen.  Item  grff  toll 
frictz  von  Zeim.  Item  zwene  v.  Anholt.  Item  der  v.  Krön. 
Item  myn  her  von  Hafflus.  Item  der  von  Parnis.  Item  der 
von  Sympo.  Item  der  von  Lanso.  Item  monsoyr  son  peir 
(Mr.  son  pere).  Item  ritter  Jegenff  mit  xx  pert  und  xvi  zu 
fueß  in  deß  romesseu  koniges  diust  verselt.  Item  die  fairg  card 
uß  henegaw  und  des  koniges  card  und  zu  g"  wol  uff  xv  c  pert 
und  zu  fueß  wol  vi  m  xl.  Item  eyn  kostlich  bottschafft  Porti- 
gal.  Item  eyn  kostlich  bottschafft  Ispania.  Item  eyn  bottschofft 
von  Bretania.  Item  eyn  kostlich  botschaft  von  hertzog  Jorge 
von  Ober-Beyern.  Item  unud  ist  gewest  her  sigeuod  Franberg 
her  zu  Hagheu. 

Item  gewan  man  eyn  statigcn  nyfill.  Item  uff  Dinstag 
nach  Johannis  Baptista  gewan  man  Hesyn  und  worden  iiiic  er- 
stochhen. 

Item  uff  Dorstag  nach  Johannis  erslugen  uf  thusent  vor 
kochsclie  und  worden  viic  und  xliiij  gefangen. 

Item  alß  ist  die  ke:  M.  und  konick  M.  mit  sarapt  koirfürsten 
zug  und  fürsten  grafen  herrn,  rittern,  edeln  und  des  heiigen 
richeß  statt  vor  Gent  gelegen  umb  striten  er  wart  awer  sie 
syn  me  kommen  in  dem  jar  MCCCClxx.xVIII  jar. 

Item  uff  der  heiigen  jungfrawe  Marie  Magdalenetag  ist  von 
dem   dan   geschossen    erdruncke    disse    herre    nachgeschriben : 


Item  marckgraf  Albrecht  von  Baden.  Item  Kristoff  Marschick 
ritter.  Item  Dietz  Druxseß  ritter.  Item  noch  eyn  Marscbalck. 
Item  Hubolt  von  Schmicz.  Item  Frietz  von  Yle.  Item  Hirden 
von  Buchches.  Item  eyner  von  Bruchusen.  Item  eyn  trumpe- 
ter  des  herzogs  von  Saxsen.  Item  Kressnick.  Item  eyn  trum- 
peter  des  bischoff  von  Wirtzberck.  Item  zwene  resig  knech 
deß  herczogn  von  Gülich,  an  die  andern,  die  uußers  gnedigen 
hern  konickges  waren,  den  got  allen  genedick  sie. 

Dysse    summa   summarum    vom    Rieh   iiii  M  Ixxxv   resige 
pert,  item  zu  fueß  vii  M.  vi  c  Ixx  viii. 

Summa  des  Koniges  viii  tusent  zu  fueß  xvi  hundert,  xliiii 
pert  an  daz  man  im  legem  hat.     item  drie  thusent  und  c  wagen. 
Item  uff  Dornstag  vor  Bartholomei  wart  Wilhelm  von  Nes- 
selrode erschossen  vor  Namur." 
Reiterei  in  Allem  : 

vom  Reich  4085>  vom  König  1644  =     5729 
Fufsvolk  in  Allem: 

vom  Reich  7678,  vom  König  8000  =  15678 

Gesammtstärke  des  Heeres    =  21407 
Dabei  3100  Heerwagen. 
Donaueschingen.  Archivrath  Franck. 


Sigismund  Meisterlin. 

In  den  „Chroniken  der  deutschen  Städte"  III,  3  ff.  (vergl. 
IV,  267)  ist  über  die  Schicksale  des  Chronisten  Sigismund  Mei- 
sterlin oder  Münsterlin  einige  Nachricht  gegeben,  welche  aber 
grofse  Lücken  läfst.  Ich  kann  dazu  einen  Nachtrag  liefern  aus 
Cod.  lat.  Monac.  424,  f.  326.  Hier,  wie  an  manchen  andern 
Orten,  hat  nämlich  Hartmann  Schedel  Briefe  der  ihm  befreun- 
deten Augsburger  Familie  der  Gofsenbrot  eingetragen.  Am 
30.  Nov.  1459  schrieb  Udalrich  G.  aus  Padua  an  seinen  Vater 
Sigismund,  der  im  vorigen  Jahre  Burgemeister  geworden  war, 
einen  langen  Brief  voll  der  schönsten  humanistischen  Phrasen. 
Darin  heifst  es: 

„Ultimo  nolo  te  preterire  fratrem  Sigismundum  Münsterlin 
hie  Padue  in  quodam  monasterio  nomine  S.  Justine  vitam  agere; 
utrum  vero  per  aliquod  temporis  curriculum  ibi  perraansurus 
aut  quid  facturus  sit,  penitus  ignoro.  Hiis  tamen  paucis  natu- 
ram  ipsius  tibi  significare  possum.  Celare  secreta,  verax  esse, 
turpia  tacere,  pauca  loqui,  sibi  tantum  est  contra  naturam,  quan- 
tum  aliquod  ingens  scelus  admittere.  Nichilominus  ego  eum 
diligo,  colo  ac  amo,  propter  suam  egregiam  historiarum  noticiam, 
meque  sibi  hilarem  atque  benivolum  serapcr  exhibeo,  maxime 
cum  ipse  non  solum  te  amet,  sed  etiam  tue  dignitatis  laudis- 
que  diligens  ampliticator  existat." 

Aus  demselben  Briefe  verdient  noch  folgende  Stelle  Erwäh- 
nung: 

„Mitto  tibi  nunc  per  mercatores  imagines  naturales  et  in 
plumbo  elaboratas,  principio  Guarini  Veronensis,  Francisci  Philelli, 
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Johannis  Petxi,  precoptorum  meorum,  deinde  Julii  Cesaris  ut 
fertur  preterea  ducis  Venetorum.  Supeiiori  tempore  miseram 
etiam  imagines  omnium  ferrae  priucipum  Italic  ad  te,  ut  cum 
pictore  Mang  etiam  eas  communicares,  sed  opinor  te  nichil 
accepisse." 

Zu  bemerken  ist  noch,  dafs  die  Worte  „f  rat  rem  Sig. 
Münsinger-'  mit  Dinte  überzogen  sind;  man  kann  sie  aber 
ganz  deutlich  erkennen. 

Heidelberg.  W.  Watteubach. 


Notiz  über  die  mittelalteiiichen  Ritterspiele*). 

Dafs  die  Ritterspiele  („tomaraenta,  justas,  burdeicias,  sive 
alia  hastiludia",  Ducange:  Charta  Edwardi  I.  apud  Prynne) 
schon  im  13.  Jahrh.  nicht  immer  so  ernster  Natur  waren,  als 
man  gewöhnlich  anzunehmen  pflegt,  sondern  oft  nur  in  der  Art  der 
späteren  Carrouselle,  franz.  carrousels,  engl,  jousts  of  peace**), 
beweist  das  Turnier  im  Windsor  Park,  unter  der  Regierung 
König  Eduard's  I.  von  England,  am  9.  Juli  1278. 

Nach  dem  im  Tower  zu  London  aufbewahrten  Verzeich- 
nisse der  Anschaifungen,  welche  ..per  manura  Adinetti  cissoris'' 
für  dieses  Turnier  gemacht  wurden,  waren  die  Helme  der  38 
Ritter  von  Leder,  die  der  12  Vornehmeren  („digniores")  waren 
vergoldet,  die  übrigen  26  versilbert.  Die  Kürasse  (quirettie) 
waren  gleichfalls  von  Leder  ***) ;  die  Schilde  mit  den  Wappen 
waren  von  Holz  und  die  Schwerter  von  Fischbein  und  Perga- 
ment mit  versilberten  Klingen  und  vergoldeten  Griffen.  Von 
Speeren  ist  keine  Rede. 

Die  76  Helmzierden  (,,pro  qualibet  galea  j.  cresta  et  pro 
quolibet  equo  j.  cresta")  waren  von  Pergament.  In  solchen 
Fällen  kam  es  allerdings  nicht  auf  die  Dauerhaftigkeit  der 
Helmzierde  an! 

Bei  der  vollständigen  Rüstung  eines  jeden  Ritters  ist  ein 
Paar  Achselschildchen  („aletti",  ailettes),  auch  von  Leder  und 
„Carda",  aufgeführt  f).  ^ 


*)  Aus  John  Hewitt'Ä  interessantem  Werke:  „.^noient  armour 
and  weapons  in  Europa".     Oxford  and  London,  1855. 

**)  Bei  der  Vermählung  der  Gräfin  Charlotte  Susanne  Maria 
von  Hohenlohe  zu  Neuenstein,  am  12-  März  1650,  war  unter  andern 
Festlichkeiten  auch  ein  Ringrennen  projectiert,  bei  dem  je  ein  Paar, 
aber  nur  mit  rittermäisigen  Rossen,  rennen  sollte.  Dieses  Rennen 
wird  als  „sacca  ruina"  bezeichnet.  Ist  diese  Bezeichnung  auch 
sonst  bekannt  ? 

***)  Diese  ganze  Rüstung  erinnert  sehr  an  das  Augsburger 
Frescogemälde  in  der  von  Stetten'schen  Erziehungsanstalt;  s  Taf. 
IV  meiner  .\.bhandlung:  „Ueber  den  Gebrauch  der  heraldischen 
Helmzierden  im  Mittelalter".  Stuttgart,  bei  J.  Weise.  1868.  Wenn 
man  nach  Abbildungen  solcher  Rüstungen  auf  die  mittelalter- 
lichen Kriegsrüstungen  im  Allgemeinen  schliefsen  wollte,  würde 
man  allerdings  sehr  fehl  gehen. 

f)  Nicht  zu  verwechseln  .sind  diese  Achselschildchen  mit  den 
häufig   vorkommenden  Mantelschlieisen ,  mit  oder  ohne  Wappen. 


Hiernach  wäre  allerdings  die  S.  34  meiner  „Helrazierden" 
zu  nebenstehendem  Holzschnitt  ausgesprochene  An- 
sicht  in  Betreff  der  Platten   oder  Schildchen   auf 
den  Achseln  —  als  ob  dieselben  erst  im  15.  Jahrh. 
aufgekommen  wären  —  zu  berichtigen. 

John  Ilewitt,  a.  a.  0.  S.  250,  theilt  unter  Nr. 
61  einen  Holzschnitt  mit,  nach  einem  Manuscript 
aus  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrb.,  auf  welchem 
ein  Ritter  zu  Pferd  einen  ganz  ähnlichen  Helm  und 
solche  viereckige  Achselschildchen  (ailettes)  trägt,  und  auf  der- 
selben Seite  unter  Nr.  60,  nach  einem  Manuscript  von  1316, 
einen  Ritter  zu  Pferd  mit  Platten,  auf  welchen  das  Wappen. 
Wenn  aber  J.  Hewitt,  a.  a.  0.  S.  252,  behauptet:  wir  Deutsche 
neunten  diese  ailettes  „Tartschen"  *)  und  sich  dabei  auf  v.  Hef- 
ner-Alteneck's ,  „Trachten"  II,  Taf.  41,  beruft,  so  ist  er  im 
Irrthum.  v.  Hefner- Alteneck  nennt  dieselben  am  angeführten 
Orte  ausdrücklich:  „kleine  Schilde  an  den  Schultern". 

Die  vier  Grafen  von  Cornwall,  Glocester,  Warren  und  Lin- 
coln trugen  auf  dem  Turnier  von  Windsor  seidene  Waffenröcke, 
während  die  der  34  übrigen  Ritter  von  sogen.  „Carda"  waren. 

Sicher  irrt  sich  daher  von  Wolfskron  in  seinem  höchst  interes- 
santen Werke:  „Die  Bilder  der  Hedwigslegende  nach  dem  Schla- 
ckenwerther  Codex  von  1353",  wenn  er  Spalte  92  sagt:  „Oft  sind 
an  jenen  Enden  des  Mantels,  welche  auf  den  Achseln  liegen,  Ro- 
setten von  edlem  Metalle  oder  auch  kleine  Schild  eben  mit  Wap- 
pen angebracht  (Nr.  1,  2,  10  etc.).  Diese  Achselschilde,  wol  engli- 
schen und  französischen  Ursprunges,  heifsen  aisles  oder  aislettes 
(vergl.  V.  Hefner  II,  T.  41,  S.  61).  Sie  kommen  nicht  allein  bei 
Männern,  sondern  auch  bei  Frauen  vor  (vergl.  Nr.  1)". 

Die  betreffenden  Abbildungen  dieser  kostbaren  Bilderhand- 
schrift, namentlich  auf  dem  ersten  Blatte  (Nr.  1),  könnten  zu  die- 
ser Annahme  verleiten,  wenn  nicht  die  „aletti"  ein  Theil  der  Rü- 
stung gewesen  wären,  und  somit  weder  von  Geistlichen,  noch  von 
Frauen,  noch  selbst  von  den  Rittern  in  ihrer  Haustracht,  getragen 
werden  konnten. 

*)  Einzelne  Sprachforscher  erklären,  nach  von  Eye,  Tartsche 
als  kleinen  runden  Schild;  allein  dieser  Ausdruck  wurde  auch  für 
die  grol'sen  Schilde  gebraucht.  Schild  und  Tartsche  sind  synonym; 
nur  wird  die  letztere  Bezeichnung  nicht  für  die  heraldischen 
Schilde  gebraucht. 

Kupferzeil.  F.— K. 


Beschreibung  eines  Leineuantepeudiums  aus  dem 
Kloster  Marieuberg  bei  Helmstädt '). 

Am  11.  und  12.  August  war  in  Dresden  ein  dem  Kloster 
(jetzigem  Damenstift)  Marienberg  bei  Helmstädt  zugehöriges 
Antependium  ausgestellt,  welches  als  eine  der  interessantesten 
mittelalterlichen  Leinenarbeiten  bezeichnet  werden  darf. 


*)  Unter   Benützung   von   handschriftlichen  Bemerkungen   des 
Herrn  A.  F.  v.  Münchhausen-Fallerslebeu  („     "j. 
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Die  bis  in  die  neueste  Zeit  in  verschiedener  Art  angewen- 
dete Techniic  dieser  Leinenarbeit  ist  im  Allu^emeinen  die,  dafs 
ein  feiner,  ziemlicli  locker  gewebter  Leineustoß'  (eine  Art  Beutel- 
tuch) einestheils  durch  Zusammenziehen  und  -nähen  der  Fäden 
in  einen  festen  Netzgrund  umgewandelt,  anderntheils  in  der 
mannigfaltigsten  Weise  dicht  überstickt  ist.  In  der  erstem 
"Weise  sind  die  Hintergründe  und  Durchbrechungen  gehallen, 
in  der  andern  Weise  sind  die  Figuren,  Ornamente,  Spruchbän- 
der, überhaupt  die  ganze  Zeichnung  ausgeführt.  In  der  Haupt- 
sache ist  Alles  mit  weil'seni  Leinenfaden  gearbeitet  und  durch 
Verwendung  der  verschiedensten  Slicharten  grofse  Mannigfal- 
tigkeit und  trefiSiclie  Wirkung  hervorgebracht.  Nur  zu  den  Ge- 
sichtszügen und  dem  Faltenwurf  sind  schwache,  schwarze  Linien 
verwendet  und  einzelne  hervorzuhebende  Theile,  als  die  Kro- 
nen, lüschofsmützen,  Bücher,  Verzierung  der  Gewänder,  ins- 
besondere alle  Schrift,  sind  in  goldbrauner  Flockseide  gestickt. 
Der  Zeichner  hat  seinen  einfach -grofsartigen  Entwurf  den  be- 
schränkten Mitteln,  welche  der  Stickerin  bei  dieser  Gattung  der 
Arbeit  zu  Gebote  standen,  angepafst,  und  diese  hat  eine  bewun- 
derungswürdige Geschicklichkeit  und  Ausdauer  dabei  bewiesen. 
Die  Zeichnung  mufs  bei  dieser  Art  der  Stickerei,  wie  bei  der 
Straminnäherei,  etwas  Eckiges  behalten;  Mannigfaltigkeit  aber 
konnte  hier  nicht,  wie  dort,  durch  die  Farbe,  sondern  nur  durch 
die  Stichlage  bewirkt  werden;  und  doch  ist  eine  sehr  schöne 
Gesammtwirkung  erzielt  worden. 

•  Das  Antependium  ist  2,40  M.  breit  und  1,05  M.  hoch.  Es 
besteht  aus  einem  0,72  M.  hohen  Mitteltheil,  unten  und  oben 
eingefafst  von  schmäleren  Bändern.  In  der  Mitte  des  Haupt- 
theils  thront,  eingefafst  von  einer  besternten  kreisrunden  Au- 
reola,  auf  dem  Regenbogen  Christus,  die  Füfse  auf  einem  klei- 
neren   Bogen   ruhend,  das   Buch   in   der  Linken,  die  Rechte 

erhoben,  an  Händen  und  Füfsen  mit  den  Wundenmalen,  zu  den 

t  + 

Seiten  das  A  und  ß.     In  den  Ecken  die  vier  apokalyptischen 

Thiere  mit  den  Spruchbändern. 

Zu  jeder  Seite  stehen  unter  spitzbogigen  Arkaden  drei  Fi- 
guren, in  den  Spandrillen  Engelsbüsten.  Die  Hauptfigur  rechts 
fehlt  und  die  eine  der  sie  einnehmenden  Säulen  ist  unten  am 
Rande  des  Antependiums  zur  Ausbesserung  benutzt,  man  sieht 
aber  noch  so  viel,  dafs  es  ein  Bischof  gewesen  sein  mufs,  und 
eine  an  anderer  Stelle  zur  Ausbesserung  verwendete  Schrift- 
leiste, die  gerade  die  entsprechende  Gröfse  hat,  lälst  keinen  Zwei- 
fel, dafs  es  S.  Augustinus  ist.  Hierauf  folgt  Petrus  mit  zwei 
Schlüsseln,  im  Nimbus  die  Worte;  Gloriosus  Petrus,  dann  Maria 
mit  erhobenen  Händen  und  einem  Sternennimbus.  Auf  der  lin- 
ken Seite  des  Erlösers  (der  rechten  des  Beschauers)  steht  zu- 
nächst Johannes  der  Täufer  mit  der  Lammscheibe,  dann  Paulus 
(ohne  Schwert),  nur  mit  dem  Buch,  die  Rechte  lehrend  er- 
hoben, im  Nimbus  die  Worte:  Doctor  egregius,  dann  Bischof 
Nicolaus  mit  dem  Buche  *). 


Die  Bestimmung   dieser  Figuren,   an  sich  zweifellos,  wird 
noch  bestätigt  durch  die  über  denselben  laufende  Schrift: 
[S.  Augustinus]    Princeps    Apostolorum   Maria  Mater   Domini 
Salvator  Mundi  Praecursor  Domini.     Magn'.   sc — s  Paulus  Ni- 
colaus 

Der  schmale  obere  Streifen  enthält  nur  eine  Ranke,  dar- 
über eine  Reihe  Sterne. 

In  dem  untern  Streifen  dagegen,  der  um  etwas  breiter 
ist,  befinden  sich  unter  Arkaden,  gebildet  durch  romanische 
Säulchen  und  Rundbogen ,  durchweg  in  halber  Figur :  in  der 
Mitte  Maria,  von  Christus  gekrönt,  rechts  und  links  je  6  Apo- 
stel, (nur  dafs  der  an  der  rechten  Seite,  wo  ein  Stück  abge- 
trennt ist,  dermalen  fehlt),  Petrus  mit  dem  Schlüssel,  Andreas 
mit  dem  Kreuz,  sonst  keine  ausschliefslichen  Attribute;  (denn 
das  Buch  haben  sie  alle). 

Darüber  steht  die  Schrift: 
f  S  I[udas?]  Simon  S.  Jacobus  S.  Philippus  S.  Andreas  Ciavier 
etereus  *)  Maria  Vas  Electionis  **)  Jacobus  Electus  Virgo  ***) 
Thomas  Bartolom'  Mathe  .  . 

Unten  ist  noch  ein  Schriftstreifen  besonders  angenäht,  und 
Reste  von  Schriftstreifen  sind  auf  der  Rückseite  untergelegt. 
Wenn  man  diese  willkürlich  zusammengenähten  Streifen  richtig 
zusammengesetzt  denkt,  so  kommen  noch  folgende  Namen  zum 
Vorschein :  , 

Laurentius  Vitus  Georgius  Dionysius  Stephanus; 
dargestellt  finden   sie  sich  jedoch  auf  dem  Vorhandenen  nicht, 
und  man  müfste  etwa  annehmen,  es  sei  noch  ein  zweiter  Bild- 
streifen vorhanden  gewesen,  was  aber  der  ganzen  Anlage  nach 
nicht  wahrscheinlich  ist. 

Ferner  läfst  sich  folgende  Anrufung  zusammensetzen : 
[GJloriose  x  Patrone  x  Petre  x  0  gentium  x  Doctor  x  Paule  x 

S  .  .  . 
Unverständlich  bleibt  leider  folgender  Spruchstreifen,  der  doch 
gerade  eine  wichtige  Auskunft  über  das  Antependium  und  seine 
Bestimmung  verspricht: 

[C]:^TeRiN:;^  hildssv^t  wklbvriis  Reöme 
FVD^LT'ces  Hvr  eccLG'  m:^rlv 

Herr  v.  Münchhausen  liest :  Regina  fundatrix  caesarea  hu- 
jus  ecclesiae,  und  knüpft  daran  die  Bemerkung:    „Hierin  liegt 


*)  „Die  niedrige  Mitra  und  die  kaum  den  Unterleib  deckende 
Casel  geben  Anhaltspunkte   für  das  Alter  des  Tuchs.     Die  spitzen 


Schnabelschuhe  kommen  noch  bis  1491  vor,  längst  vorher  aber 
daneben  schon  die  abgerundeten ;  sie  geben  also  keinen  bestimm- 
ten Schluls." 

*)  Nicht  eternus,  wie  von  Münchhausen  liest,  sondern  aethe- 
reus. 

**)  Paulus  ist  gemeint;  er  und  Petrus  spielen  eine  bevorzugte 
Rolle,  namentlich  auf  diesem  Antependium,  und  sind  auch  absicht- 
lich neben  Maria  gestellt. 

***)  „Das  letztere  Wort  brauchen  Tertullianus  und  Hierony- 
mus  auch  als  masculinum."  Es  ist  wol  Johannes  darunter  zu 
verstehen,  der  sonst  nicht  genannt  wird ;  auch  die  Stellung  neben 
Jacobus  stimmt.  Dann  mufs  der  erste  fehlende  Name  Judas  Thad- 
daeus  sein. 
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der  volle  Beweis  für  den  Zusammenhang  und  die  ursprüngliche 
Bestimmung  aller  drei  Tücher*)  Es  fragt  sich  nur,  ob  die 
Marieubergnr  Kirche  der  h.  Eegina  geweiht  war,  oder  eine  Re- 
gina zur  Stifterin  hat,  da  sonst  anzunehmen  wäre,  dafs  die 
Tücher  ursprünglich  für  eine  andere  Kirclie  bestimmt  waren." 

Ohne  hierüber  bei  der  gänzlichen  Unbekanntschaft  mit  den 
historischen  Verhältnissen  eine  Vermuthung  zu  wagen,  will  ich 
nur  bemerken,  dafs  ohne  Zweifel  zu  lesen  ist:  Reginae  funda- 
trices  ecclesiae  hujus  Maria[bergensis ?]. 

Ueber  das  muthmafsliche  Alter  dieses  Leinenantepcndiums 
spricht  sich  Herr  v.  Münchhausen  mit  Rücksicht  auf  die  bei- 
den andern  Tücher  folgendermafsen  aus: 

„Das  dritte  Tuch,  ein  Autependium,  ist  ein  Prachtwerk 
von  seltener  Vollendung  in  Kunst  und  Ausdauer.  Es  ist  neuer 
als  die  beiden  andern  und  fällt  mit  seinen  Spitzbogen  über  den 
Hauptfiguren,  aber  Rundbogen  über  den  Randbüsten  in  die 
erste  Periode  des  gothischen  Styls.  Die  obere  Ruudarabeske 
sammt  den  Säulenfüfsen  ist  noch  ganz  byzantinisch.  Die  ganz 
oben  zwischen  der  Schrift  angebrachten  Kreuzsternchen  glei- 
chen genau  ähnlichen  Ornamenten  am  Ochsendoi'fer  Altarbilde 
und  an  Häuserinschriften  in  Braunschweig  mit  der  Jahrzahl 
1461.-' 

Für  den  Ursprung  im  13.  Jahrh.  spricht  aufser  dem  Cha- 
rakter des  Ornaments  und  der  Abwesenheit  des  Attributs  bei 
den  Figuren  insbesondere  die  von  gothischen  Schriftzügen  noch 
fast  ganz  freie  Majuskelschrift. 


*)  Aufser  dem  in  Frage  stehenden  Leinenantependium  befin- 
den sich  nämlich  im  Kloster  Marienberg  noch  zwei  andere  far- 
bige Behänge,  welche  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  heil. 
Märtyrin  Regina  enthalten,  und  es  verbreitet  sich  die  sehr  in- 
structive  handschriftliche  Abhandlung  des  Herrn  v.  Münchhausen 
über  diese  drei,  wahrscheinlich  zusammengehörigen  Gewänder. 


Deutsche  Buchschreiber  und  Buchmaler  in  Italien. 

Ueber  deutsche  Buchschreiber  und  Buchmaler  in  Italien 
während  des  Mittelalters  finden  sich,  aus  Estenschen  Archiven 
gezogen,  folgende  bemerkenswerthe  Notizen  in  C.  Campori, 
gli  artisti  italiani  e  stranieri  negli  stati  Estensi.  Modena, 
1855.    8. 

S.  11.     1.  J'ranco  di  Allemagna,  Scrittore. 

2.  Nicolo  Simone  di  Allemagna  Scrittore.  ao.  1454 — 
1477. 

3.  Simone  de  Alemanea,  Scriptor,  abitante  in  Marzag- 
lia.     ao.  1454.     Vergl.  Nr.  2. 


4.  Nicolo*),  quondam*)  Everardo  de  Alemanea  cum 
Scriptor,  abit.  in  Modena.     ao.   1459.     Vgl.  Nr.  2. 

5.  F  ran  CO,  figlio  dcl  Gualetri  (Walter?)  de  Alemania, 
Scriptor.     ao.  1477.     Vgl.  Nr.  1. 

6.  Giovanni  di  Magonza,  Scrittore;  erhält  am 
8.  Febr.  1452  vom  Herzog  Borso  4  Golddukaten  „per  resto 
di  mercede  quia  scripsit  unum  Suetonium." 

7.  Mo-  Zorzo  (Georg)  Todescho  (Tedesco)  Aminiatore 
für  ein  Missale  ao.  1457  und  für  ein  anderes  ao.  1462  .  .  . 
—  (die  Beträge  sind  leider  nicht  angegeben.) 

S.  185.  8.  Copp  (Kopp?)  Fra  Giovanni  prussiano  minor 
osservante,  calligrafo  miniatore  (op.  ao.  1456,  1465);  arbei- 
tete für  den  Convento  und  die  Chiesa  di  s.  Francesco  della 
Mirandola. 

Ein  Chorbuch  ist  gezeichnet:  Hoc  voIumen  scripsit  fra- 
ter  Johes  coppo  de  prussia  Anno  Duo  1464.  Das  Buch  ist 
reich  miniirt. 

S.  277.  9.  Giovanni  de  Joech,  tedesco  scrittore, 
arbeitete  1452 — 1488  in  Carpi.  In  dortigen  Urkunden  wird 
er  auch  genannt :  Jänes  de  Alemania  und  Jäues  Teutoaicus 
und  Sohn  des  maestro  Johannes,  wahrscheinlich  aucl;  eines 
„Schreibers". 

S.  500  werden  Flämische  Teppichwirker  oder  -Sticker 
(arazieri),  welche  ao.  1528  in  Modena  arbeiteten,  genannt. 

S.  32  andere  (magistri  rassorum  —  pannorum  arassis  — 
panni  di  rascia),  welche  1488 — 1500  dort  beschäftigt  waren. 

Auf  Seite  11  finden  sich  ferner:  Zwei  Zahlungsmandate 
(wörtlich)  des  Herzogs  Borso  **)  von  Este  zu  Gunsten  des  „ve- 
nerabilis  et  Exmo  C osmogrupho  D.  Nicoiao  germanico, 
in  Signum  gratitudinis"  .  .  .  „pro  eo  libro  tarn  nobili  quam  de 
Cosmograpbia  titulavit  et  presentavit"  etc.  —  auf  Flor.  100  auri, 
d.  d.  30.  März  1466.  Das  zweite  ist  ausgestellt  für  den  ven. 
vir.  Dn.  Nicoiao  de  Alemania,  qui  presentavit  ultra  illud 
excellens  cosmographie  opus,  alium  librum  Tacuini  multorum 
annorum  ipsius  Illmi  Dfii  nostri  uomini  dicatum"  auf  floren. 
30  auri,  d.  d.  8.  April  1466. 

S.  442.  Enrico  dalle  Salle,  tedesco  ricamatore,  lebte 
um  1431  in  Carpi.  Sein  Vater  war  ein  Heinrich,  Schneider 
in  Bonn.  Seine  Tochter  beiratete  wieder  einen  Deutschen  — 
Berthold,  Sohn  des  Bartolomeo  d'Alemagna,  abitante  in 
Carpi,  sellajo. 


*)  Scheint  etwas  zu  fehlen. 
•*)  Resp.  des  „Aristoteles  de  Bruturijs"  auf  Befehl  des  Herzogs. 

Stettin.  Müller. 

(Mit  einer  Beilage.) 


Verantwortliche  Redaction:  A.  Essenwein.     Dr.  G.  K.  Frommann.     Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch- artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 
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Chronik  des  ji;ermaniseheü  Museums. 


Nürnberg,  den  15.  März  1869. 

Unsere  heutigen  Mittheilungen  haben  wir  mit  der  erfreulichen 
Kachrioht  zu  eröffnen,  dals  Ihre  Majestät  die  Königin  von 
Preufsen,  die  von  Jahr  zu  Jahr  unserer  Anstalt  Beweise  Aller- 
höchsten Wohlwollens  gegeben,  derselben  neuerdings  ein  Ge- 
schenk von  150  fl.  hat  zugehen  lassen.  Herr  Domvicar  D eng- 
ler m  Regensburg  hat  eine  Serie  von  sehr  interessanten  Kuchen- 
modeln  des  17.  Jahrh.,  darunter  einige  von  ganz  ausnahrasweiser 
Gröfse,  zum  Geschenke  gemacht;  ferner  hat  vmser  Gesohenkever- 
zeichnils  wieder  einer  ansehnlichen  Bereicherung  des  Archivs  durch 
Herrn  v.  Cuny  in  Bonn  zu  gedenken. 

Die  israelitische  Kultusgemeinde  dahier  hat  dem  germanischen 
Museum  mit  sehr  dankenswerther  Bereitwilligkeit  gestattet,  die 
alterthümlichen  Bruchstücke  des  abzutragenden  Harsdorffer-Hofes, 
an  dessen  Stelle  eine  Synagoge  kommen  soll,  soweit  sie  für  un- 
sere Anstalt  von  Interesse  sind,  herauszunehmen.  Besonders  werden 
eine  hölzerne  Säule  mit  geschnitztem  Kapital  und  einige  SchJosser- 
arbeiten  unsere  Sammlungen  bereichern. 

Die  Direktion  des  herzoglichen  Museums  zu  Braunschweig 
hat  uns  zu  hohem  Danke  verpflichtet,  indem  sie  uns  die  Original- 
pausen der  romanischen  Wandgemälde  des  Doms  zu  Braunschweig 
leihweise  überlassen  hat,  die  nunmehr  in  unserer  Anstalt  copiert 
werden.  Auch  Copieen  von  andern  mittelalterlichen  Wandgemäl- 
den sind  in  Aussicht  genommen,  und  wir  hoffen,  die  Besucher  un- 
serer Anstalt  schon  in  diesem  Sommer  durch  Vorführung  vortreff- 
licher naturgrofser  Farbencopieen  von  AVandgemäldeu  aus  Brau- 
weiler und  Köln  erfreuen  zu  können. 

Seit  Veröffentlichung  des  letzten  Verzeichnisses  wurden  fol- 
gende neue  Jahresbeiträge  angemeldet: 

Von  Privaten:  Berlin.  Graf  Frankenberg,  Mitglied  des  Reichs- 
tages des  norddeutschen  Bundes,  17  fl.  30  kr.  Cleve.  Dr.  Weide- 
mann, Gymnasiallehrer,  1  fl.  45  kr.  Elberfeld.  Walter  Simons  3  fl. 
30  kr.  Landshut.  Götz,  k.  Rentbeamter,  1  fl.,  Dr.  Weixler,  k.  Rechts- 
anwalt, 1  fl.  Ludwigshafen.  Jaquet,  Fabrikdirektor,  3  fl.  Naila.  Herr- 
mann, Stadtpfarrer,  1  fl.  lOkr.  Nürnberg.  Georg  Pommer,  Zeich- 
nenlehrer a.  d.  Handelsschule,  Ifl.,  Julius  Wünsch,  Rechtsconci- 
pient,  2  fl.  Plauen.  Dr.  Hasper,  Gymnasiallehrer,  Ifl.  10  kr.,  Dr. 
Schurig,  Gymnasiallehrer,  Ifl.  10  kr.  Roth  a.  S.  Carl  Honig,  Bä- 
ckermeister, 1  fl.  30  kr.  Vetschau  I.  O.L.  Reichsfreiherr  Ludolf  von 
Veitheim  -  Ostrau  auf  Schlols  Ostrau  8  fl.  45  kr. 

Als  einmalige  Beiträge  wurden  folgende  gegeben: 

Von  Privaten  :  Elberfeld.  Dr.  W.  Crccelius,  Gymnasiallehrer, 
4  fl.  47  kr.     Ludwigshafen.  Jaquet,  Fabrikdirektor,  20  fl. 

Ferner  giengen  unseren  Sammlungen  folgende  Geschenke  zu: 

I.  Für  das  Archiv. 

(Nr.  3909—4040.) 

Bonn.  L.  V.  Cuny,  Landgerichtsassessor:  I.  Urkunden,  welche 
sich  auf  die  Stadt  Ulm  beziehen.  Von  denselben  gehören  in  die 
Jahre:  a.  von  1317— 1399  :  13,  b.  von  1401— 1497 :  32,  c.  von  1500 
—  1614:  16,  zusammen:  61.  Dieselben  bestehen  aus  Kaufbriefen, 
Zinsbriefen,  Gerichtsurtheilen,  Leibgedingen,  Erbtheilungen,  Bürg- 
schaften, Bestandbriefen  u.  s.  w.  —   An  vielen  Urkunden  sind  die 


Namen  der  Stadt  Ulm  und  einzelner  Personen  ausradiert  worden.  — 
II.  Urkunden ,  welche  sich  auf  die  Schweiz ,  insbesondere  auf  die 
Stadt  Winterthur  und  Umgegend,  aber  aulserdem  auch  auf  das 
Bisthum  Cur,  die  Klöster  Paradies  und  Ittingen,  die  Städte  Basel, 
Brugg   u.  a.  m.    beziehen.     Dahin    gehören:    a.  von    1291  —  1399: 

7,  b.  von  1402  —  1486  :  27,  c.  von  1522  —  1583  :  4,  zusammen  38. 
Es  sind  vorzugsweise  Lehenbriefe,  Schuldbriefe,  Kaufbriefe  und 
Leibgedinge.  —  III.  LTrkunden  aus  verschiedenen  deutschen  Ge- 
bieten, insbesondere  das  Kloster  Marienborn  und  die  Stadt  Frank- 
furt, aulserdem  das  Bisthum  Trident,  die  Städte  Oppenheim,  Sefs- 
lach  u.  a.  m.  angehend,  Sie  vertheilen  sieh  auf  die  Jahre  :  a.  von 
1351  —  1389:  7.  b.  von  1401  —  1484:  18,  c.  von  1509—1601:  6, 
zusammen  31.  Ihr  Inhalt  entspricht  im  Allgemeinen  demjenigen 
der  vorangehenden  Abtheilung.  —  IV.  28  abgerissene  und  nur 
theilweise  zusammenhängende  Blätter,  welche  einem  erzbischöflich 
mainzischen  Urkundenbuche  angehört  zu  haben  scheinen.  Hand- 
schrift aus  dem  Ende  des  15-  Jahrhunderts.  —  V.  Erlals  Kaiser 
Ferdinand's  I.  an  die  oberösterreichische  Statthalterei.  1564.  Ab- 
schrift. —  Alle  vorverzeichnete  Urkunden,  Abschriften  wie  Origi- 
nale, sind  auf  Pergament. 

n.  Für  die  Bibliothek. 

''  (Nr.  23,363—23,497.) 

Amsterdam.  Frederik  Muller,  Verlagshandl. ;  Ders.,de- 
scription  raisonnee  d'estampes  et  de  cartes  historiques  represen- 
tant  ensemble  l'histoire  des  Paj's-Bas ;  1.  livr.  1864.  8.  Catalogus 
dissertationum  et  orationum  juridicarum  etc.  1867.  8.  Catalogus 
dissertationum  et  orationum  theologicarum  etc.  1867-  8.  —  Augs- 
burg. Histor.  Kreis-Verein  im  Regi  erungsbezirk  e  v  o  n 
Schwaben  u.  Neuburg:  Ders.,  33.  Jahres-Bericht  f.  d.  J.  1867. 

8.  —  Berlin.  Ferd.  Dümmler's  Verlagshandl. :  Magazin  f.  d.  Li- 
teratur des  Auslandes,  hg.  v.  Lehmann  ;  Jhg.  1864—66.  4-  Weid- 
mann'sehe  Buchhandl.  :  Jaffe,  vitae  Sancti  Bonifatii,  archiepisc. 
Moguntini.  1866.  8.  Einharti  vita  Caroli  Magni,  ed.  Jaffe.  1867. 
8.  Hillc,  Prosperi  Aquitani  chronici  continuator  Havniensis.  1866. 
8.  Deutsches  Heldenbuch,  hg.  v.  Martin  u.  Jänicke.  I.  II.  Th. 
1866.  u.  67.  8.  Martin,  mittelhochd.  Grammatik  nebst  Wörter- 
buch zu  der  Nibelunge  Not  und  zu  den  Gedichten  Walther's  v.  d. 
V.  3.  Aufl.  1867.  8.  "W.  Adolf  &  Comp.  (H.  Hengst),  Verlagsh. : 
V.  Loeper,  Hymnen  des  Mittelalters.  1869.  8.  R.  v.  Decker,  geh. 
Ober  -  Hofbuchdruckerei :  Bornemann,  plattd.  Gedichte.  7.  Aufl. 
1868.  8.  Cassel ,  Draohenkämpfe ;  L  1868.  8.  Hoyer,  Territorial- 
Geschichte   u.    Statist.   Beschreib,   des   Cösliner   Regierungsbezirks. 

1868.  8.  —  Bielefeld.  Velhagen  &Klasing,  Verlagshandl.:  Sonn- 
tags-Bibliothek, hsg.  V.  Rische;  4.-8.  Bnd.  1850-61.  8.  Concilii 
Tridentini  canones  et  decreta,  in  treuer  Verdeutschung  etc.  v.  Smets. 
6.  Aufl.  1868.  8.  Caesaris  commentarii  de  hello  Gallico,  hg.  v. 
Hinzpeter;  8.  Aufl.  1868.  8.  Hesekiel,  das  Buch  vom  Grafen  Bis- 
mark; 1.  Abth.  1869.  8.  —  Bonn.  Verein  von  Alterthuras- 
freunden  im  Rheinlande:  Ders.,  Jahrbücher;  XLI  —  XLV. 
1866 — 68.  8  Freudenberg,  das  Denkmal  des  Herkules  Saxanus  im 
Brohlthal.  1862-  4.  Urlichs,  üb.  d.  Gruppe  des  Pasquino.  1867.  4. 
Wieseler,  d.  Hildesheimer  Silberfund ;  l.Abth.  1868.  4.  E.  aus'm 
Weerth,  Professor:  Ders.,  Kunstdenkmäler  des  cliristl.  Mittelal- 
ters in  den  Rheinlanden.  1.  Abth.,  3.  Bnd.  1866.  Imp.  2.  —  Bre- 
men. Abtheilung  des  Künstlervereins  für  bremische 
Cie  schichte  u.  Alterthümer  :  Dies.,  55.  Versammlung;  12.  Febr. 

1869.  8.  —  Cleve.  Dr.  J.  K.  Hafskarl:  Ders.,  horti  malabarici 
Rheedeani  clavis  locupletissima.  1867.  4.  —  Darmstadt.  Histori- 
scher Verein   f.  d.  Gr ofs herzogth.  Hessen:   Ders.,  Archiv 
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etc.;  Bnd.  XII,  1.  1868-  8.  Ritsert,  Verzeichnifs  der  Druckwerke 
u.  Handschriften  etc.  1868.  8.  —  Dorpat.  Gelehrte  estnische 
Gesellschaft:  Dies.,  Schriften  etc.  Nr.  5  u.  6.  18G7.  8.  Dies., 
Sitzungsberichte.  1866  u.  67.  8.  Tobien,  d.  ältesten  Gerichtsord- 
nungen Rulslands.  I.  1846.  4.  Schirren,  Verzeichniis  livländ.  Ge- 
schichtsquellen, 2.  II.  1868.  4.  —  Dresden.  H.  Klomm's  Verlag: 
Klemm,  Versuch  einer  Urgeschichte  des  Kostüms.  8-  Klemm,  die 
Hölzer  u.  Geschiebe  als  d.  Ahnen  der  meuschl.  Ur -Werkzeuge. 
1854.  8.  Sonderabdr.  Klemm,  Fragmente  z.  Geschichte  des  deut- 
schen Schützenwesens.  1862.  8.  Schäfer,  Führer  in  d.  k.  Gemälde- 
gallerie  zu  Dresden.  1864.  8.  G.  Schönfeld's  Buchhandl.  (C.  A. 
Werner):  Petzholdt,  zur  Literatur  der  Kriege  in  Folge  der  fran- 
zös.  Revolution.  1868.  8.  —  Düsseldorf.  Dr.  Woldem.  Harlefs, 
k.  Staats- Archivar  u.  Bibliotliekar :  Lacomblet's  Archiv  f.  d.  Ge- 
schichte des  Niederrheins,  fortges.  v.  Harlefs ;  neuer  Folge  I.  Bnd., 
Z.Heft.  1868.  8.—  Elberfeld.  Bergischer  Geschieh  tsverein: 
Ders.,  Zeitschrift;  Bnd.  V,  1.  1868.  8.  Prof.  Dr.  K.  W.  Bou- 
terwek,  Gymnasialdirektor  (f) :  Ders.,  Geschichte  d.  latein.  Schule 
zu  Elberfeld.  1865.  8.  Heresbachii  historia  factionis  excidiique  Mo- 
nasteriensis,  recogn.  Bouterwek.  1866.  8.  —  Erfurt.  C.  Villaret, 
Verlagshandl.;  Trautmann,  d.  Gleichen-Denkmal  im  Mariendom  zu 
ErfurJ.  1866.  8.  v.  Mülverstedt,  Hierographia  Erfordensis.  1867. 
8.  Sonderabdr.  Altenburg,  üb.  den  Ursprung  der  Vorstellungen 
von  Engeln  u.  Teufeln.  1868.  8.  Bärwinkel,  Luther  in  Erfurt. 
1868.  8.  Jaraczewsky,  d.  Geschichte  der  Juden  in  Erfurt.  1868.  8. 
—  Göttingen.  Vandenhoeck  &  Ruprecht,  Verlagsh. :  Mülde- 
ner,  bibliutheca  historica,  15.  Jhg.  2.  H.  1867.  8.  Müldener,  bi- 
bliotheca  geogr.-statistica;  15.  Jhg.  2.  Heft.  1867.  8.  Dr.  Friedr. 
Wieseler,  Univers. -Professor:  Ders.,  monumenti  antichi  imitati 
in  opere  d'arto  del  medio  evo.  1867.  8.  Ders.,  d.  Diptychon  Qui- 
rinianum  zu  Brescia.  1868.  8.  —  Graz.  Leuschner  &  Lubensky, 
k.  k.  LTnivers.-Buchhandl. :  Fuchs,  Abt  Heinrich  II.  von  Admont  u. 
seine  Zeit.  1869-  8.  Naturwissenschaftlicher  Verei  n:  Ders., 
Mittheilungen;  V.  Heft.  1868.  8.  —  Greifswaid.  k.  Universität : 
Dies.,  index  scliolarum  etc.  1869.  4.  Dies.,  Verzeichnifs  der  Vor- 
lesungen. 1869.  4.  —  Gütersloh.  C.  Bertelsmann,  Verlagsliandl. : 
Allgem.  literar.  Anzeiger  f.  d.  evang.  Deutschland ;  IL  Bnd.,  4—6. 
Heft.  1868.  8.  —  Halle.  Thüringisch-sächsischer  Verein 
etc. ;  Ders.,  neue  Mittheilungen  etc. ;  Bnd.  XII,  1.  1868.  8.  —  Ham- 
burg. Otto  Meifsner,  Verlagsbandl. :  Hamburg.  Histor.-topogr. 
u.  baugeschichtl.  Mittheilungen.  1868.  8.  —  Helsingfors.  Finska 
V  etenskaps-Societeten:  Dies.,  öfversigt  af  F.  V,-Soc.  För- 
handlingar;  IX  u.  X,  1866  —  67  u.  1867—68.  8.  Dies.,  Bitrag  til 
Kännedom  afFinlands  Natur  oeh  Folk.  XI.  u.  XII.  Heft.  1868-  8.  — 
Jena.  Dr.  Moriz  Schmidt,  Professor:  Schmidt,  Geschichte  d.  Stadt 
Schweidnitz;  2  Bnde.  1846—48.  8.  Friedr.  Frommann,  Ver- 
lagsbandl. :  Heimburgius,  de  Matth.  Flacio  Illyrico.  1839.  8.  Schwarz, 
d.  erste  Jahrzehend  der  L^nivers.  Jena.  1858.  8.  Trebitz,  Nach- 
richt von  d.  schreckl.  Wasserflut,  genannt  Thüringisclie  Sündflut. 
1863.  8.  Mauke's  Verlag  (Herm.  Dufft) ;  Westphal,  philos.-histor. 
Grammatik  der  deutschen  Sprache.  1869.  8.  —  Kassel.  J.  C.  Krie- 
ger'sche  Buchh.  (Th.  Kay):  Der  Heliand.  Uebersetzung  in  Stab- 
reimen V.  Grein.  18G9.  8.  Grein,  Heliand-Studien;  I.  Quellen  des 
Heliand.  1869-  8.  —  Köln.  M.  Du  Mont-Schauberg'sche  Buch- 
handl.:   Ennen,  Quellen    zur  Geschichte  der  Stadt  Köln;   3.  Bnd. 

1867.  8.  Dr.  A.  Reichensperger,  Appellationsgerichtsrath : 
Ders.,  d.  Mathias-Kapelle  bei  Kobern  u.  die  Kamperhof-Kapelle  zu 
Köln.  1868.  8.  Ed.  Heinr.  Mayer,  Verlagsbandl.:  Derichswei- 
1er,  der  Stellingabund.  1868.  4.  —  Lausanne.  Societe  d'histoire 
de  la  S  uiss  e  Romande  :  Dies.,  memoires  et  documents  ;  t.  XXV. 

1868.  8.  —  Leipzig.  Veit  &Conip.,  Verlagsbandl.:  Hotho,  d.  Ma- 
lerschule Huberts  van  Eyek ;  2  Thle.  1855  u.  58.  8.  Schmid,  El- 
safs  u.  Lothringen.  1859.  8.  Kunze,  der  Kindermord.  1860.  8. 
Fock,  Rügensch-Pommersche  Geschichten  aus  sieben  Jahrhunderten ; 
rV.  V.  1866  u.  69.  8.  Droysen,  Grundrifs  der  Historik.  1868.  8. 
Droysen,  Geschichte  der  preufs.  Politik;  2.  Aufl.  1.  Th.  1868.  8. 
Droysen,  Gustav  Adolf;  L  Bnd.  1869.  8.  B.  G.  Teubner,  Ver- 
lagshand!.: Büdinger,  ein  Buch  ungarischer  Geschichte.  1866.  8- 
Möbius,  altnordisches  Glossar.  1866-  8.  Bartsch,  d.  saturnische 
Vers  u.  d.  altdeutsche  Langzeile.  1867.  8.  v.  Cohausen,  Cäsars  Rhein- 
iDrücken.  1867.  8.     Keck,  die  Gudrunsage.  1868.  8.     Wackernagel, 


d.  deutsche  Kirchenlied;  Lief.  21  u.  22.  1868.  8.  Kurz,  Geschichte 
der  deutschen  Literatur;  4.  Bnd.,  1.  — 7.  Lief.  1868.  8-  Göhring, 
Deutschlands  Schlachtfelder.  1868.  8.  M.  G.  Priber,  Verlags- 
bandl.: Contzen,  Geschichte  der  volkswirthschaftl.  Literatur  im 
-Mittelalter.  1869.  8.  Meltzer,  Papst  Gregor's  VII.  Gesetzgebung 
u.  Bestrebungen  in  Betreff  der  Bischofswahlen.  1869.  8.  F.  A. 
Brockhaus,     V^erlagshandl. :    Dietrich,    altnordisches    Lesebuch; 

2.  Aufl.  1864.  8.  Brockhaus,  Nicolai  Cusani  de  conciiii  universalis 
potestate  sententia.  1867.  8.  Calinich,  Kampf  u.  Untergang  des 
Melanchthonismus  in  Kursachsen.  1866.  8.  Ilistor.  Taschenbuch, 
hg.  V.  Fr.  V.  Raumer;  4.  Fijlge,  9.  Jhg.  1868.  8.  Wander,  deut- 
sches Sprichwörter-Lexikon ;  23.  Lief.  1868.  8.  Conversations-Le- 
xikon.  11.  Aufl.  15.  Bnd.  1868.  8.  0.  Leiner,  Verlagsbandl.: 
Philippson,  Geschichte  Heinrich's  des  Löwen  ;  2  Bnde.  1867  u.  68.  8. 
Redaktion  der  Leipziger  Zeitung:  Wissenschaftliche  Bei- 
lage der  Leipziger  Zeitung ;  Jahrg.  1860  —  68.  4.  —  Luxemburg. 
V.  Bück,  Verlagsbandl.:  Hardt,  Luxemburger  Weistbümer  ;  1.  Lief. 
1868.  8.  —  Marburg.  0.  Ehr  hardt' s  Univers.-Buchh.  :  Hoflmeister 
hess.  Volksdichtungen  in  Sagen  u.  Mährchen,  Schwänken  u.  Schnur- 
ren. 1869.  8.  —  München.  K.  bayr.  Akademie  der  Wissen- 
schaften: Dies.,  Sitzungsberichte;  1868.  II.  Heft  3.  u.  4.  1868. 
8.  —  Münster.  Theissing'sche  Buchhandl.:  Alberdingk  Thijm, 
Karl  d.  Gr.  u.  seine  Zeit.  1868.  8.  Verein  f.  Geschichte  u. 
Altertbumsku n de  Westfalens  :  Ders.,  Zeitschrift  etc.,  3.  Folge, 
4.-7.  Bnd.  1864—67.  8.  —  Nördlingen.  C.  H.  Beck'sche  Buch- 
handl.: Trautmann,  Kunst-  u.  Kunstgewerbe  v.  fridiesten  Mittel- 
alter bis  Ende  des  18.  Jahrh.  1869.  8.  —  Nürnberg.  E.  Hektor, 
Bibliotheksekretär  des  german.  Museums :  Ders. ,  Ferdinand  Frei- 
ligrath.  Sein  Leben  und  seine  Dichtung.  1868.  8.  Sonderabdr. 
R.  Bergau,  Professor  an  d.  Kunstgewerbschule :  Architektoni- 
sche Reiseskizzen  aus  Thüringen.  1860.  4.  Löschin,  Beiträge  zur 
Geschichte  Danzigs ;  1.-3.  H.  1837.  8.  Dr.  E.  Freih.  von  Bi- 
bra:  Ders.,  die  Bronzen  u.  Kupferlegirungen  der  alten  u.  älte- 
sten Völker.  1869.  8.  Verein  Merkur:  Ders.,  G.Bericht.  1868. 
8.  —  Paris.  Schmid-Dranmor,  k.  k.  Generalconsul:  Ders.,  poe- 
tische Fragmente;  2.  Aufl.  1865.  8.  Ders.,  Kaiser  Maximilian. 
1868.  8.  Ders.,  Requiem.  1869.  8.  Teniers,  Petöfi.  1866.  8.  — 
Prag.  Dr.  Franz  Palacky,  k.  k.  Historiograph:  Ders.,  über  die 
Beziehungen  u.  d.  Verhältnifs  der  Waldenser  zu  den  ehem.  Secten 
in  Böhmen.  1869.  8.  —  Schwerin.  Friedrich  Franz  Grofsher - 
zog  V.Mecklenburg-Schwerin,  k.  Hoheit:  Stüler,  Prosch  u. 
Willebrand,  das  Schlofs  zu  Schwerin,  III.  Abtheil.  (Schlufs).  1869. 
Imp.  2.  Verein  f.  mecklenburgische  Geschichte  u.  Alter- 
thumskunde:  Ders.,  Register  über  die  ersten  30 Jahrgänge  der 
Jahrbücher  etc.  4.  Register,  2.  Heft.  1868.  8.  Ders.,  Quartalbericht, 
XXXIII,  2.  3.  1868.  8.  —  Stade.  A.  Bockwitz,  Buchhandl.:  Casi- 
mir, 'deutsche  Geschichte  in  Biographien;  Bnd.  I,  3.  1867.  8.  — 
Stuttgart.  Wilh.  Lübke,  Professor:  Ders.,  kunsthistorische  Stu- 
dien. 1869.  8.  —  Teschen.  K.  Prochaska,  Verlagsbandl.:  Deutsche 
Männer,  17.— 20.  Lief.  8.  -  Thorn.  E.  L  amb  eck,  Verlagsbandl. : 
Marquart,  d.  Copernikus-Denkmal  in  Thorn.  1853.  8.  Pauli  Orosii 
adversus  paganos  historiarum  libri  VII.  1857.  8.  Meyer,  Richard 
Wagner  u.  seine  Stellung  zur  Versangenhoit  u.  „Zukunft".  1859.  8. 
Die  Schiller-Feier  in  Thorn.  1859.  8.  —  Weimar.  Dr.  C.  Steg- 
mann:  Kunst  u.  Gewerbe;  2.  Jhrg.  1868.  8.  —  Weinsberg.  Histor. 
Verein  f.  d.  würtemb.  Franken:  Ders.,  Zeitschrift;   VII.  Bnd., 

3.  Hft. ,  2.  Abth.  u.  VIII.  Bnd.,  1.  Ilft.  1867  u.  68.  8.  —  Wien. 
Carl  Gerold's  Sohn,  Verlagsbandl.:  Verzeichnifs  sämratl.  von  d. 
kais.  Akademie  der  AVissenschaften  seit  ihrer  Gründung  veröffent- 
lichten Druckschriften.  1869.  8.  G.  J.  Manz'sche  Buchhandl.: 
Harras  v.  Harrasowsky,  Geschichte  der  Codification  des  österr. 
Civilrechtes.  1868.  8.  Dr.  Jo s.  A s chbach,  Univers. -Professor:  . 
Ders.,  die  früheren  Wanderjahre  des  Conr.  Celtes ,  1869.  8.  — 
Wiesbaden.  Jul.  Niedner,  Verlagsbandl.:  Schupp,  d.  Entstehung 
des  Klosters  Arnstein.  8.  —  Windlschgraz.  J.  C.  Hofrichter,  k. 
k.  Notar:  Gutscher,  systemat.  geordnetes  Verzeichnifs  des  wissen- 
schaftl.  Inhaltes  der  v.  den  österr.  Gymnasien  u.  Realgymnasien  in 
d.  Jahren  1850—67  veröffentlichten  Programme ;  I.  1868.  8.  Progr. 
Käferbeck,  drei  alte  deutsche  Uebersetzungen  der  Benediktiner 
Regel.  1868.  4.  Progr.  Noe,  die  vorgeschichtl.  Zeiten  Europa's  u. 
der   europ.  Völkerschaften.  1868.  8.  Progr.  —  Würzburg.  A.  Stu- 
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ber's  Buohhandl.:  Spiels,  die  Rhön.  1867.  8.  Rofsbach,  Geschichte 
der  Gesellschaft;  I.  II.  Th.  1868—69.  8.  Rückert,  d.  Pfahlbauten 
u.  Völkersohichten  Osteuropa's.  1869-  8.  —  Zerbst.  L.  de  Marees, 
Archiiliakonus  :  Gesetzurkinide  der  Bcriinischen  Gesellschaft  f.  deut- 
sche Sprache.  1816.  4.  Fr.  Kindscher,  Professor:  Ders.,  Ge- 
schichte des  hoehf  Anhaltischen  aoadem.  Gymnasiums  zu  Zerbst. 
1867.  4.     Würdig's  Anhaltischer  Volkskalender  f.  d.  J.  1869.  8. 

IIL  Für  die  Kunst-  und  Alterthumssammlung. 

(Nr.  5789  —  5811.) 

Bonn.  vonCuny,  Assessor:  2  verzierte  Initialen,  Pergament- 
nialereien  vom  15.  Jhdt.  Der  Laokoon  als  Gruppe  von  Affen, 
Ilolzschn.  nach  Titian.  3  Abdrücke  älterer  Holzstucke  aus  Der- 
schaus  Sammlung.  J.  Asselyn  u.  J.  Lutma,  Radierungen  von  Rem- 
brandt  nebst  4  Copieon  nach  dems.  Die  Cafarella,  Radierung  von 
J.  Ossenbeck.  20  Radierungen  von  W.  Hollar.  29  Porträte  aus 
van  Dyk's  Ikonographie.  18  Porträte  in  Kupferstich  von  H.  Hon- 
dius  u.  A.  38  Prospecte  und  Buohillustrationen  in  Kupferstich 
von  M.  Merian  u.  A.  —  Cöln.  Thewald,  Bürgermeister:  3  Wachs- 
siegel König  Wenzel's,  Maximilian's  I.   und  des  Grafen  Adolf  von 


Berg.  —  Donaueschingen.  Franok,  fstl.  Fürstenberg.  Archivar: 
Ansicht  von  Ilaveusburg,  Kpfstch.  von  A.  Fridrich.  —  Nürnberg. 
M.  Bach,  Maler:  Ansiclit  des  Harsdorffer- Hofes  zu  Nürnberg. 
Bleistiftzchg.  R.  Bergau,  Professor  an  der  Kuustgewerbsehule: 
7  einfache  gelb-  u.  grünglasierte  und  5  weil'sglasierte,  blauberaalte 
Fliesen.  Grünglasierte  u.  ornamentierte  Ofenkachel  vom  17.  Jhdt. 
Geuder,  Antiquar:  Karte  des  Stiftes  Berehtholzgaden,  Ilolzschn. 
von  1628.  28  Zeichnungen  und  Malereien  nach  Alterthumsdenk- 
mälern.  Göschel,  Schreinermeister:  Verziertes  Thürschlol's  vom 
17.  Jhdt.  Hofrath  F.  C.  Mayer,  Professor  an  der  Kunstgewerb- 
schule :  Bruchstück  einer  Gobelintapete,  17.  Jhdt.  Frau  Stadtpfar- 
rer Pürokhauer:  Bedrucktes  weifsseidenes  Schmuckband  aus  dem 
Empfange  des  Prinzen  E.  A.  C.  Ludwig  von  Sachsen-Coburg-Saal- 
feld.  ~  Regensburg.  G.  Den  gl  er,  Domvikar:  24  hölzerne  Ku- 
chenmodel. 16.-18.  Jhdt.  —  Strassburg.  Louis  Mohr:  Photo- 
graphie nach  einer  allegor.  Darstellung  der  Verbreitung  der  Buch- 
druckerkunst. Kpfstch.  von  J.  von  Schley.  —  Wien.  K.  K.  Cen- 
tral-Commission  für  Erforschung  und  Erhaltung  der 
Baudenkmale:  52  Blatt  Separatabdrücke  archäologischer  Illu- 
strationen. Ausschul' s  desAlterthums-Vereines:  6  Blatt 
dsgl. 


Chronik  der  historischen  Vereine. 


Sitzungsberichte  der  königl.  bayer.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  München.  1868.  IL  Heft  IH.  IV.  Mün- 
chen.    1868.    8. 

Ergänzung  des  Jaufre.  Von  Hofmann.  —  Ein  lateinisches  Glos- 
sar. Von  Thomas.  —  Ueber  ein  bei  Weifsenburg  gefundenes  rö- 
misches Militärdiplom.     Von  Christ. 

Der  historische  Verein  für  Oberpfalz  und  Regens- 
burg hat  durch  seinen  Vorstand  ein  Schreiben  folgenden  Inhalts 
ergehen  lassen:  Bekanntlich  soll  die  Generalversammlung  des  Ge- 
sammtvereins  der  Geschichts-  und  Alterthumsvereine  kommenden 
Herbst  in  Regensburg  stattfinden.  Damit  die  Fragen,  welche  auf 
dieser  Versammlung  besprochen  werden  sollen,  rechtzeitig  und  ent- 
sprechend vorbereitet  werden  können,  ist  es  sehr  wünschenswerth, 
dieselben  baldigst  zu  veröffentlichen.  Wir  ersuchen  daher  alle 
Vereine  wie  auch  alle  Gesohichtskundigen  überhaupt,  welche  Fra- 
gen aufzustellen  beabsichtigen,  dieselben  entweder  hieher  (nach  Re- 
gensburg), oder  direct  an  den  Verwaltungsausschufs  des  Gesammt- 
vereines  in  Altenburg  so  bald  als  möglich  gefälligst  bekannt  geben 
zu  wollen. 

Dreiunddreifsigster  Jahres-Bericht  des  histori- 
schen Kreis-Vereins  im  Regierungsb ezirke  von  Schwa- 
ben und  Neuburg  für  das  Jahr  1867.     Augsburg.     1868.     8. 

Die  Orte  Weiler  und  Scheidegg  in  ihren  Beziehungen  zum 
Stifte  St.  Gallen.  Mittheilungen  aus  dem  Stifts-Archive  St.  Gallen 
von  W.  E.  von  Gonzenbach.  Erster  und  zweiter  Städtekrieg  in 
Schwaben,  Franken  und  am  Rhein  1370—1390.  Bearbeitet  von 
Jos.  Würdinger. 

Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für  das  Wir- 
tembergische  Franken.  Siebenten  Bandes  drittes  Heft.  Jahr- 
gang 1867.   Zweite  Abtheilung.   Mit  2  Lithographien.  Weinsberg.  8. 

Die  Grafen  von  Laufen.  Von  H.  Bauer.  —  Zur  Sittengeschichte 
des  16.  Jahrh.  Von  D.  Mr.  —  Die  Herren  von  Neideck  und  Maien- 
fels. Von  H.  B.  —  Feldzeugmeister  Karl  Reinhard  v.  Ellrichs- 
hausen.     Von   O.A.R.  Ganzhorn.    —   Der  Name   Löwenstein.     Von 


O.A.R.  Bazing  und  A.  B.  —  Urkunden  und  Ueberlieferungen. 
Mitg.  von  H.  Bauei'.  (Darunter:  Heilbronns  Auslagen  für  Götz  von 
Berlichingen  1519.)  —  Alterthüraer  und  Denkmale.  (Darunter  die 
St.  Lorenzkirche  zu  Niedernhall.  Von  M.  Bach.  Mit  2  Lithogr.) 
—  Statistisches  und  Topographisches.  Von  H.  Bauer.  —  Bücher- 
anzeigen und  Recensionen.  —  Nachträge  und  Bemerkungen.  — 
Rechenschaftsbericht. 

Achten  Bandes  erstes  Heft.  Jahrgang  1868.  Mit  3  Lithogra- 
phien. Die  Grafen  von  Lobenhausen  und  Flügelau.  Von  H.  Bauer. 
(Mit  Abbildungen.)  —  Kleine  kulturgeschichtliche  Mittheilungen 
und  -anfragen  von  Dr.  A.  Kaufmann  in  Wertheini.  —  Helfenberg. 
Von  H.  Bauer.  —  Zur  Sittengeschichte  des  16.  Jahrh.  Von  De. 
Mr.  (Schlufs.)  —  Die  Herren  von  Thalheim.  V.  Oberlehrer  Hau- 
l'ser.  —  Böckingen  und  Altböckingen.  Von  H.  Bauer.  —  Die  Is- 
raeliten zu  Mergentheim.  Von  f  Dr.  Chr.  Fr.  Bauer.  —  Urkun- 
den und  Ueberlieferungen.  (Darunter:  Regesten  zur  Geschichte 
der  Grafen  von  Lobenhausen  und  Flügelau.  Von  H.  Bauer.)  — 
Alterthümer  und  Denkmale.  —  Statistisches  und  Topographisches, 
mitg.  von  H.  Bauer.  (Darunter:  Auf-  und  Absteigen  des  Gold- 
werthes  in  Südwest -Deuschland  1582—1623.  1680.  —  Zur  Orts- 
namendeutung (Goldbach)   von  H.  Bazing.  —  Bücheranzeigen   etc. 

Archiv  für  Hessische  Geschichte  und  Alterthums- 
kunde.  Herausgegeben  aus  den  Schriften  des  historischen 
Vereins  für  das  Grofsherzogthum  Hessen  von  Dr.  Ph. 
A.  F.  Walther.  Zwölfter  Band.  Erstes  Heft.  Mit  1  Tafel.  Darm- 
ßtadt,  1868.     8. 

Ueber  die  Spuren  römischer  Niederlassungen  in  der  Provinz 
Starkenburg,  ihre  Bedeutung  und  ihren  Zusammenhang.  Von  Hof- 
gerichtsadv. W.  Franck.  —  Weisthum  des  Sends  zu  Nierstein.  Von 
Hofrath  Dr.  G.  Schäfer.  —  Die  Herrn  von  Neckar-Steinach.  Erste 
Abth.  Die  ältere  Familie  von  Steinach.  1142—1327.  Von  Mit- 
pred.  Frdr.  Ritsert.  —  Das  Monumentum  Trajani.  Von  Kammerdir. 
Eschborn.  —  Zur  Münzgeschichte  des  Hauses  Solms.  Von  Hofge- 
richtsrath  Draudt.  —  Ueber  die  alte  Befestigung  von  Darmstadt. 
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Aus  dem  Nachlasse  des  Geh.  Oberbauraths  Dr.  G.  A.  Lerch.  (Mit 
einem  Plane  von  Alt-Daimstadt.)  —  Das  Schlols  Auerberg  (Auer- 
bacher Schlofs).  Von  Hofrath  Wagner.  —  Kunstgeschichtliche 
Miscellen  und  Anregungen.  Von  Archivrath  W.  Franck.  —  Bei- 
träge zur  Geschichte  des  Landgrafen  Georg  11.  und  seines  Bruders, 
des  Landgrafen  Friedrich,  aus  den  Jahren  1634,  1637  u.  1655.  Von 
Pfarrer  Dr.  Kratzinger.  —  Mittheihmgen  aus  den  politischen  Land- 
visitationen im  17.  Jahrh.  Von  Geheinierath  Dr.  Baur.  —  Klei- 
nere Mittheilungen. 

Verzeichnifs  der  Druckwerke  und  Handschriften  in  der  Biblio- 
thek des  historischen  Vereins  zu  Darmstadt.  Aufgestellt  im  Ja- 
nuar 1868  von  Fr.  Ritsert.     Darmstadt.     8.     76  Stn. 

Neue  Mittheilungen  aus  dem  Gebiet  historisch- 
antiquarischer Forschungen.  Im  Namen  des  .  .  .  Thü- 
ringisch-Sächsischen Vereins  für  Erforschung  des 
vaterländischen  Alterthums  und  Erhaltung  seiner 
Denkmale  herausgegeben  von  J.  0.  Opel.  Zwölfter  Band.  Erste 
Hälfte.     Halle  u.  Nordhausen,  1868.     8. 

Beiträge  zur  Geschichte  von  Artern  und  Voigtstedt.  Von  Dr. 
Jacobs.  —  Erfurts  Verfassungszustände  im  Mittelalter.  Eine  Kri- 
tik der  Lambert'schen  Ansichten.  Von  Dr.  Alfred  Kirchhoff.  — 
Manuscripte,  welche  in  der  Lieben  Frauen  Stifts- Bibliothek  zu 
Halberstadt  befindlich  sind.  —  Archäologische  Wanderungen  in 
den  Königlich  Preufsischen  Landräthlichen  Kreisen  Zeitz,  Weifsen- 
fels  und  Merseburg  während  der  Jahre  1856  bis  1866.  Forts,  aus 
Bd.  XL  Von  Gustav  Sommer.  —  Zur  Geschichte  des  Bauernkriegs 
im  Thüringischen  und  Mansfeldischen.  —  Erzbischof  Hartwig  von 
Magdeburg  (1079  f  17.  Juni  1102)  geborner  Graf  von  Spanheim 
und  Lewant.  Von  C.  Chi.  Frhrn.  von  Reitzenstein.  —  lieber  Wil- 
helm Rein's  Thuringia  Sacra.  Von  Dr.  K.  Menzel.  —  In  Sachen 
des  Sächsischen  Rautenkranzes.  Von  G.  A.  von  Mülverstedt.  — 
Ein  Quedlinburger  Hexenprozefs  im  Jahre  1663,  nach  alten  Crimi- 
nalacten.  Vortrag  von  Wilhelm  Wolff  zu  Quedlinburg.  —  Ver- 
mischtes. —  Zeitz  im  dreifsigjährigen  Kriege.  Von  Kreisgerichts- 
rath  Rothe. 

Sitzungsberichte  der  gelehrten  estnischen  Gesell- 
schaft zu  Dorpat.  1866.  1867.  Dorpat.  8.  (Mit  Abbildun- 
gen vorgezeigter  Alterthümer.)     34  u.  32  Stn. 

Schriften  ders.  Gesellschaft.  Nr.  5.  Chronologisches  Ver- 
zeichnifs aller  in  der  Bibliothek  der  gelehrten  estnischen  Gesell- 
schaft sich  befindenden  Druckschriften.  Zusammengestellt  von 
Andr.  Joh.  Schwabe.     Dorpat.     1867.     8.     IV  u.  92  Stn. 

Nr.  6.  Ueber  die  frühere  Existenz  des  Renthieres  in  den  Ost- 
seeprovinzen und  dessen  Kenntnil's  bei  den  Eingeborenen  dersel- 
ben.   Von  C.  Grewingk.     Dorpat.     1867.     8-     28  Stn. 

Bidrag  tili  kännedom  af  Finlauds  natur  och  folk, 
utgifna  af  Finska  Vetenskaps-Societet en.  Elfte  och  tolfte 
Haftet.     Helsingfors,  1868.    8- 

Om  svenska  ortnamn  i  Egentliga  Finland.  Med  en  sidoblik 
pa  dem,  som  förekomma  i  Satakunda  och  üsterbotten.  Om  Alands 
ortnamn.  Af  A.  0.  Freudenthal.  Naturhistoriens  Studium  i  Fin- 
land under  sjuttonde  och  adertonde  seklet,  tecknadt  af  Otto  E. 
A.  Hjelt. 

Öfversigt  af  Finska  V  et  enskaps-S  ocietet  ens  För- 
handlingar.  IX.  X.  1866-1868.  Med  2  planches.  Helsing- 
fors, 1867.     1868.     8. 

Bulletin  monumental,  public  sous  les  auspices  de  la  So- 


ciete  frangaise  d'archöolugie  pour  la  conservatiou  et 
la  descriptiou  des  monuments  nationaux,  et  dirige  par 
M.  de  Caumont.  4.  Serie,  Tome  4,  34.  Vol.  de  la  Collection.  Nr.  8. 
Paris  et  Caen,  1868.     8. 

Notice  sur  les  confessionaux  (2.  partie),  par  M.  l'abbe  Barraud. 
—  Un  mot  sur  les  villes  de  Treves  et  de  Nancy,  par  M.  de  Cau- 
mont. —  Notices  et  observations  comparatives  sur  les  eglises  des 
environs  de  Paris,  par  M.  Anthyme  Saint-Paul.  —  La  Societe  fran- 
gaise  d'archeologie  ä  Flers  en  1868,  par  M.  G.  Bouet.  —  L'an- 
cienne  cathedrale  St.  Nazaire  ä  Beziers,  par  M.  le  baron  J.  de  Ver- 
neilh.  —  Melanges. 

L'In vestigateur.  Journal  de  l'Institut  historique 
de  France.  Trente-cinquieme  Annee.  Tom.  Y\]I.  —  IV.  Serie. 
408.  et  409.  Livr.  —  Novembre  et  Decembre  1868.     Paris,  1868.  8. 

A  la  memoire  du  Roi  Louis  I.  de  Baviere,  par  M.  le  comte 
Reinhard.  —  Histoire  des  Compagnies  litteraires,  I'Academie  Flo- 
riiaontane,  par  M.  Folliet. 

Memoires  et  Documents  pu blies  par  la  Societe  d'hi- 
stoire  de  la  Suisse  romande.  Tome  XXV:  Monuments  de 
l'Antiquite  dans  l'Europe  barbare  suivis  d'une  statistique  des  an- 
tiquites  de  la  Suisse  occidentale  et  d'une  notice  sur  les  antiquites  du 
canton  de  Vaud.  Lausanne,  Georges  Bridel.    1868.    8.    XI  u.  556  Stn. 

Das  Denkmal  des  Hercules  Saxanus  im  Brohlthal. 
Erläutert  von  Johannes  Freudenberg.  Herausgegeben  vom  Vor- 
stande des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rhein- 
lande.    Hierzu  eine  Tafel.     Bonn,  1862.     A.Marcus.     4.     29  Stn. 

Ueber  die  Gruppe  des  Pasquino.  Nebst  einem  Anhange 
über  den  Achilles  Borghese.  Von  L.  Urliohs.  Hierzu  eine  Restau- 
ration der  Gruppe  und  deren  Begründung  von  Ed.  von  der  Lau- 
nitz.  Mit  4  Tafeln  und  2  Holzschnitten.  Hrsg.  von  dems.  Verein. 
Bonn,  1867.     Adolph  Marcus.     4.     41  Stn. 

Der  Hildesheimer  Silberfund.  Erste  Abtheilung.  Von 
Friedrich  AVieseler.  Mit  drei  lithographirten  Tafeln.  Hrsg.  von 
dems.  Verein.     Bonn,  1868.     4.     73  Stn. 

In  dem  Berichte  über  die  55.  Versammlung  der  Abtheilung 
des  Künstlervereins  für  Bremische  Geschichte  und 
Alterthümer  vom  12.  Februar  1869  wird  ein  vom  Verein  ange- 
kaufter, mit  Schnitzwerk  versehener  Schrank  beschrieben,  welcher 
die  Jahreszahl  1561  zeigt,  das  älteste  Datum,  welches  auf  den  bis 
jetzt  nach  Bremen  gelangten  Arbeiten  dieser  Art  gefunden  ist. 
In  derselben  Versammlung  wurden  Mittheilungen  gemacht  über  die 
in  das  Jahr  1817  fallenden  Anfänge  der  Dampfschifffahrt  auf  der 
Weser,  Elbe  und  Spree.  Hierauf  folgte  noch  ein  ausführlicher 
Vortrag  des  Dr.  H.  A.  Schumacher  über  „Johann  von  Valkenburg, 
den  Begründer  der  Neustadt,  und  die  Geschichte  der  Bremischen 
Festungswerke",  welchen  der  Bericht  auszüglich  wiedergibt. 

Quartalberichte  des  Vereins  für  meklenburgische 
Geschichte  und  AI  terthumskunde.  XXXIII,  2  u.  8.  Schwe- 
rin, im  Januar  u.  April  1868.     8. 

Nach  dem  Januarberichte  hat  Prof.  Bartsch  in.  Rostock  dem 
Verein  Mittheilungen  gemacht  über  den  Fortgang  der  von  ihm 
angeregten  Sammlung  von  Mekleiiburgs  Sagen  und  Gebräuchen. 
Unter  andern  erfreulichen  Resultaten,  über  welche  der  Sammler 
berichtet,  verdient  namentlich  Aufmerksamkeit  die  gemachte  in- 
teressante Entdeckung,  dals  Reste  der  Gudrunsage  im  Meklenbur- 
ger  Volke  sich  lebendig  erhalten  haben,  oder  doch  vor  etwa  25 
Jahren  daselbst  noch  angetroffen  wurden.     Der  Verdacht  eines  Zu- 
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sammenhanges   mit   dem  altdeutschen  Gedichte  ist  abzuweisen,  da  Register   über   die    ersten    dreil'sio-  Jahrgänge    der 

die  Erzählung,    die   bis  jetzt   leider   nur  in  sehr  lückenhafter  Ge-  Jahrbücher  und  Jahresberichte  desselben  Vereins    .  .  .  an- 

Btalt  sich  auftreiben  liefs,  in  eine  Zeit  hinaufreicht,  zu  welcher  das  gefertigt    von   J.    G.    C.    Ritter.     Viertes   Register.     Zweites  Heft. 

Gedicht  kaum  erst  bekannt  geworden  war.  Schwerin,  1868.     8. 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu  erschienene  Werke. 

10)  Rheinlands  Baudenkmale  des  Mittelalters.  Ein 
Führer  zu  den  merkwürdigsten  mittelalterlichen  Bauwerken 
am  Rheine  und  seinen  Nebenflüssen,  mit  zahlreichen  erklä- 
renden Holzschnitten  herausgegeben  von  Dr.  Fr.  Bock. 
1. — 5.  Lieferung.  Köln  u.  Neufs.  Verlag  von  L.  Schwann.  8. 
Auf  Spalte  68  in  Nr.  2  des  vorjährigen  Anzeigers  haben  wir 
auf  ein  ähnliches  Werk  desselben  Verfassers  hingewiesen,  das  in 
autographierten  gröfseren  Zeichnungen,  also  wol  vorzugsweise  für 
Architekten  bestimmt,  in  4  Lieferungen  begonnen  hatte,  die  in- 
teressantesten Baudenkmale  zu  veröfl'entlichen ,  welche  das  Rhein- 
land zieren.  Von  diesem  Werke  sind  uns  bis  jetzt  weitere  Liefe- 
rungen nicht  zu  Gesichte  gekommen ;  wohl  aber  ist  dasselbe  Ma- 
terial in  obigen  5  Heften  mit  guten  Holzschnitten  behandelt.  Der 
Herausgeber  verspricht  eine  groCse  Reihe,  und  wir  glauben  bei 
diesem  Werke  auf  rasches  Erscheinen  rechnen  zu  dürfen ,  da ,  wie 
der  Prospektus  besagt,  die  Holzschnittillustrationen  zu  jedem  ein- 
zelnen Bauwerke  auf  Kosten  irgend  eines  Mäcens  augefertigt  sind, 
um  das  Werk  so  billig  als  möglich  in  die  Hände  des  Publikums 
bringen  zu  können.  Auf  diese  Weise  ist  der  Verleger  wirklich  in 
den  Stand  gesetzt,  trotz  der  vortrefflichen  Ausstattung  in  Druck, 
Papier  und  Holzschnitten,  ein  Heft  von  12  —  16  Seiten  Text  und 
durchschnittlich  mit  7  Abbifdungen  um  den  aufsergewöhnlich  nie- 
drigen Preis  von  je  5  Sgr.  abzugeben.  Wir  fühlen  uns  deshalb 
verpflichtet,  unsere  Leser  ganz  besonders  darauf  aufmerksam  zu 
machen.  Die  erste  Lieferung  enthält  die  Abteikirche  zu  M.Glad- 
bach mit  13  Holzschnitten,  die  zweite  die  Stiftskirche  zu  Ober- 
wesel mit  7  grofsen  Holzschnitten,  die  dritte  die  Pfarrkirche  zu 
Andernach  mit  6  Holzschnitten,  die  vierte  die  Peterskirche  und 
Wernerskapelle  zu  Bacharach,  mit  7  Holzschnitten,  die  fünfte,  de- 
ren Text  von  A.  Reichensperger  herrührt,  die  Mathiaskapelle  zu 
Kobern  mit  5  und  die  Kamperhofkapelle  zu  Köln  mit  3  Holz- 
schnitten. 

11)  Landeskunde  von  Vorarlberg.  Von  Dr.  Joseph  Ritter 
von  Bergmann.  Mit  einer  Karte.  Innsbruck  und  Feldkirch. 
Verlag  der  Wagner'schen  Universitäts-Buchhandlung.  1868. 
8.     VHL    128  Stn. 

Der  anspruchslose  Titel  des  Buches  ist  kaum  geeignet,  von 
dem  reichen  Inhalte  desselben  eine  richtige  Vorstellung  zu  geben. 
Bei  näherer  Einsichtnahme  finden  wir,  dafs  wir  es  hier  keineswegs, 
wie  sich  vermuthen  liefse,  mit  einem  einseitig  geographisch -stati- 
stischen, sondern  vielmehr  mit  einem  Werke  überwiegend  geschicht- 
lichen Inhalts  zu  thuu  haben.  Schon  in  der  ersten  Abtheilung, 
welche  mehr   allgemein  Geographisches   bringt  (Lage  und  Grol'se 


des  Landes,  Bodenbesohaffenheit,  Klima,  Produkte,  Handel,  Verkehr, 
Volkscharakter,  Schulen   u.  s.  w.),  begegnen  geschichtliche  Rück- 
blicke, namentlich  gegen  den  Schlul's  hin,  wo  von  der  Eintheilung 
des  Landes  die  Rede  ist.     Bezüglich  des  hiernächst  beschriebenen 
Landeswappens  sei  hier  angemerkt,  dafs  es,  und  zwar  auf  Grund- 
lage  eines   von  Bergmann   selbst   gefertigten  Entwurfes,   erst  am 
8.  August  1863  verliehen  wurde.    In  der  zweiten  Abtheilung :  To- 
pographie nach  den  6  Amtsbezirken  (Bregenz,  Bregenzerwald,  Dorn- 
birn,  Feldkirch,  Sonnenberg,  Schrunz),  werden  in  diesen  neugebil- 
deldeten  Bezirken  deren  alte  Bestandtheile  zu  gruppieren  gesucht. 
Was   dieser  Abtheilung    aber   besondern  Werth   verleiht,  sind  die 
hier  in  reicher  Fülle  ausgestreuten,  manches  Neue  und  Interessante 
bietenden    geschichtlichen  Notizen,   welche,   meist   archivalischen 
Quellen  entnommen,  mit  dem  Stempel  der  Zuverlässigkeit  deutlich 
gezeichnet  sind.     Willkommen  ist  auch  die  vielfach,  und  zwar  mit 
sicherem   Taljte,    in   Anwendung     gebrachte   Ortsnamenforschung, 
unter  Zuhilfnahme   der   ältesten  urkundlichen  Schreibung  der  Na- 
men.   Ueberhaupt  ist   Alles  herangezogen,   was  zu  erfahren  dem- 
jenigen, der  mit  Vorarlberg  sich  näher  bekannt  zu  machen  wünscht, 
irgend  von  Interesse  sein  könnte.     So  sind,  um  nur  noch  Eines  an- 
zuführen, auch  die  dem  Lande  augehörenden  berühmten  und  ver- 
dienten Personen  nicht  unerwähnt  geblieben.   Die  dritte  (und  letzte) 
Abtheilung  ist  rein  genealogisch-historischen  Inhalts   und  handelt 
von  den  Vorarlberger  Dynasten-Geschlechtern.    Unter  diesen  begeg- 
nen  die  Namen  Montfort  und  Hohenems,  die  uns  sofort  erinnern 
an  die  mittelalterlichen  Dichter  Hugo  von  Montfort  und  Rudolf  von 
Hohenems.      Diese  haben   denn   auch  in   besondern  Artikeln    ihre 
biographische  Würdigung  gefunden.     Den  Schlufs  der  dritten  Ab- 
theilung bilden  (im  Grunde  nicht  blos  hieher,  sondern  zum  Ganzen 
gehörend)    eine    „Uebersicht    der  Literatur"    und    ein  Verzeichnifs 
einiger  Landkarten.     Die   dem  Buche   beigegebene  Karte  ist  recht 
klar  und  übersichtlich  gezeichnet.     Was  das  angehängte  alphabeti- 
sche Verzeichnis  der  Orts-  und  Personennamen  betrifft,  so  wird  es 
auf  Vollständigkeit  kaum  Anspruch  machen  können.  —  Einen  sehr 
wohlthuenden  Eindruck   macht   die   patriotische  Wärme,  mit  wel- 
cher das  Buch  geschrieben  ist,    und   die   der  Unparteilichkeit   des 
nach   keiner  Seite   hin   anstofsenden  Urtheils   gleic'liwohl  durchaus 
keinen  Abbruch  gethan  hat. 

12)  Ein  deutsch-preu  fsisches  Vocabularium  aus  dem 
Anfange  des  fünfzehnten  Jahrhunderts.  Nach  einer  Elbin- 
ger  Handschrift  mit  Erläuterungen  herausgegeben  von  6. 
H.  F.  Nesselmann.     Königsberg.     Th.  Theile.     1868.     8. 

Bereits  vor  20  Jahren  warStadtrath  Ferd.  Neumaun  in  Elbing 
im  Besitze  des  Codex,  welchem  das  genannte  Vocabular  entnom- 
men ist.  Er  gedachte  es  selbst  zu  veröffentlichen,  kam  aber  nie 
dazu,    obwohl   oft   und  vielfach   an   die  Erfüllung  seines   Verspre- 
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chens  gemahnt.    Des  Drängens  endlich  müde,  schenkte  er  die  Hand- 
schrift   der   Elbinger  StadtbibHothek ,   unter   der  Bedingung,   dafs 
sie  nie  nach  auswärts  verschickt  werde.     Nesselmann  liefs  nun  so- 
fort von  dem  Vocabular  eine  vorläufige  Abschrift  nehmen  und  fer- 
tigte später   selbst  eine  an,    worauf  beide  Abschriften  unter   sich 
und   mit   dem  Original    sorgfältig    verglichen   wurden.     Auf  diese 
Weise  kam  ein  Text  zu  Stande,  welcher  unbedenklich  der  Oeffent- 
lichkeit  übergeben   werden   durfte.   —   Die  Handschrift,  wol  dem 
Anfange  des   15.  Jahrhunderts  angehörend,   umfafst  einen  Quart- 
band von  93  Blättern  und  enthält  aufser  dem  Vocab\dar,  welches 
auf  S.  169  beginnt   und  bis  S.  185  fortläuft,    drei  noch  unedierte 
Rechtsurkunden.    Jede  Seite  des  Vocabulars  zeigt  vier  Columnen, 
von  welchen  je  zwei  eine  zusauimengehörende  Spalte  bilden,  und 
zwar  enthalten    die   erste    und  dritte  Columne  die   deutscheu  und 
die  zweite   und    vierte  die    entsprechenden  preufsischen  Vocabeln. 
Das  Ganze,  sachlich  geordnet,   zählt   802  auf  32  verschiedene  Be- 
griffsgrujipen   vertheilte  Vocabeln  beider  Sprachen,  unter  welchen 
jedoch  mehrere  Wiederholungen  vorkommen.    Sämmtliche  Artikel, 
mit  Ausnahme  von  10 Farbenadjektiven,  sind  Substantiva.  Die  deut- 
schen Vocabeln  findet  Herausgeber  stark  preul'sisch-provinzialistisch 
gefärbt.     Was  die  preufsischen  betrifft,   so  gab  eine  Vergleichung 
derselben  mit  dem  1845  voröflentlichten ,  etwa  150  Jahre  jungem 
altpreufsischen  Katechismus  von  1561  zu  erkennen,  dals  in  diesen 
Quellen  zwei  von   einander  abweichende  Dialekte  der  preufsischen 
Sprache  vorliegen,  und  zwar  im  Vocabular  der  pomesanische  und 
im  Katechismus   der   samländische.     Letzterer,  obwohl  der  Quelle 
nach  so  viel  jünger,  hat  dennoch  ursprünglichere  Formen  bewahrt, 
wie  in   der  F/inleitung ,    welche  die  wesentlichsten  A  bweichungen 
beider  Dialekte  von  einander  der  Reihe  nach  vorführt,  näher  dar- 
gethan  wird.  —  Neben  der  getreuen  Wiedergabe  des  Vocabulars 
gibt   der   Herausgeber   eine   „Alphabetisch   geordnete  Erklärung", 
welche   eine    neudeutsche  Uebersetzung   der   preufsischen   Wörter 
enthält  uud   ;iuc!i  die  älterdeutsche  des  Vocabulars  berücksichtigt, 
wo  eine  ungewöhnlichere  Form  dazu  Anlal's  bot.    Zur  Vergleichung 
sind  die  nächstverwandten  Sprachen,  das  Littauische  (Nesselmann 
ist  auch  Verf.  eines  littauischen  Wörterbuchs)  und  Lettische,   fer- 
ner das  Russische,    Polnische   und   hie   und   da   noch   eine  andere 
Sprache,  herangezogen  worden.     Germanistischen  Forschungen  hat 
Herausgeber,  der  mit  solchen  wenig  vertraut  zu  sein  scheint  (was 
in  dieser  Richtung   gebracht  wird,  beschränkt  sich  auf  die  Erläu- 
terung  einiger    deutscher  Vocabeln   und  rührt   meist  von  Schade 
und  Zacher  her),   keinen  Raum  gegeben;   das   alphabetische  Ver- 
zeichnifs  mit  den  erwähnten  Erklärungen  und  Vergleichungen  soll 
eben  hiezu    den  Weg  bereiten.     Es  folgt   noch  ein  alphabetisches 
Register  der   deutschen  Vocabeln,   mit  Angabe  der  Ziffern,  unter 
welchen  jedes  Wort  im  Vocabular  anzutreffen  ist.    In  der  Einlei- 
tung heilst  es,  beide  alphabetische  Verzeichnisse  seien  nach  Lauten, 
nicht    nach  Schriftzeichen  geordnet ;    doch    ist    dieses    nur   in   be- 
schränktem Mafse  der  Fall.  —  Sicher  verdient  die  sehr  schätzbare 
Sammlung,  von  germanistischer  Seite  bald  eingehender  gewürdigt 
und  ausgebeutet  zu  werden. 


Börsenblatt  f.  d.  deutschen  Buchh. :  Nr.  37,  S.  477.  Elzeviriana. 

Evangel.  Kirchenzeitung:  84.  Bd.,  1.  Heft.  Kanzel  u.  Altar 
in  der  Geschichte  der  abendländischen  Kirche. 

Magazin  f.  d.  Liter,  des  Ausl.:  Nr.  10,  S.  135.  Zur  Roswitha- 
Frage.     (Eduard  Munk.) 

Illustr.  deutsche  Monatshefte:  Nr.  54  (150),  März,  S.  615. 
Spitznamen  und  Scherzworte  in  Tirol.  (Otto  von  Reinsberg- 
Düringsfeld.) 

Rübezahl:  L  Heft,  Januar,  S.  16.  Die  Burg  Liihnhaus.  die  Stadt 
Lahn  und  ihre  Kirche.  —  S.  25.  Oberschles.  Weihnachtslieder. 

K.  Preul's.  Staatsanzeiger:  Beil.  Nr.  26.  Vaterländische  Bild- 
werke in  Charlottenhof  u.  im  neuen  Orangeriehaus  bei  Pots- 
dam. —  Zur  Geschichte  des  Konkursrechtes.    1. 

üeber  Land  u.  Meer:   Nr.  24,  S.  391.  Nürnbergs  feste  Häuser. 

Volksblatt  für  Stadt  u.  Land:  Nr.  8-  Zur  Inschriftensamm- 
lung. 

Wochenbl.  d.  Joh.-Ord.-Balley  Brandenb. :  Nr.  6.  Deut- 
sche Fürsten  aus  dem  Braunschweigischen  Hause.  —  Nr.  9. 
Nachod  (Stadt,  Schlofs,  Sarg  Wallensteins  etc.). 

AUgem.  Zeitung:  Beil.  Nr.  44.  Bavarica  (Besprechung  der 
neuen  Ausgabe  des  Sohmeller'schen  Wörterbuchs). 

Illustr.  Zeitung:  Nr.  1337,  S.  123.  Ein  Carueval  in  Nordschles- 
wig. —  Nr.  1339,  S.  151.  Schlofs  Rochsburg  (Sachsen).  — 
Wyl  in  St.  Gallerland.  —  Nr.  1340,  S.  163.  Kloster  Schäft- 
lam  im  Isarthale.  —  S.  166.  Das  Schlofs  Hartenfels  in  Tor- 
gau. —  S.  167.  Das  Fastnachtspiel  in  der  Schweiz.  —  Eine 
Herberge  Regensburgs  (Gasthaus  zum  Löwen  im  Gitter).  (Hans 
Weininger.) 

Leipziger  Zeitung:  Wissenschaft!.  Beil.Nr.7ff.  Zur  Geschichte 
unseres  komischen  Romans  und  seiner  Nebenarten  in  der  2. 
Hälfte  des  18.  Jahrh.     (F.  W.  Ebeliug.) 


Aufsätze  in  Zeitschriften. 

Das  Ausland:  Nr.  7,  S.  163.  Der  Reunstieg  und  s-eine  Bezie- 
hung zu  den  Ortsnamen.  —  Nr.  9,  S.  214.  Zweifel  an  dem 
künstlichen  Ursprung  unpolierter  Steingeräthe. 


Vermischte  NacJirichten. 

12)  Im  Archiv  der  Grafen  von  Dege nfeld-Schom- 
burg  in  Eybach  (Würtemberg),  aus  welchem  die  Briefe  der  Her- 
zogin Elisabeth  Charlotte  von  Orleans  von  Menzel  und  Holland 
für  den  Literarischen  Verein  in  Stuttgart  herausgegeben  worden 
sind,  haben  sich  neuerdings  noch  andere  interessante  Briefschaf- 
ten aus  dem  gleichen  Kreise  am  Hofe  Ludwig's  XIV.,  vom  König 
selbst,  von  Frau  von  Maintenon,  von  der  Kurfürstin  von  Hanno- 
ver u.  a. ,  vorgefunden ,  welche  gleichfalls  in  den  Schriften  des 
Literarischen  Vereins  erscheinen  werden.  Im  Laufe  dieses  Jahres 
soll  noch  eine  neue  Sammlung  der  Briefe  Liselottens,  von  Prof. 
Holland  besorgt,  den  Mitgliedern  zukommen.  Zunächst  aber  wird 
die  Chronik  des  gräflichen  Hauses  von  Zimmern  erwartet,  vier 
starke  Bände,  herausgegeben  von  Dr.  Barack. 

(Korr.  Nr.  121,  aus  d.  Allg.  Ztg.) 

13)  Beim  Abbrechen  des  alten  Oberthurms  in  Heringen 
(unweit  Nordhausen)  wurden,  nachdem  man  auf  eine  eiserne  Fall- 
thüre  gestofsen  und  diese  in  einen  leeren  Raum  hinunter  gefallen 
war,  innerhalb  des  letzteren,  in  einer  Höhe  von  etwa  70  Fufs,  zwei 
Beinklemmen  mit  Ketten,  nahezu  2'/t  Fufs  lang,  sowie  verschiedene 
Menschenknochen,  deren  auch  die  Beinklemmen  noch  welche  ent- 
hielten, gefunden.  Der  leere  Raum  ist  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  das  Burgverliefs  der  alten  Veste  Heringen.     Da  dasselbe  im 
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dritten  Stockwerke  des  Thurmes  sich  befindet  und  also  noch  xwei 
Stockwerke  darunter  liegen,  so  ist  zu  verniuthen,  dafs  weiter  un- 
ter unten  noch  manches  Interessante  gefunden  wird. 

(Brschw.  Tagebl.  1868,  Nr..  285.) 

14)  Mitte  Februars  hat  Prof.  Hafsler  aus  Ulm  ein  zu  Auf  hau- 
sen (Württemberg)  entdecktes  Todtenf cid  besichtigt  und  durch 
Nachgraben  näher  untersucht.  Nach  seinem  Urtheil  ist  die  Stelle 
ein  wirklicher  Gottesacker,  auf  welchem  schon  im  2.  u.  3.  Jahrh. 
D.  Chr.  nach  damaliger  Sitte  Todte  begraben  wurden.  Mehrere 
Grabhügel,  die  unter  seiner  Anleitung  gehoben  wurden,  liefsen  ihn 
erkennen,  dal's  diese  dem  7.  u.  8.  Jahrh.  angehören,  also  der  Zeit 
Karl's  des  Grofsen.  Die  noch  wohl  erkennbaren  Ausgegrabenen 
waren  in  ausgebrannten  Baumstämmen  begraben  und  mit  Steinen 
bedeckt.  Das  Knochengestell,  insbesondere  die  Schädeltheile  aus- 
zuheben, war  unmöglich;  bei  der  sorgfältigsten  Berührung  zerfiel 
alles  in  Staub.  Prof.  Hal'sler  erklärte,  dafs  die  damals  Ansäfsigen 
der  ärmsten  Klasse  angehört  haben  müfsten,  da  man  nicht  ein- 
mal, wie  doch  die  Sitte  jener  Zeit  verlangte,  den  Gestorbenen  die 
gewöhnlichsten  Geschirre  mitgegeben  habe.  —  In  einem  späteren 
Bei'iohte  heifst  es:  Auf  dem  erwähnten  Leichenfelde  sind  weitere 
Entdeckungen  gemacht  worden.  Während  die  erstaufgefundenen 
Leichname  nur  2— 2 Vi  Fu's  tief  unter  der  Erde  gelagert  waren, 
kommt  jetzt  in  einer  weit  tiefern  Lage  eine  zweite  Reihe  Todten- 
geriijpe  zum  Vorschein,  bei  welchen  jene  Schmuck-  und  andere 
Sachen,  nach  welchen  man  bei  den  zuerst  gefundenen  vergeblich 
suchte,  Schmucksachen  aus  Kuijfer  mit  künstlichem  Gepräge,  Ringe, 
messerähnliche  Behänge,  helmartige  Kopfbedeckungen,  Perlenge- 
schmeide u.  dgl.,  gefunden  wurden.  Die  tieferliegenden  Knochen- 
gestelle  sind  weit  besser  erhalten,  als  die  ersteren. 

(Korr.  Nr.  102  u.  126,  aus  d.  Schw.  Mrk.) 

15)  Am  26.  Februar  wurde  auf  einem  zum  Ausziegeln  bestimm- 
ten Felde  an  der  Gasstrafse  bei  Gladbach  (Rheinpreufsen)  beim 
Umgraben  in  der  Tiefe  von  l'/i  Fufs  unter  der  Oberfläche  ein 
Steins  arg,  dessen  Material  dem  Brohler  Tuffstein  ganz  ähnlich 
ist,  gefunden.  Derselbe  ist  einschliefslich  des  lose  aufliegenden 
Deckels  29  Zoll  lang ,  23  Zoll  hoch  u.  23  Zoll  breit.  Der  Deckel 
wiegt  über  100  Pfund.  Der  innere  Raum,  22  Zoll  lang,  17  Zoll 
breit  und  15  Zoll  tief,  ist  zum  gröfsten  Theile  leer,  auf  dem  Grunde 
liegen  einzelne  Knochenreste,  aus  welchen  sich  mit  annähernder 
Sicherheit  erkennen  läfst,  dafs  solche  von  einem  erwachsenen  Men- 
schen herrühren.  Namentlich  finden  sich  Stückchen  von  Ruhren 
und  Schädelknochen.  Inschriften  sind  nicht  zu  entdecken,  wohl  aber 
fand  sich  in  einer  Vertiefung  des  Deckels  ein  emailliertes  Bronze- 
stück, in  Gestalt  und  Gröfse  den  jetzt  üblichen  Eierhaltern  ähnlich. 
Die  Fundstätte  ist  etwa  500  Schritte  von  der  Stelle  entfernt ,  wo 
im  vorigen  Jahre  und  früher,  schon  vor  18  Jahren,  einzelne  Todten- 
urnen,  mit  Asche  und  Knochenresten  gefüllt,  aufgefunden  wurden. 

(Köln.  Ztg.  Nr.  63,  2.  Bl.) 

16)  Der  Oekonom  Heinrich  Wunderling  zuBeierstedt  (Braun- 
schweig) fand  Anfang  Januars  bei  Meliorationsarbeiten  in  seinem 
Plane  unweit  des  Hasenbergs,  etwa  3  Fufs  unter  der  Oberfläche, 
eine  Steinplatte  und,  als  er  diese  fortgenommen  hatte,  einen  3'/,  Fufs 
breiten,  7  Fufs  langen  und  etwa  2  Fufs  hohen,  ganz  von  Steinplat- 
ten umschlossenen  Raum;  in  demselben  fanden  sich  mehrere  Urnen 
vor,  welche  bei  der  Untersuchung  ihres  Inhalts  leider  in  Trüm- 
mer giengen.  (Brschw.  Tagebl.  Nr.  25.) 

17)  Bei  dem  Abbruch  des  Hauses  F.  6  am  Rudererbrunnan  zu 


Regensburg  fanden  kürzlich  die  Arbeiter  unter  einer  Wendeltreppe 
eine  hölzerne  Kiste,  welche  die  prachtvollsten  Gebilde  der 
Gold  Schmiedekunst  der  Renaissancezeit  enthielt.  Diese 
bestehen  aus  vielleicht  zwanzig  vergoldeten  silbernen  Pokalen  und 
Trinkgeschirren  verschiedener  Formen,  einer  Goelette  als  Tafelauf- 
satz, einem  originellen  Eierbecher,  etwa  dreifsig  silbernen  und 
eben  so  vielen  Efslöffeln  aus  Buchsholz  mit  ungemein  zierlich  gear- 
beiteten Stielen,  mehreren  reich  ausgelegten  Bestecken,  darunter 
eines  mit  dem  freiherrlichen  Wappen  der  Freyberg  (in  Bayern), 
schliefslich  aus  zwei  ledernen  Geldbeuteln  mit  silbernen  Knöpfen. 
Was  diese  Gegenstände  besonders  werthvoll  erscheinen  läfst ,  ist, 
dafs  sie  bewundernswerth  gut  erhalten  sind.  Die  älteste  an  diesen 
Silbersachen  vorkommende  Jahreszahl  ist  1580,  die  jüngste  dage- 
gen 1626.  Allem  nach  wurden  diese  Gegenstände  vor  Einnahme 
der  Stadt  durch  die  Schweden  1633  unter  jener  Treppe  in  Sicher- 
heit gebracht.  Der  gegenwärtige  Besitzer,  Nadlermeister  Erich, 
ist  aber  nicht  gewillt,  irgend  etwas  davon  zu  veräufsern,  obgleich 
ihm  bereits  glänzende  Anerbietungen  gemacht  wurden.  Es  wäre 
auch  Schade,  wenn  diese  Sachen  in  alle  Welt  zerstreut  würden. 
Die  in  jener  Kiste  mitgefundenen  Urkunden  weisen  gleichfalls  auf 
die  Zeit  der  Einnahme  der  Stadt  durch  die  Schweden  hin  und  sind 
noch  so  vorzüglich  erhalten,  als  ob  sie  vor  Kurzem  erst  wären  unter- 
schrieben und  gesiegelt  wurden.         (N.  Bayer.  Volksbl.  Nr.  59.) 

18)  Vor  einiger  Zeit  wurde  von  einem  Taglöhner  beim  Um- 
graben eines  Gartens  inPrissen  beiPrenzing,  zwischen  Saaz  und 
Komotau,  eine  eiserne  kleine  Kiste  mit  Münzen  aufgefunden. 
Diese  Kiste  iftar  zwei  Fufs  tief  unter  der  Erde,  mit  einem  Steine 
bedeckt,  und  enthielt  2860  Stück  Münzen,  welche  in  böhmischen, 
unter  König  Wladislaus  II.  (1471 — 1516)  geschlagenen  Pfennigen 
bestanden.  Auf  deren  Hauptseite  befindet  sich  der  böhmische 
Löwe  mit  der  Umschrift  WLADISLAVS  SECVNDVS  R.  B.  (rex 
Bohemiae),  auf  der  Rückseite  ein  gekröntes  W.  Unter  ihnen  wa- 
ren verschiedene  Stempel ;  sie  hatten  theils  R.  B.  —  R  B :  auch 
blos  R  —  R.  und  ohne  R  B.  u.  s.  w.  (Num.  Ztg.  Nr.  3.) 

19)  Im  Weingarten  eines  Insassen  zu  Moor,  ungarisches  Co- 
mitat  Stuhlweii'senburg,  hat  man  nebst  einem  Dukaten  des  Königs 
Mathias  1370  Stück  Silbermünzen  gefunden,  deren  gröfster  Theil 
von  Mathias  Corvinus,  AVladislaus  II.  u.  Ludwig  H.  herrührt.  Ein- 
zelne Stücke  tragen  auch  das  Gepräge  von  Ferdinand  L,  Maximi- 
lian II.  und  Johann  Zäpolya.  (Hl.  Ztg.  Nr.  1340.) 

20)  In  der  Nähe  von  Twistringen  bei  Osnabrück  hat  man 
kürzlich  bei  Erdarbeiten  einen  irdenen  Topf  gefunden,  in  welchem 
sich  über  900  Stück  kleiner  Silbermünzen  aus  dem  Mittelalter 
mit  wohlerhaltenen  Geprägen  der  damaligen  Bisthümer  Bremen,  Hil- 
desheim, Münster,  Osnabrück  u.  s.  w.  befanden.     (Dies.  Nr.  1339.) 

21)  In  Nürnberg  werden  zwei  historisch -interessante  Ge- 
bäude abgetragen.  Der  Harsdorffer-Hof  (im  15.  u.  16.  Jahrh. 
Eigenthum  der  Familie  Holzschuher),  mit  dem  ein  mächtiger  Thurm 
des  inneren  Mauerumschlusses  der  Stadt  in  Verbindung  steht  und 
nun  auch  mit  dem  Gebäude  fallen  wird,  S.  Nr.  1160,  dem  Chore 
der  heil.  Geistkircho  gegenüber  an  der  Pegnitz  gelegen,  wird  einer 
Synagoge  Platz  machen.  Der  Haupttheil  des  Gebäudes  war  vor 
wenigen  Jahren  gänzlich  modernisiert  worden,  doch  hatte  die  Gie- 
belseite nach  der  Pegnitz  zu  mit  dem  alten  Thurme  und  einem 
hübschen,  einfachen  Erker,  im  Volksmund  Tetzelstübchen  genannt, 
noch  ein  sehr  malerisches  Ansehen.  Herr  Maler  Bach  hat  noch 
vor    dem   Abbruche    des   Gebäudes   eine    Gesammtansicht   für   das 


91 


Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit. 


92 


germanische  Museum  angefertigt,  sowie  den  vorzüglich  malerischen 
Theil  zur  Publication  durch  Radierung  vorbereitet.        (Vgl.  23.) 

Das  zweite  zum  Abbruche  bestimmte  Gebäude,  das  an  der 
Südseite  der  P'rauenkirchc  gelegene  freistehende  Kürschner- 
haus, aus  dem  15.  .Jahrh.  stammend,  jedoch  auch  vielfältig  ver- 
ändert und  ohne  hervorragenden  architektonischen  Charakter,  in 
neuester  Zeit,  nachdem  das  Kürschnergewerbe  an  Bedeutung  ab- 
genommen hat,  Tuch  haus  genannt,  wird  einem  Neubaue  Platz  ma- 
chen, der  für  das  Telegrajibenbüreau,  sov^ae  als  Kunstausstellungs- 
lokal dienen  soll. 

22)  Der  begonnene  Abbmch  der  NürnbergerStadt  mauern 
wird  noch  bedeutendere  Dimensionen  annehmen,  als  wir  gefürchtet 
hatten.  Die  Ausfüllung  des  Grabens  wird  auf  eine  Länge  von  250' 
stattfinden.  Der  zur  Zerstörung  bestimmte  Theil  der  Mauer  ist, 
durch  die  Eigenthümlichkeit  des  Planes  bedingt,  noch  etwas  grö- 
fser.  Zwei  interessante  Thürme  werden  fallen.  Als  im  vorigen 
Jahre  einige  Steine  am  Loreleifelsen  gebrochen  wurden,  schlug  die 
gesammte  deutsche  Presse  für  Erhaltung  desselben  Lärm ,  und 
es  zeigte  sich,  dafs  man  dem  Bedürfnil's  auch  ohne  Beseitigung 
des  romantischen  Felsens  Genüge  leisten  konnte.  Da  man  ohne 
Zweifel  dies  hier  auch  hätte  thun  können,  so  mufs  Referent  als 
Mitglied  der  bayer.  Commission  für  Erhaltung  der  Baudenkmale 
hier  darauf  hinweisen ,  dafs  die  Genehmigung  zur  Abti'agung  er- 
folgt ist,  ohne  dafs  darüber  ein  Gutachten  dieser  Commission  ein- 
geholt worden  wäre.     Der  stolze  Mauergürtel,  der  Hans  Sachs  zu 


seinem  Lobspruche  auf  die  Stadt  begeisterte,  auf  den  Nürnbergs 
Bürger  einst  pochten  und  der  Jahrhunderte  lang  ihr  Stolz  war, 
dieses  Kleinod  Deutschlands,  ist  zerrissen.  Ist  auch  noch  nicht 
das  ToJesurtheil  über  das  Ganze  gesprochen ,  so  ist  doch  seine 
Integrität  zerstört;  es  ist  ein  Bruchstück,  wie  ein  gothischer Dom 
ein  Bruchstück  ist,  von  dem  ein  Theil  abgerissen  wird. 

23)  Maler  Bach  aus  Stuttgart  ist  damit  beschäftigt,  eine  An- 
zahl der  malerischen  Punkte  Nürnbergs  in  hübschen  Ra- 
dierungen zu  vervielfältigen.  Er  hat  dazu  vorzugsweise  die  Theile 
der  Stadt  in's  Auge  gefafst,  für  deren  längeren  Bestand  man  mit 
Recht  besorgt  sein  mufs.  Wir  haben  heute  einige  Nachrichten 
über  Abtragung  mehr  oder  weniger  interessanter  Denkmale  der  Vor- 
zeit gegeben ;  wer  die  alte  Noris  vor  30  und  40  Jahren  gekannt 
und  weils,  w-ie  viel  seitdem  verschwunden,  wie  viel  modernisiert  ist, 
der  mufs  dankbar  dafür  sein,  dafs  Bach,  wie  vor  einigen  Jahrzehn- 
den  Wilder,  das  wenigstens  im  Bilde  zu  erhalten  sucht,  was  nicht 
im  Original  gerettet  werden  kann. 

24)  Von  den  photographischen  Darstellungen  der  Gewänder, 
Stoffe  und  Stickereien  der  Marienkirche  zu  Danzig,  wel- 
che Küster  Hinz  hat  aufnehmen  lassen,  liegt  uns  eine  Reihe  zur 
Einsicht  vor,  aus  der  hervorgeht,  dafs  die  Veröffentlichung,  die  in 
nächster  Zeit  stattfindet,  nicht  nur  der  Literatur  viel  neues  und 
interessantes  Material  zuführen  wird,  sondern  auch,  dafs  die  Pho- 
tographieen  so  vortrefflich  sind,  dafs  sie,  mit  Ausnahme  der  Far- 
ben, für  das  Studium  alle  Anhaltspunkte  geben. 


M  i  1 1  Ii  c  i  1  u  n  g  e  n. 

Jahrescoufereuz  des  geriuanischeu  Museums. 

Der  Beschlufs  des  Bundesrathes  des  norddeutschen  Bundes,  dem  germanischen  Museum  eine  jährliche  Subvention  von 
6000  Thlrn.  unter  der  Bedingung  bewilligen  zu  wollen,  dafs  das  Museum  seiner  Thätigkeit  einen  modificierten  Plan  zu  Grunde  lege, 
verlangt  eine  um  so  raschere  Entscheidung  durch  den  zur  Annahme  dieser  Bedingungen  allein  competenten  Verwaltungsausschufs,  als 
leider  diese  Angelegenheit  in  vielfach  ungenauer  und  unmotivierter  Weise  Gegenstand  öffentlicher  Besprechung  geworden  ist.  Ich 
beehre  mich  daher,  die  Jahresconferenz  des  germanischen  Museums  nach  Besprechung  und  im  Einvernehmen  mit  dem  Lokalausschusse  auf 

Mittwocb  deu  19.  Mai  d.  J.  und  die  näctastfolgenden  Tage 

einzuberufen.     Gegenstände  der  Tagesordnung  sind :    Rechnungsablage  für  das  Jahr  1868 ;    Festsetzung  der  Etats   für   das  Jahr  1870 ; 
Antrag  des  I.  Vorstandes  auf  Abänderung  der  Satzungen  und  des  Organismus. 

Nürnberg,  den  16.  März  1869.  Der  I.  Vofstand  des  germanischen  Museums. 

A.  Essen  wein. 


Im  Verlage  der  Theissing'schen  Buchhandlung  in  Münster  ist 
erschienen: 
Karl  der  Grosse  nnd  seine  Zeit.    Von  Dr.  Paul  Alberdlngk 

Thijm.     Revidirte  deutsche  Ausgabe.     Gr.  8.     25'/4  Bogen.     Geh. 
1  Thir.  15  Sgr. 

Preisermässigung. 
Dr.  Fr.  Kortüm's  Geschichte  des  Mittelalters.    2  Bde.  (Laden- 
preis 6  Thlr.)  liefert  für  1  Thlr.  15  Ngr.  Fr.  Voigt's  Buchhand- 
lung in  Leipzig  (Kreuzstr.  8.  9). 

In   dem  jüngst  von  der   antiquarischen  Buchhandlung  von  J. 
Stargardt  in  Berlin  ausgegebenen  theologischen  Cataloge  Nr.  86 


befindet  sich  ein  Widmungsexemplar  von:  Cordus,  Euritius,  Ad 
generosum  et  li,teris  admirabilem  Hcroa  llermannum  (  Comitem 
de  Nuenar  Car-;men.  Colonie  Nonis  Aprilis  1521.  4.  4  Bl.  Mit 
Autograph  des  Verfassers  :  „Christianae  libertatis  invictissimo  ad- 
sectori  D.  Martine  Luthero  Euricius  Cordus  d.  d."  Das  Gedicht 
ist  bisher  übersehen  worden.  Auf  einer  Reise  nach  Italien  schrieb 
es  Cordus  in  Cöln  zur  Feier  des  Sieges  der  Grafen  von  Nuenar 
über  Hochstraten  (Straufs ,  Hütten  II,  21);  ferner:  Luther,  der 
Psalter  mit  kurzen  Summarien  und  einem  ordentlichen  Register 
der  Psalmen.  Schleswig,  durch  Nicol.  Wegener,  1582.  Prgtbd. 
Jede  Seite  mit  Randleisten.  Auf  Pergament  in  666  Seiten  ge- 
druckt.    Ein  Unicum. 


Verantwortliche  Redaction  :  A.  Essenwein.     Dr.  G.  K.  Frommann.     Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch -artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 

Sebald'sehe  Buchdrncketei  in  Nürnberg. 


NürnbergT'  ^^^  Abonnement  des  Blat- 
tes, welches  alle  Monate  erscheint,  wird 
ganzjährig  angenommen  und  beträgt  nach 
der  neuesten  Postconvention  bei  allen  Post- 
ämtern und  Buchhandlungen  Deutschlands 
incl.  Oesterreichs  3  fl.  36  kr.  im  24  fl.-FuTa 
oder  2  Thlr.  preufs. 

Für  Frankreich  abonniert  man  in 
Stral'shurg  bei  C.  F.  Schmidt,  in  Paria  bei 
der  deutschen  Buchhandlung  von  F.Klinck- 
sieck,  Nr.  11  rue   de  Lille,   oder  bei  dem 


AMZEIdER 


FÜR  KIDE  »ER 


Neue  Folge. 


Postamt  in  Karlsrulie;  für  Engtand  bei 
Williama  &  Norgate,  14  Henrietta- Street 
Covent  -  Garden  in  London ;  für  Nord- 
Amerika  bei  den  Postämtern  Bremen  iiud 
Hamburg. 

Alle  für  das  german.  Museum  be- 
stimmten Sendungen  auf  dem  Wege  des 
Buchliandels  werden  durch  den  Commis- 
sionär  der  literar. -artist.  Anstalt  des  Mu- 
seums, F.A.  Brockhaus  in  Leipzig,  be- 
fördert. 


Sechzeliuter  Jahrgang. 


1869. 


ORGAN  DES  GERMAMSCHEN  MUSEUMS. 
JW4. 


April. 


WisseiiscliafUiche  Mttheiluns>;en. 


Des  Erzherzogs  Ferdinand  Einreiten  zu  Nürnberg  hn 
Jahre  1531. 

Im  Jahre  1521  wollte  Erzherzog  Ferdinand,  der  von  sei- 
nem Bruder,  dem  Kaiser  Karl  V.,  zum  Statthalter  im  heil,  rö- 
mischen Keiche  ernannt  worden,  nach  Nürnberg  kommen.  Der 
Eath  beschlofs,  den  Stellvertreter  des  Kaisers  würdig  zu  em- 
pfangen. Die  ganze  waffenfähige  Bürgerschaft,  die  Patrizier 
und  ehrbaren  Bürger  in  voller  Turnierrüstung,  die  Kaufmann- 
schaft in  ihrem  besten  Waffenschmucke ,  die  Stadtsöldner  und 
das  Geschütz  der  Reichsstadt  sollten  ihm  auf  eine  Strecke  vor 
die  Stadt  entgegenziehen  und  das  Geleite  geben  —  eine  Ehre, 
wie  sie  selbst  den  Kaisern  in  so  grofsem  Mafsstabe  noch  nicht 
widerfahren.  Seyfried  Koler,  damals  Kriegsschreiber  zu  Nürn- 
berg, hat  uns  diesen  merkwürdigen  Empfang,  den  die  Reichs- 
stadt dem  Erzherzog  bereitete,  ausführlich  beschrieben.  Sein 
Bericht  bietet  einerseits  einen  interessanten  Beitrag  zur  Kultur- 
geschichte, anderseits  entwirft  er  ein  sehr  lebhaftes  Bild  von 
der  Macht,  dem  Wohlstand  und  der  Wehrhaftigkeit  Nürnbergs. 
Wir  lassen  hier  Koler's  Bericht  *)  wortgetreu  folgen : 

Als  man  zalt  von  Cristi  vnsers  lieben  herrn  geburtt  1521 
Jar,  hat  der  durchleuchtigest  hochgeboren  fürst  vnd  herr,  herr 
Ferdinandus,  von  gottes  genaden  brintz  vnd  Innfandt  in  Hy- 
spanicn,  ertzhertzog  zu  Osterreich  &c.  Romischer  kayserlicher 
mayestat  stathalter  in  dem  heyligen  Romischen  reych  &c.,  einem 

*)  Ein  kleines  Stück  davon,  aber  nicht  im  Originaltext,  wurde 
vor  mehreren  Jahren  in  der  Augsburger  Postzeitung  veröffentlicht. 


erbern  rate  geschriben  vnd  angezeigt,  das  sein  fürstlich  Durch- 
leuchtigkait  willens  sey,  hie  her  gein  Nüremberg  zukomen  &c., 
vnd  derhalben  begert  vnd  gepetten,  sein  fürstlich  genad  mit 
herbergen  vnd  losamentten,  desgleichen  auch  die  seinen  nach 
notturfft  zuuersehen.  Darauf  die  vesten  oder  das  schlos  für 
seiner  fürstlichen  genaden  person  vnd  derselben  reth  zur  her- 
berg  durch  eines  erbern  rats  verordente  pawmayster  Caspar 
Paumgartnern  vnd  werckleut  zuzurichten  bestelt  worden,  vnd 
sunderlich  mit  gutten  pettgewantten  vnd  allerley  kleinem  haus- 
rat  von  holtzwerck  vnd  anderm  zimlichen  hausrat,  in  die  ku- 
chen  zum  wasser  vnd  andern  sachen  dienende. 

Das  ander  seiner  fürstlichen  Durchleuchtigkait  hofgesind 
vnd  rewtter,  so  sein  fürstlich  genad  mit  ime  gebracht,  ist  durch 
eines  erbern  rats  bestelle  furrir  hin  und  wider  in  der  stat  mit 
herbergen  versehen  worden.  Darzu  ist  von  rats  wegen  ver- 
ordnet worden  herr  Gabrihell  Nützeil. 

Nach  solchem  der  fürstlichen  Durchleuchtigkait  schreyben 
vnd  anzaigen  hat  ein  erber  rat  sich  entschlossen  vnd  mit  einem 
statlichen  merern  ertaylt*),  solch  sein  fürstlich  Durchleuchtig- 
kait mit  besonderer  ereerpitung  entgegen  zureytten  vnd  sein 
fürstlich  genad  als  Komischer  kayserlicher  mayestat  stathalter 
im  heyligen  reich  gäntz  dappfer  vnd  erlichen  empfahen  lassen, 
vnd  sein  darauff  zu  solchem  entgegenreytten  vnd  die  fürstlich 
Durchleuchtigkait  zuempfahen  von  eines  erbern  rats  wegen  ne- 
ben herrn  Hannsen  von  Obernitz,  ritter  und  schultes,  auch 
herrn  Dielman  von  Brem,  ritter,  verordent  worden  herr  Jacob 


Mit  grofser  Majorität  beschlossen. 
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Muffel,  der  zeit  der  eitern  heru  einer*),  herr  Hanns  Ebner 
und  herr  Niclas  Haller. 

Als  aber  des  andern  tags  ein  erber  rat  mit  einem  statli- 
chen  mcrern  entscblossen  vnd  ertaylt,  gemeltem  ertzhertzogen 
als  des  heyligen  Romischen  reichs  stathalter,  auch  Romischer 
kayserlicher  mayestat  zu  besonderu  ere  vnd  wolgefallen  mit 
einem  raercklichen  vnd  ansehenlichen  raysigen  zeug,  souil  man 
des  gehaben  vnd  aufbringen  konntt,  des  geleichen  einem  fus- 
folck  in  dem  hämisch  und  langen  spiesscn  sambt  einem  zim- 
bchen  veltgeschütz  entgegen  zwziehen,  ist  den  ytzbemelten  dreyen 
herrn,  Muffel,  Ebner  vnd  Haller,  von  einem  erbern  rate  be- 
uelch  gegeben,  sich  bey  den  erbern  burgern  vnd  kaufleutten  zu- 
bemüen  vnd  sie  von  eines  erbern  rats  wegen  zupitten,  das  sie 
einem  erbern  rate  zw  gefallen  sich  rüsten  wolten,  fürstlicher 
Durchleuchtigkait  zu  eren  neben  iuen  verordenten  dreyen  herrn 
vnd  andern  eins  erbern  rats  bestelten  vnd  verwantten  entgegen 
rcyten  wolten,  doch  so  were  darneben  eines  erbern  rats  pit  vnd 
begern,  das  sie  sich  mit  vberflüssiger  rüstung  und  klaydung  nit 
beladen  selten,  domit  sie  in  vnkostung  kümen ;  welchem  eines  er- 
bern rats  beuelch  nach  sich  die  obgemelten  drey  verordenten 
herrn  vnd  sonderlich  herr  Hanns  Ebner  bey  den  erbern  bur- 
gern vnd  kaufleutten  bemuetten,  bey  denen  allen  sie  gantz  gutt- 
willig  vnd  gehorsame  Dinstparkait  befunden,  vnd  also  bis  in 
die  300  raysiger  pferde  einem  erbern  rate  zugefallen  auffprach- 
ten,  inmassen  dieselben  in  dem  ausziehen  hernachbemelt  weyt- 
ter  angezaigt  werden.  Aber  dieselben  raysigen  thetten  eines 
erbern  rats  pit,  sich  nit  zu  hoch  zurüsten,  nit  volg,  sonder 
rüstetten  sich  alle  nur  mit  dem  gczirlichsten  von  hämisch  vnd 
klaydung,  wie  hernach  auch  angezaigt  wirdet. 

Das  fusfolck  aufzubringen  vnd  zupitten  ist  von  eines  er- 
bern rats  wegen  verordent  worden  herr  Endres  Tucher,  herr 
Cristoft'  Euerer  vnd  Seyfried  Koler,  der  zeit  kriegschreyber. 
Dieselben  verordenten  herrn  haben  dem  haderschreyber  in  der 
kantzlcy  **)  beuolhen,  alle  hantwerck  aus  eines  erbern  rats  vnd 
gemeiner  stat  wannckellpuch  ***)  zuschreyben  vnd  verzaiehnet 
zugeben,  damit  dieselben  hantwerck  beschickt  vnd  von  eins  er- 
bern rats  wegen  gepetten  wurden,  fürstlicher  Durchleuchtig- 
kait in  dem  hämisch  vnd  vntter  den  langen  spiesseu  in  der 
Ordnung  entgegen  zuziehen. 

Darauif  ist  herr  Christof  Euerer  zu  einem  hawbtmann  vber 
das  fusfolck  verordent  vnd  ertaylt  worden,  vnd  sein  ime  zu 
vnnttern    hawbtleutten    zugeordent   worden    Matheus   Harrder 


*)  Die  altern  Herren  wurden  aus  dem  kleinen  oder  patriziati- 
schen  Rathe,  und  hier  zunächst  wieder  aus  den  13  Altbürgermei- 
stern  gewählt.  In  ihre  Hand  war  alle  Gewalt  und  die  ganze  Herr- 
schaft gelegt.  Alle  wichtigen  Staatsangelegenheiten  wurden  von 
ihnen  berathen,  und  erst,  wenn  dieses  geschehen  war,  gelangte 
die  Sache  auch  an  den  versammelten  Rath. 

**)  Dem  Schreiber  des  sog.  Fünfergeriohts ,  das  aus  5  Bei- 
sitzern bestand  und  über  Real-  und  Verbalinjurien  verhandelte. 

***!  Wandelbuch. 


von  Straspurg,  Michel  Schlächter,  Hanns  von  Rüdlingen  vnd 
Fetter  Protvisch,  als  eins  erbern  rats  bestelte  vnd  beseite 
haubtleut,  vnd  zu  waybeln  vnd  andern  ampten  eins  rats  bestelte 
vnd  andere  tuglichen  knechten  aus  allerley  hantwercken. 

Auff  solchen  eines  erbern  rats  beuelch  vnd  auszaichnus  al- 
lerley hantwerck  aus  dem  wannckelpuch  haben  herr  Endres  Tu- 
cher, herr  Cristof  Euerer  als  hauptmann  vorgemelt  mitsampt 
Seyfriden  Koler  die  geschworn  vnd  andern  maystern  von  allen 
hantwercken  auf  das  rothaus  zukomen  beschickt  vnd  die- 
selben maystere  von  eines  erbern  rats  wegen  gepetten,  das 
sie  sambt  Iren  sünnen,  brüdern  vnd  dienstknechten  einem  er- 
bern rate  zu  besonderm  gefallen  vnd  dem  ertzhertzogen  als 
des  Romischen  Reichs  stathalter  zu  eren  in  dem  hämisch  vnd 
vntter  deu  langen  spiessen  entgegen  geen  vnd  ziehen  wolten; 
das  wolte  ein  erber  rate  gegen  inen  in  guttem  gedencken,  mit 
andern  mer  zirlichen  wortten ;  vnd  souil  ein  ydes  hantwerk 
mann  vnd  person  aufzubringen  verhofften,  das  sie  solche  anzal 
der  person  vnd  knechte  Seyfriden  Koler  anzaigen  sollten  vnd 
wollten,  der  sie  alle  beschreyben  seit,  damit  ein  erber  rathe 
solcher  summa  person  vnd  volcks  wissen  empfahen  möchte, 
sich  mit  dem  hämisch  vnd  were,  so  man  iuen  zu  solchem  aws- 
ziehen  leyhen  wurde,  vnd  auch  in  ander  wege  darnach  wiste 
zurichten  vnd  zuhalten.  Doch  so  were  hierinnen  eines  erbern 
rats  hochfleissig  pitten  vnd  begern  an  sie,  die  von  den  hant- 
wercken, das  sie  sich  auf  das  aws-  vnd  entgegenziehen  nit  be- 
sonnders  claydeu  oder  in  eynig  ander  wege  verrüsten  sollten 
noch  wolten,  damit  die  hanttwerck,  ire  sün,  gebrüder  vnd 
dienstknecht  nit  in  vbrigen  vncosten  vnd  ausgeben  gefürt  vnd 
gebracht  wurden.  Daran  thetten  sie  einem  erbern  rate  ein 
sonderlich  wolgefallen. 

Auf  solche  der  beder  herrn  Tuchers  vnd  Fuerers  Werbung 
haben  sich  alle  geschworn  vnd  ander  mayster  von  allen  handt- 
wercken  gantz  gutwillig  erpotten  vnd  gehorsam  erzaigt  mit 
entlichen  zusagen,  das  ein  ydes  handtwerck  souil  person  vnd 
knecht  bringen  woll,  so  vil  vnd  inen  möglich  sey,  vnd  solche 
anzall  Seyfriden  Kolern  ansagen,  damit  dieselben  beschribeu 
wurden.  Vnd  als  man  nach  allen  den  hantwercken,  so  im 
wannckelpuch  geschriben  steen,  geschickt  vnd  sie  gepetten  het, 
de  kamen  ettliche  vill  mayster  von  allerley  hantwercken,  so  im 
wanekelpuch  nit  geschriben  steen,  zu  den  obgemelten  zwayen 
herrn,  Tucher  vnd  Euerer,  auch  zu  Seyfriden  Koler,  vnd  zaig- 
ten  an,  wie  sie  das  versteen  selten,  das  man  sie  zu  solchem 
aws-  und  gegenziehen  auch  nit  berufft  oder  gefordert  hett,  vnd 
ob  sy  derhalben  einem  erbern  rate  als  iren  herrn  nit  gut  genug 
zu  solchem  ausziehen  vnd  fürnemen  weren,  des  sie  sich  nit  vn- 
pillich  beschwert  sein  gedcuchten,  wo  sie  anders  dermassen 
veracht  sein  selten,  vnd  sie  doch  gantz  willig  vnd  genaigt  we- 
ren, einem  erbern  rate  als  irer  herschafft  in  disen  vnd  andern 
erlichen  Sachen  allen  dinstlichen  willen  vnd  gehorsam  zuerwey- 
sen.  Auff  solch  vbersehen  wurde  die  schuldt  auff  die  statknecht 
gelegt,  die  villeicht  vbersehen  betten,  sie  nit  zufodern,  dieweil 
die  statknecht  des  vmblauffens  so  gar  vil  betten,  damit  selche 
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hantwerck  nit  mercken  solten,  das  sie  in  dem  wanckelpuch  nit 
geschriben  stunden.  Vnd  wurde  derselben  hantwerck  gutwillig 
crpietten  zu  bcsonderm  danck  von  in  angenom<'n  vnd  darauf 
zu  solchem  entgegenziehen  wie  die  andern  hantwerck  vnd  may- 
ster  hieuor  gemelt  gepetten. 

Darauf  sein  zu  Seyfrideu  Koler  komen  101  vnntterschied- 
liche  hantwerck  vnd  ime  angezaigt,  wie  vill  ein  ydes  derselben 
hantwerck  person  vnd  knechte  verhoüten  zubringen.  Dieselben 
hantwerck  vnd  person  Koler  in  ein  besonder  register  geschri- 
ben, wie  hernach  auch  angezaigt  wirdet,  welche  summa  person 
vnd  knecht  datzumaln  auf  3500  mann  getroffen  hat.  Aber  in 
der  rüstung  hat  nachmaln  ye  ein  hantwerck  das  ander,  desglei- 
chen ein  gesell  den  andern  aufgebracht,  also  das  manches  hant- 
werck 5,  6,  8,  10,  15  bis  in  20  vnd  30  person  vnd  knecht 
mer  prachten  dau  sie  daruor  angesagt  hetten,  wie  sich  dan  er- 
funden in  ausgebung  der  haniisch  vnd  der  langen  spies,  das 
derselben  4(300  ausgeben  vnd  den  hantwercken  gelihen  wurden. 

Aber  die  hantwerck  hylten  eines  erbern  rats  pit  vnd  an- 
suchen, sich  nit  zucleyden  vnd  zurüsten,  nit,  sunder  klaydetten 
sich  vast  alle  haudwerck  ein  ydes  in  ein  besondere  färb  sambt 
iren  sönen,  brüdern  vnd  knechten,  vnd  waren  vntter  solcher 
klaydung  gar  sere  vill  damaschkete,  attlasne,  seydene  vnd  halb- 
attlasene,  vnd  auch  vill  bursatane  und  sattinene  wammes  vnd 
vill  getaylter  zerschnittner  hosen,  also  das  alle  Schneider  in  der 
gantzen  stat  dazumal  nymants  nichts  anders  machen  kuntten  noch 
weiten  dan  disen  hantwercken.  Darüber  dan  fürwar  ein  merck- 
licher  grosser  vnkost  gangen  und  die  hantwerck  vmb  gros  gelt 
komen,  wie  woll  zugedencken  ist,  das  es  mer  dan  ein  tawscnt 
gülden  getroffen  hat.  —  Dergleichen  ist  mit  den  raysigen  auch 
beschehen,  das  sie  mer  dan  1.  tausent  gülden  verrüsst  vnd  ver- 
claytt  haben. 

Vollgen  nun  hernach  die  vntterschidlichen  hantwergk,  so 
eynem  erbern  rat  gedient  haben : 

Altrewssen*)  18,  Berlemacher  10,  Clingenschmidt  17,  Drat- 
ziher  20,  Deckweber  20,  Leynweber  36,  Decker  24,  Düncher 
23,  Klayber  15,  Flayschhacker  40,  Flaschner  18,  Goltschmidt 
80,  Gostenhof**)  90,  Hefftelmacher  11,  Irrherr***)  40,  Iluff- 
schmid  42,  Kandelgiesser  25,  Knopfmacher  messing  20,  Kürfs- 
ner  50,  Kammacher  42,  Lederer  60,  Messerer  200,  Schermes- 
serer  12,  Messingschlager  25,  Messingschaber  15,  Nadler  80, 
Nagler  30.  Neberschmid  24,  Pecken  200,  Paternosterer  18, 
Peckstempfer  vnd  Peckschlager  50,  Plattner  45,  Pewttler,  Nest- 
ler vnd  Hentschuchmacher  80,  Pogner  4,  Plechschmid  10, 
Püttner  50,  Parillinmacher  8,  Pürstenpinder  12,  Puchtrucker  6, 
Kinckelmachcr  10,  Ringmacher  10,  Rotschmidt  100,  Schleyffer 
10,  Pallierer  30,  Sayler  14,  Schuster  140,  Sallwirtf)  5,  Sattler 
14,  Zaymmacher  10,  Schneyder  130,  Spenngler  20,  Scheuben- 

*)  Schuhflicker.  **)  Die  Arbeiter  in  der  Vorstadt  Gostenhof. 
***)  Weil'sgerber.  f)  Panzermacher:  weiter  unten;  salbirt,  um- 
gebildet aus  mhd.  sarwilrhte,  sarwürke,  d.  i.  der  das  sar 
(die  Rüstung)  würket  (verfertigt).  Vgl.  Benecke-Müller  III,  595. 
Schmeller  III,  278- 


ziher  24,  Spiegier  2,  Steynraetzen  25,  Mawrer  15,  Sacktrager 
15,  Schlosser  48,  Scheinmacher  6,  Sporer  und  Strigelmacher  5, 
Tuchscherer  10,  Taschner  37,  Tuchheffter  3,  Verber  200 ,'  Vi- 
scher  16,  Vingerhütter  17,  Wagmacher  8,  Zymerleut  40,  Zyr- 
ckelschmid  26,  Knappen  160,  Schreynner  40,  Harnischpallirer 
13,  Pierprewen  50,  Pader  31,  Palbirer  40,  Trexell  2,  Parchant- 
weber  70,  Maler  20,  Wetschkaringmacher  65,  Wetschkama- 
cher*)  20,  Glaser  16,  Schlosser  lötter  18,  Hutter  45,  Pfrag- 
ner  10,  Leckkuchner  12,  Pfannschmid  35,  Kessler  8,  Werd  vor- 
stat**)  200,  Haffner  8,  Schwertfeger  8,  Permetter  7,  Gürttier 
40,  Feylnhauer  10,  Poltzmacher  10,  Goltschlager  14,  Compafs- 
macher  5,  Kallamelmacher  4,  Karttenmaler  14,  Seydensticker 
6,  Latternmacher  10,  Winttcnmacher  8. 

Dysen  hieuorgeschriben  hantwercken  allen  sein  zu  solchem 
ausziehen  gelihen  worden  ,aus  eines  erbern  rats  zeughaus  har- 
nisch  vnd  were,  nemlich  kreps  von  platharnisch  vnd  pantzere, 
goller  vnd  darzu  lange  spies,  welcher  spies  in  der  anzall  hin- 
gelihen  worden  sein  bis  in  die  4600,  als  hieuor  zum  tayl  auch 
gemelt.  Aber  in  solchem  hinleyhen  des  hämisch  vnd  were 
wurden  die  geschworen  vnd  andere  mayster  eines  yttlichen  liant- 
wercks  pürg  für  solchen  hingelyhen  zeug,  vnd  Hessen  den  selbst 
zu  vnd  in  ir  gewarsam  füren.  Zu  solchem  hinleyhen  des  hämisch 
vnd  were  sein  verordent  gewest  eines  erbern  rats  harnisch- 
maister  vnd  ^der  Jeronimus  Appozeller  im  zewghaus,  hetten 
einen  besoundern  schreybcr  solchs  alles  zubeschreyben ;  so 
warde  Seyfrideu  Koler  auch  bcuolhen  ab  vnd  zu  zugeen  mit 
helffen,  zuzusehen  vnd  zubeschre3-ben. 

Dieweyll  aber  in  solchem  hinleyhen  des  hämisch  zu  sol- 
chem fusfolck  ettwo  vil  hämisch  vnd  goller  mangelten,  das  man 
nit  j'iderman  mit  hinleyhung  desselben  versehen  khunt,  wurde 
daraufl'  verlassen,  bey  den  plattnern  vnd  salbirten  souil  krebs 
vnd  goller  zukauffen  als  man  derselben  vinden  khunt  vnd  möcht, 
oder  derselben  in  kürtz  gemacht  werden  kunten ,  damit  die 
hantwerk  versorgt  vnd  versehen  wurden ;  welcher  krebs  vnd 
goller  ettlich  hundert  gekauff't  wurden,  wie  dau  solchs  herr 
Endres  Tucher's  rechnung,  derhalben  gehalden  vnd  in  die  lo- 
suugstuben  vberantwurtt,  clerlichen  anzaigen  wirdet. 

Nach  solchem  einziehen  vnd  einreytten  haben  vorgemelte 
hantwerck  iren  entlehentten  hämisch  durch  ire  geschworne  rad 
andere  mayster  allen  wider  vberannttwurtten  vnd  hayrafüren 
lassen,  vnd  seyn  an  dem  allen  nit  mer  dann  3  oder  4  lauge 
spies  abgangen.  Solchen  hämisch  vnd  were  hin  vnd  wider  zu- 
fueren  haben  ettliche  hantwerck  selbst  den  vncosten  bezalt,  vnd 
etlichen  hantwercken  ist  der  vncost  aus  der  kriegstuben  bezalt 
worden  Inhalt  derselben  rechnung. 

Item  dysem  hieuorgeschriben  fusfolck  sein  zu  fenndrichen 
zugeordent  worden,  nemlich  Caspar  Schopper,  Virich  Haller, 
Cristoff  Groland,  Jörg  Derrer,  Sebolt  Rech,  Caspar  Zaymma- 
cher, Clas  Appell,  der  lang  Ochssenfelder  vnd  Hanns  Blaycher. 

Item    am    suntag   vor   solchem    einreitten    der  fürstlichen 


*)  Mantelsackmacher.    **)  Die  Handwerker  der  Vorstadt  Wöhrd. 
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darchleuchtigkait  wurde  mit  dem  fusfolck  ein  musterung  ge- 
halten, die  sich  in  dem  statgraben  bcy  dem  laufferthor  ver- 
samletten  vnd  nachraalu  in  der  Ordnung  nachmittags  vber  den 
marcktt  herabgangen,  in  welcher  mustrung  sich  bis  in  die  5000 
man  foderlicheu  erfunden ,  als  dan  wol  abzunemen  ist,  dieweil 
man  aus  dem  zeughaus  bis  in  die  4G00  lange  spies  den  hant- 
wercken  wie  vorgemelt,  gelihcn,  das  die  vbrig  anzall  des  fus- 
folcks  von  den  andern  burgern,  die  iren  hämisch  vnd  were 
selbst  gehabt,  auch  von  den  püchssenschützen  vnd  mit  andern 
kurtzen  weren  dagewest  sein. 

Item  es  hette  auch  ein  yttliches  hantwerck  für  sich  selbst 
seine  trummelschlager  vnd  pfeyfi'er  bestell,  dieselben  den  me- 
rern  tayll  in  ir  varb  vnd  kleydung  geclayt ;  die  wolten  sie 
auch  nit  von  inen  lassen ;  derhalben  auch  ein  erber  rat  nit 
wol  zw  solchem  ausziehen  hintter  solchs  spill  als  trummelschla- 
ger vnd  pfeiffer  komen  mochten,  das  dieselben  in  solcher  ord- 
nuDge  des  ausziehens  gleich  eingetailt  mochten  werden. 

Item  es  sein  auch  zu  solchem  aws-  vnd  entgegenzyhen  dem 
raysigen  zeug  vnd  fusfolck  zur  zier  vnd  fürstlicher  Durchleuch- 
tigkait  zu  eren  verordent  worden  16  stuck  gutter  püchssen 
mit  irer  monition  vnd  zugehörung,  nemlichen  2  synngerin,  2 
nachtigall  *) ,  2  gros  notschlanngen  vnd  10  halb  notschlangeu 
als  ein  velldtgeschütz,  zw  welchem  geschütz  zufüren  mayster 
Hanns  Pehaim  in  der  herrnpeundt  **)  alle  wagen  vnd  ziech- 
pferde  bestelt  vnd  zuwegen  gebracht,  der  in  der  anzall  203  ge- 
west  sein  inhalt  desselben  ma3-ster  Haussen  rechenzettel  vnd 
seiner  hantschrifft.  Dieselben  wagen  vnd  ziechpferd  s^yen  noch- 
maln  aws  der  kriegstuben  für  ir  muc  vnd  dinst  entricht  vnd 
bezalt  worden,  welcher  vncost  bis  in  die  20  fl.  Reiuisch  getrof- 
fen hat,  Sunst  ist  zw  disem  geschjitz  verordent  worden,  das 
in  der  Ordnung  zufueren  Jheronimus  Appozellner  in  der  herrn 
Zeughaus,  vnd  ist  ime  zu  einem  gehilffen  zugeben  worden  Cuntz 
Weyss,  der  zeit  Pfleger  zum  Gostenhof. 

So  seyen  zw  solchem  geschütz,  das  im  velde  abzuschies- 
sen,  verordent  worden  eines  erbern  rats  bestelte  vnd  besolte 
püchssenmayster.  Die  betten  sich  alle  in  weysse  wuUen  wap- 
penrock geklait  mit  rottem  postzendel  verprembt  vnd  fernen 
und  hintten  mit  gemolten  zendle  endrescreutzen  vnd  feuereysen 
die  rock  bezeichent. 

Item  es  sein  auch  zu  solchem  ausziehen  dem  fusfolck  6 
newe  fendlein  von  rotter  vnd  weysser  Seiden  gemacht  worden, 
desgleichen  auch  ein  grosser  fannen  dem  rayssigen  zeug  von 
guttem  zenndel  rott  vnd  weys  mit  lanngen  strichen  getaylt,  die 
dann  noch  in  der  kriegstuben  sein,  welche  fanen  vnd  fenlein 
der  fusknecht  alle  aus  der  kriegstuben  bezalt  sein  worden  in- 
halt derselben  rechnung. 

Item  es  haben  sich  auch  zu  solchem  der  fürstlichen  durch- 


*)  Singerin  (Sängerin)  und  Nachtigall,  also  nannte  man  die 
Kanonen  von  gröfstem  Kaliber. 

**)  in  dem  städtischen  Baustadel  oder  Bauamt,  noch  heute  die 
Peunt  oder  der  Peunthof  genannt.  Vgl.  Sohmoller  P,  395  f. 
Griram's  Wbcb.  I,  1747.  II,  31. 


leuchtigkait  einreytten  ettlich  erher  gut  gesellen  vnd  kauffleut 
zusamengethan  \Tid  sich  bis  in  die  60  pferd  auf  Raytzische  oder 
Hussarische  manyr  gerüst  vnd  geclayt  von  allerley  farbenn  vnd 
claydung,  auch  gerüst  mit  iren  spiesslein  mit  seiden  fenlein  rot 
vnd  weys  sambt  iren  tertschlein,  welcher  Eaytzen  rüstung  Heyn- 
rich  Kuod  haubtman  was,  hetten  iren  besondern  trummctter 
vnd  auch  ein  besondern  seyden  hawbtfannen  rot  vnd  weis ;  den 
fueret  Frantz  Rottmundt ;  welche  rüstung  ser  lustig  *)  zusehen 
was. 

Item  es  sein  auch  bis  in  die  50  weppner  im  hämisch  zim- 
licher  weis  gerüst  bestelt  worden,  auf  der  prucken  vnd  vntter 
dem  frawenthor  zusteen  zu  einer  zyr.  Derselben  weppner 
haubtleut  gewest  sein  2  abgefertigt  reutter  oder  prouisoner, 
auch  in  iren  hämisch  auf  das  peste  gerüst ;  der  ydem  hat  man 
aus  der  kriegstuben  den  tag  zu  Ion  geben  20  ^  vnd  den  hapt- 
leuten  doppel  souil. 

Item  es  ward  zu  solchem  einreytten  ein  w  elsch  vest  **)  mit 
layberg  von  Jörg  Ketzels  haus  oben  zum  vonster  aus  vber  den 
zwerchen  marckt  in  des  Kaltenhausers  haus  zum  venster  hin- 
ein zugericbt,  au  welchem  vest  oder  grün  layberg  auf  welsche 
manir  in  der  mitt  ein  schwartzer  fliegender  adler  hieng;  der 
het  in  seinen  kloen  in  einem  runden  vest  oder  schewben  mit 
layberg  vmbzogen  den  halben  adler  Nürmberg  wappen ,  vnd 
vmb  denselben  halben  adler  der  achtt  alten  herrn,  so  zu  der- 
selben zeit  gewest,  nemtlich  her  Anthoni  Tucher,  her  Jheroni- 
mus Ebner,  her  Marthin  Gewder,  her  Linhart  Grunther,  her 
Caspar  NützeU,  her  Jeronimus  Holtschuern,  her  Linhartten 
Gralandt  vnd  her  Jacoben  Muffels  wappen  gemalt,  welches  vest 
auch  ein  zimlich  lustig  ansehen  gehabt  hat. 

Es  ward  auch  bestelt,  das  zu  dem  eynreytten  das  werck 
mit  den  kurfürsten  auf  vnser  lieben  frawen  capelhi  stetig  geen 
solt***),  damit  die  frembden  solchs  auch  sehen  möchten. 

Item  es  wurden  eines  erbern  rats  statpfeyifer  zu  solchem 
einreitten  verordent  auff  den  vmbgang  aussen  aufl"  dem  khor 
Sand  Scbolts  kirchen,  die  fürstliche  durchleuchtigkait  anzuplas- 
sen  oder  anzupfeyften.  Dis  hat  sich  geendert  vnd  sein  die 
pfej-fi'er  auf  das  rothaus  in  ein  Stuben  verordent  worden. 

Item  ein  erher  rathe  ward  zu  solchem  einreytten  versam- 
let  auf  dem  rothaus  in  der  newgepawtten  regimentstuben,  das 
zubesehen. 

Item  dem  raysigen  zeug  vnd  fusfolck,  so  fürstlicher  durch- 
leuchtigkeit  entgegen  zuziehen  verordent  gewest,  ist  gesagt 
worden,  wenn  der  tag  des  einreyttens  vnd  einziehens  komen 
werde,  das  man  inen  solchs  des  tags  zuuor  an  allen  ortten 
zuwissen  thun  wolt  vnd  den  tag  des  einreittens  zw  morgens 
frw  mit  den  trummein  vmbschlagen  lassen,  auff  welche  stund 
vnd  zeit  sich  yedermann  auf  die  maistat,  dahin  sy  beschiden, 

*)  schön,  angenehm.  **)  Feston,  Verzierung  aus  Laubwerk. 
***)  Das  von  Georg  Heuls  1509  verfertigte  Uhrwerk  mit  den  Sta- 
tuen des  Kaisers  und  der  7  Churfürsten,  die  um  ihn  herumgehen. 
Die  Statuen  wurden  vom  Kupferschmied  Sebastian  Lindenast  ver- 
fertigt. 
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mit  irer  rüstung  komen  solten  vnd  sich  der  ennde  versameln, 
nemlich  die  reutter  auf  Sand  Egidien  hofe,  desselben  platz,  vnd 
das  fufsvolck  in  dem  ewssern  statgraben  bey  dem  lauffertbor, 
der  derbalben  geoffent  werden  solt,  sich  aldo  zu  versamleu,  wie 
dan  solchs  an  beden  malsteten  ytz  benent  bescbeben. 

Item  es  ist  auch  auf  den  tag  fürstlicher  durchleuchtigkait 
einreyttens  oder  einzieheus  bestolt  worden,  das  man  das  ver- 
ordent  geschütz  hieuorgemelt  zu  solchem  einziehen  zw  morgens 
mit  dem  allerfrüesten  vmb  eins  gein  tag*)  aus  dem  zeughaus  zu 
vnd  innen  bey  dem  lauffertbor  fueren  solt,  damit  solch  veror- 
dent  geschütz  mit  aller  seiner  rüstung  vnd  zugehorung  in  der 
Ordnung  vor  dem  fusvolck,  als  sich  gepürt,  vber  den  marckt 
herab  geen  solt,  wie  dan  bescbeben. 

Item  ee  vnd  aber  der  tag  fürstlicher  durchleuchtigkait 
käme  einzureytten ,  wurden  von  eines  erbern  rats  widerwerti- 
gen  fürsten  vnd  andern  mer  myfsgonnern  vill  vnd  mauicherley 
pös  practica  gesucht,  fürstliche  durchleuchtigkait  zuuerhindern 
vnd  abwendig  zumachen,  damit  sein  genad  nit  geen  Nürmberg 
komen  vnd  aldo  einreytten  solt.  Vnd  wardt  sein  fürstlichen 
durchleuchtigkait  angezaigt  worden,  wie  es  zu  Nürmberg  ser 
vnsicher  were  vnd  vast  da  an  dem  brechen  der  pestilentz  ster- 
ben solt,  vnd  das  auch  sein  fürstlich  durchleuchtigkait  in  einem 
alten  pawfelligen  schloss  einem  sewstall  gemes  wurde  beher- 
bergt werden,  sambt  andren  Verunglimpfung  mer.  Dardurch  dan 
die  fürstlich  durchleuchtigkait  bewegt  warde,  einem  erbern  rate 
des  Sterbens  halben  zuschreyben,  sein  genad  derhalben  aygent- 
lichen  mit  gewisen  grund  der  warbeit  zuberichten,  damit  sein 
fürstlich  durchleuchtigkait  nit  in  far  vnd  sorg  gesetzt  wurde. 
Sein  fürstlich  durchleuchtigkait  thett  auch  dem  herrn  von  Sempy 
vnd  Croy,  so  ettliche  wochen  daruor  hie  bey  dem  Cuntz  Haller 
gelegen  vnd  seiner  fürstlichen  durchleuchtigkait  gewartt,  ad  partem 
vnd  insonderhait  auch  schreyben,  grundt  vnd  warheit  des  Ster- 
bens vnd  anderer  sachen  seinen  genaden  bericht  zugeben.  Auf 
welche  bede  schreyben  erstlich  ein  erber  rat  der  fürstlichen 
durchleuchtigkait  gelawbhafftig  zugeschriben ,  das  es  mit  den 
sterbslewfften  vnd  sterben  nichts  were,  sonder  solche  nachrede 
vnd  verleumettung  wurde  einem  rate  vnd  gemeiner  stat  von 
eins  rats  widerwertigen  vnd  myfsgonnern  zugemessen,  damit 
sein  fürstlich  durchleuchtigkait  zuuerhindern,  das  er  nit  gein 
Nürmberg  komen  solt,  mit  fernerm  erpieten.  So  hat  auch  der 
von  Sempy  vnd  Croy  fürstlicher  durchleuchtigkait  besonders 
auch  gantz  gelawbhafftig  zwgeschriben ,  das  es  aygentlich  mit 
den  sterbsleufften  vnd  sterben  nichts  sey ;  dann  er  für  sein 
person  vast  bey  3  wochen  hie  zu  Nürmberg  gelegen,  vnd  auf 
sein  fürstlich  durchleuchtigkait  gewarttet,  vnd  wo  es  mit  dem 
sterben  geferlich  oder  sorgsam  gewest,  er  wolte  sein  selbst  ay- 
gen  person  nit  gewagt  oder  sich  derhalben  in  far  vnd  sorg 
begeben  haben.  Es  würde  auch  sein  fürstlich  durchleuchtig- 
kait in  einem  schönen  vnd  lustigen  schloss  beherwergt  werden, 
auch  mit  besonderer  grosser  vnd  hoher   ererpiettung  empfan- 

*)  eius  gein  tag,  eins  gegen  Tag,  eine  Stunde  vor  Tages- 
anbruch, nach  alter  Zeitbestimmung.     Vgl.  Schmeller  P,  133. 


gen  werden ;  darauf  möchte  sich  sein  fürstlich  durchleuchtig- 
kait frolich  lassen  vnd  sich  an  dem  herkomen  gein  Nürmberg 
nymants  verhindern  lassen,  mit  weitterm  vnd  mererm  anzaigen. 
Vnd  ist  darauff  gemelter  herr  von  Sempy  vnd  Croy  am  drit- 
ten tag  nach  solchem  schreyben  aufgesessen  vnd  zu  fürstlicher 
durchleuchtigkait  in  aygner  person  geritten  vnd  mit  seinen  fürst- 
lichen genaden  nachmaln  hie  widerumb  eingeritten. 

Item  als  ettlich  tag  vor  der  fürstlichen  durchleuchtigkait 
einreytten  die  pletz  auff  den  beden  Wenndelstainer  vnd  Feucht- 
ter  stras  besichtigt  wurden,  an  welchem  ennde  sich  der  raysig 
zeug  vnd  fusfolck  sampt  dem  geschütz  am  pasten  regen  khonnt- 
ten  vnd  rawm  hetten,  die  fürstliche  durchleuchtigkait  erlich 
zuempfahen,  wurde  befunden,  das  solch  empfahen  am  gelege- 
sten  auff  der  Feuchtter  stras  auf  der  weytten  für  herrn  Jhe- 
ronimus  Holtschuers  weyerhaus  binaws  bescbeben  kunt,  vnd  das 
geschütz  abzuschiefsen,  in  den  stainbruch  gericht.  Dan  man 
mit  solchem  allen  auf  der  Wendelstainer  stras  sich  vor  den 
laymgrubcn  vnd  andern  vneeben  halb  nit  wol  geregen  kunt.  Der- 
halben warde  zu  solchem  empfahen  die  Feuchter  stras,  wie  vor- 
gemelt,  erweit.  Vnd  wie  woll  man  nicht  aygentlich  weste, 
auf  welcher  Strassen  die  fürstliche  durchleuchtigkait  aygentlich 
komen  solt  oder  wurde,  so  was  doch  zuuermutten,  das  er 
nach  gelegenhait  der  Sachen  die  Wendelstainer  strass  von  der 
Freyenstat  herein  komen  solt ;  derhalben  man  rettig  wurde,  zw 
der  fürstlichen  durchleuchtigkait  zuschicken  vnd  dem  herrn 
von  Sempy  vnd  Croy  zuschreyben,  dieweil  vnd  ein  erbern  rate 
hette  fürgenomen ,  mit  besonderer  ereerpietung  als  hievor  nye 
keinem  herrn  mer  were  widerfaren,  die  fürstliche  durchleuch- 
tigkait zu  empfahen,  vnd  mit  einem  mercklichen  raysigen  zeug 
vnd  fusfolck  sambt  einem  geschütz  entgegen  zuziehen  vnd  der- 
halben solchen  zeug  zu  ross  vnd  fus  sambt  dem  geschütz  auf 
einem  platz  der  Feuchter  stras,  da  dan  solchs  am  bequemlich- 
sten  sein  möcht,  verordent,  vnd  darumb,  wo  es  seiner  fürstli- 
chen durchleuchtigkait  nit  wider  vnd  beschwerlich  sein  wolte, 
vngeuerlichen  auf  ein  halbe  meyll  wegs  vmbzureytten,  solche 
eines  rats  ereerpiettung  genediglich  anzunemen,  so  hette  ein 
erber  rate  verordent  ire  waldtambtleut  vnd  vorstmeister,  nem- 
lichen  Niclasen  Gralandt  vnd  Veyt  Wolckenstain ,  §ampt  der- 
selben vorster  vnd  reyttknechten,  die  sein  fürstlich  durchleuch- 
tigkait mit  dem  kürzten  vnd  geringsten  vberzwerchs  walds  auf 
die  Feuchter  Strassen  füren  soltten.  Solchs  der  herr  von  Sempy 
vnd  Croy  der  fürstlichen  durchleuchtigkait  müntlicb  angezaigt, 
welches  eines  erbern  rats  pitten  vnd  ansynnen  fürstliche  durch- 
leuchtigkait vast  genediglich  bewilliget  vnd  sich  durch  ytzbe- 
melte  eines  erbern  rats  ambtleut  vberzwerchs  waldes  mit  allem 
seinem  raysigen  zeug  füren  lassen  vnd  bey  dem  AUtenfurt  auf 
die  Feuchter  Strassen  komen.  Aber  seiner  genaden  tros,  koche 
vnd  allerley  ander  gesindt  sambt  den  mawlesseln  sein  auf  Wen- 
delstainer Strassen  beliben  vnd  dieselben  herein  in  die  stat 
Nürmberg  gezogen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Ein  Helmschniuck  aus  dem  12.  Jalirliundert. 

John  Hewitt  in  seinem  treffliclien  Werlic  über  die  älte- 
sten Rüstungen  und  Waffen  in  Europa*)  gibt  auf  dem  Titel- 
kupfer des  ersten  Bandes  die  Abbildung  eines  Siegels  III.  B.  3 
König  Richard's  I.  von  England  (1189  —  1199)  mit  der  Le- 
gende: *  Ricardvs  dvx  normannorum  et  aquitannorum  et  co- 
mes  andegavorum  **). 

Auf  diesem  Siegel  erscheint  bereits  ein  Helmschmuck 
—  der  älteste  sphragistisihe,  den  ich  kenne,  —  welchen  He- 
witt als  fan-crcst***).  Fächerhelmschmuck  (was  wir 
„Schirmbrett"  nennei})  bezeichnet. 

Fig.  1.  Fig.  2.  FiR.  3. 


Ich  gebe  hier  unter  Fig.  1  eine  genaue  Abbildung  dieses 
Helmschmucks  nach  einem  Abgüsse  aus  dem  brittischen  Mu- 
seum t). 

Hewitt  nennt  dieses  Beispiel  ein  sehr  frühes  („a  very 
earlj'  instance  of  a  fashion  which  came  into  more  favour  to- 
wards  the  close  of  the  thirteeuth  Century")  und  bemerkt  dazu, 
dafs,  mit  dieser  einzigen  Ausnahme,  unter  den  Normannenküni- 
gen  in  England  dieser  Schmuck  —  welcher  nach  ihm  schon 
bei  den  alten  Egyptern,  Assyrern,  Griechen  und  Römern  und 
auch  wieder  bei  den  Angelsachsen  in  Gebrauch  war  —  vor 
dem  Ende  des  13.  Jahrh.  nicht  vorkomme. 


*)  „Ancient  Armour  and  Weapons  in  Europa  etc.'-  by  John 
Hewitt  etc.     Oxford  &  London  1855. 

**)  Rev.  eines  Doppel-Siegels;  Av.  Sig.  III.  A.  2  mit  der  Le- 
gende :  t  Ricardvs  dei  gratia  rex  anglorvm. 

***)  He^v^tt  bemerkt  zw  dieser  Gattung  von  Helmschmuck 
(a.  a.  0.,  p.  285),  dal's  dieselbe  bis  gegen  Ende  des  13.  Jahrh. 
die  gewöhnliche  Form  war,  und  Löwen,  Greifen,  Adler,  Pflüge, 
Beile  u.  s.  f.  erst  im  nächsten  Jahrhundert  in  ihrer  ersten  Ab- 
wechslung als  Helmzierden  erscheinen.  Als  feststehende  Regel 
kann  dieser  Ausspruch  allerdings  nicht  gelten  ;  die  sogen.  S  chirm- 
bretter  waren  aber  allerdings  ein  sehr  beliebter  und  auch  sehr 
praktischer  Schmuck;  s.  meine  Abhandlung  „Ueber  den  Gebrauch 
der  heraldischen  Helmzierden  im  Mittelalter".  Stuttgart,  1868, 
S.  30. 

t)  Die  Zeichnung  bei  HQwitt  ist,  was  die  Helmforn  betrifft, 
nicht  ganz  genau. 

Die  Zeichnung,  die  Meyerick  auf  PI.  XIII  des  ersten  Bandes 
seines  bekannten  Werkes:  „A  ci-itical  Inquiry  into  Ancient  Ar- 
moui-,"  London,  1824,  von  dem  Helmschmuck  Richard's  L  gibt, 
ist  aber  trotz  seiner  ausdrücklichen  Versicherung  (p.  85),  dafs  die- 
selbe nach  dem  angeführten  Siegel  des  Königs  gemacht  sei,  ganz 
falsch.  Er  beschreibt  den  fraglichen  Helm  als  „a  oylindrical 
one,  surmounted  by  some  of  the  planta  genista,  whence  he  derived 
the  name  of  Plantagenet,  and  having  an  aventaüle  or  plate,  to 
Protect  the  face." 


Seine  Ansicht,  Richard  Löwenherz  werde  diese  Helm- 
zierden wol  nie  geführt,  und  der  Stempelschneider  diesen 
Schmuck  nur  zur  Verzierung  angebracht  und  wahrscheinlich 
einem  classischen  Muster  nachgebildet  haben  *),  kann  ich  aber 
nicht  theilen.  Ich  glaube  vielmehr,  dafs  wir  es  hier  mit  einem 
der  Erstlinge  dieser  später  allgemein  verbreiteten  ritterlichen 
Mode  zu  thun  haben. 

Hartmann  von  Aue  und  Wolfram  von  Eschenbach  spre= 
eben  bekanntlich  bereits  zu  Ende  des  12.  Jahrh.  von  „gezi- 
mierten"  Helmen. 

Ein  weiteres  englisches  Beispiel  aus  dem  Jahre  1219 
findet  sich  auf  dem  Siegel  III.  B.  2.  a  Roger's  von  Quincy, 
Grafen  von  Wincester,  s.  Fig.  2**).  Der  mir  bis  jetzt  be- 
kannte älteste  deutsche  Helmschmuck  begegnet  auf  dem 
Siegel  III,    B.  3    Graf  Johann's   von   Spanheim    von   1225,   s 

Fig.  3: 


*)  Hewitt  sucht  seine  Ansicht  (a.  a.  0.,  p.  142)  mit  der  Be- 
hauptung zu  begründen,  dafs  die  Verbindung  eines  solchen  Schmu- 
ckes mit  einem,  mit  einer  Thiergestalt  verzierten  Helme  („the  union 
of  a  fan-crest  with  a  casque  adorned  on  its  sides  with  an  animal 
form")  —  ein  solcher,  mit  einem  heraldischen  Löwen  gezierter 
Helm,  befindet  sich  z.  B.  auf  dem  Emailbilde  Gottfried  Plantage-, 
nets,  s.  Taf.  I  c.  meiner  „Helmzierden"  —  im  Alterthum  sehr 
häufig  vorkomme.  Allein  der  Löwe  ist  ja  auf  dem  Siegel  Ri- 
chard's T.  nicht  auf  dem  Helme  angebracht,  sondern  auf  dem 
Helmschmuck  selbst,  wie  dies  auf  den  Schirmbrettern  gewöhn- 
lich der  Fall  war. 

**)  Rev.  eines  Doppelsiegels  mit  der  Legende  :  Sigill  :  Rogeri  : 
de:  Qvinci :  coiistabllarii  :  (sie!)  Scocies.  Av.  Sig.  III.  B.  3  mit  der 
Legende :  Sigill  :  Rogeri  :  de  :  Qvinci  :  comitis  :  Wincestrie  :  He- 
witt, welcher  auf  PI.  LXXXVII  p.  346  eine  Abbildung  dieses  schö- 
nen Doppelsiegels  mittheilt,  bemerkt  zu  diesem  Helmschmuck  (s. 
Description  of  the  Engravings,  p.  XXIV),  der  Drache  sei  hier  kein 
Helm  schmuck,  sondern  nur  ein  zur  Ausfüllung  dos  leeren  Raumes 
in  der  Legende  gebräuchliches  Ornament. 

Nach  genauerer  Untersuchung  eines  Abgusses  dieses  Siegels 
aus  dem  brittischen  Museum  kann  ich  diese  Ansicht  aber  durch- 
aus nicht  für  richtig  halten. 

Kupferzeil.  F.-K. 


Zum  heraldischen  Pelzwerk. 

Aegidius  Geleuius  in  seinem  1645  zu  Cöln  erschienenen 
Werke:  „De  admiranda,  sacra,  et  civili  magnitudine  Coloniae 
etc."  schreibt  (p.  122.)  über  das  heraldische  Pelzwerk:  ..Septimö, 
Vellus  Hermiouicum  quod  muscarijs  seu  maculis  atris  insper- 
sum,  repraesentat  scutum  pontici  muris  exuuijs  pellitum. 

Octavö,  Vellus  nolatum,  aluta  petasis  variata,  quae  cym- 
balis  &  galericulis  macularum  quodam  lumine  assimulatur*).' 

Atque  vellus  vtrumque  tauquam  opus  vermiculatum  habetur, 
&  scuti  aruum  variegat,  sicut  etiam  interdura  teniolae  faciunt, 

*)  assimilatur '? 
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quibus  Leones  aut  alia  signa  superimpiimuntur,  vti  Syntagmate 
trigesimo  nono  dico  de  armis  Alueteranis  etc.- 
Freie  Uebersetzung. 
VII.    Der  Hermelinpelz  (weifs),   mit   schwarzen  Schwanz- 
spitzen  oder  Flecken   getupft,   stellt  einen  mit   dem  Fell  des 
Hermelin  bekleideten  Schild  dar. 

Fig.  1.  Fig.  2. 


f  f   i 


VHI.  Der  Glöckchen-Pelz,  ein  buntes  Fell,  welches  durch 
die  Form  seiner  glänzenden  Flecken  Aehnlichkeit  mit  Glöck- 
chen  (Schellen)  oder  Eiseinhütlein  hat. 

Fig.  3.  Beide  Pelze*)   werden  schachbrettartig 

behandelt,  und  das  Schildfeld**)  hat  bald  die 
eine,  bald  die  andere  Farbe,  wie  man  auch 
zuweilen  kleine  Streifchen  s.  g.  Schindeln  im 
Felde  anbringt,  denen  Löwen  oder  andere 
Bilder  aufgedrückt  werden,  wie  ich  es  in  Ab- 
schnitt XXXIX  von  Altveterenischen  Wappen 
angebe. 

Hiezu  gibt  Gelenius  die  unter  Fig.  2 
abgebildete  Zeichnung.  Nach  unserer  schon  früher  ausgespro- 
chenen Ansicht  von  den  zusammengesetzten  heraldischen  Tink- 
turen ***)  sind  aber  auch  die  Schindeln  keine  heraldischen  Fi- 
guren —  wie  der  Löwe  — ,  sondern  bilden  einen  integrierenden 
Theil  der  zusammengesetzten  Tinktur  des  Wappenschildes. 

Das  eigentharaliche  Pelzmuster  unter  Fig.  3  findet  sich  auf 
dem  erzenen  Grabdenkmal  der  Johanna  von  Badlesmere,  Ge- 
mahlin Johann's  von  Northwode,  f  um  1337.  Stothard,  der 
es  in  seinem  monument.  effig.  of  Great  Brit. ,  Taf.  54  abgebildet 
hat,  bemerkt  dazu  (pag.  50) :  „the  pointed  lappets  of  her  mantle 
drawn  over  the  Shoulders,  exhibit  a  liniug  of  vair;  originally 
a  decoration  of  dress  composed  of  small  pieces  of  differeut 
coloured  fürs,  afterwards  an  heraldic  distinction." 


*)  Als  solche  sollten  sie  folgerichtig  immer  mit  Farben,  — 
weil's  oder  gelb,  nie  mit  Silber  oder  Gold,  —  gemalt  werden. 

**)  Bei  dem  heraldischen  Pelzwerk  kann  von  Figur  und 
Schildfeld  nicht  die  Rede  sein. 

***)  S.  das  heraldische  Pelzwerk  v.  F-K.,  S.  18,  Note  17. 

Kupferzell.  F-K. 


Das  älteste  deutsche  Schiff, 

In  den  Jahren  1858  — 1863  sind  von  dänischer  Seite  in 
mehreren  Torfmooren  des  Herzogthums  Schleswig  bedeutende 
archäologische  Funde  gemacht  worden.  Die  ausgegrabenen 
Alterthümer  wurden  meist  in  das  zu  Flensburg  errichtete  An- 
tiquarium  gebracht  und  von  G.  Engelhardt  in  ausführlichen 
Abhandlungen  beschrieben. 

Unter  diesen  Alterthümern  sind  die  allermerkwürdigsten, 
die  fast  einzig  in  ihrer  Art  genannt  werden  können,  zwei  Ku- 
derschiö'e,  von  denen  das  eine  sich  in  Flensburg  befindet. 
Von  diesem  wollen  wir  hier  eine  kurze  Nachricht  mittheilen. 
Dieselbe  wird  darauf  aufmerksam  machen,  dafs  wir  in  diesem 
Fahrzeuge,  welches  der  Unterzeichnete  neulich  durch  eigene 
Anschauung  näher  kennen  gelernt  hat,  das  älteste  germanische 
Schiff  vor  Augen  haben. 

Dasselbe,  gegenwärtig  im  zweiten  Stock  des  Ständehau- 
ses zu  Flensburg  aufgestellt,  ist  aus  dem  Torfmoore  Nydam 
bei  Satrup  in  Sundewitt  ausgegraben  worden,  stammt  folg- 
lich aus  einer  Landschaft,  welche  in  jener  Periode,  der  es  an- 
gehört, ohne  Frage  von  dem  germanischen  Stamme  der  Angeln 
bewohnt  war.  Es  ist  ein  Erzeugnifs  der  Urväter  der  Englän- 
der, welche  seit  Jahrhunderten  die  ersten  Seefahrer  der  Welt 
sind,  und  scjion  deshalb  eine  archäologische  JMerkwürdigkeit 
ersten  Ranges. 

Das  aus  Eichenholz  sehr  hübsch  gezimmerte  Schilf  wurde 
bei  der  Ausgrabung  in  der  Moorwiese  Nydam  am  18.  August 
1863  gefunden.  Es  ist  ein  schlankes  Ruderschiff  für  28  Ruder, 
75  Fufs  lang,  die  grofsen  Planken  durch  starke  eiserne  Nägel 
zusammengehalten.  Es  hat  keine  Segel  geführt.  An  beiden 
Enden,  hinten  und  vorn,  ist  es  auf  gleiche  Weise  gebaut  und 
spitz  zulaufend,  offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  Abhaltung  voil 
Stöfsen  und  zur  Erleichterung  des  Anlandens.  Das  Fahrzeug, 
welches  dem  Seekundigen  einen  anziehenden  Anblick  gewährt, 
ist  in  der  Mitte  10  Fufs  6  Zoll  breit  und  hinten  und  vorn 
aufsteigend,  dagegen  in  der  Mitte  niedriger.  Dasselbe  ist  aus 
11  Eichenplanken  gezimmert,  fünf  auf  jeder  Seite,  der  Grund- 
plauke  und  dem  Kiele.  Letzterer  hat  in  der  Mitte  des  Schif- 
fes nicht  mehr  als  einen  Zoll  Höhe  und  acht  Zoll  Breite.  Die 
Verdichtung  zwischen  den  Planken  ist  durch  Wollenzeug  und 
eine  gepichte  Masse  bewerkstelligt. 

Eine  umständliche  Beschreibung  möchte  hier  wol  nicht  am 
rechten  Orte  sein,  da  sie  zu  sehr  in  das  Technische  fallen 
würde.  Gewifs  aber  ist  es,  dafs  die  Technik  dieses  vorzeiti- 
gen germanischen  Schifl'baues  unendlich  viel  höher  steht,  als 
man  bisher  für  jenes  Zeilalter  und  jenes  Volk  anzunehmen 
pflegte. 

Jedoch  einen  sehr  primitiven  Charakter  scheint  das  neben 
dem  Fahrzeuge  im  Moor  gefundene  Steuerruder  desselben  zu 
haben.  Dieses  hat  die  älteste  bekannte  Form,  wie  man  sie 
auf  den  frühesten  Denkmälern  wahrnimmt,  nicht  hinten,  sondern 
seitwärts  am  Schiffe  angebracht.     Es  hat  eine  Länge  von  9  Fufs 
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und  reichlich  4  ZoU  und  in  der  Mitte  ein  Loch,  vermuthlich 
für  ein  durchzuziehendes  Tau.  Aehuliche  Steuerruder  finden 
sich  übrigens  in  mittelalterlichen  Monumenten  noch  im  drei- 
zehnten Jahrhundert  sowohl  aus  Deutschland,  wie  aus  den  ro- 
manischen Landen  und  aus  England. 

Die  bei  dem  Schiffe  aufgefundenen  Kuder  sind  im  Wesent- 
lichen den  heutigen  ganz  ähnlich;  aber  die  Vorrichtung  am 
Fahrzeuge  für  den  Gebrauch  derselben  ist  doch  sehr  abweichend. 

Was  das  bewegliche  Zubehör  des  Schifi'es  anlangt,  welches 
mit  selbigem  ausgegraben  worden,  so  findet  man  darunter  manche 
Stücke,  deren  Bestimmung  und  Anwendung  nicht  klar  oder 
doch  zweifelhaft  ist.  Ein  paar  darunter  bottndliehe  Schöpfge- 
fäfse  gleichen  sehr  den  heutigen.  Das  ist  auch  der  Fall  mit 
zwei  Keisbcsen,  die  mit  Tauwerk  zusammengebunden  sind,  aber 
ohne  Stiel  sich  fanden.  Eine  grüfsere  Zahl  von  hölzernen  Stö- 
cken und  Stangen  verschiedener  Gröfse  und  Gestalt  kam  auch 
in  dem  Fahrzeuge  mit  zum  Vorschein,  deren  Bestimmung  sich 
wenigstens  zum  Theil  nicht  mit  einiger  Sicherheit  angeben  läfst. 

Dals  das  Schiff  in  uralter  Zeit  mit  Absicht  versenkt 
worden,  scheint  keinem  Zweifel  zu  unterliegen;  denn  in  die 
Schiffsplanken  unter  dem  Wassergange  finden  sich  grofse  Löcher, 
vor  Alters  gehauen,  durch  die  das  Wasser  einströmen  rauFste. 
Die  Moorwiese  Nydam  war  aber  ohne  Zweifel  im  Alterthumc 
eine  Seebucht;  es  wird  das  jedem  Ortskundigen  einleuchten. 

Die  Chronologie  bestimmt  sich  genügend  durch  die  Menge 
von  Alterthümern,  Waffen,  Geräthschaften,  Schmucksachen  von 
Eisen,  Bronze  und  Silber,  die  in  und  bei  dem  Schiffe  ausge- 
graben worden,  und  ganz  besonders  durch  ,S4  römische  Kaiser- 
münzen von  Silber,  die  sich  dabei  fanden,  und  die  aus  dem 
Zeiträume  von  69  bis  217  n.  Chr.  Geb.  sind.  Die  dänischen 
Altherthumsforscher,  und  namentlich  Engelhardt,  der  bei  der 
Ausgrabung  zugegen  war  und  ausführlich  darüber  berichtet 
hat,  setzen  das  Schiff  und  dessen  Versenliung  in  das  dritte 
Jahrhimdert  unserer  Zeitrechnung.  L'nterzeichneter  kann  dem 
nur  beistimmen.  Zwar  ist  dieses  hohe  Alter  in  einer  deut- 
schen Zeitschrift  angezweifelt  worden,  jedoch  ohne  Angabe  von 
Gründen,  und  solche  sind  auch  unseres  Erachtens,  was  wir 
nach  reiflicher  Erwägung  aussprechen,  gar  nicht  vorhanden. 

Schleswig.  A.  L.  J.  Michelsen. 


Der  Cöllnisclien  Bauwreu  Vatterunfser. 


Wann  der  Frantzoji  kömmt  ein. 
So  grüfJt  er  uns  in  Friedens  Schein 


V  a  1 1  e  r 


unßer, 


der  Du  bist 


im  Himmel, 


Mann  höret  bald  zu  aller  Frist, 
Vatter,  wafs  du  hast,  daß  ist 
Daegegen  anthwortet  der  Bauwer 
Der  Teuö'el  holl  dich  du  lo|5er  Lauwer 
Gewißlich  dißmahl  straften  würdt 
Der  Mächtig  überall  regiert 
Ich  glaub,  daß  Mann  nit  einen  findt 

Der  unnder  dissem  Kricgßgesindt  geheiligt  werde 

Ach  Gott  kein  3'bler  Volckh  lebt  auf  erden 
Durch  welche  mehr  gelästeret  werde  Dein  Name, 

Die  thuen  unß  großen  yberlast 

Und  sagen,  alleß  waß  Du  hast  zukhomme  unß 

Ach  lieber  Gott  wenn  sie  nur  khöndten 
Zue  blindem  Sie  sich  auch  underständen  Dein  Reich, 

Wenn  Du  Sie  wolltest  all'  erschlagen 

So  wollten  wür  bald  mit  Freuden  sagen     Dein  Will'  geschehe 
Wann  wür  loß  würden  dießen  Pein 

Wür  arme  Paurcn  würden  sein  wie  im  Himmel 

Ich  weiß  nit  wohin  diß  Heer  gehört, 

Sie  seyen  gar  nichts  im  Himmel  wert  wie  auf  Erden 

Sie  unß  abnemen  guet  und  haab 

Und  schneiden  unß  von  dem  Maul  ab     unßer  täglich  Brot 
Daß  Mann  Sie  alle  in  einer  Nacht 

Erschlagen  möcht  mit  ganzer  Macht  gib  unß  heutt, 

Diß  alleß  haben  wür  verschiüdt. 

Doch  nimb  unß  wider  auf  zur  Huldt  und  vergib  unß 

Ach  Ach  der  hochbethrüebten  Sachen 

Die  nun  mehr  größer  machen  unsere  schulden 

Muetwill  Sie  darneben  threiben, 

Und  ligen  so  wohl  bei  unßern  weibern  alß  auch  wür 

Daß  sehen  unßere  äugen  nur 

Doch  mücssen  alleß  Ihnen  wür  vergeben 

Verursacht  deaiiiacu  groß  Ungeduld, 

Daß  auch  wür  bezahlen  unßer  Schuld      unßern  Schuldigern 
Niemandt  sein  Pferdt  mehr  brauchen  khann 
Eß  heiß  Paur  spann  eilents  ahn  und  führe  uns 

Im  Hauß  stätig  wollen  prassen 

Und  unß  in  unßeu  stuben  lassen  nit 

Und  solches  schmerzlich  eintringt. 

Auch  manchen  armen  Haußmann  bringt         in  Versuchung 
Laß  Herr  hei  unß  nit  leugre  bleiben, 

Sie  solche  Schelmerey  threiben  sondern  loße  unß 

Unß  arme  Leuth  und  lastbar  Gesindt 

Behüete  doch  zue  aller  stundt  von  allem  Uebel 

Laß  die  FrantzolSen  einmal  fahen 

Geschwindt  von  taußent  Teuö'el  Amen. 

Aus  dem  Fürstenbergischen  Archive,  vom  17.  Jahrh.  Die 
Orthographie,  welche  genau  beibehalten,  wechselt,  auch  ist  der 
Dialekt  nicht  der  niederrheinische;  dennoch  ist  an  der  Her- 
kunft von  Köln  nicht  zu  zweifeln. 


(Mit  einer  Beilage.) 


Verantworthche  Redaction:  A.  Essenwein.    Dr.  G.  K.  Frommunn.     Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch -artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 


Sebald'sche  Buchdruckerei  in  Nürnberg. 
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BEILAGE   ZUM  MZEIGER  FÜR  KÜNDE    DER  DEUTSCHEN  VORZEIT. 

1869.  JVf  4.  April. 


Chronik  des  fferuiauischen  Museums. 


Nürnberg,  15.  April  1869. 

Die  Reihe  unserer  heutigen  Mittheilungen  haben  wir  mit  der 
Nachricht  zu  eröfl'nen,  dal's  die  „Wilhelmshalle",  von  welcher  unser 
letzter  Jahresbericht  spricht,  nunmehr  beendet  und  das  von  Sr.  Ma- 
jestät dem  Könige  von  Preufsen  gestiftete  Fenster  darin  aufge- 
stellt ist.  Es  war  schon  früher  wiederholt  von  demselben  die 
Rede;  darum  wollen  wir  keine  abermalige  Besprechung  desselben 
geben ,  sondern  nur  den  freundlichen  Lesern  in  Erinnerung  zu- 
rückrufen, dafs  die  Grundsteinlegung  der  Karthause  den  Gegen- 
stand der  Darstellung  bildet.  Wir  ergreifen  aber  diese  Gele- 
genheit, aufs  neue  Sr.  Jüajestät  dem  Könige  von  Preufsen  zu 
danken  für  das  Interesse,  welches  dieser  kunstsinnige  Monarch  dem 
germanischen  Museum  seit  Jahren  zugewendet  hat,  und  das  in  die- 
ser Stiftung,  die  allen  Besuchern  vor  Augen  tritt,  zu  vollem,  glän- 
zendem Ausdrucke  kommt.  Für  die  bei  der  Leitung  der  Anstalt 
Betheiligten  aber  mufs  die  Stiftung  nicht  blos  das  Zeichen  des 
allerhöchsten  Interesses  Sr.  Majestät,  sie  mufs  für  sie  auch  eine 
Mahnung  sein,  dafs  der  Dank  für  dieses  Interesse  nicht  anders 
würdig  abgestattet  werden  kann ,  als  durch  fortwährendes ,  unauf- 
haltsames Vorwärtsstreben,  durch  treues  und  eifriges  Fortschrei- 
ten auf  der  Bahn,  welche  allein  das  germanische  Museum  zu  sei- 
nem grofsen  Ziele  führen  kann,  auf  der  Bahn  fortwährender  Ver- 
besserung. 

Wir  können  mit  der  Wiederholung  des  Dankes  für  diese  al- 
lergnädigste  Bethätigung  des  Interesses  von  Seite  Sr.  Majestät 
des  Königs  von  Preufsen  noch  einen  weitern  Dank  verbinden,  in- 
dem Se.  Majestät  auf  Antrag  des  Rektors  der  Landesschule  zu 
Pforta,  sowie  des  kgl.  Provinzialschulcollegiums  zu  Magdeburg 
gestattet  haben,  dafs  aus  den  Fonds  genannter  Schule  die  Summe 
von  150  Thalern  verwendet  werde,  um  Abgüsse  der  interessanten 
Skulpturen  zu  Pforta  für  unsere  Anstalt  zu  fertigen. 

Freundlichsten  Dank  haben  wir  auch  dem  Mitgliede  unseres 
Verwaltungsausschusses,  Herrn  Dr.  E.  Förster  in  München  aus- 
zusprechen, welcher  ein  Exemplar  seiner  Denkmale  deutscher 
Baukunst  unserer  Bibliothek  zum  Geschenke  gemacht  hat. 

Der  vor  kurzem  zu  Rothenburg  a.  d.  T.  verstorbene  frühere 
nassauische  Reg.-Rath  Alb  recht  hat  unsern  Sammlungen  testamen- 
tarisch zwei  Radschlofsbüchsen  vermacht. 

Mit  Freuden  haben  wir  auch  den  Besohlufs  der  Alterthums- 
gesellschaft  Prussia  in  Königsberg  zu  verzeichnen:  aus  Doublet- 
ten  ihrer  Sammlungen  eine  Auswahl  zu  treffen  und  sie  unserer 
Anstalt  zu  überlassen,  damit  auch  jene  Gegend  Deutschlands  bei 
uns  vertreten  sei. 

Dagegen  haben  wir  mit  tiefem  Bedauern  den  Tod  eines  lang- 
jährigen Mitgliedes  unseres  Gelehrtenausschusses,  des  Dr.  A.  Na- 
mur  in  Luxemburg,  welcher  am  31.  März  d.  J.  starb,  in  die  Chro- 
nik unserer  Anstalt  einzutragen. 

In  dem  mit  der  neuen  Pflegschaftsordnung  kürzhch  versandten 
Pflegschaftsverzeichnifs  wolle  nachgetragen  werden: 


Oberbayern.  Pflegschaft  Wolfrathshausen.  Pfleger:  k.  No- 
tar Adolf  Hezner,  seit  15.  December  1865.  Sächsische  Herzogthii- 
mer  etc.  (westlich  der  Saale).  Pflegschaft  Lengsfeld.  Pfleger: 
Amtsphysikus  Dr.  med.  Th.  Rofstock,  seit  16.  December  1860.  "  Zu 
berichtigen  ist  bei  der  Pflegschaft  Osthelm  die  üebernahme  der 
Pflegschaft  von  27-  December  1857  auf  27.  December  1867. 

Ferner  sind  folgende  Pflegschaften  neu  besetzt  worden :  Alten- 
burg. H.  G.  E.  Gabler,  Advokat  u.  Notar,  seit  24.  Februar  1869. 
Bozen.  Franz  Waldmüller,  Apotheker,  seit  1.  Januar  1869.  Zwel- 
brücken.  J.  Dreykorn,  Gymnas.- Professor,  seit  6.  April  1869. 

Eingegangen  sind  die  Pflegschaften :  Berleburg,  Birken- 
feld, Brunn,  Künzelsau,  Landau  i.  d.  Pf  und  Mariazell. 

Neue  Jahresbeiträge  wurden  seit  Veröffentlichung  des 
letzten  Verzeichnisses  folgende  angemeldet: 

Von  Privaten  :  Gotha.  Freih.  v.  Canitz  1  fl.  45  kr. ,  Freih. 
V.  Dankelraann  1  fl.,  Jochheim,  Particulier,  3  fl.  30  kr..  Lang,  Buch- 
binder, 1  fl.  10  kr.,  Mönich,  Geh.-Reg.-Rath,  1  fl.  10  kr..  Ziegler, 
Kreisger.  -  Rath,  1  fl.  10  kr.  Osnabrück.  Dr.  Fr.  L.  Balcke,  Dom- 
kapitular,  1  fl.  45  kr. ,  Bernhard  Kruse,  Domkapitular,  1  fl.  45  kr., 
Herrn.   Schlörter,   Domkapitular,   1   fl.  45  kr.,  Schürhost,  Dechant 

1  fl.  45  kr.,  Bernhard  Völler,  Domdechant  1  fl.  45  kr.  Stuttgart. 
Ed.  Ebner,  k.  Hofkunsthändler,  3  fl.,  von  Georgii,  Generalkonsul, 

2  fl.,  Dr.  Haajth,  Professor,  2  fl.,  Rank,  Finanzassessor,  30  kr.,  Ernst 
Walle,  Brauereibesitzer,  1  fl.  Torgau.  Joh.  Gottfr.  Kinder,  Kauf- 
mann, 1  fl.  10  kr.,  August  Klemschmidt,  Gyranas.-Lehrer,  1  fl.  10  kr., 
Carl  V.  Meerkatz,  Hauptmann  a.  D.,  Ritter  etc.  1  fl.  10  kr.,  Dr. 
Friedr.  Münscher,  Gymnas.-Oberlehrer,  1  fl.  10  kr.  Wiirzburg.  Friedr. 
Drechsler,  cand.  jur.  2  fl. 

Einmalige  Beiträge  wurden  folgende  gegeben: 
Von  Privaten:  Annweiler.  Franck,  Subrektor,  1  fl.  Gotha. 
Kräger,  Geh.  Reg.-Rath  8  fl.  45  kr.  Lengsfeld.  Reichsfreih.  von 
Boineburg- Lengsfeld  1  fl.  45  kr.,  Rosenblatt,  Commerzienrath  1  fl. 
45kr. ,  Wünscher,  Rechtsanwalt,  1  fl.  45  kr.  München.  Seppeier, 
stud.  phil.  1  fl.  Pleinfeld.  Dr.  F.  G.  Kropf,  prakt.  Arzt,  2  fl.  Wib- 
lingen  bei  Ulm.     Sailer,  Kam eral Verwalter,  1  fl. 

Unseren  Sammlungen  giengen  ferner  folgende  Geschenke  zu: 

I.  Für  das  Archiv. 

(Nr.  4041—4044.) 

Nürnberg.  Heppner,  Kassier:  Kaufbrief  der  Elsbet,  ehelicher 
Wirthin  des  Konrad  Zutsch,  an  Cuntz  Zutsch  den  jüngeren  über 
ein  Haus  an  der  Permetergasse  zu  Nürnberg.  1428.  Pgm.  —  Ver- 
zichtbrief Lienhard  Zümel's  und  seiner  Gebrüder  in  Nürnberg  an 
Lienhard  Poxlmer,  in  Betreff  der  jährlichen  und  ewigen  Zinsen, 
sowie  der  Eigenschaft  an  dem  von  Georg  Zümel  erkauften  Hause 
an  der  Permetergassc.  1457.  Pgm.  —  Gerichtlicher  Vertrag  und 
Kaufbrief  über  die  Häuser  des  Hans  Tanhauser  an  dem  Zotten- 
berg zu  Nürnberg.  1476.  Perg.  —  Kaufljrief  Peter  Mainberger's  an 
Hans  Decker  über  eine  Behausung  in  St.  Lorenzer  Pfarre,  oberhalb 
der  Kalkhütte,  zu  Nürnberg.  1557.  Pgm. 

IL  Für  die  Bibliothek. 

(Nr.  23,498—28,627.) 

Aachen.  Dr.  Fr.  Bock,  Canonicus:  Ders.,  Rheinlands  Bau- 
denkmale des  Mittelalters.  1.— 5.  Lief.  8.  Albert  Jacobi  u.  Cie. 
(Hensen'sche  Buchhandl.) :  Die  katholische  Welt;  II.  Jahrg.  1. — 6. 
Hft.  1867.  8.  —  Amberg.  Erben  des  k.  Landrichters  Haunold: 
Bambergische  Peinliche  Halfsgerichts- Ordnung.  1580.  2.  —  Ann- 
weiler.   J.   Franck,   Subrektor:   Mandat  des  Landgr.  Georg  von 
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Hessen.  1651.  4.  —  Arnsberg.  Dr.  J.  S.  Seibertz,  Kreisgendits- 
rath:  Ders.,  Quellen  der  westfälischen  Geschichte;  3.  find.  1869.  8. 
Blätter  zur  näheren  Kunde  Westfalens,  hg.  v.  Seibertz.  IV. — VI. 
Jhg.  1866—68.  8.  —  Basel.  Schweighauser'sche  Buchhandl: 
Buxtorf- Falkeisen,  Basleriche  Stadt-  u.  Landgeschichten.  1868.  8. 
—  Berlin.  Direktion  der  königl.  Museen:  Verzeichniss  der  im 
k.  Museum  zu  Berlin  käuflichen  Gypsabgüsse;  10.  Aufl.  1867.  8. 
Dr.  K.  Eggers:  Der  Schriftwart;  2.  Jhg.  1868.  8.  Dr.  G.  Hö- 
rn ey  er,  geh.  Obertribunalsrath  u.  ünivers.- Professor:  Ders.,  die 
Loosstäbchen.  1868.  8.  Ders.,  die  Haus-  und  Hofmarken.  8. 
Christliches  Museum  der  Universität:  Dass.,  Bericht  über 
seinen  Zuwachs  in  den  J.  1866—68.  2.  Redaction  des  Wochen- 
blattes der  Johanniter  Ordens -Balley  Brandenburg: 
Wochenblatt  etc.  Jhg.  1868.  4.  Redaktion  der  Zeitschrift 
f.  preufs.  Geschichte  u.  Landeskunde:  Zeitschrift  etc.  5.  Jhg. 
1868.   8.     Dr.    Herrn.    Stolp:    Deutsche  Gemeinde -Zeitung.  Jhg. 

1868.  4.  All  gem.  deutsche  Verlags- Anstalt  (S.  Wolff): 
Romberg's  Zeitschrift  f.  prakt.  Baukunst;  Jhg.  1868  4.  —  Bonn. 
L.  V.  Cuny,  k.  Landgerichtsassessor:  Lectionarium  seu  Antipho- 
narium.  Pgm.-Hs.  12.  Jahrh.  2.  Isidorus  Hispalensis,  originum  seu 
etymologiarum  libri  XX.  Pgm.  Hs.  12.  Jahih.  2.  —  Braunschweig. 
Dr.  Aug.  V.  Nitschke:  Braunschweigisches  Magazin,  1868:  Stck. 
44,  46,  47.  1869:  1—5.  4. —  Bremen.  Abtheilung  des  Künst- 
lervereins für  bremische  Geschichte  u.  Alterthümer: 
Dies.,  Bremisches  Jahrbiich;  Bnd.  IV,  1.  2.  1869.  8-  —  Breslau. 
Dr.  jur.  G.  Korn:  Ders.,  de  jure  creditoris  in  personam  debito- 
ris,  qui   solvendo  non  est,   secundum  jus  aevi  medii  Germanicum. 

1869.  8.  Th.  Oelsner:  Schlesische  Provinzialblätter;  n.  F.  7.  Jhg. 
1868.  8.  —  Briinn.  Moriz  Trapp,  Custos  des  Franzens-Museums: 
Ders.,  die  Zderad-Säule  bei  Brunn.  1862-  8.  Ders.,  das  Fideicom- 
mil's-Haus  „Kaunitz"  am  grolsen  Platz  zu  Briinn.  1868.  8.  —  Coblenz. 
Dr.  Jul.  Wegeier,  -k.  pr.  Medicinalrath :  Ders.,  Wörterbuch  der 
Coblenzer  Mundart.  1869.  8.  Sonderabdruck.  Ders.,  philosophia 
patrum,  versibus  praesertim  leoninis,  rhythmis  Germanicis  adjectis 
etc.  1869.  8.  —  Dorpat.  Kaiserl.  Universität:  31  akademische 
Schriften  verschiedenen  Inhaltes.  1867  u.  68.  8-  4.  —  Dresden.  Co- 
mite  der  Tiedge-Stiftung:  Dass.,  Mittheilung  etc.  1868.  8. 
Dr.  V.  Falkenstein,  k.  sächs.  Staatsminister,  Exe:  Archiv  f.  d. 
Sachs.  Geschichte,  hg.  v.  K.Weber;  7.  Bnd.  1869.  8.  Alwin  Ru- 
del: Central -Blatt  f.  d.  Papier  -  Fabrication ;  1868.  Nr.  1—24.  8. 
G.  Schönfeld's  Buchh.  (C.  A.  Werner):  Neuer  Anzeiger  f.  Bi- 
bliographie etc.,  hg.  V.  Petzholdt;  Jhg.  1868.  8.  —  Elbigenalp  (Tirol). 
Anton  Falger,  Graveur:  Ders.,  Abbildungen  der  vornehmsten 
Gebäude  altdeutscher  Bauart.  8.  Ders.,  Abbildung  u.  Beschreibung 
der  in  der  Hofkirche  zu  Innsbruck  aufgestellten  28  erzernen  Sta- 
tuen. 1826.  8.  Ders.,  kleine  Chronik  des  Lechthals,  besonders  von 
Elbigenalp.  19.  Jhh.  2.  Hs.  —  Erlangen.  Dr.  Carl  Schröder; 
Van  dem  holte  des  hiligen  cnizes.  Mittelniederdeutsches  Gedicht, 
hg.  V.  C.Schröder.  1869.  8.  —  Frankfurt  a.  M.  Zoologische  Ge- 
sellschaft: Dies.  d.  zoologische  Garten;  Jhg.  1868  8.  —  Fürth. 
Gewerb  verein:  Ders.,  Jahresbericht  f  1867  u.  68.  4.  —  Glarus. 
Histor.  Verein  des  Kantons  Glarus:  Ders.,  Jahrbuch;  5.  Heft. 
1869-  8.  —  Gratz.  Beckh-Widmannstetter,  Lieutenant:  Rie- 
gersburg  in  Steiermark.  4.  —  Gütersloh.  C.  Bertelsmann,  Ver- 
lagshandl.:  AUgem.  literarischer  Anzeiger  f.  d.  evang.  Deutschland; 
m.  Band.,  1.  Ilft.  1869.  8.  —  Hanau.  Direktion  des  königl. 
Gymnasiums:  Suchier,  die  Camp'sche  Münzsammlung  des  Gym- 
nasiums zu  Hanau.  1.  Theil.  1869-  4.  W ett erauisohe  Gesell- 
schaft f.  d.  gesammte  Naturkunde:  Dies.,  Bericht;  1868 — 67. 
1868.  8.  —  Hannover.  Architekten-  u.  Ingenieur-Verein: 
Ders.,  Zeitschrift  etc.  Bnd.  XIV.  1868.  4.  —  Dr.  C.  L.  Grote- 
fend,  Archivrath :  Koldewey,  Geschichte  des  Pädagogium  illustre 
zu  Gandersheim.  1869.4. —  Heidelberg.  Redaktion  der  H  eidelb. 
Jahrbücher;  Heidelb.  Jahrbücher  d.  Literatur;  Jhg.  1868.  8. — 
Kermannstadt.  Friedr.  v.  Schul  er-Libloy,  Professor:  Ders., 
über  d.  Verhältnifs  der  Klein-  und  Grofsgewerbe  mit  Beziehung 
auf  d.  Volksleben.  1869.  8.  —  Jena.  Grofsherzogl.  herzogl. 
säch  s.  Gesamm  t-Uni  vers  ität :  20  akademische  Schriften.  1868 
u.  69.  4.  8.  —  Innsbruck.  Redaktion  d.  kathol.  Blätter  aus 
Tirol:  Kathol.  Blätter  a.  Tirol.  1868.  8.  —  Köln.  Du  Mont-Schau- 
berg'sche  Buchh.:  Organ  f.  christl.  Kunst;    18.  Jhg.    1868.  4.  — 


Königsberg.  Redaktion  d.  altpreufs.  Monatsschrift:  Alt- 
preuls.  Monatsschrift.  5.  Jhg.  1868.  8-  —  Kressbronn.  Dr.  Freih. 
V.  u.  z-u  Aufsefs:  Ders.,  Denkschrift  etc.  1869.  8.  —  Leipzig.  F. 
A.  Brock  haus,  Verlagshandl. :  Bilder-Atlas,  2.-5.  Lief.  (ju.  2. 
Müller  v.  d.  Werra:  Die  neue  Sängerhalle;  7.  Jhg.  1868.  4. 
Redaktion  des  literarischen  Cen tralblattes:  Literarisches 
Centralblatt.  Jhg.  1868.  8.  —  London.  Science  and  Art  Depart- 
ment: Notes  and  Queries  etc.  1868.  Nr.  7 — 52.  8.  —  München. 
Montmorillon 'sehe  Kunsthandl. :  Maillinger,  catalogue  d'estampes 
et  d'eaux  fortes,  anciennes  et  modernes,  coraposant  le  cabinet  de 
Mr.  A.  Alferoff  ii  Bonne.  1869.  8.  —  Verein  zur  Ausbildung 
der  Gewerke:  Ders.,  Zeitschrift  etc;  18.  Jhg.  1868.  4.  —  Mün- 
ster. Redaktion  des  literar.  Handweisers:  Literar.  Hand- 
weiser. Jhg.  1868.  8.  —  Neutitschein.  J.  N.  Enders,  Buchh.:  Die 
Biene;  18.  Jhg.  1868.  4.  —  Nürnberg.  Max  Bach,  Maler:  Ders., 
Architektur-Skizzen  aus  Nürnberg.  1869.  4.  R.  Bergan,  Profes- 
sor an  der  Kunstgewerbschule:  Carion,  Chronica;  nebst  Volstreckung 
durch  M.  Joh.  Funck,  bis  in  1546.  8.  —  Paris.  Institut  histo- 
rique:  Dass.,  l'investigateur,  35.  annee,  1868.  8.  Societe  Fran- 
Qaise  d'archeologie  etc.:  Bulletin  monumental;  34.  vol.  1868. 
8.  —  Quedlinburg.  Redaktion  des  Volksblattes  f.  Stadt  u. 
Land:  Volksblatt  etc.  Jhg.  1868.  4.  —  Rostock.  K.  E.  H.  Krause, 
Direktor:  Ders.,  grofse  Stadtschule  zu  Rostock.  1869.  4.  —  Stutt- 
gart. J.  G.  Cotta'sche  Buchhandl.:  Deutsche  Vierteljahrs -Schrift. 
1868.  8.  J.  Engel  hörn,  Verlagshandl.:  Gewerbehalle  etc.;  Jhg. 
1868.4.  Verlag  der  Frauenzeitung:  Kirchenschmuck  etc.;  12. 
Jhg.  1868.  8.  —  Trient.  AntonEmmert:  Catalogus  cleri  dioecesis 
Tridentinae  ineunte  anno  1869.  8.  —  Tübingen.  H.  Laupp'sche 
Buchh.:  Theolog.  Quartalschrift;  50.  Jhg.  1868.  8.—  Ulm.  Verein 
f  Kunst  u  Alterthum  in  Ulm  u.  Oberschwaben:  Ders., 
Verhandlungen;  neue  Reihe,  1.  Hft.  1869.  4.  —  Weissenfels.  G.  F. 
Grofsmann,  Verlagshandl.:  Numismatische  Zeitung;  35.  Jhg., 
1868.  4.  —  Wernigerode.  Harz-Verein  f.  Geschichte  u.  Alter- 
thumskunde;  Ders.,  Zeitschrift;  IL  Jhg.,  1.  Hft.  1869.  8.  Dr. 
Ed.  Jacobs,  gräfl.  Stolberg.  Archivar  u.  Bibliothekar:  Ders., 
Thalmansfeld,  Luther,  seine  Familie  u.  Mansfelder  Freundschaft.  8. 
Sonderabdr.  Ders.,  Balthasar  Voigt,  d.  preul'sische  Ovidius.  8.  Son- 
derabdr.  Ders.,  Kirchengeräthe  u.  Paramente,  Hand-  u.  Kunstthä- 
tigkeit,  Chorschüler  zu  S.  Silvestri  in  Wernigerode  im  Mittelalter.  8. 
Ders.,  die  ehemalige  Büchersammlung  Ludwigs,  Grafen  zu  Stol- 
berg, in  Königstein.  1868.  8.  —  Wien.  K.  k.  Central-Commis- 
sion  z.  Erforschung  u.  Erhaltung  der  Baudenkmale: 
Dies.,  Mittheilungen  etc.  13.  Jhg.  1868.  4.  Redaktion  d.  allgem. 
Literatur-Zeitung:  Allgem.  Literatur-Zeitung:  Jhg.  1868.  4. 
Wallishauser'sche  Buchliandl.  (Joseph  Klemm):  Jagd-Zeitung; 
11.  Jhg.  1868.  8.  —  Wunsiedel.  Pflegschaft:  Articul  des  Schrei- 
ner- oder  Tischerhandtwercks  der  Sechs  Ambtten  Wunsiedel.  Pgm.- 
Hs.  1582.  4.  Schreiners-Ordnung  zu  Wunsiedel.  Pap.-Hs.  1729.  2. 
—  Würzburg.  Polytechnischer  Verein:  Gemeinnützige  Wochen- 
schrift etc.  Jhg.  1868.  8. 

III.  Für  die  Kunst-  und  Alterthumssammlung. 

(Nr.  5812  —  5823.) 

Arnstadt.  Drenkmann,  fürstl.  schwarzburg.  Consistorialrath: 
2  Pergamentlilatter  mit  verzierten  Initialen.  12.— 13.  Jhdt.  —  Fisch- 
bach.  Frau  Pfari-er  Justine  Rcmshard;  Bronzezeichen  mit  ein- 
geprägtem Lamm  Gottes.  15.  Jhdt.  —  Friedberg.  Dr.  Trapp: 
5  Photographieen  nach  und  aus  der  Elisabethkirche  zu  Marburg.  — 
Graz.  Leopold  Beckh-Widmanstetter,  k.  k.  Lieutenant: 
20  .\bJr\icke  von  Petschaften  und  Münzstempeln  in  Siegellack.  — 
Hannover.  Dr.  C.  L.  Grotefend,  Archivrath:  Thaler  des  Kurfür- 
sten Christian  II.  von  Sachsen.  1606.  Vertiefte  Metallabdrücke 
der  Schega'schen  Folge  von  Medaillen  der  bayerischen  Regenten. 
Nürnberg.  Bär,  Kammfabrikant:  Graviertes  Pulverhorn  vom  16. 
Jhdt.,  mehre  alte  Schlosserarbeiten  u.  eine  Weifsstickerei.  Städti- 
schesBauamt:  Vergoldete  Kupferschindel  u.  a.  Reliquien  von  der 
abgebrannton  Spitze  des  St.  Lorenzthurmes  zu  Nürnberg.  R.  Ber- 
gan, Professor  an  der  Kunstgewerbschule:  Holzstempel  für  ein 
Notariatszeichen.   17.  Jhdt.     von  Gemming,   Oberst:  8  illustrie- 
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rende  Kupferstiche   aus   Druckwerken.     Krack  er,   Bierwirth:  11 
Silbermünzen  vom  17.  u.  18.    Jhdt.    —    Ulm.    Prof.  Dr.   Hal'slcr, 


Oberstudienrath:   52   neugebrannte  Ofenkacheln  aus  alten  Formen 
vom  17.  Jhdt. 


Chronik  der  historischen  Vereine. 


Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Commission  zurEr- 
forschung  und  Erhaltung  der  Baudenkmale.  XIV.  Jahr- 
gang. —  März  —  April.     Wien,  1869.     4. 

Die  Urform  der  römischen  Basilica.     Von  Franz  Reber.     (Mit 

3  Holzschnitten.)  —  Das  Melkerkreuz.  Von  Dr.  E.  Fr.  v.  Sacken. 
(Mit  7  Holzschn.)  —  Die  Wallfahrtskirche  zu  Maria-Zeil  in  Steier- 
mark. Von  Hans  Petschnig.  Historische  Einleitung.  —  Zwei  alte 
Wehrthürme  zu  Mals  in  Tyrol.  (Ph.  Neeb.)  —  Der  Purgstall  von 
Mösendorf.  (Mit  4  Holzschn.)  (Dr.  Kenner.)  —  Beschreibung  eines 
alten  mit  Miniaturen  reich  ausgestatteten  Gebetbuches  in  der  Gym- 
nasial-Bibliothek  zu  Bozen.  (Karl  Atz.)  —  Das  romanische  Portal 
zu  Hullein  in  Mähren.  (Mit  1  Holzschn.)  (F.  X.  Segenschmied.)  — 
Die  gothische  Kirche  zu  Katharein.  (Mit  4  Holzschn.)  —  Die  Zeit- 
schrift für  bildende  Kunst.     (Mit  1  Holzschn.)    (Dr.  Karl  Lind.)  ■ — 

4  Tafeln  des  Antiphonariums  im  Salzburger  Stifte  St.  Peter  (12. 
Jahrb.). 

Bibliothek  des  litterarischen  Vereins  in  Stuttgart. 
XCI — XCIV.  Zimmerische  Chronik,  herausgegeben  von  Dr.  K.  A. 
Barack.  I— IV.  (561,  607,  608  u.  802  Stn.)  —  XCV.  Wendunmuth 
von  Hans  Wilhelm  Kirchhof,  herausgegeben  von  Hermann  Österley. 
I.     (608  Stn.)     Tübingen.     1869.     8. 

Kirchenschmuck.  Ein  Archiv  für  kirchliche  Kunstschö- 
pfungen und  christliche  Alterthumskunde.  Herausgegeben  unter 
der  Leitung  des  christlichen  Kunstvereins  der  Diöcese 
Rottenburg.  Redigirt  von  Pfarrer  Laib  und  Stadtpfarrer  Dr. 
Schwarz.  XXIV.  Band,  zweite  Hälfte.  Zwölfter  Jahrgang,  1868. 
Viertes  Vierteljahrsheft.     Stuttgart.     8. 

Aufgedeckte  Wandmalereien  (in  Gundelsheim  am  Neckar).  — 
Eine  Fronleichnams-Prozession  aus  alter  Zeit.  —  Zur  Sitte  und 
Sprache   der  Kirche.    —    Ikonographisches   und   Symbolisches    aus 


Ober-Wesel.  —  Verschollene  und  vernichtete  Kunstwerke  des  Mit- 
telalters in  Mainz.  —  Interessanter  Baukontrakt  aus  Mainz  vom 
Jahre  1314.  —  Romanisches  Tragkreuz  mit  symbolischen  Darstellun- 
gen im  Domschatze  zu  Mainz.  (Falk).  —  Gugel  und  Gugelmänner. 
(Dr.  A.  Birlinger.)  —  lieber  den  Altarbau.  —  Glocken  in  Göppin- 
gen. 

Verhandlungen  des  Vereins  für  Kunst  und  Alter- 
thum  in  Ulm  und  Oberschwaben.  Neue  Reihe.  ErstesHeft. 
Mit  6  Holzschnitten  u.  1  Karte.     Ulm,  1869.     4. 

Die  Schenkung  Karl's  des  Grofsen.  Ein  Beitrag  zur  ältesten 
Geschichte  Ulms.  Von  Prof.  Dr.  Friedr.  Pressel.  —  Bausteine  zu 
Ulms  Kunstgeschichte.  1.  Das  Denkmal  der  Grundsteinlegung  und 
das  der  Weihe  des  Münsters.  2.  Das  Christus-Standbild  am  Haupt- 
portal des  Münsters.  Von  Prof.  E.  Mauch.  —  Einiges  über  die 
Glasgemälde  im  Ulmer  Münster.  Von  Glasmaler  Herm.  Kellner. 
—  Das  Ulmer  Gebiet  nebst  einer  Uebersichtskarte  von  Major  Löff- 
1er.  —  Ein  Gang  durch  die  Kirchen  und  Kapellen  Ulms  um  das 
Jahr  1490.  Nach  Felix  Fabris  Sionpilgerin.  Von  Prof.  Dr.  Vee- 
senmeyer.  —  Nachrichten  über  das  ulmische  Archiv.  Von  Prof. 
Dr.  Frdr.  Pressel. 

Bremisches  Jahrbuch.  Herausgegeben  von  der  Abthei- 
lung des  Künstlervereins  für  Bremische  Geschichte 
und  Alterthümer.  Vierter  Band.  Bremen.  Verlag  von  C.  Ed. 
Müller.     1869.  8. 

Vereinsangelegenheiten.  —  Dr.  Albert  Rizäus  Hardenberg. 
Ein  Theolugenleben  aus  der  Reformationszeit.  Von  Dr.  Beruh. 
Spiegel.  —  Erinnerungen  aus  der  Zeit  der  Freiheitskriege.  Von 
Senator  Dr.  J.  H.  W.  Smidt.  —  Ueber  die  Spuren  einer  alten 
Schifffahrts-  u.  Handels-Verbindung  Bremens  mit  dem  Norden  Eu- 
ropas und  Amerika  im  11.  Jahrh.     Vom  Stadtbibl.  J.  G.  Kohl. 


IVachrichten. 


Literatur. 

Neu  erschienene  Werke. 

13)  Architektur-Skizzen     aus    Nürnberg.      Radirungen 
von  Max    Bach.     Heft  l.    Mit  5  Radirungen.     Nürnberg, 
1869.     (Selbstverlag  des  Künstlers.)     4. 
Jeder  Kunstfreund,  der  Nürnberg  besucht,  ist  überrascht  durch 
die  Fülle  echt  malerischer  Einzelheiten,  die  sich  beim  Gange  durch 
und  um  die  Stadt  Schritt  für  Schritt  dem  Beschauer  bieten,  und  wel- 
che die  alte  Reichsstadt  auch  dem  Fremden  sofort  heimisch  machen. 
Leider  sind  aber  allenthalben   heutzutage  solche  malerischen  Ein- 
zelheiten in  steter  Gefahr  zu  verschwinden,  da  sie  nicht  so  strenge 
sich    in  die   Sohönheitsregeln  finden  wollen,  welche    akademisch- 


bureaukratische  Weisheit  für,  die  Strafsen  moderner  Städte  auf- 
stellt, da  sie  im  Gegentheil  oft  die  Strafsen  winkelig,  krumm  und 
selbst  enge  machen ,  und  da  der  Philister  dieses  „alte  Gelumpe" 
mit  scheelen  Augen  ansieht.  Wo  sich  nun  kein  anderer  Grund 
für  die  Beseitigung  findet,  da  mufs  ein  angebliches  Bedürfnils 
oder  auch  nur  der  „Fortschritt"  herhalten,  sie  zu  entfernen;  die 
Verschönerungspolizei  thut  das  Ihrige.  So  sind  im  letzten  Jahr- 
zehend  alle  deutschen  Städte  so  vieler  anheimelnder,  malerischer 
Winkel,  so  vieler  reizender  Strafsenprospekte,  so  \aeler  schöner 
Häuser,  charakteristischer  Befestigimgsthürme,  alter  Mauern  u.  s.  w. 
beraubt  worden,  dafs  alle  Freunde  der  Kunst  und  des  Alterthums 
alle  Verehrer  echt  deutschen  Wesens  freudig  auf  Nürnberg  hin- 
gebückt  haben.     Die  Dichter  des   19.  Jahrh.   haben   dasselbe  alte 
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Nürnberg  verherrlicht,  das  einst  Hans  Sachs  zu  seinem  Lobspruche 
begeisterte.  Jahr  aus ,  Jahr  ein  pilgerten  die  Kunstfreunde  in  die 
alte  Stadt,  erfreuten  sich  an  den  Giebeln,  Mauern  und  Thoren 
und  liefsen  —  was  doch  auch  nicht  zu  verachten  ist  —  ein  hüb- 
sches Sümmchen  in  der  Stadt,  die  mehr  Gasthöfe,  Herbergen  und 
Wirthshäuser  hat  als  nur  irgend  eine  ihrer  Gröfse.  Doch  die  ni- 
vellierende Zeit  fordert,  dal's  auch  die  Schönheit  der  alten  Reichs- 
städte ihr  zum  Opfer  falle,  weil  nicht  mehr  alle  Bewohner  Sinn 
für  diese  Schönheiten  haben.  Auch  hier  ist  schon  manches  Ge- 
bäude, weil  es  vor  den  Augen  modemer  ästhetischer  Philister  keine 
Gnade  mehr  fand,  zu  Grunde  gegangen  und  die  Väter  der  Stadt 
haben  selbst  an  den  Mauergürtel  Hand  gelegt,  und  bereits  gähnt 
eine  Bresche  in  der  Stadtmauer,  wie  sie  kein  Feind  je  zu  Stande 
bringen  konnte. 

Wie  sehr  in  früherer  Zeit  die  Künstler  und  das  kunstliebende 
Publikum  diese  Schönheiten  zu  würdigen  wulsten,  die  heute  keine 
Gnade  mehr  finden,  geht  daraus  hei-vor,  dal's  keine  Stadt  Deutsch- 
lands auch  nur  annähernd  so  viele  Künstler  gefunden,  die  sie  im 
Bild  verherrlicht  und  auch  vervielfältigt  haben. 

Auch  die  reichsten  Sammlungen  von  Ansichten  anderer  Städte, 
die  man  anlegen  kann,  verschwinden  förmlich  gegen  die  Fluth  von 
Ansichten  Nürnbergs  im  Ganzen  und  einzelnen  Punkten,  welche 
seit  dem  16.  Jahrhundert  in  Kupferstich  und  Holzschnitt  verbrei- 
tet worden ,  und  doch  sind  noch  immer  neue  Erscheinungen  der 
Art  möglich.  Wenn  auch  mancher  der  älteren  Stiche  mehr  den 
guten  Willen  und  den  Sinn  des  Künstlers  für  das  Erkennen 
des  künstlerisch  Schönen,  als  seine  eigene  Kunstfertigkeit  bezeugt, 
so  geht  doch  gerade  daraus  hervor,  dafs  auch  das  deutsche  Publi- 
kum so  viel  Interesse  an  diesen  Schönheiten  hat,  dafs  es  sich  selbst 
mit  mangelhaften  Zeichnungen  begnügt.  Um  so  willkommener 
werden  daher  Kunstfreunden  in  und  aufser  der  Stadt  die  Bach'- 
schen  Radierungen  sein,  da  sich  in  deren  Auffassung  echt  male- 
rischer Sinn  und  in  der  Durchführung  eine  freie,  geschickte  Hand 
offenbart. 

Die  meisten  der  dargestellten  Objekte  sind  nicht  eigentlich 
grofse  Denkmale ;  es  sind  jene  charakteristischen  Punkte,  die  uns 
bescheiden  in  das  einfache,  bürgerliche  Leben  unserer  Vorfahren 
versetzen,  jene  Monumente,  die  eben  deshalb  so  unendlich  schön, 
weil  sie  so  echt  charakterisch  sind,  weil  jeder  sie  erfassen  kann, 
weil  sie,  dem  Leben  entsprossen,  das  Leben  der  Zeit  deutlich  zei- 
gen. Es  sind  Monumente,  die  in  geometrischer  Darstellung  und  ge- 
nauer Aufnahme  im  Mafse  nur  einen  kleinen  Theil  des  Publikums, 
die  eigentlichen  strengen  Fachmänner,  interessieren  würden.  Wenn 
es  nun  auch  schon  für  jeden,  welcher  die  Geschichte  der  Kriegs- 
baukunst verfolgt,  von  Wichtigkeit  wäre,  genaue  Aufnahme  der 
Stadtmauer  und  ihrer  Thürme  zu  erhalten ;  wenn  der,  welcher  die 
Geschichte  des  bürgerlichen  Wohnhauses  studiert,  Grundrisse  und 
genaue  geometrische  Ansichten  der  einfachen  alten  Bürgerhäuser 
wünschte,  so  ist  doch  das  Malerische  gerade  bei  den  gewählten 
Objekten  so  vorherrschend,  dafs  sie  zu  voller  Geltung  nur  durch 
eine  freie  malerische  Darstellung  gelangen  können ,  wie  sie  Bach 
gegeben. 

Das  erschienene  erste  Heft  enthält :  1.  den  Heidenthurm  (den 
Thurm  mit  romanischer  Doppelkapelle  auf  der  Burg) ;  2-  den  Lug- 
insland ;  3.  das  alte  Fachwerkhaus,  das  als  Wirtbshaus  unter  dem 
Namen  „der  gläserne  Himmel"  (in  Nürnberg  Buckelmüllerei  genannt) 
ehedem  von  so  vielen  Künstlern  gezeichnet  wurde,  nunmehr  aber 


seit  einem  Jahrzehend  durch  ein  schönes  neues  Haus  ersetzt  ist, 
das  gewifs  kein  Künstler  mehr  in  sein  Skizzenbuch  aufnimmt; 
4.  die  Mauerpartie  beim  Wöhrder  Thore ;  5.  den  Henkersteg,  jene 
überaus  malerische  Partie,  wo  der  ältere,  innere  Mauergürtel  die 
Pegnitz  übersetzt.  Die  zweite  Lieferung  wird  demnächst  erschei- 
nen. Wir  sind  in  der  Lage,  unsern  Lesern  als  Beilage  ein  Blatt 
daraus  geben  zu  können,  das  allen  Freunden  des  alten  Nürnberg 
im  weiten  deutschen  Vaterlande  gerade  den  Theil  der  Mauer  zeigt, 
welcher,  wie  auch  auf  dem  Bild  zu  sehen,  soeben  zerstört  wird. 
Möge  das  Blatt  ihnen  ein  wehmüthiges  Andenken  daran  sein,  dafs 
sich  die  Zeiten  ändern  und  die  Ansichten  der  Menschen  mit  ihnen. 
Die  Mauern,  die  Hans  Sachs  besungen,  werden  zerstört;  ihm  aber 
errichtet  man  ein  Erzdenkmal.  A.  E. 

14)  Pravek  zeme   Ceske.      Slozil  Jan  Erazim  Wocel.    V 
Praze,  v  kommissi  Bedricha  Tempskeho,  1868.     8.  *). 

Im  verflossenen  Jahre  wurde  Wocel's  Werk:  „Die  Urzeit 
Böhmens  (Pravek  zeme  Ceske)'',  jedenfalls  eine  der  bedeutend- 
sten archäologischen  Publikationen  der  Neuzeit,  durch  die  Her- 
ausgabe der  zweiten  Abtheilung  derselben  abgeschlossen.  Die 
erste,  im  Jahre  1866  erschienene  Abtheilung  umfafst  die  Perioden 
der  Bojer  und  Markomannen  in  Böhmen.  Einen  besonderen 
Fleifs  hatte  der  Verfasser  auf  die  Untersuchung  der  in  Böhmen 
gefundenen  Bronzeobjekte  verwendet.  Um  die  Zeitschichten,  aus 
denen  die  zumeist  in  Gräbern  gefundenen  Gegenstände  von  Bronze, 
und  somit  die  bei  denselben  befindlichen  Objekte  von  Thon,  Glas 
und  Eisen  herrühren,  zu  bestimmen,  bedient  sich  Wocel  der  re- 
gressiven Methode.  Zur  Gewinnung  eines  sicheren  Anhaltspunk- 
tes werden  von  ihm  vor  Allem  jene  Bronzeobjekte  einer  genauen 
Prüfung  unterzogen,  welche  in  den  Gräbern  der  früheren  christ- 
lichen Periode  gefunden  werden.  Als  solche  erscheinen  die 
Hand-  und  Ohrenringe  von  messingähnhcher  Legierung  oder  von 
vergoldetem  Kupfer,  deren  Schlufsenden  schlangenförmig  in  Ge- 
stalt eines  S  gewunden  sind.  Bei  den  Ringen  dieser  Art  wurden 
nicht  selten  Thongefäfse,  deren  Böden  mit  eigenthümlichen  Zei- 
chen versehen  sind,  gefunden.  Aehnliche  Dinge  und  ebenso  bezeich- 
nete Gefäfse  kommen  aber  auch  in  heidnischen  Gräbern  vor, 
worauf  die  mit  der  Asche  der  Verstorbenen  gefüllten  Urnen  hin- 
weisen. In  solchen  Gräbern  findet  man  auch  massive  Ringe,  Heft- 
nadeln und  zierliche  Spangen,  deren  Legierung  aus  Kupfer,  Zinn 
und  Blei  besteht,   bei  denen  aber  auch  immer   sich  Waff'en   und 


•)  Für  die  heutige  Archäologie  ist  eine  Vergleichung  der  literarischen  Er- 
scheinungen bei  den  verschiedenen  Nationen  höchst  wichtig;  leider  wird  sie 
aber  durch  die  Schwierigkeit  der  Erlernung  so  mancher  Spr.achen  geradezu 
unmöglich.  So  haben  die  slavischen  Vöikerstämme  im  letzten  Jahrzehend 
eine  ziemlich  bedeutende  Produktion  auf  archäologischem  Gebiete  aufzuwei- 
sen, die  uns  Deutschen  der  Sprache  wegen  gänzlich  unzugänglich  ist,  deren 
Eenntnifs  aber  wegen  der  vielseitigen  Berührungspunkte  sehr  nöthig  wäre. 
Besonders  ist  dies  der  Fall  auf  dem  Gebiete  der  heidnischen  Archäologie,  wo 
sich  durch  Vergleiche  die  interessantesten  Aufschlüsse  über  die  Bewegung  der 
Völker  ergeben,  die  vor  der  eigentlich  historischen  Periode  nach  einander  die 
verschiedenen  Gegenden  Mitteleuropas  inne  hatten.  Nach  der  Seite  solcher  Ver- 
gleiche hin  wurde  uns  wiederholt  das  puch  Wocel's  gerühmt,  und  so  glauben 
wir,  obwohl  die  Redaction  sich  selbst  kein  Urtheil  über  das  Werk  bilden 
kann,  doch  unsern  Lesern  entgegenzukommen,  wenn  wir  eine  uns  zugegan- 
gene Besprechung  eines  böhmischen  Archäologen  wörtlich  zum  Abdruck  brin- 
gen. Wir  glauben  bei  dem  Umstände,  dal's  wol  auch  den  meisten  Lesern  die 
Eenntnifs  der  Sprache  des  Originals  abgeht,  keinen  Anstand  nehmen  zu  sol- 
len, wenn  auch  der  Bericht  etwas  ausfuhrlicher  gehalten  ist,  als  unsere  Be- 
sprechungen in  der  Regel  sind.  D.  Bed. 
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Werkzeuge  von  Eisen  vorfinden.  Die  Gräber  dieser  Art  bilden 
das  Verbindungsglied  zu  jenen  Grabstätten,  in  denen  kein  Eisen 
mehr  vorkommt,  sondern  Waffen,  Schwerter,  Lanzenspitzen,  Gelte 
und  Palstäbe  von  Bronze,  die  aus  Kupfer  und  Zinn  zusammen- 
gesetzt ist,  welches  somit  die  vorhistorische  Periode  kennzeichnet 
und  füglich  der  ältesten  Bevölkerung  Böhmens,  den  Bojern,  vindi- 
ziert werden  kann.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  Untersu- 
chung der  merkwürdigen  Vogel  gestalten,  die  bei  Svyan  ge- 
funden wurden,  wobei  der  Verfasser  alles,  was  in  Deutschland, 
England  und  Italien  über  diesen  Gegenstand  veröffentlicht  wurde, 
in  den  Bereich  seiner  Forschung  zieht.  Höchst  anziehend  sind  die 
bisher  wenig  beachteten  verschlackten  Wälle  und  die  grofs- 
artigen,  auf  waldigen  Bergen  sich  erhebenden  cyklopischen Stein- 
wälle geschildert.  Den  Ursprung  dieser  vorgeschichtlichen,  offen- 
bar strategischen  Werke  verlegt  der  Verfasser,  auf  .\nalogieen  sich 
stützend,  gleichfalls  in  die  Vorzeit  der  Bojer,  deren  Einwanderung 
nach  Wocel's  ausführlichen  Deduktionen  nicht  in  das  4.,  sondern 
in  das  6.  Jahrh.  v.  Chr.  fällt.  Eingehend  handelt  der  Verfasser 
in  einem  besonderen  Capitel  über  die  Regenbogenschüsselchen  und 
über  die  in  Böhmen  häufig  vorkommenden  keltischen  Silber- 
münzen,  und  weist  nach,  dafs  die  letzteren  Nachahmungen  ma- 
cedonischer  Münzen  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.  sind. 

Der  Geschichte  und  den  Alterthumsresten  der  Markoman- 
nen sind  zwei  Capitel  gewidmet.  Als  ein  interessanter  Umstand 
möge  hier  hervorgehoben  werden,  dafs  die  eigenthümlich  ornamen- 
tierten Spangen,  Schnallen  und  Heftnadeln,  wie  man  sie  in  Deutsch- 
land, Frankreich  und  England  in  Gräbern  der  sogenannten  mero- 
vingischen  Periode  findet,  in  Böhmen  nicht  vorkommen,  woraus 
geschlossen  werden  kann,  dafs  Schmucksachen  dieser  Art  weder 
bei  den  Markomannen  noch  bei  den  heidnischen  Czechen  im  Ge- 
brauche waren. 

Die  bei  weitem  wichtigste  Partie  des  Werkes  bildet  die  zweite 
Abtheilung  desselben,  welche  von  den  Alterthümem  der  slavi- 
schen  Böhmen  handelt.  Hier  hatte  Wocel  die  bisher  von  den 
Archäologen  wenig  beachteten  Spraohquellen  benützt  und  aus 
denselben  sehr  beachtenswerthe  Resultate  genommen.  Der  Ver- 
fasser weist  nach,  dafs  die  in  böhmischer,  polnischer,  russischer, 
bulgarischer  und  illirischer  Sprache  gleichlautenden  Wörter  zu- 
gleich mit  den  Begriffen  derselben  bereits  in  jener  Periode  ent- 
standen sein  mufsten,  wo  die  Slaven  ihre  gemeinsame  Urheimat, 
die  Länderstrecken  zwischen  dem  baltischen  und  schwarzen  Meere, 
bewohnten,  und  dafs  solche  Wörter  unmöglich  etwa  in  Folge  eines 
gemeinsamen  Einverständnisses  erst  zu  jener  Zeit  gebildet  wer- 
den konnten,  wo  die  verschiedenen  Slavenstämme  die  von  ihnen 
gegenwärtig  bewohnten  Länder  eingenommen  hatten.  Diese  durch 
zahlreiche  Beispiele  und  Belege  sicher  gestellte  Ansicht  führt  zu 
Ergebnissen,  deren  Tragweite  für  die  Kulturgeschichte  nicht  ver- 
kannt werden  darf.  Erwägt  man  z.  B.,  dafs,  wie  der  Verfasser 
nachweist,  in  allen  slavischen  Sprachen  Pflug,  Pflugschar,  Hacken- 
pflug, Sense,  Sichel  und  Garbe  mit  denselben  Wörtern  bezeichnet 
werden,  und  dafs  ferner  die  Benennungen  der  Getreidearten  Korn, 
Waizen,  Gerste,  Haber  in  böhmischer,  polnischer,  russischer,  serbi- 
scher und  bulgarischer  Sprache  gleich  lauten,  so  wird  man  nicht 
umhin  können,  einzuräumen,  dafs  diese  Benennungen  sammt  den 
durch  sie  bezeichneten  Gegenständen  den  ackerbauenden  Slaven 
bereits  in  ihrer  Urheimat  bekannt  waren  und  das  gemeinsame 
Erbgut  aller  Slavenvölker  sind.    Auf  diese  Weise  führt  der  Verf.  eine 


lange  Reihe  von  Wörtern  an,  die  sich  fast  auf  alle  Zweige  des 
Kulturlebens  beziehen,  und  construiert  sodann  die  Grundzüge  des 
Kulturzustandes ,  in  dem  sich  die  slavischen  Böhmen  zur  Zeit  des 
Heidenthums  befanden.  Als  Gegenprobe  für  die  Richtigkeit  seiner 
Ansicht  führt  derselbe  zahlreiche  Namen  von  Gegenständen 
an,  zu  deren  Kenntnifs  die  Slaven  erst  im  Mittelalter  gelangten, 
z.  B.  Papier,  Uhr,  Strafsenijflaster,  Maulbeere  u.  s.  w..  und  weist 
nach,  dafs  die  Benennungen  solcher  Gegenstände  nicht  mehr  aus 
derselben  Quelle  geflossen  sind,  sondern  in  jeder  slavischen  Sprache 
anders  lauten.  Was  für  die  indogermanische  vergleichende  Kul- 
turgeschichte A.  Kuhn,  Pictet,  Fr.  Spiegel  u.  A.  geleistet,  das  hat 
Wocel  in  seinem  Werke  angestrebt.  Allerdings  war  seine  Auf- 
gabe vergleiohungsweise  viel  leichter;  denn  die  slavischen  Idiome 
sind  wohl  bekannt,  die  Bedeutung  ihrer  Wörter  constatiert,  und 
nur  die  kritische  Sichtung  und  die  Zusammenstellung  des  Gege- 
benen war  zur  Gewinnnung  der  kulturhistorischen  Resultate  erfor- 
derlich. 

Eben  so  neu  und  interessant  ist  Wocel's  Darstellung  der  eth- 
nographischen und  topographischen  Verhältnisse  Böh- 
mens in  der  Periode  des  Heidenthums  der  Czechen.  Den  ersten 
Anhaltspunkt  gewährt  demselben  die  klimatische  und  agronomische 
Beschaffenheit  des  Landes,  indem  er  annimmt,  dafs  die  Slaven  als 
ein  ackerbauendes  Volk  sich  vorzugsweise  an  den  für  den  Acker- 
bau geeigneten  Landstrichen  niedergelassen  hatten.  Es  werden  da- 
her die  fruchtbarsten  Bodenstrecken,  sodann  die  minder  frucht- 
baren bezeichnet,  und  von  den  rauhen,  zum  Feldbau  wenig  geeigneten 
Hochebenen  und  der  bergigen  Umwallung  des  Landes  unterschieden 
und  abgegrenzt.  Femer  wird  die  bekannte  Thatsache  angeführt, 
dafs  die  in  der  Vielzahl  gebrauchten  Ortsnamen ,  die  sich  auf  ce 
endigen,  und  die  nach  dem  Zeugnifs  von  Urkunden  bis  in's  13. 
Jahrh.  auf  ci  auslauteten,  CoUektivnamen  sind,  welche  ursprüng- 
lich, ebenso  wie  bei  andern  Slavenstämmen,  die  Ansiedelungen 
der  Geschlechter  und  Familien  bezeichneten.  Die  in  Böhmen  sehr 
häufigen  Ortsnamen  dieser  Art,  an  welche  sich  überdies  noch  an- 
dere CoUektivnamen  anreihen,  sind  unzweifelhaft  zur  Zeit  der  pri- 
mitiven Ansiedlung  der  Czechen  entstanden.  Damit  stimmt  nun 
der  Umstand  vollkommen  überein,  dafs  bei  weitem  die  Mehrzahl 
der  pluralen  Ortsnamen  in  Böhmen  in  den  fruchtbaren  Landstri- 
chen vorkommt,  während  dieselben  in  den  weniger  fruchtbaren 
Gegenden  viel  seltener,  auf  den  sterilen  Hochebenen  und  auf  den 
ehemals  mit  ungeheueren  Wäldern  eingefafsten  Grenzgebieten  gar 
nicht  auftreten.  Auf  diese  Thatsache  gestützt ,  war  der  Verf.  in 
der  Lage,  die  seinem  Buche  beigefügte  Karte  von  Böhmen  im 
8.  und  9.  Jahrh.  zu  entwerfen,  auf  welcher  die  in  jener  Zeit  im 
Lande  angesiedelten  Hauptstämme,  ferner  die  Richtung  der  durch 
den  Grenzwald  zu  den  Thoren  des  Landes  führenden  Strafsen,  die 
Lage  der  Stein-  und  Erdwälle,  wie  auch  die  zahlreichen  Fund- 
stätten heidnischer  Alterthümer  angegeben  erscheinen.  Eine  Glanz- 
partie in  Wocel's  Werke  bildet  die  Schilderung  der  bis  jetzt  we- 
nig beachteten,  zumeist  grofsartigen  Erd wälle.  Dafs  die  mei- 
sten jener  riesigen  Umwallungen  Reste  uralter  Zupen-  oder  Gan- 
burgen sind,  wird  durch  historische  Belege  nachgewiesen.  Durch 
beigefügte  Pläne  und  Zeichnungen  wird  die  Anlage  solcher  Be- 
festigungen veranschaulicht,  und  der  Verf.  benützte  zu  seinem 
Zwecke  fast  alles,  was  über  vorhistorische  Erdwälle  in  Deutsch- 
land, Rufsland  und  Polen  geschrieben  wurde.  Im  letzten,  reich- 
haltigsten Kapitel  seines  Buches  gibt  er  eine  erschöpfende  üeber- 
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sieht  aller  bisher  in  Böhmen  aufgedeckten  Gräber  der  heidni- 
schen Vorzeit  und  weist  nach,  dafs  die  heidnischen  Czechen  ihre 
Todten  theils  beerdigt,  theils  verbrannt  hatten.  Dabei  wird  con- 
statiert,  dafs  der  Todtenkultus  der  Slaven  an  keine  specielle  Form 
des  Grabes  gebunden  war,  indem  sie  die  Leichen  oder  auch  die 
Ascbenurnen  bald  in  die  blofse  Erde  beigesetzt,  bald  wieder  nur 
mit  Steinplatten  umgeben,  und  über  die  Todtenreste  bald  Erd-, 
bald  Steinhügel  aufgeführt  hatten;  ja,  es  kommen  in  Böhmen  Grä- 
ber vor,  die  von  Balken  eingefafst,  und  andere,  die  als  Brunnen 
angelegt  waren,  in  welchen  die  Todtenasche  in  Gefäfson,  die  in 
Schichten  übereinander  standen,  eingeschlossen  war. 

Da  nun  in  allen  diesen  Gräbern,  mochte  ihre  Form  und  An- 
lage wie  immer  gestaltet  ?( in,  Metallobjekte  derselben  Form  und 
Metallmischung,  die  auf  die  späteste  Periode  des  Heidenthums 
hinweiset,  wie  auch  Gefälle  gefunden  wurden,  deren  Böden  die- 
selben eigenthümlichen  Zeichen  hatten,  die  man  an  den  Gefäfsen 
der  früheren  christlichen  Periode  gewahrt,  so  gelangt  der  Verfas- 
ser zu  dem  Schlüsse,  dafs  alle  jene  verschiedenartigen  Grabstätten 
von  einem  Volke,  welches  unmittelbar  vor  der  Christianisierung 
Böhmens  dieses  Land  bewohnte,  d.i.  von  den  heidnischen  Czechen, 
herrühren.  Dabei  beschränkt  sich  Wocel  nicht  auf  die  blolse  Schil- 
derung der  Gräber  und  ihres  Inhaltes,  sondern  wendet  seine  Auf- 
merksamkeit dem  Materiale,  aus  dem  die  Alterthumsobjekte  ver- 
fertigt sind,  und  der  technischen  Ausführung  derselben  zu,  und 
gelangt  mit  Zuhülfnahme  chemischer  und  technischer  Untersuchun- 
gen zu  Ergebnissen,  welche  geeignet  sind,  die  Grundlage  einer 
Geschichte  der  Arbeit  zur  Zeit  des  Heidenthums  in  Böhmen  zu 
bilden.  —  Bei  seinen  ^-ielverzweigten  Forschungen  schöpfte  der 
Verfasser  aus  allen  Quellen,  welche  das  klassische  Alterthum,  wie 
auch  die  Literatur  der  germanischen,  romanischen  und  slavischen 
Völker  darbieten,  und  stellt  sich  durch  sein  Streben,  das  wechsel- 
seitige Verständnil's  der  west-  und  osteuropäischen  Forschung  zu 
fördern,  auf  den  Standpunkt,  der  dem  böhmischen  Forscher  durch 
die  geographische  Lage  seiner  Heimat  angewiesen  ist.  Nicht  um- 
hin können  wir  aber,  zu  bemerken,  dafs  Wocel  als  böhmischer 
Patriot  in  seinen  Reflexionen  und  historischen  Deduktionen  manch- 
mal die  Kulturverhältnisse  seiner  Vorväter  zu  überschätzen  scheint 
und  damit,  zumal  bei  der  herrschenden  Zeitströmung,  auf  Wider- 
spruch stofsen  dürfte.  Dem  Werke  sind  zwei  Beilagen  beigefügt; 
die  erste  enthält  eine  eingehende  Abhandlung  über  antike  Bronze- 
objekte und  ein  sorgfältig  zusammengestelltes  Verzeichnifs  der 
meisten  bisher  bekannten  chemischen  Analysen  derselben,  die 
zweite  eine  Schilderung  der  in  jüngster  Zeit  in  der  Xähe  der 
Stadt  Strakonic  entdeckten  Steinwälle  und  der  bei  denselben  be- 
findlichen Steindenkmale,  welche  die  Form  derPeuIvane  und  Dol- 
mene  weisen.  Der  Text  ist  durch  194  zumeist  gelungene  Holz- 
schnitten illustriert.  Wocel's  Buch  wurde  auf  Kosten  der  böhmi- 
schen Gesellschaft  der  Wissenschaften  herausgegeben  und  ist  be- 
reits im  Buchhandel  fast  gänzlich  vergriffen.  Eine  deutsche  Ueber- 
setzung  des  Werkes  wäre  sehr  erwünscht,  um  dem  bedeutsamen 
Inhalte  weitere  Bahnen  zu  brechen.  C.  F.  B. 

15)  Die  Pfahlbauten  und  Völkerschichten  Osteuro- 
pas, besonders  der  Donaufürstenthümer.  Von 
Dr.  E.  Rückert.  Würzburg.  A.  Stuber's  Buchhandlung. 
1869.     8.     76  Stn.     Mit  einer  Lithographie. 

Ausgehend  von  den  etwa  vor  einem  Jahre  entdeckten,  interes- 


santen Pfahlbauten  bei  Daher  in  Pommern,  sucht  der  Verfasser, 
indem  er  auf  das  Gebiet  der  Sprachforschung  übertritt  und  zunächst 
den  hier  in  Frage  kommenden  Ort  als  das  alte  Scurgium  des  Pto- 
lemäus  nachweist,  in  anderen  Ortsnamen  Nachklänge  der  Wasser- 
und  Pfahlbauzeit.  Er  verbreitet  sich  dabei  über  das  ganze,  nament- 
lich das  östliche  Europa,  wo  er  noch  viele  Ueberreste  des  alten 
Celtenthums  entdeckt.  Es  werden  sodann  diese  Untersuchungen 
auf  ethnographischem  Gebiete  überhaupt  fortgesetzt  und  ziemlich 
sämmtliche  Völkerschaften,  welche  bis  zur  Gestaltung  befestigter 
Verhältnisse  auf  europäischem  Boden  sich  bewegten ,  nach  ihren 
Namen  und  sonstigen  sprachlichen  Denkmälern  einer  Prüfung  un- 
terzogen. Neben  mancher  kühnen  Combination,  die  mit  unterläuft, 
finden  sich  auch  die  überraschendsten  Aufschlüsse. 


Aufsätze  in  Zeitschriften. 

Das  Ausland:  Nr.  12,  S.  270.  Briefe  über  vergleichende  Mytho- 
logie. I.     (Prof.  Dr.  Fr.  Spiegel.) 

Daheim:  Nr.  27.  Leipzigs  Handel.  Culturhistorische  Skizze.  (Otto 
Moser.) 

Erheiterungen:  3.  Heft,  S.  89.  Schlofs  Prunn  im Altmühlthale. 
(Hans  Weininger.)  —  S.  119.  Volkssagen.    (Ders.) 

Allgemeine  Familienzeitung:  Nr.  3.  Das  Gasthofsleben  vor 
dreihundert  Jahren.     (Paul  Schwanfelder.) 

Die  Gartenlaube:  Nr.  14.  Letzte  Anwendung  der  Folter  in 
Deutschland.     Justizbild  aus  dem  neunzehnten  Jahrhundert. 

Die  Grenzboten:  Nr.  14,  S.  5.  Zur  Geschichte  des  baltischen 
Protestantismus. 

Jagdzeitung:  Nr.  3.  Rückblicke  auf  die  Sohulswaffen  des  deut- 
schen Jägers  vom  Mittelalter  an  bis  zur  Neuzeit. 

Korrespondent  v.  u.  f.  D. :  Nr.  156.  Die  Zu-Rhein'sche  Anti- 
quitäten-Sammlung in  Würzburg.  (H.  v.  Scharff  -  Scharflfen- 
stein.)  —  Nr.  19*3.  Der  Funkensonntag. 

The  illustrated  London  News:  Nr.  1552.  Leaves  from  a 
Sketch-Book.  Königsberg  and  Dantzic.  —  Arms  and  armour 
in  the  Meyrick  collection  at  South -Kensington. 

Allgemeine  Militärzeitung:  Nr.  9.  Zur  Geschichte  des  ring- 
förmigen Zeitzünders.     (A.  Bormann.) 

Mittheilungen  des  k.  k.  Museums  f.  Kunst  u.  Industrie: 
Nr.  42.  Die  kirchlichen  Alterthümer  des  Weifenschatzes.  (Friedr. 
Lippmann.) 

Altpreul's.  Monatsschrift:  1869,  1.  Heft,  S.  1.  Balthasar 
Voigt,  der  preufsische  Ovidius.  Von  Dr.  Ed.  Jacobs.  —  S.  35. 
Hat  der  heil.  Adalbert  seinen  Tod  im  Culmerlande  gefunden? 
Von  Dr.  W.  v.  Ketrzynski  —  S.  58.  Ein  Stück  Geschichte  der 
naturforschenden  Gesellschaft  zu  Danzig.  Von  Schimmelpfen- 
nig. —  2.  Heft,  S.  97.  Altdeutsche  Handschriften  in  Preufsen. 
Von  Dr.  M.  Toppen.  —  S.  116.  Das  Amt  Balga.  Von  Ad. 
Rogge.  (Forts.)  —  Ueber  das  sog.  Intelligenzwesen.  Von  F. 
W.  Neumann-Hartmann. 

K.  preufs.  Staatsanzeiger:  ,  Beil.  Nr.  44.  Der  Verkehr  der 
Griechen  und  Römer  im  deutschen  Norden.  1.  —  Zur  Ge- 
schichte des  internationalen  Rechts. 

Ueber  Land  und  Meer:  Nr.  26.  Das  Stift  Comburg.  —  Hoch- 
zeitsgebräuche in  Böhmen. 

Wochenblatt  d.  Joh.-Ord.-Balley  Brandenb.:  Nr.  11-  Die 
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Sage  von  der  vveifsen  I'rau  auf  dem  Berliner  u.  andern  IIo- 
henzoller'schen  Schlössern.     (Dr,  W.  Schwartz.) 

Unsere  Zeit:  6.  Heft,  S.  401.  Der  Nordeutsche  Bund  und  seine 
Verfassung.  Erster  Artikel.  Rückblick  auf  das  germanische 
Staatswesen  in  frühern  Jahrhunderten. 

Zeitschrift  f.  bild.  Kunst:  6-  Heft,  S.  153.  Raffael  u.  die  An- 
fänge der  deutschen  Reformation.  (Herrn.  Hettner.)  —  Zur 
Holbein -Literatur.  (Gottfr.  Kinkel.)  —  Ein  unbekannter  deut- 
scher Maler  (Sebastian  Schel  zu  Innsbruck). 

Korddeutsche  Allgem.  Zeitung:  Nr.  62,  Beil.  Vorgeschichtl. 
Spuren  des  Menschen  in  Schlesien.  Briefliche  Mittheilungen 
des  k.  pr.  Bergassessors  Baron  v.  Dücker  zu  Neuroda. 

lUustr.  Zeitung:  Nr.  1342.  Die  Löwenbui-g  im  Park  von  Wil- 
helmshöhe bei  Kassel.  —  Nr.  1343  fl".  Zur  Geschichte  der  Ta- 
fel. —  Nr.  1344.  Der  Kölner  Dom.  —  Beil. :  Ein  Secret  Kai- 
ser Karl's  IV. 


Vermischte  Nachrichten. 

25)  Die  Sammlung  vaterländischer  Alterthümer  zu  Stuttgart 
wurde  unlängst  durch  eine  Anzahl  (55)  von  Modeln  alter  Ofen- 
kacheln bereichert,  die  in  der  Thonwaarenfabrik  des  Herrn  Julius 
Spohr  zu  Ravensburg  sich  befanden  und  die  durch  auf  der  Rück- 
seite eingeritzte  Jahreszahlen  als  aus  dem  Schlüsse  des  16.  und 
Beginn  des  17.  Jhdt.  stammend  bezeichnet  s^ind.  Sie  haben  sämmt- 
lich  kleine  Dimensionen  (zwischen  0,1  u.  0,25  Met.);  zeigen  jedoch 
eine  grofse  Mannigfaltigkeit  und  grofsen  Reichthum  -der  Motive; 
theils  sind  sie  blos  ornamental  gehalten,  theils  sind  Figuren  in 
architektonischer  Einfassung  dabei;  auch  die  nöthigen  Gesims-  und 
Eckstücke  u.  s.  w.  sind  vertreten.  Es  ist  gerade  jetzt  eine  sol- 
che Bewegung  auf  dem  Gebiete  der  Kunstindustrie,  dafs  auch  für 
den  Ofenbau  die  schönen  alten  Muster  in  formeller  Beziehung 
wichtig  geworden  sind,  und  so  werden  derartige  Dinge  in  Museen 
am  zweckmälsigstcn  aufljewahrt.  Die  Direktion  der  Stuttgarter 
Sammlung  hat  in  höchst  anerkennenswerther  Liberalität  Thonab- 
drücke  fertigen  und  brennen  lassen  und  an  verschiedene  andere 
Sammlungen  versandt.  Auch  dem  germanischen  Museum  sind  solche 
Abdrücke  zugekommen  (vergl.  den  heutigen  Auszug  des  Gesohenke- 
registers). 

26)  Der  zweite  Tag  (16.  März)  der  Versteigerung  der 
Gemäldesammlung  Delessert  hat  noch  überraschendere  Er- 
träge geliefert,  als  der  vorhergehende.  Im  Verhältnisse  zu  den 
Preisen,  die  für  einige  niederländische  Bilder  gezahlt  wurden,  ist 
der  Preis  von  150,000  frcs.,  den  die  kleine  Madonna  von  Raphael 
am  ersten  Tag  erreichte,  ein  geringer.  Ein  kleines  Genrebild  von 
van  der  Meer  (in  der  Gallerie  Delessert  als  P.  de  Hooghe  bezeich- 
net) ward  zu  der  unerhörten  Summe  von  150,000  frcs.  von  dem 
russischen  Kunstfreunde  Narisohkin  erstanden.  Dies  dürfte  der 
höchste  Preis  sein ,  der  im  Verhältnisse  zu  dem  Werke  und  dem 
Rufe  des  Meisters  jemals  für  ein  Gemälde  bezahlt  worden  ist. 
Aber  ein  Seitenstück  dazu  ist  der  Preis  von  159,opo  frcs.,  zu  wel- 
chem ein  „Fischmarkt"  von  Teniers  gekauft  wurde.  Eine  Land- 
schaft von  Wynandts  wurde  mit  51,000  frcs.  bezahlt,  ein  Preis,  der 
für  diesen  Meister  ohne  Beispiel  ist.  Ein  wirklicher  P.  de  Hooghe, 
aber  ein  unbedeutendes  Bild ,  wurde  mit  41,000  frcs.  für  die  Lon- 
doner National-Gallerie  angekauft.  Aus  der  Versteigerung  des  er- 
sten Tages  sind  folgende  Preise  wegen  ihrer   übermäfsigen  Höhe 


zu  bemerken:  für  ein  Porträt  des  Kupferstechers  Wille  von  Grenze 
29000  frcs.  (!),  ein  mittelmäl'siger  Kindeskopf  von  demselben  Meister 
erreichte  den  Preis  von  10,000  frcs.,  zwei  kleine  Marinen  von  van 
de  Velde  12,500  und  14,500  frcs.,  ein  kleines  Seestück  von  Baok- 
huysen  18,200  frcs.  Gegen  solche  Preise  erscheinen  15,500  frcs.  für 
ein  bekanntes  schönes  Porträt  von  van  Dyck  nur  wenig.  Der 
erste  Tag  der  Versteigerung  hat  633,650  frcs.,  der  zweite  755,530  frcs. 
eingebracht,  macht  zusammen  1,389180  frcs.,  der  höchste  bisher 
erzielte  Ertrag.  (Köln.  Ztg.  Nr.  77,  2.  Blatt.) 

27)  In  Bingen  am  Rhein  wurden  vor  einiger  Zeit  bei  Erbau- 
ung eines  Hauses  in  der  Nähe  des  Friedhofes,  nahe  bei  der  ehema- 
ligen Römerstrafse  nach  Mainz,  sehr  interessante  römische  Al- 
terthümer gefunden,  als;  Urnen  mit  verbrannten  Gebeinen, 
Krüge,  Vasen  mit  schönen  Verzierungen,  Geschirre  aus  Terra  cotta 
mit  Inschriften,  Lampen,  Münzen,  Schmucksachen,  unter  andern 
ein  sehr  schöner  Metallspiegel,  Glaswaaren  u.  s.  w.  Sämmtliche 
Gegenstände  befinden  sich  im  Besitze  der  Le  Roux'schen  Hofbuch- 
handlung in  Mainz.  (111.  Ztg.  Nr.  1341.) 

28)  In  der  Nähe  von  Erfurt  sind  bei  dem  Dorfe  Gispers- 
leben  vor  einigen  Tagen  bei  einem  Wegebau  heidnische  Grab- 
stätten aufgefunden  worden,  welche  zu  den  ältesten  der  in  dor- 
tiger Gegend  entdeckten  Heidengräber  zu  rechnen  sind.  Die  Ske- 
lette liegen  mit  dem  Kopfe  nach  Osten;  auch  Urnen  und  einige 
Steinwatfen  fanden  sich  vor.  (Dies.  Nr.  1342.) 

29)  Die  unlängst  in  Neuvorpo mm ern  aufgefundene  Hünen- 
gräberstätte ist  Mitte  März  durch  Prof.  Virchow  und  einige 
andere  Gelehrte  aus  Berlin  besucht  worden.  Das  eine  dieser  Grä- 
ber ist  bereits  abgetragen.  Die  Steine  desselben  haben  hingereicht, 
ein  ländliches  Gebäude  vollständig  aus  dem  Material  herzustellen. 
Eine  nicht  unbedeutende  Ausbeute  an  Steinwerkzeugen,  Hämmern, 
prismatischen  Messern  und  Schleifsteinen  ist  gemacht  worden.  Der 
interessanteste  Fund  jedoch,  ein  Schädel,  ist  leider  von  dem  Bauer, 
auf  dessen  Felde  der  Hügel  sich  befand,  wieder  der  Erde  überge- 
ben worden ,  damit  „de  ol  Heide  sin  Rau  hat  un  nich  spöiken 
möl'st" ,  und  def  Mann  ist  leider  nicht  zu  bewegen  gewesen ,  den 
Ort  der  Vergrabung  zu  verrathen.       {Köln.  Ztg.  Nr.  88,  2.  Bl.) 

30)  In  Goslar  ist  vor  dem  breiten  Thore,  dicht  neben  der 
in  einen  Felsen  gehauenen  Kapelle,  der  Clus,  von  einem  Arbeiter 
unter  einer  alten  Linde  ein  gleichfalls  in  den  Felsen  gehaue- 
nes Grab  gefunden  worden.  Dasselbe  hat  zugleich  als  Sarg  ge- 
dient, indem  darin  nach  dem  Verhältnisse  des  menschlichen  Kör- 
pers die  Höhlung  ausgemeifselt  und  dann  mit  einer  Steinplatte 
geschlossen  ist.  Die  darin  noch  vorhanden  gewesenen  Knochen- 
reste sind  in  einer  Urne  dem  Antiquitätenkabinet  in  der  sog.  Dom- 
kirche übergeben  worden.  (III.  Ztg.  Nr.  1341.) 

31)  Bei  den  Ausgrabungen  im  Kaiserhause  zu  Gos- 
lar hat  man  die  Forträumung  der  nach  dem  letzten  Brande  des 
Gebäudes  im  Untergeschosse  aufgeführten  sieben  Gewölbe  begon- 
nen und  zum  Theil  in  der  Mitte  und  im  Nordflügel  ausgeführt. 
Dabei  sind  abermals  ganz  in  der  Tiefe  vier  Säulenlager  aufgedeckt 
worden,  und  zwar  zunächst  im  Nordflügel.  Sie  ziehen  sich  in  einer 
Reihe  in  Entfernungen  von  je  10  Fufs,  der  Länge  nach  mitten  durch 
den  Saal.  Ihre  ursprüngliche  Höhe,  etwa  12  Fufs,  und  zugleich 
auch  ihr  Zweck  wird  ersichtlich  an  einer  an  der  Nordgiebelwand 
halb  hervortretenden  Säule,  die  in  gerader  Linie  mit  der  erstem 
steht.  Die  Halbsäule  zeigt  oben  deutlich  die  Spuren  eines  alten 
Balkenlagers ;  die  Säulen  waren  also  sämmtlich  Balkenträger.     Da- 
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mit  ist  denn  zugleich  entschieden,  dafs  das  Souterrain  nicht  ge- 
wölbt war.  Auch  eine  alte  Wasserleitung  im  Nordflügel  ist  blofs- 
gelegt  worden;  aufserdem  hat  man  dort  alte  thönerne  Vasen  ge- 
funden. (Dies-  Nr.  1345.) 

32)  Von  den  bei  der  Wasserleitungsanlage  Unter-Pfannenschlä- 
ger  und  beim  Augustinerplatze  am  Bönn'schen  Posthause  zu  K  ö  1  n 
in  einer  Tiefe  von  etwa  7  Fufs  gefundenen  römischen  Resten 
sind  zwei  Stücke  von  Säulen,  von  einer  geriefelten  und  einer  glat- 
ten, ein  Capital  und  ein  grofser  viereckiger  Steinblock,  alles  von 
Jurakalk,  in  das  städtische  Museum  gekommen.  Auf  dem  letzte- 
ren, der  an  beiden  Seitenflachen  etwas  abgebrochen  ist,  fand  sich 
eine  längere  Inschrift;  aber  leider  ist  die  Vorderflächc  gerade  hier 
völli"  zerstört  und  es  hat  sich  nur  ein  kleiner  Rest  des  Schlusses 
erhalten,  nämlich  die  Buchstaben:  ir\'S  *  ET  «  H.  Da  hinter  dem 
H  kaum  noch  ein  Buchstabe  gestanden  haben  kann,  so  dals  die 
Inschrift  damit  abbrach,  so  ist  offenbar  zu  lesen:  EIIVS  «  ET  * 
H.  Vor  eins  stand  filius  oder  filia  oder  frater  oder  uxor,  und  der 
Sclilufs  lautete:  eius  et  heres.  Es  war  also  ein  Grabstein,  den  ein 
Verwandter  als  Erbe  weihte.  Die  Verbindung  filius  et  heres  fin- 
det sich  auch  sonst,  und  eiius  statt  eius  ist  sehr  geläufig. 

(Köln.  Ztg.  Nr.  90,  2.  Bl.) 

33)  Wieder  ist  eins  der  älteren  Bürgerhäuser  Regensburgs, 
dessen  solide  Bauart  noch  einen  mehr  als  tausendjährigen  Bestand 
versprochen  hätte,  den  modernen  Anforderungen  zum  Opfer  gefallen. 
Es  ist  das  durch  den  kürzlichen  Silberfund  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  gewordene  sog.  „Teiffelhaus"  am  Kohlenmarkt.     Bei  Auf- 


grabung des  Grundes  stiefs  man  auf  die  Fundamente  der  alten 
römischen  Stadtmauer  und  eines  Wachtthurmes,  aus  welchen  gewal- 
tige Quaderstücke  zu  Tage  gefördert  wurden.  Ein  unterirdischer 
Gang,  der  bei  Gelegenheit  des  Abbruchs  ebenfalls  entdeckt  wurde, 
wegen  erfolgten  Einsturzes  jedoch  nicht  tiefer  beschritten  werden 
kann,  bestätigt  aufs  neue,  dafs  die  meisten  Häuser  zwischen  Neu- 
pfarrplatz und  Kohlenmarkt  auf  unterirdischem  Wege  mit  einan- 
der in  Verbindung  standen.  (Augsb.  Postztg.  Nr.  82) 

34)  Zu  den  merkwürdigsten  in  Würtemberg  noch  vorhandenen 
Bauwerken  aus  dem  Mittelalter  gehört  das  in  einem  stillen,  reizen- 
den Waldthale  ganz  in  der  Nähe  von  Tübingen  liegende  Kloster 
Bebenhausen.  Erst  dem  jetzigen  Könige  war  vorbehalten,  die- 
ser Perle  unter  den  mittelalterlichen  Baudenkmalen  Würtembergs 
wieder  gröfsere  Aufmerksamkeit  und  die  verdiente  Berücksichti- 
gung zuzuwenden,  was  zu  einer  völligen  Restauration  führte 
Die  Kunst  hat  dabei  besonders  viel  gewonnen,  denn  jetzt  schon 
sind  bei  den  Restaurationsarbeiten  mehre  bisher  verborgen  und 
unbekannt  gewesene  Kunstwerke  zum  Vorschein  gekommen.  So 
sind  beim  Abwaschen  der  angebrachten  Ueberpinselungen  und  An- 
striche die  herrlichsten,  kunstvoll  eingelegten  Arbeiten,  Wand- 
und  Deckengemälde  zu  Tage  getreten.  Dem  Vernehmen  nach  beab- 
sichtigt der  König,  in  den  restaurierten  Räumlichkeiten  einige  zur 
Anlegung  einer  Alterthumssammlung  zu  benutzen,  und  viele  Majo- 
liken und  andere  Kunstschätze,  die  sich  im  Besitze  des  Königs 
befinden,  sind  schon  dahin  abgegangen  und  aufgestellt  worden. 

(Köln.  Ztg.  Nr.  83,  2.  Bl.) 


M  i  1 1  li  e  i  1  u  II  s;  e  u. 


Die  in  der  Beilage  zur  vorigen  Nummer  anberaumte 

Jahresconfercnz  des  germanischen  Slnsenms 

wird,  mehrfach  ausgesprochenem  Wunsche  zufolge,  erst  am 

Donnerstag,  den  30.  Mai  d.  J. 

ihren  Anfang  nehmen. 


Zu  den  auf  Sp.  39  —  42  des  Anzeigers  abgedruckten  Versen 
aus  einer  Handschrift  des  Klosters  Laach  ist  zu  bemerken,  dafs  im 
Original  häufig  e  steht  für  ae,  dessen  Ersetzung  durch  e  im  Ab- 
druck die  Verse  jünger  erscheinen  läfst,  als  sie  sind.  —  In  der 
letzten  Zeüe  des  ersten  Epitaphs  dürfte  für  das  deutliche  „media- 
tur"  der  Handschrift  zu  emendieren  sein :  medeatur. 

Heidelberg.  W.  Wattenbach. 

Ein  bisher  nicht  bel^anntes  Oelgemälde  von  P.  P.  Rubens 

gelangte  jüngst  in   den  Besitz  eines  unserer  fleil'sigsten  Sammler, 
des  Herrn  Hauptmanns  Karl  v.  Train  in  Nürnberg. 

Dieses  Bild,  auf  Holz  gemalt,  1'  10"  breit,  2'  7"  hoch  {bayer. 
duodec.  Mafs),  zeigt  auf  einem  landschaftlichen  Hintergrunde  die 
heilige  Familie  in  der  Ruhe.  Während  Johannes  der  Täufer  als 
Enabe,    gefolgt    von   einem  Lamme,   dem  Jesuskinde  einen  Korb 


voll  Früchte  reicht ,  sind  im  Hintergrunde  drei  grofse,  gekleidete 
Engel  mit  der  Bedienung  der  Ruhenden  beschäftigt.  Am  Firma- 
mente  ist  eine  grofse  Wolkenpartie,  aus  der  der  heilige  Geist  als 
Taube  niederschwebt,  und  in  der  acht  kleinere,  nackte  Engel  dem 
Jesuskinde  die  Leidensweckzeuge  u.  s.  w.  (unter  diesen  ein  ent- 
faltetes Leichentuch ,  auf  dem  in  Form  einer  Stickerei  als  Mono- 
gramm :  „Peter  Rubens,  1597"  steht)  vorzeigen. 

Die  Figur  Johannes  des  Täufers  mit  dem  Lamme,  dann  die 
ganze  Wolkenpartie  mit  allen  dieselbe  belebenden  Engeln  u.  s.  w. 
sind  unverkennbar  von  der  Hand  des  grofsen  Meisters,  während 
die  landschaftliche  Staffage  und  alle  übrigen  Figuren  das  Gepräge 
des  Pinsels  eines  minder  genialen  Malers  (wahrscheinlich  eines  Mit- 
schülers des  jugendlichen  Rubens)  verrathen. 

Das  Bild  ist'  verkäuflich.  Nähere  Aufschlüsse  ertheilt  die  Ex- 
pedition des  Anzeigers  f.  K.  d.  d.  V. 


Verantwortliche  Redaction  :  A.  Essenwein.     Dr.  G.  K.  Frommann.    Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch -artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 


Sebald'sche  Buchdruckerei  in  Nürnberg. 


Iffümbcrgr.  Bas  Abonnement  des  Blat- 
tes, weleliea  alle  Monate  erseheint,  wird 
ganzjährig  angenommen  und  betragt  nach 
der  neuesten  Postconvention  bei  allen  Post- 
ämtern und  Buchhandlungen  Deutschlands 
incl.  Oesterreichs  3  0.  36  kr.  im  24  fl.-Ful's 
oder  2  Thlr.  preufs. 

Für  Frankreich  abonniert  man  in 
Strafsburg  bei  C.  F.  Schmidt,  in  Paris  bei 
der  deutschen  Buchhandlung  von  F.Klinck- 
aieck ,  Nr.  11  rue   de  Lille,   oder  bei  dem 


ANZEIGER 


rOR  WM  DER 


Neue  Folge. 


Postamt  in  Karlsruhe;  für  England  bei 
Williams  &  Norgate,  14  Henrietta- Street 
Covent  -  Garden  in  London ;  für  Nord- 
Ajjierika  bei  den  Postämtern  Bremen  und 
Hamburg. 

Alle  für  das  german.  Museum  be- 
stimmten Sendungen  auf  dem  Wege  des 
Buchhandels  werden  durch  den  Commis- 
sioDär  der  literar. -artist.  Anstalt  des  Mu- 
seums, F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig,  be- 
fördert. 


l\' 


Sechzehnter  Jahrgang. 


1869. 


ORGM  DES  GERMAMSCnEN  MUSEUMS. 

JW5. 


Mai. 


Wissenschaftliche  MtthcilunÄen. 


Des  Erzherzogs  Ferdiuand  Einreiten  zu  Nürnberg 
im  Jalire  1521. 

(Fortsetzung). 

VoUgt   nun  hernach   der   tag  fürstlicher    durchleuchtigkeit  zw 

Nürmberg  eynreytteii  vnd  wie  man  derselben  entgegen  getzogen 

vnd  sye  erlichen  empfangen  hat  actum  samstag  post  vincula 

Petri  3  augusto  1521. 

Als  nun  am  sambstag  nach  vincula  Petri  den  dritten  au- 
gusto die  f.  D.  *)  sich  entlich  entschlossen  zu  Nürmberg  ein- 
zureytten,  wie  dann  bescheen,  hat  ein  erbar  radt  solchs  des 
nachts  dauor  den  vorgeraelten  raysigen  zeuch  vnd  fulsvolck 
anzaygen  vnd  ansagen  lassen,  sich  zurüsten,  vnd  so  die  glock 
drey  schlagen  würde,  mit  irer  rüstung  auff  die  malstadt  zuko- 
men,  nemlich  die  reütter  auff  sand  Egidienhoff,  vnd  das  fufs- 
Yolck  in  Stadtgraben  bey  dem  lautferthor,  wie  vor  dauor  auch 
gemelt  ist. 

Defsgleichen  hat  ein  erbar  radt  am  sambstag  itzt  gemelt 
den  dritten  augusto  früe  an  allen  orten  in  der  stadt  mit  den 
trummein  vmbschlagen  vnd  aufsruffen  lassen,  wann  die  glock 
drey  schlecht,  das  jederman  mit  seyner  rüstung,  hämisch  vnd 
wehr  im  Stadtgraben  bey  dem  laufferthor  sey  wie  dann  bescheen. 

Darauf  sich  der  raysig  zeug  vnd  das  fufsvolck  fuderlich 
gerüst  vnd  geschickt  vnd  zu  der  gemalten  stundt  auff  die  ernenten 
malstadt  sandt  Egydienhoff  vnd  stadgraben  mit  der  rüstung 
vnuerzogenlich  komen.    Aber  gleichwol  hat  sich  solche  versam- 


*)  fürstliche  Durchleuchtigkeit. 


etwas  lenger  verzogen  also  das  man  mit  dem  hynaufszihen, 
bifs  das  es  sechs  geschlagen.  Vnd  als  es  sechs  geschlagen,  ist 
man  mit  der  Ordnung  f.  D.  aufs-  vnd  entgegengezogen,  wie 
hernach  gemeldt  wirdt : 

Nemlich  zum  ersten  sein  gezogen  die  60  pferdt,  auff  Ray- 
tzisch  oder  Husseyrisch  gerüst,  mit  iren  fenlein  vnd  tartzsch- 
lein ;  waren  auch  sust  von  klaydung  sehr  lustig  gerüst ;  dero 
hauptman  was  Haynrich  Knodt,  vnd  Frantz  Rodtmundt  füret 
iren  hauptfannen,  rodt  vnd  weyfs,  wie  hyuor  zum  tayl  dauor 
gemelt  vnd  betten  iren  trummeter  vor  ime  reytten.  ^ 

Darnach  ist  gezogen  das  geschützs  mit  seyner  Ordnung 
vnd  zugehörde,  das  gefürt  hat  Jörg  von  Weyer,  Jeronimus  Ap- 
poceller  im  zeughaufs  vnd  Conrad  Weyfs,  pfieger  zum  Gosten- 
hoff.  Vnd  seyn  neben  eyner  jden  püchsen  gangen  die  bestel- 
len vnd  verordenten  püchsenmaister  in  iren  weyssen  wappen- 
röcken,  wie  hyuor  gemelt,  beklaydt,  sambt  iren  handlangem 
alfs  sich  dann  zu  solcher  Ordnung  des  geschützs  gebürt. 

Nach  dem  gschütz  ist  gezogen  das  fufsvolck  mit  seyner 
Ordnung,  nemlich  zuföderst  als  hauptlewt  zu  rofs  herr  Chri- 
stoff Fürer,  Mattem  Härder  von  Straspurg,  Michel  Schluchter, 
Hans  von  Rüdlingen,  Peter  Pratfisch  vnd  Hans  Hager. 

Auff  dieselben  hauptlewt  sein  gezogen  bifs  in  die  400  püch- 
senschützen  vnd  darnach  die  mit  den  langen  spiessen,  alfs  sich 
zu  eyner  solchen  ziheordnung  gebUrdt.  Aber  in  solcher  Ord- 
nung des  fufsvolcks  sein  verordent  gewesen  vornen  in  hauffen 
zwey  fenlein,  mitten  in  hauffen  fünff  fenlein,  vnd  hynten  in  hauf- 
fen auch  zwey  fenlein,  dyeweil  die  ziheordnung  etwas  lang  ge- 
wesen ist ;  vnd  sein  in  eyn  itzlichs  gelied  9  mau  verordnet  gewest. 
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Nach  solchem  fufsvolck  sein  gezogen  sechfs  eines  erbern 
radts  bestelte  vnd  besoldte  rewtter  iu  eynes  erbarn  radts  rotte 
klayduiig  geklaydt  vnd  so  am  basten  vnd  lustiijsten  mit  Har- 
nisch vnd  gewin  geschikt  vnd  geriist  gewest  sein.  Die  haben 
spies  gefürt.  Darnach  sein  gezogen  zwene  eins  erbarn  radts 
trummeter,  auch  in  eins  erbarn  radts  rotte  klaydung  geklaydt, 
vnd  folgents  der  raysig  zeug  hernach,  wie  hernach  folgt: 

Nemlich  vnd  zum  ersten  sein  gezogen  her  Hans  von  Ober- 
nitz  ritter,  sclmlthayfs,  her  Tylman  von  Prem  ritter,  her  Ja- 
cob Muffel,  her  Hans  Ebner  vnd  her  Niclas  Haller  nebeneyn- 
ander,  alle  fünff  Kürisser  mit  verdeckten  hengsten,  vnd  ein  yder 
auff  sechs  pferd  geriist,  wie  hernach  folgt: 

Nemlich  her  Hans  von  Obernitz  ritter,  schulthayfs,  hat  ge- 
fürt ein  schwartze  vergulte  parfsu*),  defsgleichen  des  hengst  kopff- 
vnd  halsgewandt,  so  er  vor  zu  mermaln  alhie  im  haylthumb  ge- 
braucht. Sein  klaydung  ist  gewest  eyn  schwartzer  adtlasser 
mit  berlein  gestickt  wappenrock,  vnd  seine  knecht  vnd  puben 
in  schwartz  lang  rock  mit  vier  feltlein  hinten  bekiaydt. 

Her  Tylman  von  Prem  hat  gefürt  ein  parfsn  mit  gutem 
gantzen  roten  krämesin  adtlas  vberzogen,  defsgleichen  auch  des 
pferds  kopff  vnd  hals  mit  stehelem  zeug  verdeckt.  Hat  ange- 
habt vber  den  kürifs  eynen  schurtz  von  guldem  stuck  vnd  ro- 
tem krämesin  sammat  in  falten  getaylt.  Seine  knecht  vnd  pu- 
•ben  sein  geklaydt  gewest  in  rodt  zurschnitten  wappenröck. 

Her  Jacob  Muffel  hat  gefürt  ein  gemalte  parfsn,  an  dem 
gaul  ein  stehlene  stirn  vnd  gemaltem  halfsgewandt.  Sein  klay- 
dung ist  gewest  vber  den  kürifs  eyn  leberfarber  wuUer  langer 
wappenrock  mit  schwartzem  sammat  verprembt  vnd  auff  dem 
erbel  ein  pernier  geschmuck.  Sein  knecht  vnd  puben  sein  ge- 
klayd  gewest  in  liechtleberfarbe  kurtze  aufsgeschnitne  zer- 
schnitne  frenckische  röcklein,  die  er  dann  zu  mermaln  zuuor 
im  hayltumb  gefürt  hat. 

Her  Hans  Ebner  hat  gefiirt  ein  parfsn  mit  dunckel  leber- 
farben  wullen  tuch  vberzogen,  vnd  die  ist  gestickt  gewest  hyn- 
ten  auff  dem  rück  mit  eyner  grossen  gelben  sonnen  vnd  gel- 
ben flammen  vnd  vntenrurab  mit  groben  vnd  gelben  seyden- 
franssen  verprembt,  des  Gauls  kopff  vnd  hals  sein  beklayd  ge- 
west mit  eyner  stehclen  stirn  vnd  von  schönem  ring  vnd  plat- 
harnisch.  Sein  klaydung  ist  gewest  ein  dunkel  leberfarber 
wuUer  zerschnitner  wappenrock  mit  grob  **)  vnd  gelbem  sam- 
mat verprembt,  sein  knecht  vnd  puben  auch  in  dunckel  leber- 
farb  zurschnitten  wappenröck  mit  grober  vnd  gelber  seyden 
die  prem  darumb  vnterlcgt. 

Her  Niclas  Halier  hat  gefürt  ein  parfsn  mit  halbem  adtlas 
vberzogen,  nemlich  die  eyn  seytten  gantz  geel,  die  ander  asch- 
farb  vnd  rosinfarb  gefirt  getaylt,  desgleichen  auch  des  pferdts 
kopff  vnd  hals.  Hat  angehabt  vber  den  kürifs  ein  halb  adtlassn 
langen  wappenrock  von  färben  getaylt  wie  sein  parfsn  gewest 
ist.  Sein  knecht  vnd  buben  sein  gleicherweyfs  itzgemelter  färb 
in  solch  wulle  wappenröck  geklayd  gewest. 

*)  Schmeller  P,  405.     **l  grau. 


Item  dise  hyuor  geschribne  fünff  hern  vnd  kürisser  hat 
ein  yder  seinen  besondern  seyden  fannen  gehabt,  den  ime  sein 
bube  nachgefürt. 

Darnach  sein  gezogen  Hans  Geuder,  Virich  Starck,  Jörg 
Schlauderspacher,  alle  drey  kürisser  vnd  yder  auff  vier  pferd 
gcrüst.  Die  haben  sich  hern  Hanfsen  Ebner  zu  eren  geklaydt 
in  dunckel  lebcrfarb  duch  vnd  die  prem  mit  grab  vnd  gelber 
seyden  vnterlegt.  Ir  parfsn  sein  vberzogen  gewest  mit  dunckel 
leberfarben  tuch  vnd  weyfs  verzynnten  Sternen  gestickt,  defs- 
gleichen ire  prem  mit  grab  vnd  gelber  seyden  vnnterlegt.  Vnd 
haben  auch  drey  seyden  fannen  gehabt. 

Darnach  sein  gezogen  Bernhardt  Baumgartner,  Kudres 
Imhoff  vnd  Peter  Imhoft",  Martin  Frantz,  Hans  Schnöd  vnd 
Hans  Hübner  alfs  dazumal  Wilhalm  Hallers  rott  vnd  zechge- 
sellen. Die  haben  sich  geklaydt  hern  Hanfsn  Ebner  zu  gefal- 
len auch  iu  dunckel  leberfarb  wulle  zerschnittne  wappenröck, 
vnd  die  prem  mit  grab  vnd  gelber  seyden  vnterlegt.  Haben 
gehabt  vngeuerlich  16  bifs  in  18  pferdt.  In  mitten  derselben 
ist  geritten  Wolff  Stromer  gerüst  als  einer  des  rats  vnd  hat 
eins  erbarn  radts  hauptfannen  rot  vnd  weifs  zertaylt  gefürt. 

Darnach  sein  gezogen  Jobst,  Bartolomes  vnd  Contz  dy 
Haller,  vettern,  alle  drey  kürisser,  yder  aufl'  4  pferd  gerüst  vnd 
in  eyn  färb  geklaydt,  nemlich  ir  parfsn  mit  wuUem  tuch  vber- 
zogen, die  eyn  seytten  gantz  grün,  die  ander  mit  weyfs,  geel 
vnd  rot  wecklet  zurteilt.  Dergleichen  klaydung  von  wappen- 
röcken  haben  ir  knecht  vnd  puben  auch  gehabt  vnd  ire  fanne 
gefürt. 

Darnach  sein  gezogen  Lorentz  Stauber  vnd  Philipp  Ringk, 
bede  kürisser,  jder  auff  4  pferd  gerüst,  vnd  haben  zwischen 
inen  gehabt  Martin  Löffelholtz,  pfleger  zu  Liechtenaw,  der  sich 
auch  auft'  6  pferd  gerüst,  aber  nit  als  ein  kürisser;  welcher 
beder  küi-isser  klaydung  gewest,  nemlich  Lorentz  Staubers 
parfsn  vberzogen  mit  gutem  sammat,  die  eyn  seytten  gantz 
grün,  die  ander  grün  vnd  weyfs  wecklet  getaylt  vnd  vnten 
runib  mit  guter  zwirnter  seydn,  lange  fransen  weyfs  vnd  grün 
verprembt.  Hat  angehabt  vber  sein  kürifs  ein  gantz  sammatn 
schurtz  mit  vil  falten  itzgemelter  färb  grün  vnd  weyfs  getaylt. 
Sein  knecht  vnd  buben  sein  geklayd  gewest  von  beden  färben 
grün  vnd  weyfs  in  gut  wulle  wappenröck,  vnd  hat  auch  eyn 
fannen  gehabt.  Philipp  Eingk  hat  gefürt  ein  parfsu  mit  rosin- 
farb wullen  tuch  vberzogen  vnd  vnten  rumb  mit  seyden  rosin- 
farben  frenfslein  verprembt.  Sein  klaydung  ist  gewest  für  sich, 
sein  knecht  vnd  buben  rosinfarb  wulle  wappenröck  zur- 
schnitten. 

Darnach  ist  gezogen  Sigmundt  Pfintzing  alfs  ein  kürisser 
mit  verdecktem  hengst  auff  4  pferdt  gerüst,  hat  gefürt  ein  parfsn 
mit  schwartzen  wullen  tuch  vberzogen  vnd  vnten  rumb  mit  weyfs 
vnd  gelbem  zendel  seyden  durchzogen.  Dergleichen  hat  sein 
bub,  so  im  den  fannen  nach  gefürt,  auch  ein  verdeckten  hengst 
geritten.  Seine  Unecht  haben  gefürt  schwartz  wappenröck  vnten 
durch  die  falten  vnd  durch  die  erbel  mit  weyfs  vnd  gelben 
bofszendel    durchzogen.     Vnd    hat   neben  sich   gehabt  Martin 
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Pfintzing  seinen  bruder  vnd  Lienharten  Heldt,  bede  kürisser 
one  parfsn,  aber  in  gleicher  färb  geklaydt. 

Nun  hat  Sigmundt  Ptintzing  auff  bit  vnd  ansuchung  hern 
Jacob  Muffels,  hern  Hanisn  Ebners  vnd  Nicias  Hallers  sich 
bey  den  erbarn  bürgern  vnd  kauffleuten  souil  bemühet,  das  er 
eynem  erbarn  radt  zu  eren  vnd  gefallen  bifs  in  120  pferd  hat 
auffgebracht.  Die  alle  sein  geklaydt  gewest  in  gut  schwartz 
wulle  zurschnittne  wappenröck  vnd  vnten  ruinb  durch  die  falten 
vnd  erbl  weyfs  vnd  gelben  zendell  durchzogen.  Dise  reuter 
seind  alle  nach  forteyl  mit  schönem  liechtem  hämisch,  armzeug 
vnd  bayngevvandtn  gerüst  gewest,  haben  auch  alle  Hechte  haupt- 
harnisch  vnd  spies  gefürt. 

Darnach  ist  gezogen  Bruno  Engel  ein  kürisser  mit  verdeck- 
tem hengst,  auf  4  pferd  gerüst,  hat  auch  sein  besondern  fannen 
gehabt.  Vnd  neben  ime  sein  gezogen  Gastel  Fucker  vnd  Jörg 
Hoffman,  bede  kürisser  one  parfsn,  jeder  auff  4  pferd  gerüst. 
Vnd  iie  klaydung  ist  gewest,  nemlich  Bruno  Engels  parfsn 
vberzogen  mit  gutem  schwartzm  wullen  tuch  vnd  durchaus  mit 
gelben  atlassen  porten  vergittert  verprerabt;  ire  knecht  vnd 
buben  in  schwartze  wullene  kurtze  gescheubte  röckle  durchaus 
vmb  den  leib  vnd  die  Erbel  mit  gelben  atlassen  borten  vergit- 
tert verprembt. 

Nun  hat  sich  auch  Bruno  Engel  auff  bit  vnd  ansuchung 
hern  Jacob  Muffels,  hern  Hanfsn  Ebners  vnd  Niklas  Hallers 
vorgemelt  gleicher  weyfs  bey  den  erhern  burgern  vnd  kaufflew- 
ten  souil  bemüht,  dafs  er  auch  eynem  erbern  radt  zu  ern  vnd 
gefallen  bifs  in  120  pferd  hat  auffgebracht.  Die  alle  sein  ge- 
klaydt gewest  in  gute  schwartze  wullene  kurtze  gescheubte  röckle 
vmb  den  leib  vnd  vmb  die  erbel  durchaus  mit  gelben  atlassen 
borten  vergittert  verprembt,  das  denn  sehr  lustig  zusehen  gewest. 
Dise  reuter  seind  alle  auch  nach  forteyl  mit  schönem  liechtem 
hämisch,  armzeuch  vnd  baingewanden  gerüst  gewest,  haben 
auch  alle  Hechte  hauptharniseh  vnd  spies  gefürt. 

Vnd  wiewol  nun  dise  hern  vnd  kürisser,  wye  vorgemelt, 
ein  jeder  seinen  sondern  seyden  fannen  gehabt,  so  sein  diesel- 
ben fannen  doch  alle  im  felde  vmbgeschlagen  worden  vnd  allein 
Wolff  Stromeyers  alfs  eynes  erbarn  rats  hauptfannen  flygendt 
bHeben,  aber  im  eynziehen  hat  ein  jder  kürisser  seinen  fannen 
widerumb  fügen  lassen. 

Darnach  sein  gezogen  Hans  Tucher,  Cristoff  Kammerer 
vnd  Wilhalm  Rumeil,  alle  drey  kürisser,  jder  auff  4  pferd  gerüst. 
Haben  gefürt  ire  parfsn  vberzogen  mit  Hecht  leibfarben  tuch, 
vnten  rumb  mit  plob  vnd  gelben  kodelein*)  verprembt;  derglei- 
chen sein  auch  gewest  ir  klaydung  vnd  ir  knecht  vnd  buben 
von  gleichem  tuch  in  wappenröck  geklaydt  vnd  mit  gleicher 
färb  verpremt. 

Darnach  sein  gezogen  Paulus  Grunther,  Jörg  Volkamer  vnd 
Nicias  Nützeil,  jder  auff  4  pferd  vnd  frenckisch  gerüst,  auch 
in  liechtfarb  wulle  tuch  sie,  ire  knecht  vnd  buben  geklaidt. 

Darnach  sein  gezogen  Hans  Kalbersperger,  Hans  Voyt  vnd 
Hans  Wefspach,   alle   drey  kürisser,  aber  one  parssn  vnd  jder 

*)  Vgl.  Grimm,  Wbch.  V,  1570:  Köder. 


auff  4  pferd  gerüst  alfs  eines  erbarn  radts  bestelle  vnd  besolte 
reuter.  Haben  angehabt  vber  ire  kürissen  geschwertzt  zerschnittn 
parhate  wappenröck  mit  schwartzm  satyn  verprembt,  aber  ire 
knecht  vnd  puben  sein  geklayd  gewest  in  eins  erbern  radts 
gewonliche  rote  klaydung,  vnd  sonst  mit  hämisch  wolgerüst. 

Darnach  sein  gezogen  alle  andere  eins  erbern  radts  bestelle 
vnd  besolte  reuter,  vngeuerlich  biTs  in  die  80  pferd  stark ;  dan 
man  die  reuter  allenthalben  aufs  dem  flecken  hyren  zukomen 
gemontt,  domit  der  hauffen  gemert;  welcher  itzgemelter  rentier 
aller  kleydung  gewest  ist  eins  erbarn  radts  färb  roll  lundisch 
tuch.  Vnd  haben  sich  alle  nach  dem  besten  vnd  lustigsten  mit 
hämisch  herausgestrichen  und  geputzt,  so  sie  gemügt;  aber  im 
end  vnd  vnter  denselben  reuttern  sein  bils  in  18  schützn  gewest; 
die  andern  haben  alle  Hechte  hauptharniseh  vnd  spies  gefürt. 

In  Summa  das  in  solchem  raysigen  zeuch  f.  D.  födderlich 
bifs  in  die  450  pferd  einem  erbern  radt  zu  eren,  wie  hyuor 
gemelt,  entgegen  gezogen  seindl. 

Als  nun  solcher  zeug  zu  rofs  vnd  zu  fufs  sambl  dem  ge- 
schützs  an  ilzgemeltem  Sambstag  für  das  thor  für  den  siech- 
graben vnd  für  heru  Jerouimus  Holtzschuers  weyerhaus  auff 
die  weytten  hinaus  mit  irer  Ordnung  komen,  aldo  ist  das 
fufsvolck  auff  die  weylten  in  ein  gefirtte  Schlachtordnung 
verordnet  vnd  gesielt  worden,  vnd  das  geschützs  neben  dem 
Gleyrshamniör  in  seyner  Ordnung  in  den  stainbruch  abzuschies- 
sen  gericht.  So  hat  der  raysig  zeuch  neben  der  fuCsordnung 
vnd  dem  geschütz  zu  der  rechten  band  des  waldes  gehalten, 
bifs  sich  die  f.  D.  erzu  genähet.  Aber  die  Raytzen  oder  die, 
so  auff  husseyrrisch  gerüst,  seind  stctigs  hyn  vnd  wider  vmb 
bede  Ordnung  gerent  vnd  gehossirt  vnd  wenig  rwe  im  feld  ge- 
habt, das  dann  ein  lustig  ansehen  hett. 

Also  haben  bede  hauffen  zu  rofs  vnd  zu  fufs  der  ende 
maistat  fast  bifs  in  3  stund  verzogen  vnd  verharl  ehe  sich  f. 
D.  erzu  genähel  hat. 

Vnd  in  solchem  allem  haben  elHch  burger  hie  weyn  vnd 
hier  auch  zuessen  auff  etlichen  karren  vmb  ires  nutzs  vnd  ge- 
winfs  willen  aufszuschenken  vnd  zuuerkaufl'en  hynnaus  gefürt, 
dartzu  das  fufsvolck  sehr  geeylt  vnd  geloffen,  ire  leibe  zuselti- 
gen,  damit  alles  verkaufft  vnd  aufsgeschenkt  ward  vnd  ein 
gantzer  vngeschick  daraufs  entspränge. 
(Schluls  folgt.) 


Eiuige  Ciborieu  iu  der  Sammlung  kirchlicher  Geräthe 
im  germaiiischeu  Museum. 

Wir  haben  unsern  verehrten  Lesern  in  jüngster  Zeil  eine 
Reihe  von  kirchlichen  Gefäfsen  vorgeführt,  welche  sich  in  den 
Sammlungen  des  german.  Museums  befinden ;  heute  geben  wir 
als  Fortsetzung  derselben  drei  Ciborien,  die,  wie  die  meisten 
kirchlichen  Gefafse  des  Museums,  zwar  einfache  E.xemplare  ih- 
rer Art,  aber  doch  nicht  ohne  Bedeutung  sind.  Sie  sind  alle 
drei  von  Kupfer  und  vergoldet,  und  stammen  aus  hiesiger  Ge- 
gend.    Das   älteste   derselben  (Fig.  1)   hat  einen  runden  Fufs, 
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der  nach  oben  in's  Sechseck  übergeht  und  auf  welchem  in  Li- 
nien und  schmalen  Flächen  leichte  Ornamentranken  eingraviert 
sind.  Der  Stiel  ist  sechseckig  und  trennt  sich  durch  eine 
leichte  Gesimsgliederung  vom  Fufse.  In  der  Mitte  ist  er  durch 
einen  flachen    sechseckigen  Knauf  unterbrochen,   dessen  Rand 


sondern  ähnliches  leichtes  Rankenwerk,  wie  es  sich  am  Fufse 
findet,  ist  darauf  graviert.  Oben  auf  dem  Deckel  steht  ein 
durchbrochenes  sechseckiges  Thürmchen,  das  an  jeder  Seite 
zwei  Schlitze,  die  rundbogig  geschlossen  sind,  und  darüber  eine 
viereckige  Oeffnung  hat,  die  zusammen  ein  Mafswerkfenster  nach- 

Fifr.  2. 


runde  Löcher,  je  vier  an  einer  Seite,  als  Durchbrüche  zeigt. 
Die  Kuppe  bildet  eine  flache  (nicht  volle)  halbe  Kugel,  ist 
ganz  glatt  und  nur  am  Rande  von  leichter  Gliederung  umsäumt, 
in  der  sich  ein  Rautenband  befindet.  Der  Deckel,  welcher  sich 
um  ein  Charnier  dreht,  hat  dieselbe  Gestalt  wie  die  Kuppe  und 
bildet  mit  dieser  eine  flache  Kugel ;    er  ist  jedoch  nicht  glatt. 


bilden  sollen.  Ein  Zinnenkranz  schliefst  den  Körper  des  Thürm- 
chens  oben.  Aus  dem  Zinnenkranz  erhebt  sich  eine  Spitze  mit  ein- 
gravierten rautenförmigen  Dachziegeln,  wie  sie  bei  den  mittel- 
alterlichen Gebäuden  Nürnbergs  angewendet  wurden.  Das  Ge- 
fäfs  ist  30  Centim.  hoch.  Die  oberste  Spitze,  wol  ein  Kreuz,  fehlt. 
Der  Stil  zeigt  auf  das  li.  Jahrb.   Das  Thürmchen  auf  dem  Deckel 


Fig 
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ist  nicht  organisch  mit  demselben  ver- 
hunden  und  scheint,  wenn  es  auch  in 
vorliegender  Gestalt  ganz  im  richtigen 
Verhältnisse  steht,  doch  einer  Restau- 
ration des  15.  Jahrh.  anzugehören. 

Das  Ciborium  Fig.  2  hat  einen 
sechseckigen  Fufs  mit  senkrechtem,  gal- 
lerieartig  durchbrochenem  Rande.  Auf 
den  sechs  sich  steil  erhebenden  Flächen 
des  Fufses  ist  Ornament  eingraviert. 
Dasselbe  ist  jedoch  anders  behandelt 
als  am  vorigen  Stücke.  Es  sind  Con- 
turlinien  eingegraben,  und  der  Grund  hin- 
ter dem  Ornament  ist  durch  eine  Schraf- 
fierung aus  zwei  gekreuzten  Strichlagen 
von  den  breiten  Flächen  des  Ornaments 
unterschieden.  Der  Fufs  wird  oben 
rund  ;  der  Stiel  ist  rund ,  unterbrochen 
durch  einen  runden  Knauf,  der  durch 
radiale,  senkrechte  Cannellierungen  ge- 
gliedert ist ;  die  zwei  Reifen  des  Stie- 
les unter  und  über  dem  Knaufe  sind 
graviert.  Der  Körper  ist  von  sechs 
senkrechten  Flächen  gebildet  und  sitzt 
flach  auf  dem  Stiele  auf  einer  sechsecki- 
gen Platte.  Die  untern  Kanten  sind 
durch  hangende,  zinnenartige  Ansätze 
belebt;  die  sechs  Ecken  durch  strebe- 
pfeilerartige Ansätze  mit  Fialen  geglie- 
dert. Die  Flächen  selbst  sind  glatt. 
Der  Deckel  besteht  zunächst  aus  einem 
niedrigen,  sechsseitigen  Prisma,  das  ge- 
nau dem  Körper  entspricht,  und  wie 
dieser  eine  strebepfeilerartige  Eckglie- 
derung hat.  Ein  Zinnenkranz  umsäumt 
diesen  Theil.  Aus  dem  Zinnenkranze 
erhebt  sich  eine  sechseckige  Pyramide 
—  ein  Thurmhelm,  auf  dessen  Flächen 
durch  Gravierungen  die  Ziegel  darge- 
stellt sind  und  dessen  Kanten  mit  einer 
Verzierung  eingefafst  sind,  welche  an 
krappenartig  verzierte  Grathziegel  erin- 
nert. Die  Spitze,  ein  Kreuz,  fehlt  auch 
hier.  Das  Gefäl's  ist 
29  Ceutimeter  hoch. 
Der  Stil  steht  auf 
der  Grenzscheide  des 
14.  und  15.  Jahrh. 
DieErscheinung  neigt 
fast  mehr  in's  14.  als 
in's  15.  Jahrh. 

Dem  Beginne  des 
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15.  Jahrh.   dagegen   gehört  wol    schon 
das   grofse  Ciborium  Fig.  3   an.     Hier 
geht  die  sechseckige  Grundform  von  un- 
ten bis  oben  durch.    Der  Fufs  hat  die 
im  15.  Jahrh.  auch  bei  Kelchen  so  ge- 
bräuchliche Form  einer  sechsblätterigen 
Rose.     Die    Flächen    haben    graviertes 
Ornament.    Der  Stiel,  durch  eine  Glie- 
derung vom  Fufse  getrennt,  ist  schlank, 
in   der  Mitte  von  einer   flachen   Kugel 
unterbrochen,  die,  von  senkrechten,  ra- 
dialen Streifen  getrennt,   in  zwölf  Flä- 
chen zerlegt  ist,  je   eine  schmalere  und 
eine   breitere    mit    einander  wechselnd. 
Aus  den  breiteren   wachsen  horizontale 
Cylinderansätze  hervor.  Der  obere  Theil 
des  Stieles  ist  durch  eine  ähnliche  aus- 
geladene Gliederung  abgeschlossen,  wie 
sie  den  untern  Theil  vom  Fufse  trennt. 
Auf  dieser  Gliederung  sitzt  jedoch   ein 
kegelförmig  nach  oben  sich  erweitern- 
der Aufsatz,  welcher  den  Uebergang  zum 
Körper  des  Gefäfses  vermittelt.    Dieses 
ist,    wie   das  vorige,   gleichfalls    durch 
sechs  senkrechte  Flächen  gebildet.    Es 
hat  jedoch  keine  Eckgliederung;   dage- 
gen sind  die   sechs  Flächen  durch  gra- 
vierte Ornamente  geschmückt.    Die  Glie- 
derung, welche  den  Körper  abschliefst, 
verbindet  sich  unmittelbar  mit  einer  den 
Deckel  umsäumenden,  gezinnteu  Gliede- 
rung,   aus    der    sich    der    sechseckige 
Thurmhelm    erhebt,  ähnlich    wie    beim 
vorigen   Gefäfse    durch    Ziegel    darstel- 
lende Gravierungen  belebt  und  mit  Krap- 
penreihen    an    den    Kanten    gegliedert. 
Ein  sechseckiger  Knauf,  der  ein  Cruci- 
fix  trägt,   bildet   den    obern  Abschlufs. 
Das    Gefäfs    hat    eine   Höhe    von    40 
Centim. 

Alle  drei  GefSfse  sind  vergoldet, 
ziemlich  gut  erhalten  und  zeigen  eine 
routinierte  Technik.  Man  sieht  jedem 
Theile  an,  dafs  der  Meister  ge- 
wohnt war,  das  herzustellen, 
um  was  es  sich  hier  handelte, 
und  das  er  wol  schon  oft  ähn- 
lich angefertigt  hatte.  Es  ist 
weder  ängstliche  Sorgfalt  noch 
leichtsinnige  Ungenauigkeit  zu 
sehen.  Die  Schärfe  der  Glie- 
derungen ist  nicht  bis  zur  Härte 
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getrieben,  aber  von  Stampfheit  eben  so  weit  entfernt.  Es  ist 
gewissenhaft  solide  Hamlwerkerarbeit,  die  sich  in  der  Tech- 
nik bei  allen  dreien  zeigt,  wahrend  künstlerischer  Sinn  in  der 
Linienführong  hervortritt. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Eine  Vorrede  Hermanns  des  Lahmen. 

In  dem  Codex  der  Miwichener  Staatsbibliothek  14689  aus 
dem  Ende  des  eilften  Jahrhunderts,  aus  welchem  ich  früher 
ein  Gedicht  Hermanns  von  Reichenau  über  die  Laster  heraus- 
gegeben habe  (Haupt's  Zeitschrift  für  deutsches  Alterth.  XIII, 
385  —  434),  befindet  sich  f.  73—80  das  erste  Buch  der  von 
Bernard  Pez  (Thesaurus  anecdot.  III •>,  109  flg.)  veröffentlich- 
ten Schrift  Herniann's  '):  ,,De  utilitatibus  astrolabii".  Ein  Theil 
von  c.  18  und  19  sowie  c.  20  fehlen  und  statt  des  zweiten 
Buches  folgt  ein  andres  Stück  auf  f.  80:  „Incipit  de  horologio 
secundum  (uu)azachorum  id  est  speram  rotundam"  u.  s.  w. 
Hieran  schliefst  sich  f.  81—84  das  gleichfalls  durch  Pez  (a.  a. 
0.  93  flg.)  bekannt  gemachte  Werk  desselben :  ,,De  mensura 
astrolabii",  jedoch  ohne  Vorwort.  Diesen  Schriften  geht  nun 
auf  f.  71 — 72  eine  bisher  ungedruckte  Vorrede  voran,  die,  wenn 
sie  auch  keinen  Namen  des  Verfassers  an  der  Stirne  trägt,  doch 
unzweifelhaft  dem  ,,egregius  calculator  et  temporum  solertissi- 
mus  indagator"  Hermann,  wie  ihn  Bernold  nennt,  zugeschrieben 
werden  mufs,  da  ihr  Inhalt  mit  der  folgenden  Schrift  im  eng- 
sten Zusammenhange  steht.  Bemerkenswerth  ist  darin  der 
überaus  gesuchte,  durch  neue  Wortbildungen  bisweilen  geradezu 
unverständliche  Ausdruck,  die  Schwulst  des  Stiles,  welche  mit 
der  einfachen  und  klaren  Schreibweise  der  Chronik  in  auffal- 
lendem Widerspruch  steht.  Als  bezeichnend  für  die  Denkart 
des  Verfassers  erscheint  die  begeisterte  Vorliebe  für  die  Astro- 
nomie, die  daraus  hervorleuchtet.  Als  ein  kleiner  Beitrag  zur 
Kenntnifs  des  Reichenauer  Chronisten  möge  daher  dieses  Stück 
hier  seinen  Platz  finden  und  zugleich  daran  erinnern,  dafs  es 
uns  noch  immer  an  einer  vollständigen  üebersicht  und  Würdi- 
gung der  zum  grofsen  Theile  noch  ungedruckten  wissenschaftli- 
chen Arbeiten  Herraann's  fehlt. 

Der  Abdruck  d?s  nicht  ganz  fehlerfrei  überlieferten  Textes 
erfolgt  hier  nach  einer  von  mir  nochmals  verglichenen  Abschrift, 
welche  ich  der  Güte  des  Herrn  Professor  Kiuckhohn  in  Mün- 
chen verdanke.  Der  schon  von  Pez  benutzte  Codex  ist  in 
St.  Emmeram  in  Regensbnrg  geschrieben,  wie  auiser  der  Her- 
kunft von  dort  insbesondere  auch  noch  die  Worte  auf  f.  77 
beweisen:  „ucrbi  gratia  in  solsticio  nostri  climatis  quod  est 
Ratispone  da  unicuiqae  bore  XX  partes. 

Halle.  E.  Dümmler. 


Ad  intimas  phylosophie  disciplinas  et  sublimia  ipsius  per- 
fectionis  archisteria  qui  diuine  lucis  iilustratione  et  sollerti 
ueritatis  indagatione  instructius  prouecti  sunt,  huc  sagacissimos 
liberales ')  attoUant  animos.  Reiectis  quippe  ignauibus'^)  ksci- 
uie  segnitiis  et  paulisper  turbidis  communium  studiorum  iniur- 
giis  summotis  et  supersticiosis  spumantium  oris  figmeutis  et 
sophisticis^)  intricationibus  supersessis  ad  hec  uranica  theore- 
mata  et  specialia  ipsius  sapientie  priuilegia  diuinis  ardoribus 
inccnsum  purissinmin  interioris  hominis  intuitum  illiciant.  Ex 
quihus  profccto  mens  bene  docta  non  solum  summum  perfectio- 
nis  fastigium  intelligere  potuit,  uerum  etiara,  si  recto  rationis 
tramite  diueliitur,  ad  ipsa  diuinitatis  celsa  penetrabilia  conscen- 
dere  et  quibusdam  naturalibus  memoriarum  gradibus  quasi  ab 
actiuis*)  ad  contemplatiua,  unde  sit  quoue  redeundum,  conicere 
potest.  Est  enim  astronomica  disciplina  superna  comens  ma- 
china  diuinitus  humanis  collata:  que  quam*)  nobilis  quam  sit 
utilis,  et  priscorum  pandit  auctoritas  et  rei  ueritas  natureque 
sue  probat  dignitas.  Hec  iocunda  prudentium  exercitatio  de- 
lectabilis  felicium  mentiura  reuocatio,  dignum  religiosis  argu- 
mentum«), magnnm  ignauibus  tormentum;  comptrix  supernorum, 
moderatrix  mundanorum.  Hec  quidem  dignitatis  sue  merito 
summum  obtinet  locum  et  in  summo  ipsius  sapientie  sublimata 
est  sacrario,  tanto  prestantior  quanto  superior,  tanto  excellen- 
tior  quanto  supernis  afiinior.  Et  si  omnium  artium  propria 
Sit  natura  propriumque  initium,  ut  uerbi  gratia  gramaticae 
litera,  dialectice  pronunciatum,  rethorice  sententia,  arithmetice 
unitas,  geometrice  punctus,  astronomice  athomus,  musice  semi- 
tonium ,  ipsae  ')  tarnen  fieri  nequeunt  nisi  in  aliqua  subiecta 
substantia,  quam  digna  est  tenenda  astronomica  disciplina,  cuius 
substantia  superna  est  machina.  Non  enim  hec  actu  consistit 
humano,  habet  enim  suum  non  utrumlibet  sed  naturalem  im- 
mutabilitatis  effectum,  normara  necessaria  perpetuitate  disposi- 
tam.  Cuius  uolubilitatis  necessario  motu  delectabiles  temporum 
uicissitudincs  et  diurna  siue  annua  peraguntur  curricula;  per 
quam  dies  et  höre  reciprocanfur  et  omnia  degentia  fouentur. 
Grato  quidem  sue  et  sedule  renouationis  moderamento  reuelato 
fastidio  uirenti  exercitatione  cuncta  transformat  mortalia.  Nocte 
quidem  fessa  quietantur  languida  membra;  pigris  et  lasciuis 
nox  est  et  araica  suauis  et  quietis  gratia  cuncta  silescunt. 
Tunc  noctiuide  informidant,  circumlustrant  bestie;  tunc  obtuti- 
bus  dignissimum  uranicis  igiiiculum  cernis  micare  polum  et  si- 
gnile  intersticium  soUempni  circulationis  comitatu  tellureis  emergi 
obicibus  et  occultari;  tunc  horoscopus  gnomonis  horologia  discit 
stilis  et  inter  summos  arctoura  ambitus  globosam  radiali  discri- 
mine  procenset  speram  et  Memphiticis  delectatur  studiis.  Cum 
autem  recidiuo  *)  tramite  solaris  ad  superos  reuecta  lampas 
noctuales  illustrando  proterebat  .umbras,  mox  cuncta  uigili  per- 
strepunt  tinnitu.  Tunc  quiete  refocilati  auidis  allubescant  nisi- 
bus  cecisque  omissis  latibulis  ad  uaria  exercitaraenta  trahit  sna 


')  Dieselbe  steht  auch  im  Cod.  lat.  Monae.  14763,    saec.  XI. 
f.  189  —  203,  doch  ohne  unsere  Vorrede. 


')  liberalis   cod.     ')  nauibus   o.     ')  sophiticis   c.     '|   actauis   c. 
'j  que  c.     ')  argumento  c.     ')  ipse  c.     °)  reciduo  c. 
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quemque  uoluptas.  Nonne  etiam  dignum  iiiemoratu  est,  quali- 
ter  naturaii  alteratione  et  annua  recursione  nunc  louianis  orbem 
asspirat  temperameiitis,  nunc  focibus  decoquit  Vulcanicis,  nunc 
lunoniis  uiduat  auctuninatibus,  nunc  Saturnalibus  constringit 
alligiditatibus.  Tunc  roscidis  tellus  redimitur  Acribus,  tunc  ne- 
ctareus  odor  et  ambrosia  uirtus  perfundit  omnia,  tunc  grauidis 
turgescunt  ferlilitatibus,  tunc  matura  intercipiuntur  uiduatioue, 
tunc  pubescunt,  tunc  raaturascunt,  tunc  grauescunt,  tunc  cane- 
scunt.  Hinc  certe  colligi  potest,  quam  nobilis  et  quam  utilis 
Sit  astronoraica  disciplina.  Nonne  suda  grate  aure  recalescunt 
letacula,  leta  omnium  alacritas  congaudet ')  ac  uoluptas  et  dum 
initia  flagrant  spiramina  quasi  ad  noua  studia  uiuido  conatu 
feruent  omnia?  Quibus  autem  interceptis  quasi  aliqua  infecta 
mesticia  cuncta  labescunt  marcida.  Habet  etiam  ex  diuinitatis 
archana  institutione  et  phisica  lata  ratione  cum  omnibus  mun- 
danis  creaturis  concordiam  in  rebus  omnibus  secundum  pbisio- 
logos  non  paruara  congruentiam  et  ut  dicuiit  ignem  ethereum 
totum  nutrire  mundum.  Nam  ipsa  elementa  quantum  ex  con- 
trarietatibus  qualitatum  dissiderent,  nisi  temporum  alternitati- 
bus  et  astrononiicis  moderationibus  cooptarentur.  Quod  dum 
quibusdam  secretis  nature  legibus  lunaticas  augmentationes 
et  defectiones  ipsum  oceanum  patitur  hominumque  humores  cor- 
poris abdita  elementorum  concatenatione  et  illita  temporum 
consecutione  inmutantur,  quid  de  eins  discipline  dicam  super- 
eminentia,  cum  deus,  dispositor  omnium,  quedam  miracula  sue 
diuinitatis  arbitrio  superuentura  per  hec  ostentaria  stellarum 
nouitate  lesu  Christi  et  de  obscuratione  solis  in  passione 
domini  et  de  aliis  quam  plurimis  iam  auditis  uisisque  rni- 
raculis  Ipsius  quoque  mundi  finem  ex  astronomicis  indiciis 
colligi  praecepit.  Hinc  certe  colligi  potest,  quam  grata  sit 
deo  hec  disciplina,  dum  et  polica  sacraria  hac  insignis  cela- 
ret  et  omnia  condita  quadam  iuterlita  compagine  buic  conue- 
nire  instituisset.  Et  ut  Chaldaicas  reticeam  gentilogias,  qui 
omneni  bumauam  uitam  astrologicis  attribuunt  rationationibus 
et  quosdam  constellationum  effectus  per  XII  sigua  disponunt 
quique  etiam  conceptiones  et  natiuitates '")  hominumque  mores, 
prospera  seu  aduersa  ex  cursu  siderum  explicare  conautur: 
quod  illorum  tamen  friuole  superstitiositati  concedendum  est. 
Dum  omnia  diuine  dispositioni  commendanda  siut,  illud  est  ouum 
a  nuUo  sorbillandum,  nisi  prius  fetidos  inscitie  exalauerit  ructus 
et  feces  mundialium  euomerit  studiorum.  Illud  quadrifida  ele- 
menta totamque  mundi  formam  per  diuinam  ambit  dispensati- 
onem. 

Hec  etiam  disciplina  tarn  nobilis  tamque  utilis  quam  sit 
necessaria  in  olüdis  ecclesiasticis  prudtns  aniraus  deliberare 
potest.  Dumque  hac  caruerit,  minime  cunyrue  aut  canonicaliter 
diuinum  possit  adimplere  seruitium.  Op'irtet  ergo  quemlibet 
ecclesiasticum  soUerti  meditatione  et  feraci  inuestigatione  pre- 
teritorum  atque  futurorum  computationem  temporum  discere, 
ut  paschalis  solemnitatis  exordia  ceterarumque  celebrationum 


')  egaudet  c.     '")  natiuitatis  c. 


certa  loca  sibi  aliisque  rite  obseruanda  intimare  sciat.  Ad  hec 
ut  nocturna  atque  diurna  officia  certis  decantet  horis  quam 
dignum  sit,  priscorum  patrum  pandunt  exemplaria,  quarum  certa 
discriminatio  non  ispericis  colligitur  rationibus.  Ad  banc  tarn 
nobilem  tamque  utilem  disciplinam  studiose  accomoda  mentem. 
Ex  hac  ergo,  si  casta  ac  modesta  mens  perquirit,  non  solum 
exterior  sed  etiam  interior  sensus  rutilantiori  ueritatis  iubare 
perfunditur.  Quod  pulchrius  documentum  quam  corporis  auimi- 
que  intentione  celura  subire  totamque  illam  supernam  machinam 
indagabili  ratione  percipere  et  misticis  noticiis  discere  et  per 
uisibiJis  spere  contomplationem  ad  inuisibilium  attingere  confi- 
nium.  Haue  tam  floridam  disciplinam  non  esse  contemnendam 
et  sacre  scripture  auctoritas  et  philosophorura  suadet  sagacitas  "). 
Cuius  quidem  propter  celebrem  sue  dignitatis  cultum  et  multipli- 
cem  utilitatis  fructum  etsi  plurimi  essent  auctores,  scilicet  ut  Abra- 
ham, qui,  ut  Joscphus  refert,  arithmeticam  et  astronomiam  pri- 
mum  Egyptiis  tradidit,  tamen  inter  omnes  precipue  Phtolomeus 
hac  claruit  disciplina.  Qui  sicut  studio  clarior  ita  etiam  hanc 
sententiam  luculentius  posteris  tradidit.  Nam  inter  cetera  huius 
artis  insignia  ab  ipso  subministrata  adiumenta  quoddam  instru- 
mentum  et  utillimum  discentibus  et  magnura  miraculum  consi- 
derantibus  adinuenit.  Quo  quidem  inter  omnia  inuenta  nil 
prestantius  ad  intimas  doctrinarum  indagationes  et  matheseos 
artes  nihilque  ^tilius  ad  totam  illam  supernam  machinam  inue- 
stigandam  et  ad  omnia  astronomica  studia  atque  geometricalem 
scientiam.  Est  autem  WAZZALCORA  diuina  mente  comparata, 
quod  latine  sonat  plana  spera,  que  etiam  alio  nomine  astrola- 
psus  Phtolomei ;  in  qua  uuazzalcora  secundum  cell  rotunditatem 
formata  naturaii  ratione  tota  celestis  spere  describitur  forma  et 
omnia  ritu  celestium  figurationem  arcbitectonica  ratione  notau- 
tur,  quam  paulo  post  describam.  Que  quam  utilis  sit  et  sub- 
sequens  series  demonstrabit  et  rei  ueritas  probabit.  Placuit 
autem  mihi  inprimis  de  eins  utilitatis  effectibus  perstringere, 
ut  prudens  aniiiius  quod  ex  hac  petat  sciat  et  Arabici  '^)  fontis 
unde  dei  amminiculatione  diriuata  est  stabilem  obseruera  sfriem 
non  quasi  nouum  aliquid  ostendendo  sed  quasi  neglectum  aut 
oblitum  conimonendo.  Qui  hec  legit  inuenta  priscorum  relegit: 
nequeo  modo  noua  inuenire  studia.  Dehinc  nolui  fidi  inter- 
pretis  officium  precauere,  sed  potius  ut  in  Arabico  ^^)  habetur 
simpliciter  interpretari;  quo  dicto  singillatim  de  eins  inscripti- 
onibus  et  quomodo  ipsa  exercitemus  seriatim  dicere;  in  calce 
autem  huius  libri  de  eius  construotione,  eo  quod  raaioris  sit 
studii  et  quod  apertior  sit  constructionis  ratio  post  perceptam 
scientiam.  Quod  opusculum  cuilibet  uelit  complicare  libro  siue 
canonibus  Phtolomei  siue  Vitruuio  quia  ipse  affluenter  descri- 
ptiones  horologiorum  asscquitur,  sapientum  commendo  censure 
dum  illud  sancte  ecclesie  representare  sufficiat. 

Sciendum  autem  est,  quod  astrouomie  modus  multifarie 
constat.  Definit  enim  quid  sit  mundus,  quid  celum,  quid  spere 
Situs  et  cursus,  quid  axis  cell  (id  est  linea  intellectualis)  et  poli 

")  sagatitas  c.     ")  arabaci  c.     ")  arabaco  c. 
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(siue  cell),  que  sint  clymata  celi  (id  est  inclinationes),  qui  cur- 
sus  solis  et  lune  atque  astrorum  et  cetera.  Forniatio  mundi 
ita  demonstratur.  Nam  quemadmodum  nobis  erigitur  mundus 
in  septentrionali  plaga,  ita  declinatur  in  australi,  caput  autem 
eius  et  quasi  facies  orientalis  regio  est,  ultima  pars  septentrio- 
nalis.  Spere  motus  duobus  axibus  uoluuntur,  quorum  est  unus 
septentrionalis,  qui  nunquam  occidit,  appellaturque  Boreas,  alter 
australis,  qui  nunquaiu  uidetur  et  Austronothus  dicitur.  His 
duobus  moueri  speram  ccli  dicunt  et  cum  motu  eius  sidera  in 
ea  fixa  ab  Oriente  usque  in  occidentem  circumire  septentrionibns 
breuiorcs  gyros  iuxta  cardincm  peragentibus.  Axis  est  septentrio- 
nalis linea  recta,  que  per  medium  pilam  spere  tendit  et  dieta 
axis,  quod  in  ea  ut  rota  uoluitur  uel  quia  ibi  plaustrum  est. 
Spera  celi  ab  Oriente  et  occidente  semel  in  die  et  nocte  uertitur 
XXIIII  horarum  spatiis,  quibus  sei  cursum  suum  super  terram  ") 

ma        a 

et  sub  terra  sua  concludit'*)  et  insuper  CCCLX  pars  celi,  quod 

ma      a  a 

XXX°">  pars  signi  est  excepta  MCCCCLX  partis  ipsius  parti- 
cula. 


'*)  terras  c.    '^)  ecludit  c. 


Ein  Sammelbaud  zur  Geschichte  des  Erzbisthums 
Mainz. 

Durch  ein  Geschenli  des  Buchhändlers  Herrn  Edwin  Trofs 
in  Paris  ist  die  Bibliothelc  des  germanischen  Museums  jüngst 
in  den  Besitz  einer  werthvollen  Sammlung  alter  Schriftstücke 
geliommen,  die  für  die  Geschichte  des  Erzbisthums  Mainz,  na- 
mentlich unter  der  Regierung  Albrecbt's  IV.  (von  Brandenburg; 
1514—45),  von  besonderer  Wichtigiceit  sind.  Es  ist  dies  ein 
im  16.  Jahrb.  angelegter  Sammelband  in  Folio  (Nr.  23,077), 
welcher  gleichzeitige,  von  verschiedenen  Händen  gefertigte  Ab- 
schriften mainzischer  Urliunden  und  Aktenstücke  aus  dem  Ende 
des  15.' und  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  enthält 
und  gegenwärtig,  mit  Einschiurs  des  später  hinzugefügten  Re- 
gisters, 470  Blätter*),  deren  jedoch  gegen  70  gänzlich  unbe- 
schrieben geblieben  sind,  umfafst.  Auch  finden  sich  manche 
der  Stücke,  von  verschiedenen  Händen  geschrieben,  doppelt  vor 
(vgl.  Bl.  256  f.  mit  216,  Bl.  257  —  60  mit  211  —  13,  Bl.  261 
mit  214,  Bl.  276tff.  mit  49 f.,  Bl.  311f.  mit  305 f.,  Bl.  331  f. 
mit  305  ff.,  Bl.  347bf.  mit  333  f.,  Bl.  478  f.  mit  303  b  f.)  ,  oder 
sowohl  in  lateinischer  als  in  deutscher  Sprache.  Ein  über  das 
Ganze  im  17.  Jahrb.  gefertigtes  ausführliches,  aber  nicht  zuver- 
lässiges, Inhaltsverzeichnil's  („Extractus  ex  quodam  libro  MS.  in 
quo  uariae  annotationes  de  rebus  moguntinis  continentur")  von 
17  Blättern  ist  dem  neuen  Einbände  aus  dem  Anfange  des  18. 


*)  Eine  ältere  Hpnd  hat  die  Blätter  der  ursprünglichen  Samm- 
lung (ohne  Register)  bis  487  gezählt,  ist  dabei  jedoch  irrig  nach 
363  gleich  auf  393  gerathen  und  hat  auch  je  ein  Blatt  nach  160  und 
274  überschlagen.  Von  den  gezählten  Blättern  fehlen  jetzt  ßl. 
56-58,  Bl.  66  u.  67,  Bl.  291. 


Jahrb.  angefügt.  Derselbe  besteht  aus  Holzdecken,  mit  brau- 
nem Leder  überzogen  und  mit  messingenen  Sperrhakeu  verse- 
hen ;  der  Rücken  zeigt  goldgeprefste  Verzierungen  und  den 
Titel:  M:  DE  REBVS  MOGVNTINIS,  die  Vorderdecke  das 
Hutten'sche  Wappen,  woraus  ersichtlich,  dafs  unser  Buch  einst 
im  Besitze  dieser  fränkischen  Adelsfamilie  gewesen.  Dazu 
stimmt  auch,  dafs  der  kurmainzische  und  würzburgische  Ge- 
heimerath  und  Domdechant,  nachmalige  Bischof  von  Würzburg, 
Christian  Franz  von  Hütten  (f  1729)  seinen  Namen  im  J.  1713 
auf  das  erste  beschriebene  Blatt  desselben  (Bl.  10)  eingetragen. 

Den  Hauptinhalt  unseres  Sammelbandes  bildet  dessen 
zweite  Hälfte :  eine  bedeutende  Reihe  von  Aktenstücken  in  Be- 
treff der  Streitigkeiten,  in  welche  Erzbischof  Albrecht  IV.  mit 
dem  Mainzer  Domdcchanten  Lorenz  Truchsefs  von  Pommers- 
felden  (f  1543)  dadurch  verwickelt  wurde,  dafs  er  diesen  im 
J.  1528  wegen  seiner  Weigerung,  dem  vom  Erzbischof  einsei- 
tig, ohne  Vorwissen'  und  Willen  des  Domkapitals,  mit  Hessen 
unter  Verpfändung  des  Fleckens  Gernsheim  abgeschlossenen 
Vertrage  zuzustimmen  und  denselben  zu  untersiegeln,  gefangen 
genommen  und  nur  nach  Stellung  von  Bürgen  und  unter  dem 
schriftlichen  Versprechen,  auf  seine  Dekanei  zu  verzichten,  aus 
der  Haft  entlassen  hatte.  Dies  erzählt  Lorenz  von  Truchsefs 
selbst  in  seinem  Berichte  :  „Warhaftige  Rechtmessige  grüntliche 
anzeigung  mit  einfuerung  begangener  vngeburlicher  handelun- 
gen des  Ertzbischoffs  zu  Meintz  etc.  Gegenn  vnd  wider  mich 
seinen  tumbdechant  Lorentz  Truchses  von  pomerßfeldenn  etc. 
Warumb  ich  Lorenntz  Truchses  thumbdechant  den  erstenn  in 
meiner  gefencknus  in  kethen  bewilligtenn  vertrag  auch  nach- 
uolgendt  nottel  durch  die  Hochwirdigst  vnd  Durchleuchtigst 
Hocbgebornn  Churfurstenn  Trier  vnnd  Pfaltz  vf  etlich  durch 
mein  Hern  von  Meintz  seins  gefalleus  gestehe  artickoll  vnnd 
mittel  durch  mich  (doch  mit  vorgeender  protestacion)  hiuor 
bewilligt  itzundt  in  maji  wie  die  ernewert  zubewilligenn,  zuuer- 
sigelnn,  anzunemen  vnnd  zuhalten  in  recht  nit  schuldig  sey" 
(Bl.  416  —  445). 

Eine  gröfsere  Anzahl  auf  diesen  Vorfall  bezüglicher  Akten- 
stücke geht  dem  Berichte  voran  ;  als  : 

„Lantgreffischs  auffrur  wider  den  stifft  Meyntz  fürgenom- 
men In  Anno  1528  betreffen(d)  etc."  (Bh  264). 

„Antragen  Graf  Gebharten  von  Manjifeldt  vnd  anderer 
geschickten  beyder  Stifft  Magdeburg  vnnd  Halberstadt  an  meyn 
g.  Herren  den  Cardinal  vnd  Ertzbischoff  etc.  geschehen  Anno 
etc.  xxviij :  xviij  Maij  Lune"  (Bl.  265-266»). 

„Auff  der  wolgepornen  Hochgebornen  vnd  Ernuesten  des 
Ertzstiffts  Magdeburg  vnd  Halberstat  etc.  Rethe  bescheen  an- 
bringen den  vberzug  so  Sachsen  vnnd  Hessen  gegen  Meintz  zu- 
thun  für  haben  sollen"  (Bl.  266''— 270"). 

„Copei  des  Vertrags  so  Meyntz  mit  Hessen  ejngangen  ist 
In  Anno  etc.  xxviij"  nebst  einem  lateinischen  Spottgedicht  auf 
den  Landgrafen  von  Hessen  (Bl.  323  —  328). 

Gefangennehmung  des  Domdechanten  Lorenz  Truchsefs  (Bl. 
226). 
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„Artickel  au|J  des  Ertzbischoffs  Jurament  vnd  gesworn  cidt 
zu  Meyntz  aufgezogen,  der  widerwertigkeit  des  dburadediant 
dienlich"  (Bl.  270''  — 272;  vgl.  Bl.  315  —  317). 

Eid  des  Erzbiscbofs  Albrecht,  v.  6.  Xovbr.  1514  (Bl.  359 
— 405  nach  falscher  Zählung;  richtig  nur  17  Blttr.  s.  oben  die 
Note). 

„Vereynigung  vnd  verpuuthniß  des  Capittels  zu  Meyntz 
In  dem  fall  So  eyn  Ertzbischoff  von  Meyntz  (wie  itzundt  mit 
Lorentz  Truchseß  Dhumdechant  bescheen  ist)  seyn  gesworn 
Jurament  jn  eynichen  puncteu  vber  gieng  vnd  nit  hielt"  etc. 
1514  (Bl.  274—276»;  in  latein.  Sprache:  Bl.  339t>  — 341). 

„Priuilegium  Alberti  Archiepiscopi  Maguntini  clero  Ma- 
gunt.  datum"  (Bl.  276"'- 279;  vgl.  Bl.  49  f.). 

Briefe  des  Pfalzgrafen  Ludwig  ^^ei  Rhein,  des  Bischofs 
Wilhelm  zu  Strafsburg,  des  Amtmanns  Rab  von  Liebeustein 
und  des  Domdechanten  Lorenz  Truchsefs,  des  letzteren  Frei- 
lassung betr.  (Bl.  280  —  282). 

Rechtsgutachten  über  die  Frage :  „An  iuramentum  metu 
extortum  obliget  iurantem"  (Bl.  283  —  286). 

„Renunciatio  Beneficij  per  metum  facta  tenet,  licet  possit 
peti  restitutio"  (Bl.  289—291). 

,,An  zu  zeigen  vnd  clerlich  dar  zu  thun  das  dem  .  .  .  Car- 
dinal vnd  Ertzbiscbüfl'en  von  Meyntz  etc.  die  wirdigenn  Edlen 
herren  Martin  Truchses  von  Bomersfelden,  Johan  Heldrit  vn 
Lucas  von  Rosenawe,  alle  Dhombherrn  zu  Meintz,  als  Burgen 
des  Erewirdigen  vnd  Edeln  Hern  Lorentzen  Truchseß  von  Bo- 
mersfelden Dhombdechants  gemelts  Ertzstiflfts  Meyntz  etc.  noch 
zur  zeit  in  krafft  Burgschalft  vund  verschreybung  nit  zu  ma- 
nen  gepürt  hab  .  .  .  Gibt  gedachter  her  Lorentz  Dhumdechant 
die  nach  volgende  rechtmessige  gegrundt  vrsachenn"  (mit  fol- 
gender latein.  Uebersetzung ;  Bl.  292  —  296). 

Verschiedene  Bittgesuche  für  Lorenz  Truchsefs  an  den 
Papst,  den  Erzbischof  von  Capua  (N.  von  Schönberg)  und  den 
Kurfürsten  Ludwig,  Pfalzgrafen  bei  Rhein  gerichtet  (Bl.  300 
—303.  305— 309a;  vgl.  311—315.  Sni^  — 321.  331  —  332.) 

„Stirpis  Bgmersfeldensium  vt  nobilis  ita  inter  Germanos 
vetutissime  pro  domino  Laurencio  Truchses  Sancte  Magunti- 
nensis  ecclesie  Decano  in  captiuitate  indigne  detento  Elegia" 
(Bl.  303b_304;  vgl.  Bl.  478:  „1528  Prima  Julij"). 

„Reuereudus  ....  dominus  D.  Laurentius  Trucbsess  .... 
suam  indignam  sie  execratur  captiuitatem  Elegiace,  in  Albertum 
Marchionem  .  .  ."  (Bl.  479'»). 

„Fortunam  nulla  virtutis  ratione  habita  eque  in  bonos  et 
malos  dominari,  solam  autem  virtutem  esse  insuperabilem.  Car- 
men ...  ad  dominum  Laur.  Truchses  ...  in  Albertum  ..." 
Bl.  480  —  481). 

„Formula  constitucionis  L.  T.  ad  resignandum  decanatum" 
(Bl.  309l>_310). 

„Forma  alia  Constitucionis  procuratorum  ad  resignandum 
decanatum  in  Ecclesia  Maguntiaensi"  (Bl.  338  —  339). 

„Protestacio   Reuerendi  et  Nobilis   viri  Domini  Laurencij 


Truchses  Decaui  Maguntineusis"  (Bl.  334—836 ;_  vgl.  Bl.  341  •» 

—  347). 

,. Protestacio  Reuerendi  ac  Nobilis  viri  doniini  Laurencij 
Truchses  de  Bomersfelden  decani  Magun:  post  presentationem 
Breuis  supra  scripti"  (Bl.  336''- 337). 

,,Finalia  media  Archiepiscopi  Maguntinensis  principis  ele- 
ctoris  etc.  Decanum  Maguutinensem  concernencia"  (Bl.  333; 
vgl.  Bl.  347b— 348). 

„Consilium  contra  Capitulum  ecclesie  Maguntin.  racione 
vnionis  etc."  (Bl.  349—351). 

„Copia  commissionis  contra  Capitulum  ecclesie  Magun:" 
(Bl.  352  —  353). 

Breve  des  Papstes  Clemens  an  den  Erzbischof  Albrecht 
von  Mainz,  desgl.  an  den  Bischof  von  Trient  und  an  den  Dom- 
dechanten Lorenz  Truchsefs,  vom  30.  April  1529  (Bl.  330  u. 
u.  332b). 

Bittgesuch  des  Lorenz  Truchsefs  an^^den  Kaiser  (Bl.  354 

—  356). 

Ferner  enthält  dieser  Sammelband  aus  der  späteren  Ge- 
schichte des  Erzbischofs  Albrecht  noch  sein  Testament  vom 
Jahre  1540  (Bl.  448—453),  sowie  eine  Schenkungsurkunde  für 
die  Domkirche  zu  Mainz  über  allerlei  „Kirchenzire,  Reliquien, 
Heilthum,  Cleinodien,  Pontificalen  und  Tapezerien"  vom  glei- 
chen Jahre  ^Bl-  457 — 458)  nebst  dem  derselben  angefügten 
überaus  reichen  und  für  die  Kunstgeschichte  wichtigen  ,.Inven- 
tarium"  dieses  Vermächtnisses  (Bl.  458  b  —  474 j  und  drei  da- 
rauf bezüglichen,  an  Lor.  Truchsefs  gerichteten  brieflichen  Mit- 
theilungen (Bl.  474b —  476). 

Gemischter  ist  der  Inhalt  der  ersten  Hälfte  unseres  Ban- 
des. Sie  besteht  nämlich  aus  Abschriften  meist  älterer  und 
vereinzelter,  auf  die  Geschichte  des  Bisthums  Mainz  bezüglicher 
Urkunden  und  anderer  Schriftstücke  ;  als  : 

Bl.  11 — 12:  Urkunde  über  Stiftung  und  Weihe  eines  Al- 
tars (zu  Mainz)  durch  den  Bischof  Christian  vom  Deutschorden, 
im  J.  1269. 

Bl.  14 :  Abkunft  der  fränkischen  Könige  und  der  älte- 
sten Bischöfe  zu  Mainz. 

Bl.  15 — 16  :  Verzeichnifs  der  Vicarien  der  Kirche  zu  Mainz 
und  ihrer  Inhaber. 

Bl.  17:  „Hec  sunt  Jugera  attinencia  Altari  Scti  Andree  in 
ecclesia  Maguntin.  in  Werstadt." 

Bl.  18:  „Census  et  redditus  ecclesie  parochialis"  etc. 

Bl.  19:  Verzeichnifs  von  Urkunden,  namentlich  über  Stif- 
tungen für  die  Kirche  in  Mainz.  (Mit  Verweisungen  auf  ,.Lib. 
III.  privilegiorum  eccl.  Maguntin.") 

Bl.  20:  Geschichtliche  Notizen  aus  den  J.  1478—91. 

Bl.  21:  „Bulle  apostolice  incorporationis  seu  vnionis  vica- 
rie  in  eccles.  Maguntin.  officio  predicationis  annese  Copia" 
(1463). 

Bl.  24 — 26:  „Institucio  duornm  stipendiorum  pro  duobus 
Cantoribus  in  ecclesia  Maguntm." 

Bl.  29  —  31:    „Diße  hernachgeschriben  dorffer  sint  zollfrie 
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ynd  hant  Ercker  Wythnser  (sie!  =  mhd.  wichüs,  propiignacu- 
lum)  vnd  Thornn  zu  Bingen  die  sie  dan  machen  Bauwen  vnd 
bewachen  sollent  zu  noden"  etc. 

Bl.  32:  „Von  der  Mäßung  und  rüden   des  walds  den  von 

Obernheymbach"  und  :  „Ordenung  der  Steynsaczung  Im  Wald". 

Bl.  33 — 35 :  „Di|i  ist  das  Register  zu  dem  Zolle  am  Rhein 

meyner   gnedigen   hern    zum    dhomb  wo    man    den   haben  sali 

vnnd  wo  vonn"  (1476 — 85). 

Bl.  37 — 42:  „Anno  etc.  xv<=  xiij  die  Mercurij  xxv  Mensis 
Maij  festo  Sancti  Vrbanj  ist  general  Capitel  gehalten  worden 
vnd  gehandelt  wie  hernach  volgt". 

Bl.  43 — 46:  Ministrantenordnung  für  das  Domstift  Mainz; 
Besuch  des  Chors  etc.  (1513). 

Bl.  48.  Gülte  für  den  Ministrantendienst. 
Bl.  49 — 50:  „Confirraatio  Alberti   archiep.  Maguntin.  Pri- 
uilegiorum    cleri   ciuitatis   Maguntin.     intra    et    extra    muros" 
(1515;  vgl.  Bl.  274  ff.). 

Bl.  51 — 53:  Beschwerde  der  Geistlichkeit  zu  Mainz  über 
die  Bäcker  daselbst  (1482). 

Bl.  54 — 55 :  „Capitula  der  Ordennng  so  Ertzbischoff  Ber- 
thold Churfürst  den  von  Bingen  hat  mit  verwilligung  eyns  Ere- 
wirdigenn  Dhombcapittels  vffgcricht". 

Bl.  59 — 62:  „Conseruatorium  Ecclesie  Maguntin".  (Ab- 
schrift eines  Notariatsinstrumentes  über  eine  die  Einkünfte  des 
Domkapitels  zum  Mainz  etc.  betreffende  päpstliche  Urkunde 
V.  J.  1468). 

Bl.  62'>— 64:  Urkunde  des  Papstes  Alexander  VI.  (1500?). 
Bl.  70 — 72 :  Aufruf  des  Papstes  Leo  X.  zur  Hülfe  gegen  d. 
Türken  (1517). 

Bl.  73 — 76:  „Pro  reductione  et  restitucione  Kalendarij 
Romani"  (conclusiones  VI.  „Congesta  a  Johanne  Eßler  Mogun- 
tino  arcium  et  medicine  doctore"  etc.). 

Bl.  76'':  Auffindung  der  Gebeine  dreier  Unbekannten  in 
einem  steinernem  Sarge  im  Chore  der  St.  Martinskirche  zu 
Mainz  (1517). 

Bl.  77:  Papst  Leo  X.  excommuniciert  gewisse  Irrlehrer  in 
d.  Diöcese  Mainz. 

Bl.  79 — 83:  Vergleichsurkunde  in  Streitigkeiten  zwischen 
dem  Clerus  und  dem  Rathe  der  Stadt  Mainz  (1435).  Des- 
gleichen Bl.  86—89. 

Bl.  91—96:  Drei  Breve  des  Papstes  Leo  X.,  die  Ernen- 
nung des  Erzbischofs  Albrecht  von  Mainz  zum  Cardinal  u.  a. 
m.  betreffend  (1518).  , 

Bl.  98:  „Di(3  hernach  geschrebenn  hant  myne  gnedigenn 
herrn  vom  capittell  des  Dhomstyffts  zo  Meintz  vff  dem  Zoll 
zu  Erenfels  fallenn". 

Bl.  99  —  104:  „Verschreybung  wie  mein  gnediger  Herr 
von  Meintz  meynen  gnedigen  Herrn  dem  Capittell  den  Zoll  zu 
Ernfels  verschryben  hat"  (1475). 

Bl.  105 — 108:  „Vnio  Capituli  contra  Archiepiscopum  si 
contraueniret  juramento  et  pactis"  (1514;  in  deutscher  Sprache). 


Bl.  109 — 112:  „Priuilegium  Archiepiscopi  Maguntin.  toti 
clero  datum"  (1515). 

Bl.  112'' — 149:  Verzeichnisse  von  Urkunden,  das  Bisthum 
Mainz  betreffend,  welche  in  einem  Gewölbe  des  Schlosses  zu 
Bingen  aufbewahrt  waren. 

Bl.  150 — 170:  Alphabetisches  Verzeichnifs  aller  der  Kirche 
zu  Mainz  verpfändeten  Güter,  Schlösser,  Dörfer  etc.  („Summa 
summarum  in  auro:  CCCLXXm.  VIIIC  LXIIII  fl.,  VIIIM. 
CLXXII  Margk  Silbers,  V«.  üijc  lXXI  LXVI  Hb.  Hellr."). 

Bl.  174 — 175:  „Bericht  des  Wachtmeisters  und  wachtge- 
bieters  wie  es  allenthalben  mit  der  Wacht  zu  Meintz  gehalten 
wirt." 

Bl.  176 — 178*:  „Wie  viel  geschütz  zu  eynem  dapffern 
Veldtzug  gebort,  vnd  was  dem  anhengig  ist". 

Bl.  178''  — 182=»:  Verzeichnifs  des  Silbergeschirres  im  Ge- 
wölbe zu  Aschaffenburg  nebst  Angabe  des  Gewichts,  durch  einen 
Mainzer  Wardein  1514  aufgenommen.  („Summa  Summarum 
ist  iij''-  liij  marcke  xxv  lot  Vnnd  ist  das  silber  so  der  Fürst 
nachfürt  vnnd  teglich  braucht  nit  darin  gerechnet"). 

Bl.  182'' — 183:  „Inueutarium  vnd  vertzeichnüfz  des  Silbe- 
ren geschirres  jn  sant  Martins  burgk  zu  Mentz  gefunden  1514" 
(„Summa  Summarum  alles  Silbers  vergult  vnd  onvergult  vC 
Iv  margk  vij  loth".) 

Bl.  186:  Papst  Leo  X.  befreit  den  Decan  Lorenz  Truch- 
sefs  zu  Mainz  vom  Lesen  der  Horae,  sofern  er  durch  Geschäfte 
oder  Abwesenheit  abgehalten  sei  (1514). 

Bl.  187—191:  Kaiser  Karl  V.  verleiht  dem  Erzbischof 
Albrecht  v.  Mainz  u.  dem  Grafen  Philipp  zu  Hanau  das  freie 
Gericht  zu  „Weltenetfsheim"  (Welmitzheim)  „vor  dem  Berg 
bey  Altzenaw"  als  ein  Mannlehen  (1523). 

Bl.  192 — 193=*:  Das  Domkapitel  zu  Mainz  ersucht  die 
erzbischöflichen  Räthe  sich  der  Revision  des  ihnen  verpfände- 
ten Zolls  zu  Ernfels  zu  enthalten  (1522). 

Bl.  193"  — 194»:  Ablösungen  auf  den  Zoll  zu  Ernfels 
(1522). 

Bl.  194''- 198:  „Anschlag  xxxv^-  gülden  wie  die  im  Stifft 
zu  bekomen  weren". 

Bl.  201 :  Verzeichnifs  verschiedener  Darlehen  derer  von 
Heiligenstadt  an  den  Erzbischof  von  Mainz. 

Bl.  202—203:  Erzbischof  Albrecht  wahrt  die  Rechte  des 
Erzbisthums  Mainz  auf  das  Eigenthum  gewisser  Städte,  Schlös- 
ser und  Dörfer,  die  der  Landgraf  Philipp  von  Hessen  pfandweise 
inne  hat  (1520). 

Bl.  211—214:  Vertrag  des  Erzbischofs  Albrecht  von  Mainz, 
die  Fehde  des  Franz  v.  Sickingen  gegen  den  Erzbischof  von 
Trier  betreffend  (1522). 

Bl.  216 — 218:  Zwei  Briefe  des  Erzbischofs  Reichart  zu 
Trier  an  den  Markgrafen  Joachim  zu  Brandenburg  und  an  den 
Erzbischof  Albrecht,  nebst  der  Antwort  des  letzteren,  dieselbe 
Fehde  betr.  (1522). 

Bl.  220 — 225 :  „Dura  apud  Vangiones,  nunc  Vormacienses, 
Carolus  eins  nominis  V.    vna  cum  Electoribus   ceterisque  prin- 
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cipibus  ae  proceribus  Germanie  de  rebus  Imperii  Rom.  con- 
sultari  conuenissent.  Albertusque  Maguntin:  ArchiEpisc.  Ar- 
chicancellariatus  officio  illic  pro  veteri  raore  fungeretur. 
Kichardus  Treuerens,  ecclesie  pontifex  Cesari  dato  libello  questus 
est  sibi  officium  Archicancellariatus  Gallie  per  Maguntinum 
praeripi  quod  Vangionum  ciuitas  intra  fines  Archicancellariatus 
Treuerens:  Archiep:  ccmtineretur.  Cui  per  Maguntinum  re- 
sponsum  fuit  in  eum  qui  sequitur  modum.  In  quo  lector  inu- 
eniet  testimonia  juris  tarn  Cesarei  quam  pontificum  Item  et 
Historicorum  et  Geographorum  Vormaciara,  Magunciam,  Colo- 
niam,  Treuerim  etc.  Germanie  fuisse  et  esse  vrbes  et  in  fini- 
bus  Archicancellariatus  Maguntini  pontificis  consistere". 

Bl.  228 — 230:  Namenverzeichnisse  der  Bischöfe  zu  Bam- 
berg, Mainz  und  Worms. 

Bl.  231 — 233:  „Vita  Burckhardi  Episcopi  Wormaciensis". 

Bl.  238 — 242:  Drei  päpstliche  Urkunden  für  das  Domka- 
pitel zu  Mainz,  die  "Wahl  neuer  Dekane  etc.  betreffend  (1479. 
1505.  1454). 

Bl.  244—246:  Latein.  Eidesformeln  für  den  Decanus  und 
die  Canonici  der  Kirche  zu  Mainz. 

Bl.  247—250:  Verschreybung  etc.  wie  auf  Bl.  99—104. 

Bl.  251 — 252:  Stücke  aus  der  Vergleichsurkuude  auf  Bl. 
79  ff. 

Bl.  256—257:  wie  Bl.  216. 

Bl.  257''  — 261:  Vertrag  etc.  wie  auf  Bl.  211—214. 

Bl.  262:  Die  gleiche  Fehde  betreffend. 

Dr.  Frommann. 


Die  alte  Krakauer  Synagoge  auf  dem  Casimir. 

Das  15.  und  16.  Jahrhundert  war  für  die  Juden  in  ganz 
Europa  eine  Zeit  harter  Prüfungen,  Drangsale  und  Schmer- 
zen. Gehetzt  und  verfolgt,  sowohl  in  den  Städten,  wie  auch 
auf  dem  Lande,  konnten  sie  nirgends  Ruhe  und  Rast  finden. 
Diejenigen,  die  der  Zwangtaufe  und  dem  Morde  glücklich  ent- 
rannen, verliefsen  in  aller  Eile,  mit  Zurücklassung  ihrer  gänzli- 
chen Habe,  die  Länder,  die  sie  mehrere  Jahrhunderte  lang 
bewohnt  hatten,  um  ein  neues  Vaterland  zu  suchen.  Unter 
allen  Staaten  Europas  war  es  hauptsächlich  das  mächtige  und 
zu  jener  Zeit  auch  umfangreiche  Polen,  das  ihnen  religiöse 
Toleranz  und  Schutzrechte  bot.  Die  Könige  und  der  Adel,  stets 
ritterlich  gesinnt,  folgten  dem  Beispiele  der  Nachbarvölker  nicht. 
Die  Einwanderer  wurden  vielmehr  freundlich  empfangen  und 
unter  die  Landesgesetze,  nur  mit  geringen  Ausnahmen,  gestellt. 
—  Wir  dürfen  uns  daher  nicht  wundern,  wenn  die  Juden  un- 
ter solchen  günstigen  Umständen  sich  schnell  in  Polen  einbür- 
gerten. Die  verschiedenen  polnischen  Chroniken  und  Staats- 
archive belehren  uns,  dafs  die  Juden  dort  schon  frühzeitig 
Schulen,  Synagogen  und  Druckereien  gehabt  haben.  Als  Haupt- 
sitz der  polnisch -jüdischen  Intelligenz  wäre  nun  Krakau  zu 
nennen.  Hier  sind  die  ersten  Schulen  angelegt,  hier  die  erste 
Synagoge  erbaut  worden.    Die  Synagoge  auf  dem  Casimir  trägt 


auch  gewissermafseu  den  Stempel  eines  hohen  Alters.  —  Der 
dem  zerstörenden  Zainic  der  Zeit  trotzende  einfache  Bau  der- 
selben beweist  deutlich,  wie  frühzeitig  die  Juden  in  Polen  an- 
sässig waren.  —  Diese  alte  Zeugin  einer  schöneren  Vergangen- 
heit der  poln.  Juden  ist  bisher  leider  nie  hinlänglich  beschrie- 
ben worden ,  obgleich  diese  Synagoge  so  manches  Interessante 
beherbergt.  —  Wir  freuen  uns  daher,  dafs  wir  in  dem  Werke 
von  A.  Essenwein  „Die  mittelalterlichen  Kunstdenkmale  der 
Stadt  Krakau"  eine  genaue  Beschreibung  der  in  Rede  stehen- 
den alten  Casimirer  Synagoge  finden.  Der  Verfasser  gibt 
nicht  nur  eine  spezielle  Beschreibung  (S.  135 — 136),  er  be- 
schenkt uns  noch  mit  der  Abzeichnung  (Taf.  XLVIII)  des  in 
der  Mitte  derselben  erbauten  schmiedeeisernen  Baldachiu's  (AI 
Memor)  —  angeblich  aus  dem  16.  Jahrhunderte  stammend. 
—  Wir  wollen  hier  die  Worte  des  Herrn  A.  Essenwein  nicht 
wiederholen,  erlauben  uns  dagegen  auf  das  besagte,  prächtig 
ausgestattete  Werk  desselben,  das  dem  Archäologen  und  Kunst- 
liebhaber so  manchen  angenehmen  Augenblick  gewähren  könnte, 
hiermit  zu  verweisen.  Wir  beabsichtigen  nur  hinzuzufügen, 
was  inzwischen  über  die  Zeit  des  Baues  der  alten  Synagoge 
ermittelt  worden  ist. 

Wir  haben  zunächst  zu  erwähnen,  dafs  an  der  Eingangs- 
thür  sich  ein  grofser  Sandstein  eingemauert  befindet,  an  dem 
die  mächtige  Büchse  zu  Spenden  angebracht  ist.  —  Auf  dem 
Steine  lesen  wir  in  erhabener,  sogenannter  Quadratschrift  fol- 
gende hebräische  Worte:  zunächst  über  der  Büchse  a''2ü.  Es 
sind  dies  die  Anfangsbuchstaben  des  salomonischen  Satzes 
„Matan  beseser  ikpe  af  (ein  im  Geheim  gegebenes  Opfer  be- 
sänftigt den  Zorn  [Gottes]).    Unter  der  Büchse: 

(„Die  Wohlthätigkeit  befestigt  die  Throne.") 
Die  in  der  zweiten  Reihe  unter  der  Büchse  mit  Punkten 
versehenen  Worte  geben,  zusammengezählt,  die  Jahreszahl,  indem 
die  Punkte  andeuten,  dafs  diese  Buchstaben  eben  zu  berechnen 
sind.  Die  Zahlen  werden  bei  den  Juden  bekanntlich  durch 
die  betreffenden  Buchstaben  des  Alphabetes  ausgedrückt,  so 
bezeichnet  zum  Beispiel  N  —  1,  2  =  2,  3  =  3,  1  =  4,  n  =  5, 
p  =  100,    T  =  200,    ]:;  =  300,    n  =  400  u.  s.  w.     Die  in  Rede 

stehenden    Buchstaben    N   D  3  j   1  D   '    bedeuten    nun    nach 

1.     60.  20.  50.  e.  20.  10. 

dieser  Regel  167.  Mit  der  weggelassenen  Zahl  5000,  wie  das 
Wort  p^b  andeutet,  macht  die  punktierte  Aufschrift  also  zusam- 
men 5167  nach  Erschaffung  der  Welt  =  1407  neuer  Zeitrech- 
nung. Dies  wäre  das  Jahr  der  Einmauerung  der  Büchse  und 
das  früheste  sichere  Datum  der  Existenz  dieses  Gebäudes.  *)  — 
Eine  zweite,  an  der  gegenüberstehenden  Wand  angebrachte 
Büchse  trägt  auch  eine  hebräische  Inschrift,  aus  der  die  Jah- 
reszahl 1570  ermittelt  wurde.     Wahrscheinlich   ist  in  diesem 


*)  Dies  Datum  ist  jedoch  immer  noch  zu  jung,  um  als  das  der 
Erbauung  angenommen  zu  werden.  D.  Red. 
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Jahre  die  alte  Synagoge  umgebaut,  oder  blos  restauriert  worden, 
da  auf  dem  Schlufssteiiie  eines  Bogens  an  der  Decke  folgende 
Inschrift  in  lateinischer  Sprache  sich  eingegraben  befindet:  MA- 
TIIEUS-GUCY-FLORENTINO.  1570.  —  In  dieser  Zeitperiode 
nämlich  nahm,  wie  es  scheint,  die  jüdische  Gemeinde  in  Kra- 
kau  bedeutend  zu  und  erfreute  sich  so  mancher  Privilegien,  so 
dafs  wahrscheinlich  ein  Umbau  und  eine  Vergröfserung  der 
alten  Synagoge  sich  als  nothwendig  zeigte.  Die  Gemeinde  be- 
traute mit  dieser  Arbeit  den  Florentiner  Baumeister  Matheus 
Gucy,  der  uns  übrigens  ganz  unbekannt  ist.  Obgleich  es 
nicht  gelingen  wollte,  eine  Gründungsurkunde  ausfindig  zu  ma- 
chen, so  behaupten  wir  doch,  uns  auf  die  angegebenen  diver- 
sen Daten  stützend,  dafs  lüese  Synagoge  zu  den  ältesten  Denk- 
mälern Krakau's  gehört.  —  Dafs  dieselbe  im  Jahre  1519  be- 
reits der  Mittelpunkt  des  jüdischen  Gemeindewesens  in  Krakau 
war,  beweist  untrüglich  ein  Document,  das  uns  bei  einer  an- 
dern wissenschaftlichen  Forschung  im  geheimen  Staatsarchive 
in  Warschau  unter  die  Hände  kam.  Dasselbe  befindet  sich  in 
der  „Metryka  Koronna"  Buch  34,  Fol.  170,  unter  dem 
Titel:  ,,JudeM-um  Cracoviensium  pro  Synagoga".  Es  herrschte 
nämlich  seit  langer  Zeit  ein  Streit  in  der  Krakauer  Gemeinde, 
und  zwar  zwischen  den  Mitgliedern  der  ursprünglich  von  jeher 
dort  ansässigen  Gemeinde  und  einer  aus  Böhmen  dahin  einge- 
wanderten. Dieser  Streit  wegen  der  Oberherrschaft  erhitzte 
die  beiden  Parteien  im  Jahre  1519  so  sehr,  dafs  der  König 
sich  iu's  Mittel  legen  niufste.  Wir  geben  den  Theil  des  be- 
treffenden Documentes,  der  unsern  Gegenstand  berührt  und  er- 
hellt, indem  eben  Erwähnung  der  in  Rede  stehenden  Sj'nagoge 
geschieht. 

„Sigismundus  Dei  Gratia  Rex  Poloniae,  Magnus  Dux  Li- 
thuaniae  etc.  etc.  dominus  et  heres.  Significamus  tenore  prae- 
sentium  quibus  cxpeJit  universis.  Quia  dum  ortae  sunt  discor- 
diae  inter  judeos  occasione  eorum  Synagogae:  ita  videlicet 
quod  pars  Bohemorum  doctoris  Perecz  voluit  reicere  antiquam 
communitatem  de  eadcm  Synagoga,  quae  communitas  est  ex 
parte  doctoris  Ossär,  et  quia  communitas  antiqua  judaeorum 
allegabat  et  asserabat,  quod  pracdictam  Synagogam  aedificiis 
suis  erexit  et  restauravit  prout  et  usque  ad  adventuni  Bohe- 
morum restaurabat.  Ideo  volentes  hujusmodi  controversiis  eo- 
rum finem  imponere,  decrevimus,  et  per  praeseutes  decernimus, 
quod  pars  et  antiqua  communitas  quae  est  ex  parte  doctoris 
Ossär,  debet  permanere  circa  antiquam  Syniagogara  temporibus 

perpetuis etc.  etc. 

Datum  Cracoviae  Sabbatho   proximo    post  festum    omni- 
um    Sanctorum.     Anno   domini   Millesimo   quingentesimo 
decimo  nouo,  Regni  Nostri  decimo  tertio." 
Relatio   Magnifici   Ghristophori   de  Szydlowiec  Palatini   et 
Capitanei  Cracoviensis  ac  Regni  Poloniae  Cancellarij. 


Wir  bemerken  nur  noch  schliefslich,  dafs  diese  Synagoge 
späterhin  den  Titel  der  alten  polnischen  geführt  hat  zum  Un- 
terschied von  anderen,  die  im  Laufe  der  Zeit  in  Krakau  er- 
baut wurden.  —  Wir  haben  im  Staatsarchiv  Buch  47,  Fol.  445, 
die  Abschrift  eiues  Documentes  aus  dem  Jahre  1532  gefunden, 
in  welchem  dies  bestätigt  wird.     Der  Wortlaut  ist  folgender : 

„Sigismundus  Dei  Gratia  Rex  Poloniae  etc.  etc.  Significa- 
mus tenore  praesentium  etc.  etc.  Quia  Nos  cognitam  habcntes 
dextcritatem  et  legis  ac  ritus  Mosaici  peritiam,  Moysi  Fischel 
doctoris,  judaei  Nostri  Cracoviensis,  ipsum  post  mortem  olim 
doctoris  Ossär  judaei  nuper  vita  functi  in  Seniorera  seu  Supe- 
riorem  Doctorem  judaeorum  Nostrorum  Cracoviensium  ad  Sy- 
nagogam quae  ,,Polona''  dicitur  spectantium,  perficicndum 
et  constituendum  duximus,  perticirausque,  et  constituimus,  ha- 
rum  Serie  literarum,  dantes  et  concedentes  ei  plenam  et  omni- 
modam  potestatem  eam  ipsam  Synagogam  Polona  nuncupatam 
administrandi  et  dirigendi  .  .  .  etc.  etc. 

Datum  Cracoviae  die  trigesima  Julij ,  Anno  domini  Mil- 
lesimo  quingentesimo   tricesirao   secundo,    Regni    Nostri 
Anno  vigesimo  sexto." 
Eelatio  Reverendi  in  Christo  patris  Domini  Petri  Episcopi 
Cracoviensis  Poloniae  Vice  Cancellarij. 

Warschau.  Mathias  Bersohn. 


Der  naiueulose  Sonntag. 

In  einem  noch  ungedruckten  ^Vährbriefe  über  den  Verkauf 
einer  ewigen  Gülte  auf  dem  Hause  zum  Fingerhut  in  Frank- 
furt (vgl.  Battoun,  örtl.  Beschr.  von  Frankf.  III,  90)  von  1340 
wird  angegeben,  dafs  diese  Gülte  alle  Jahr  in  der  Fasten  falle 
auf  den  Sonntag,  „den  man  heizsit  den  namenlosen  Suntag  als 
Frankinfurter  nuwe  Merkit  uz  geit".  Unter  diesem  neuen 
Markt  wird  die  von  Kaiser  Ludwig  1330  der  Stadt  bewilligte 
Fastenmesse  verstanden.  (Böhmer,  Cod.  506.)  Diese  Messe 
begann  in  der  ersten  Zeit  acht  Tage  vor  Mitfasteu  und  endigte 
acht  Tage  nach  Mitfasten,  dauerte  also  vom  Sonntag  Oculi  bis 
Judica,  wie  dies  das  Confirmations-Priv.  Carl's  IV.  von  1366 
angibt,  während  später  der  Anfang  und  die  Dauer  der  Messe 
mehrfach  geändert  wurde.  (Orth,  Reichsmessen  47.  Kriegk, 
Frankfurter  Cürgerzwiste  300.)  Der  namenlose  Sonntag 
ist  also  der  Sonntag  Judica;  aber  ich  habe  diese  Benennung 
weder  in  den  Werken  über  bist.  Chronologie  von  Haltaus,  Brinck- 
meier,  Weidenbach  gefunden,  noch  den  Grund  derselben  erklä- 
ren können,  da  es  diesem  Sonntag  nie  an  einem  besondern 
Namen  gebrach. 

Frankfurt  a/M.  Dr.  Euler. 

(Mit  einer  Beilage.) 


Verantwortliche  Redaction:  A.  Essenwein.    Dr.  G.  K.  Frommann.     Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch -artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 
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Chronik  des  sermanisclieu  Museums. 


Nürnberg,  den  8.  Mai  1869. 
Wir  haben,  um  wenigstens  die  ersten  Exemplare  unseres 
Blattes  bei  der  am  20.  d.  M.  stattfindenden  Jahresconferenz  vor- 
legen zu  können,  die  Chronik  früher  zu  schliefsen  als  gewöhnlich. 
Die  Aussichten  auf  diese  Conferenz  und  die  Vorbereitungen  für 
dieselbe  nehmen  in  der  Regel  unmittelbar  vorher  alles  Interesse 
in  Anspruch;  um  wie  viel  mehr  diesmal,  wo  so  wichtige  Ver- 
handlungen zu  pflegen  sind!  Indessen  können  wir  nicht  unter- 
lassen, in  unsere  Chronik  die  so  wichtige  und  erfreuliche  Nachricht 
einzutragen ,  dal's  der  Reichstag  des  norddeutschen  Bundes  den 
von  dem  Bundesrathe  bewilligten  Beitrag  von  6000  Thalern  für  un- 
sere Anstalt  auch  seinerseits  in  das  Budget  aufgenommen  hat. 
Wenn  auch  nach  dem  erfreulichen  Interesse ,  welches  sich  schon 
in  der  vorjährigen  Berathung  kund  gegeben,  an  einer  Bewilligung 
von  dieser  Seite  nicht  gezweifelt  werden  konnte,  so  lag  doch  in 
den  Verhandlungen,  bei  denen  keine  Stimme  sich  dagegen  geltend 
gemacht  hat,  eine  neue  Anerkennung  für  dieAnstalt,  die  hieniit 
ihrem  freudigen  Danke  Ausdruck  gibt,  zugleich  aber  auch  eine 
ernste  Mahnung  an  alle  Organe  derselben.  Hoffen  wir,  dafs  das 
Resultat  der  diesjährigen  Conferenz  ein  wirklich  erfreuliches  sei; 
hoffen  wir,  dafs  die  mit  Ernst  vorbereitete  Angelegenheit  zu  ein- 
müthigen  Beschlüssen  führen  möge,  welche  unserem  Nationalinsti- 
tute seine  innere  Bedeutung  sichern,  die  ihm  allein  ein  Recht  ge- 
ben kann,  vom  Patriotismus  der  Fürsten  und  des  Volkes,  der  Re- 
gierungen wie  der  Einzelnen  die  Mittel  in  Anspruch  zu  nehmen, 
welche  zur  Durchführung  nothwendig  sind.  Mögen  die  zu  fassen- 
den Beschlüsse  dazu  beitragen,  das  Anseljen  des  germanischen  Mu- 
seums je  mehr  und  mehr  zu  heben  und  das  Vertrauen  in  seine 
Tüchtigkeit  zu  erhöhen! 

Jahresbeiträge  wurden  seit  Veröffentlichung  des  letzten 
Verzeichnisses  folgende  angemeldet : 

Von  Privaten:  Annaberg.  Viktor  Lägel  35  kr.,  Polmann 
&  Eisenstuck  1  ti.  10  kr.,  Eduard  Gensei  35  kr. ,  Walther  Rudolph 
35  kr.,  E.  Rechenberger  85  kr.  Bamberg.  Kamm,  Bildhauer,  4  ti., 
Schmitt-Friedrich,  Architekt,  3  fl.  30  kr.,  Wagner,  Kunsthändler, 
2  fl.,  Metzner,  Curatus,  1  fl.  45  kr. ,  Krick,  Pfarrer  in  Prulendorf, 
1  fl.  Fürth.  Fräulein  Emma  Blefsmann  1  fl.  Greifswald.  Dr.  Pyl, 
akadem.  Docent,  1  fl.  45  kr.,  Dr.  Preuner,  Professor,  1  fl.  10  kr., 
v.  Schubert,  Oberst  a.  D.,  1  fl.  10  kr.,  Weifsenborn,  Ritterguts- 
besitzer, 1  fl.  45  kr.  Stralsund.  Dalmer,  Lic.  theol.  und  Pastor  in 
Rambin,  2  fl.  20  kr.,  Matthies,  Kaufmann,  1  fl.  45  kr.,  Sonnenberg, 
Proviants-Controleur,  1  fl.  45  kr.  Thalmessingen.  Conrad  Albrecht, 
Stift ungsrendant,  1  fl.  • 

Einmalige  Beiträge  wurden  folgende  gegeben: 

Von  Privaten:  Annaberg.  Höding  &  Knapp  1  fl.  45  kr. 
Leipzig.  Dr.  v.  Wächter,  geh.  Rath  und  Universitäts-Professor, 
17  fl.  30  kr. 

Unseren  Sammlungen  giengen  ferner  folgende  Geschenke  zu : 

I.  Für  das  Archiv. 

(Nr.  4045—4046.) 

Nürnberg.  F.  C.  Mayer,  Hofrath  u.  Professor  an  der  Kunstge- 
werbschulc :   Kaufbrief  des   Martin    Carl  Hefs ,  Zinn-  und  Kfinnen- 


giefsers  zu  Nürnberg,  an  Stephan  Spörl,  Tüncher  und  Schweinste- 
cher, das.,  über  eine  in  St.  Laurenzi  Pfdrre  in  „Krayengälslein"  ge- 
legene Behausung.  1680.  Pergam.  Lehrbrief,  ausgestellt  von  Carl 
Wilhelm  Trüffel,  Freiberrn  von  Pirckenser,  Brandenburgisohem 
Oberamtraann,  in  Gunzenhausen,  sowie  von  Burgermeister  und  Rath 
das.  für  Johann  Heinrich  Meyer,  AVeber,  von  Oberwurmbach.  1767. 
Pap.  Orig. 

II,  Für  die  Bibliothek. 

(Nr.  23,628— 23,698.j 

Berlin'  Dr.  R.  Fofs,  Univers.-Professor :  Ders.,  zur  Carlssage. 
1869.  4.  Fr.  Kortkampf,  Verlagsbuchhandl.:  Miruis,  d,  Gesetz- 
gebung f.  d.  Hohenzollern'schen  Lande ;  2.  Aufl. .  fortges.  v.  Kol- 
ler. 1869.  8.  Wadsak,  Verzeichniis  der  auf  d.  Gebiete  der  Rechts- 
u.  Staatswissenschaft  älteren  u.  neueren  bemerkenswertheu  Werke. 
1868.  8.  K.  geb.  Ober-Hofb  uchdruok  erei  (R.  v.  Decker): 
Chronol.  Uebersicht  der  Geschichte  des  brandenb.-preuls.  Staates 
u.  des  norddeutschen  Bundes.  1869.  8.  Redaktion  der  neuen 
evang.  Kirchenzeitung  :  Neue  evangel.  Kirchen-Zeitung,  hgg.  v. 
Mel'sner.  Jahrg.  1868-  4.  Verein  f.  d.  Geschichte  Berlins: 
Fidicin,  Berlijjische  Chronik,  1.  Heft.  1868.  2.  —  BraunSChweig. 
Vieweg  &  Sohn,  Verlag.shandl.:  Kopp,  Beiträge  zur  Geschichte 
d.  Chemie;  1.  Stück.  1869.  8.  —  Brüssel.  Academie  royale 
des  Sciences  etc.:  Dies.,  Memoire^  etc.,  t.  XXXVII  1869.  4. 
Dies.,  Bulletins ;  II.  ser.,  t.  XXV.  XXVL  1868.  8.  Dies.,  Annuaire 
35.  annee.  1869.  8.  Dies.,  Compte  rendu  des  seances  de  la  com- 
mission  royale  d'histoire;  t.  X,  2-  — 5.  bulletin.  1868.  8.  A.  Que- 
telet,  Sekretär  der  k.  Akademie  d.  Wissensch. :  Ders.,  Observations 
des  phenomenes   periodiques   pendant  les  annees  1865  et  1866.  4. 

—  Dresden.  H.  Schöpff,  Verlagsh. :  Weinhold,  Naturvölkern.  Cul- 
turvölker.  1868.  8-  —  Eger.  Nikolaus  von  Urbanstadt,  k.  k. 
Fiuanzbezirkskommissär :  Ders.,  Geschichte  der  hauptmannschaftl. 
Bezirke  Komotau,  Saaz  u.  Kaaden.  1869.  8.  —  Franitfurt  a.  M.  Ad- 
ministration des  Städel'schen  Kunstinstituts:  Dies., 
siebenter  Bericht  etc.  1869  4.  . —  Freiburg  i.  Br.  Gesellschaft 
für  Beförderung  der  Cres  chichts-,  Alterthums-  und 
Volkskunde:  Dies.,  Zeitschrift ;  Bnd.  I,  2.  1868.  8.  —  Halle  a.  S. 
Buchhandlung  des  Waisenhauses:  Opitz,  üb.  d.  Sprache 
Luthers.  1869.  8.  —  Hamburg.  AV.  Mauke  Söhne,  Verlagshandl. : 
Gernet,  Mittheilungeu  aus  der  älteren  Medizinalgeschichte  Ham- 
burgs. 1869.  8.  —  Krakau.  Dr.  J.  Lepkowski:  Mandat  des  Kai- 
sers Ferdinand  IL,  v.  28.  Apr.  1632.  2-  —  Kupferzell.  Friedrich- 
Karl  Fürst  zu  Hohenlohe- Waldenbu  rg,  Durchl.:  Dei's.,  die 
Senioren  des  Hohenlohischen  Gesammthauses  seit  der  Landesthei- 
lung V.  1555.  gr.  2.  —  Leipzig.  J.  J.  Weber,  Verlagshandl.:  Ro- 
senheyn, d.  Marienburg  d.  Haupthaus  der  deutschen  Ordens-Ritter. 
1858.  8.  Kanoldt,  Thüringen.  1864.  8.  Möbius,  Katechismus  der 
deutschen  Literaturgeschichte ;  3.  Aufl.  1866-  8.  v.  Sacken,  Kate- 
chismus der  Baustyle;  3.  Aufl.  1867.  8.  Schasler,  d.  Schule  der 
Holzschneidekunst.  1866.  8.  v.  Ritgen,  d.  Führer  a.  d.  Wartburg; 
2.  Aufl.  1868.  8.     Boner,   Siebenbürgen.   Land   u.   Leute.    1868.  8. 

—  Luxemburg.  Societe  historique  de  l'institut  Luxem- 
bourgeois:  Dies.,  Publications  etc.;  vol.  XXIII.  1868.4.  —  Mün- 
chen. Dr.  Ernst  Förster:  Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bild- 
nerei  und  Malerei;  I.  — XI. Bnd.  1854 — 67.  4.  J.  J.  L entner' sehe 
Buchhandl.:  Mühlbauer,  thesaurus  resolutionum  S.  C.  Concilii  quae 
consentanee  ad  Tridentinorum  P.  P.  decreta  aliasque  canonici  ju- 
ris sanctiones  prodierunt  usque  ad  an.  MDCCCLXVH ;  tom.  I,  fasc. 
1. — 5.  1868  —  69.  4.  Lindermayr,  kurze  Ortsgeschichte  von  Jaehe- 
nau.  1869.  8.     A.   Mecklenburg:  Ders.,  Promemoria  zum  Ent- 
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■würfe  für  eine  zweite  protestantische  Kirche  in  München.  1869.  8. 
—  Naumburg.  K.  v.  Heister,  k.  pr.  General:  Ders.,  Rom.  Skia- 
venaufstäiule  u.  Sklavenkriege.  8.  —  Nördlingen.  C.  H.  Beck'sche 
Buchhandl.:  v.  Löher,  Jakobäa  v.  Bayern  u.  ihre  Zeit;  2.  Bnd. 
1869.  8.  —  Nürnberg.  U.  F.  Heidner,  Factor  der  Sebald'schen 
Buchdruckerei:  Zächman,  biblische  Bettquell.  1667.  16.  —  Paris. 
Ligue  de  l'enseignement :  Dies.,  Bulletin;  Nr.  4.  Fevrier 
1869.  8.  Charles  de  Linas:  Ders.,  l'histoire  du  travail  a  l'ex- 
position  universelle  de  1867.  1868.  8.  Cenac  Moncaut,  corre- 
spondant  du  ministere  de  Tinstruction  publique :  Ders.,  lettres  sur 
les  Celtes  et  les  Germains  etc.  1869.  8.  Ders.,  les  jardins  du  ro- 
man  de  la  rose.  1869.  8.  Ders. ,  lettre  sur  l'auteur  de  la  chanson 
de  la  croisade  Albigeoise.  1869.  8.  —  Stelzendorf  (bei  Auma) : 
Sattler,  Pfarrer:  Rau,  Mittheilungen:  Bnd.  II,  Nr.  36.  39  —  45. 
47—59.  1856.  kl.  4.  —  Stuttgart.  Ebner  &  Seubert,  Verlags- 
handl.  :  Weifs,  Kostümkunde;  Bnd.  I— III,  4.  1860-68-  8.  Kugler, 
zur  Beurtheilung  der  deutschen  Kaiserzeit.  1867.  8.  Kugler,  Ge- 
schichte der  Baukunst,  beendigt  v.  Burckhardt  u.  Lübke  ;  4.  Bnd., 
1.  u.  2.  Heft.  8.  Kugler,  Studien  zur  Geschichte  des  zweiten  Kreuz- 
zuges. 1866.  8.  Hotho ,  Geschichte  der  christl.  Malerei ;  1.  Lief. 
1867.  8.  C.  Macken,  Verlagsbuchhandl. :  Kupp,  aus  d.  Vorzeit 
Reutlingens    und    seiner    Umgegend.    2.  Aufl.    1869.    8.    —    Wien. 


Wilh.  Braumüller 's,  k.  k.  Hof-  u.  Univers.-Buchhandl. :  v.  Sa- 
cken u.  Kenner,  d.  Sammlungen  des  k.  k.  Münz-  und  Antiken- 
kabinets.  1866.  8.  v.  Sacken  u.  Kenner,  d.  antiken  Sculpturwerke 
u.  Inschriftensteine  des  k.  k.  Münz-  und  Antikenkabinets.  1868.  8. 
V.  Sacken,  d.  Grabfeld  von  Hallstadt  in  Oberösterreich.  1868.  4. 
Fehr,  Staat  u.  Kirche  im  frank.  Reiche  bis  auf  Karl  d.  Gr.  1869. 
8.  Spiels,  Volksthümliches  aus  dem  Fränkisch  -  Hennebergischen, 
1869.  8.  Vesque  v.  Püttlingen,  Regesten  zur  diplomat.  Geschichte 
Oesterreichs.  1869.  8.  —  Zürich.  Universität:  21  akademische 
Schriften.  1867  u.  68.  4.  8. 

III.  Für  die  Kunst-  und  Alterthumssammlung. 

(Nr.  5824  —  5826.) 

Lübecic.  Johann  Nöhring,  Photograph:  14  Blatt  photogra- 
phischer Aufnahmen  von  architektonischen  u.  plastischen  Denk- 
mälern zu  Bamberg,  Nürnberg,  Regensburg  u.  a.  0.  —  IMÜnchen. 
Dr.  J.  H.  V.  Hefner-Al  teneck,  Direktor  des  bayer.  National- 
museums :  Der  Pegnitzlauf  von  Nürnberg  bis  Doos.  Wassermalerei. 
17.  Jahrh.  —  Nürnberg.  König,  Handelsmann:  2  historische  Blät- 
ter. Kupferstich.  17.  Jahrh. 


Chronik  der  historischen  Vereine. 


Der  Ausschufs  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deut- 
schen in  Böhmen  hat  unter'm  25-  April  nachfolgendes  Aus- 
schreiben ergehen  lassen :  Da  die  Preisausschreibung  der  4.  Sek- 
tion vom  28.  Juli  1864  nicht  zu  dem  gewünschten  Ziele  führte,  so 
widmete  die  Sektion  in  der  Sitzung  vom  26.  Februar  1869  neuer- 
dings den  Betrag  von  300  fl.  ö.  W.  mit  der  Bestimmung,  dal's  hie- 
von  ein  erster  Preis  von  200  fl.  und  ein  zweiter  Preis  von  100  fl. 
für  die  besten ,  als  preiswürdig  anerkannten  Arbeiten  ausgeschrie- 
ben werde,  welche  die  Geschichte  einer  Zunft,  eines  Gewerbs-, 
Handels-  oder  Industriezweiges  in  Böhmen  zum  Vorwurfe  haben, 
gleichviel  ob  die  Arbeit  sich  auf  einen  Ort  oder  Bezirk  in  Böh- 
men beschränkt,  oder  das  ganze  Land  Böhmen  berücksichtigt.  Als 
Preisrichter  hat  die  Sektion  Dr.  Ant.  Banhans  in  Wien,  Prof.  Dr. 
Fr.  Makowiczka  in  Erlangen,  Handelskammer-Secretär  Dr.  Ed- 
mund Schebek  in  Prag,  Buchhändler  Friedr.  Tempsky  in  Prag 
und  Direktor  Karl  Werner  in  Znaim  erwählt.  Da  die  erwählten 
Preisrichter  die  Annahme  des  erwähnten  Ehrenamtes  zusicherten, 
so  ergeht  hiemit  die  öffentliche  Einladung  zur  Konkurrenz  um  die 
vorstehenden  Preise.  Konkurrieren  können  auch  Nichtvereinsmit- 
glieder.  Die  Arbeiten  sind  in  deutscher  Sprache  bis  zum  31.  De- 
cember  1870  an  den  Ausschufs  des  Vereins  in  Prag  Nr.  168  —  I. 
mit  einem  Motto  einzusenden,  und  die  Adressen  der  Konkurren- 
ten versiegelt  beizulegen.  Die  Namen  derjenigen,  welchen  die 
Preise  zuerkannt  werden,  kommen  binnen  Jahresfrist  nach  Ablauf 
desEinsendungstermines  zur  Veröffentlichung.  Die  preisgekrönten 
Arbeiten  wird  der  Verein  gegen  Zahlung  eines  angemessenen  Ho- 
norars publicieren.  Den  Zeitpunkt  der  Publikation  behält  sich 
der  Ausschufs  vor. 

In  der  Monatssitzung  des  historischen  Vereins  für  Ober- 
pfalz und  Regensburg  vom  15.  März  hielt  der  Vorsitzende  einen 


interessanten  Vortrag  über  die  Dichterin  Roswitha,  insbesondere 
über  die  von  Prof.  Aschbach  angeregte  Frage  der  Unechtheit  der 
unter  ihrem  Namen  gehenden  Dichtungen.  Von  dem  Neuen,  was  die- 
ser Vortrag  brachte,  sei  hier  Einiges  hervorgehoben.  Dr.  Hirsch  hatte 
(Mag.  f  d.  Lit.  d.  Ausl.  1867,  Nr.  44)  darauf  hingewiesen,  dal's  ein 
Theil  des  Dramas  „Abraham"  beinahe  wörtHch  in  einer  deutschen 
Uebersetzung  der  Vitae  patrum  von  1488  als  Legende  enthalten 
sei.  In  einer  undatierten  Inounabel  der  Kreisbibliothek  zu  Re- 
gensburg, welche  gleichfalls  das  Leben  der  Altväter  behandelt, 
fand  s^ch  nun  die  Legende  des  „Paphnucius",  und  auch  diese  in 
theils  wörtlicher  Uebereinstiramung  mit  dem  gleichnamigen  Drama 
der  Roswitha.  Allein  da  Handschriften  des  „Altväterbuchs"  schon 
im  frühen  Mittelalter  sehr  verbreitet  waren,  so  konnte  auch  Ros- 
witha diese  Quelle  bereits  gekannt  und  benutzt  haben.  Photogra- 
phien, welche  man  von  drei  charakteristischen  Blättern  des  Mün- 
chener Codex  hatte  anfertigen  lassen,  gaben  Anlal's  zu  der  Bemer- 
kung, dafs  noch  mehr  als  zwei  verschiedene  Hand»  daran  gearbei- 
tet haben  müfsten ;  dafs  auch  die  Argumente  der  Comödien,  weil 
erst  später  (nach  dem  11.  Jahrh.)  eingetragen,  nicht  von  Roswitha 
herrühren  könnten ;  dafs  sogar  die  Ueberschriften  und  Bemerkun- 
gen im  Codex  zweierlei  Hand  (nicht  die  des  Geltes  allein)  verra- 
then.  Das  Resultat  der  bisherigen  Forschungen  wurde  wie  folgt 
kurz  angegeben :  1.  Die  Existenz  der  Roswitha  fällt  mit  dem  Zwei- 
fel an  der  Echtheit  ihrer  Dichtungen,  welche  allein  von  ihrer  Per- 
son Kunde  geben ;  2.  den  von  Aschbach  angeführten  Innern  Grün- 
den kann  alle  Berechtigung  nicht  abgesprochen  werden ;  3.  ein  ent- 
scheidendes Merkmal  gegen  die  Echtheit  des  Münchner  Codex,  der 
übrigens  nicht  aus  dem  10-,  sondern  aus  dem  11.  Jahrh.  stammt, 
konnte  bis  jetzt  nicht  vorgebracht  werden;  4.  dafür,  dafs  Celtes  eine 
Fälschung  unternommen  habe,  liegt  nicht  der  geringste  Beweis  vor. 
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Nachrichten. 


Literatur. 


Neu  erschienene  Werke. 

16)  Das  Diptychon  Quirinianum  zu  Brescia  nebst  Be- 
merkungen über  die  Diptycha  überhaupt.  Eine  ar- 
chäologische Abhandlung  von  Friedrich  Wiesel  er.  Mit 
zwei  Kupfertafeln.  Göttingen,  bei  Vandenhoeck  &  Ruprecht. 
1868.  8.  48  Stn. 
Bei  der  gröfseren  Aufmerksamkeit,  welche  man  in  neuerer 
Zeit  den  sogen.  Kleinkünsten,  namentlich  der  Elfenbeinschnitzerei 
und  in  dieser  wiederum  deren  ältesten  erhaltenen  Denkmälern,  den 
Consular-  und  anderen  Diptychen  gewidmet  hat,  mufs  eine  Arbeit, 
die  nicht  nur  der  classischen  Archäologie  eine  schätzenswerthe 
Ergänzung  bietet,  sondern  auch  für  die  Kunstgeschichte  des  Mit- 
telalters bedeutsame  Ausgangspunkte  feststellt,  doppelt  Beachtung 
finden.  Das  hier  für  das  Allgemeine  der  Wissenschaft  Gebotene 
knüpft  sich  zwar  so  eng  an  einen  bestimmten,  vorliegenden  Fall 
an,  dals  es  über  einzelne  Bemerkungen  und  Fingerweise  nicht  hin- 
ausgeht; doch  werden  diese  wichtig,  indem  sie,  was  bisher  von 
umfassenderen  Bearbeitungen  dieses  Kunstzweiges  von  Goribis 
Pulszky  u.  s.  w.  ausgegeben  worden,  in  wesentlichen  Stücken  ver- 
vollständigen. —  Gegenstand  der  Schrift  ist  das  ehemals  im  Besitz 
des  Cardinais  Quirini,  gegenwärtig  in  Brescia  befindliche  Elfenbein- 
diptyohon  mit  zwei  erotischen  Darstellungen  in  eigenthümlioher 
Auffassung,  welches,  häufig  besprochen,  doch  bisher  der  sicheren 
Erklärung  entbehrte.  Der  Verfasser  sucht  diese  unter  Anwendung 
des  ausgiebigsten  gelehrten  Apparats  und,  wie  wohl  zuzugestehen, 
mit  Erfolg  zu  geben,  indem  er  zugleich  die  Zeit  der  Entstehung 
des  Kunstwerks  näher  bestimmt.  v.  E. 


Rübezahl:  März,  S.  102.     Rübezahl  und  die  deutschen  Poeten. 

—  S.  119.  Muthmafsliche  erste  Spuren  von  Pfahlbauten  in 
Schlesien.  (H.  Knoblauch).  —  S.  120.  Oberschlesische  Volks- 
trachten. 

Sonntagsblatt  (von  Fr.  Duncker):  Nr.  11.  Roswitha.  (Th. 
Justus.) 

K.  Preufs.  Staats-Anzeiger:  Beil.  Nr.  78.  Die  Siegel  der 
Mark  Brandenburg  im  12. — 15.  Jahrhundert  —  Nr.  84.  Die 
deutschen  Bibliotheken.  1.  —  Zur  Quellenkunde  der  Ge- 
schichte Westfalens.    —   Der  Hildesheimer   Silberfund.  Nr. 

90.  Die  Siegel  der  Mark  Brandenburg  unter  den  ersten 
Ilohenzollern.  —  Die  deutschen  Bibliotheken.  2.  —  Zur  Ge- 
schichte der  Stadt  Cöslin. 

Die  illustr.  Welt:  Nr.  25,  S.  292.  Hollands  älteste  Stadt 
(Leyden).  (Gust.  Rasch.)  ^  S.  300.  Die  Heidenhäuser  in  der 
Schweiz.     (Aug.  Feierabend.) 

Zeitschrift  f  Protestantismus  u.  Kirche:  57.  Bd.,  3.  Hft. 
Annalen  pfälzischer  Kirchengeschichte.  (Schlufs.)  —  4.  Hft. 
Die  sogenannte  Wittenberger  Reformation. 

Allgem.  Zeitung:  Beih  Nr.  125  ff.  Zur  deutschen  Schlecht- 
und  Rechtschreibung. 

Frank.  Zeitung:  Sonnt.-Beig.  Nr.  17.  Skizzen  aus  der  Ans- 
bacher Vprzeit.    4.  Die  Stadt  in  der  vorzollern'schen  Zeit. 

Illustr.  Zeitung:  Nr.  1346.  Schlofs  Lauenstein  und  das  säch- 
sische Müglitzthal.  —  1347.  Rothenburg  und  das  obere  Tau- 
berthal. —  Nr.  1348.   Schlofs  Bortholdsburg  in  Schleusingen. 

—  Der  Regensburger  Silberfund.     (H.  Weiiiinger.) 
Leipziger  Zeitung:    Wissensch.  Beil.  Nr.  20  ff.;   die  Elbschifi- 

fahrt  im  16.  und  17.  Jahrh.  -  Nr.  31  ff.  Zur  Geschichte  der 
Grumbach'schen  Händel. 


Aufsätze  in  Zeitschriften. 
Das  Ausland:  Nr.  17,  S.  394.    Ueber  den  Ursprung  der  Sprache. 

(Dr.  G.  Jäger.)  —  Nr.  18,  S.  423.     Zur  Geschichte   der   Buch- 
binderkunst. 
Daheim:  Nr.  31.     Die  bairischen  Schrannen.     (W.  H.   Riehl.) 
Europa:  Nr.  17,  Sp.  537.     Die  Linkendeier.     Ein  Hansabild  von 

Heinr.  Asmus. 
Familien-Journal:  Nr.  21  (807).     Die  Ruinen  der  Casselburg. 
Die  Gartenlaube:  Nr.  18.     Der  Weifenschatz. 
Die  Grenzboten:    Nr.    15,    S.  41.     Provenzalische    Streit-   und 

Rügelieder. 
Der  Hausfreund:  9.  Heft,  Nr.  26,  S.  414.     Der  Kaiser  Karl  IV. 

entdeckt  die  Heilquellen  von  Karlsbad. 
Der  Katholik:  11.  Jahrg.,  Febr.     Beiträge  zur  Biographie    des 

heil.  Erzbischofs  Willigis  von  Mainz.  —  März.    Kaiser   Maxi- 

milian's  I.  Bedeutung  für  Deutschland. 
Protest.  Kirchen-Zeitung:    Nr.    14.     Die    Religion   und    die 

Geschichte.  —  Der  Heliand.     (F.  Vogel.) 
Die  Natur:    Nr.    18    ff.   ,  Till    Eulenspiegel    im    Pflanzenreiche 

(„Nostoc").      Eine    Biographie    nach    alten    Quellen.      (Ernst 

Krause.) 
Berliner  Revue:  56.  Bd.,    10.  Hft.      Deutachlands    Verlust    an 

Frankreich.     2. 


Vermischte  Nachrichten. 

35)  Der  deutsche  Architekt  P.  v.  Geymüller,  der  gegenwärtig 
in  Paris  lebt,  hat  unter  den  architektonischen  Handzeichnungen 
der  Uffizien  in  Florenz  nicht  nur  den  bisher  nur  unvollkommen 
bekannten  Originalplan  Bramante's  zur  St.  Peterskirche 
in  Rom,  sondern  noch  52  andere,  bisher  nicht  beachtete  Plane 
anderer  Meister  zu  demselben  Bau  aufgefunden,  welche 
neues  Licht  über  die  Baugeschiohte  dieser  gröfsten  aller  Renais- 
sancekirchen verbreiten.  Geymüller  hat  diese  Zeichnungen  vor- 
läufig in  einer  kleinen  Schrift  beschrieben,  dieselben  aber  auch 
photographieren  lassen  und  gedenkt,  binnen  Kurzem  ein  gröfseres 
Werk  über  Bramante's  Entwurf  herauszugeben.    (111.  Ztg.  Nr.  1348.) 

36)  Aus  Mannheim  wird  dem  Korr.  v.  u.  f.  D.  unterm  20. 
April  (Nr.  206)  geschrieben:  Es  ist  dieser  Tage  beim  Ausbaggern 
des  Neckars  ein  interessanter  Fund  gemacht  worden,  der  wahr- 
scheinlich durch  Strömung  oder  Eisgang  von  Ladenburg  herab- 
getragen und  dann  Jahrhunderte  lang  im  Schlamm  des  Flusses 
begraben  war.  Es  ist  ein  30  Centim.  langes  und  23  Centim.  hohes 
Marmor-Relief,  von  welchem  unten  etwa  6  Centim.  abgebro- 
chen sind.  Es  mochte  als  Vorderrand  eines  Sarkophags  gedient 
haben,  oder  das  Stück   eines   Friesbandes   an   einem   Gebäude  ge- 
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weseu  sein.  Es  ist  darauf  eine  Jagdscene  abgebildet.  Ein  mit 
Ausnahme  einer  Chlamys  nackter  Ephebe  ist  im  Begriffe,  einen 
über  ein  schon  gefälltes  Thier  (Aueroohs  oder  Bär?)  heransprin- 
genden Hirsch  mit  dem  Jagdspiel's  abzufangen ;  ein  nackter  Knabe 
mit  Bogen  und  Lanze  mit  breiter  Spitze  rüstet  sich  zur  Heim- 
kehr, gefolgt  von  einem  Hunde.  Der  Marmor  scheint  italienischer 
zu  sein,  die  Ausführung  der  Figuren  zwar  mitunter  roh,  beson- 
ders an  den  Händen  der  Jäger  und  an  den  Thieren,  aber  dennoch 
von  so  guter  Conception ,  dals  man  geneigt  ist,  dieselbe  gegen 
Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  zu  setzen.  Merkwürdig  sind  zahl- 
reiche, scharf  geränderte  Löcher,  welche  an  den  tieferen  Stellen 
der  Figuren  sich  befinden.  Ob  dieselben  von  Bohrungen  des 
Bildhauers  selbst  herrühren,  der  vielleicht  die  Wirkung  des  Bildes 
dadurch  verstärken  wollte,  oder  ob  sie  die  Wirkung  eines  rheolo- 
gischen  Prozesses  seien,  ist  noch  nicht  genauer  untersucht.  Das 
Äelief  hat  seine  Aufstellung  in  der  Sammlung  des  hiesigen  Alter- 
thumsvereins  gefunden. 

37)  Bei  Alt-Ofen  hat  man  die  Fundamente  einer  gothi- 
schen  Kirche  entdeckt.  Auf  den  Lehmgründen  einer  Ziegel- 
fabrik, am  Fufs  der  westlich  von  Ofen  sich  erhebenden  Weinberge, 
Stiels  man  auf  ein  mittelgrol'ses ,  polygones,  an  den  Ecken  mit 
Pfeilern  gestütztes  Sanctuarium,  das  bis  jetzt  auf  eine  Klafterhöhe 
offengelegt  worden  ist.  Kach  der  Ansicht  des  ungarischen  Ge- 
lehrten Romer  ist  dies  eine  Kirche  aus  dem  14.  oder  15.  Jahr- 
hundert, die  auf  einige  Klafter  Entfernung  von  Knochengerippen 
umgeben  ist.  Auf  der  Südseite  erstrecken  sich  mehrere  parallel 
laufende  Mauern,  wahrscheinlich  die  Ueberreste  eines  alten  Klo- 
sters ;  auch  die  einstmaligen  Einfi'iedungsmauem  ragen  hervor. 
Vielleicht,  meint  Romer,  habe  man  hier  das  von  den  Alterthums- 
forscheru  oft  gesuchte  Weifskirchen  vor  sich.    (111.  Ztg.  Nr.  1349.) 

38)  Ein  archäologischer  Fund  wurde  vor  einigen  Tagen 
unweit  Riewer  bei  Trier  beim  Abtragen  von  Bergschutt  für  den 
Dammbau  der  Eisenbahn  in  einem  höhlenartigen  Raum  gemacht, 
in  welchem  eine  menschliche  Aufenthalts-  und  Begräbnifsstätte 
aus  urältester  Zeit  gefunden  wurde.  Quer  vor  der  Höhle  lag  ein, 
in  der  Höhlung  selbst  lagen  drei  menschliche  Gerijjpe,  der  Schä- 
del des  einen  Skelets  war  noch  wohl  erhalten.  Aufserdem  fand 
man  in  und  unmittelbar  vor  der  Höhle  ein  Steingeräth  von  schwar- 
zem Kieselschiefer,  einen  keilförmig  gestalteten  Feuerstein,  starke 
Thierknochen  und  einen  Haufen  Holzasche.         (Dies.  Nr.  1347.) 

39)  Ein  Bauer  in  dem  Dorfe  Klaushagen  bei  Wangerin  in 
Pommern  hat  600  Stück  Silber  münzen  in  einem  sehr  primitiv 
gearbeiteten  Steintopf  in  der  Erde  gefunden.  Durch  Vermit- 
telung  des  Prof.  Virchow,  welchen  Bürgermeister  Unrau  von  Wan- 
gerin  von  dem    Fund   in   Kenntnifs   setzte,   werden   die  Münzen, 


meist  Städtemünzen  von  Stettin,  Stargard,  Stolp,  Prenzlau  u.  s.  w., 
in  das  kgl.  Münzkabinet  in  Berlin  kommen,  bis  auf  20  Stück,  die 
für  das  Pommersche  Museum  in  Stettin  bestimmt  wurden. 

(Dies.  Nr.  1349.) 

40)  In  Wien  ist  ein  Exemplar  der  ältesten  Ausgabe  des 
„Heldenbuches"  entdeckt  worden.  Es  waren  bisher  nur  drei 
Exemplare  der  -ersten  Ausgabe,  welche  ohne  Angabe  des  Orts 
und  des  Jahres  ist,  bekannt,  von  welchen  das  jüngste,  vor  weni- 
gen Jahren  entdeckte  die  königl.  Bibliothek  iu  Berlin  erwarb. 
Das  in  Rede  stehende  Buch  ist  trefflich  erhalten  und  mit  vielen 
Holzschnitten  geziert.  Es  stammte  aus  der  Bibliothek  der  nieder- 
rheinischen  Freiherren  v.  Loe  zu  Wissen  und  befindet  sich  gegen- 
wärtig im  Besitz  der  Freifrau  von  Dalberg  in  Wien.  Es  wird 
sehr  gewünscht,  das  seltene  Werk  für  die  k.  k.  Hofbibliothek  zu 
erwerben.  (Dies.  Nr.  1346.) 

41)  Prof.  Christian  Schneller  in  Innsbruck  (früher  in  Roveredo) 
veröffentlicht  demnächst  ein  grofsesWerk  über  diewälschen 
Dialekte  Südtirols,  die  Frucht  zwölfjährigen  Sammeins  und 
Forschens.  Es  durfte  nicht  blos  für  Linguisten  von  Interesse  sein, 
sondern  auch  manche  ethnographische  Frage  endgiltig  lösen. 

(Dies.  Nr.  1348.) 

42)  Der  am  30.  Juli  1864  zu  Berlin  verstorbene  k.  pr.  Consi- 
storialrath  Dr.  Carl  Gustav  Beneke  hat  durch  Testament  eine  Stif- 
tung geschaffen,  welche  aus  ihren  Mitteln  jährlich  zwei  Preise  an 
die  beiden  vorzüglichsten  Bearbeitungen  einer  gestellten  wissen- 
schaftHchen  Aufgabe  gewähren  soll.  Die  philosophische  Honoren- 
facultät  der  Georgia  Augusta  in  Göttingen,  welche  zur  Stellung 
dieser  Aufgaben  aus  allgemein  philosophischen  Wissenschaften  die 
Berechtigung  erlangt  hat,  ist  in  den  Stand  gesetzt,  für  den  2-  April 
d.  J.  die  erste  Preisaufgabe  zu  stellen,  und  zwar  wünscht  sie 
eine  kritische  Geschichte  der  allgemeinen  Principien 
der  Mechanik,  bezeichnet  die  Zeit  Galilei's  als  den  geeigneten 
Anfangspunkt  der  Darstellung  und  erwartet  nur  einleitungsweise 
die  Leistungen  der  antiken  Mathematik  und  Mechanik  in  der  zum 
Verständnis  nöthigen  Ausdehnung  erörtert  zu  sehen.  Der  erste 
Preis  wird  mit  500  Thlr.  Gold,  der  zweite  mit  200  Thlr.  Gold  hono- 
riert werden.  Die  Bearbeitungen  sind  bis  zum  31.  August  1871 
dem  Decan  der  philosophischen  Facultät  zu  Göttingen  in  deutscher, 
lateinischer,  französischer  oder  englischer  Sprache  einzureichen, 
mit  einem  Motto  und  dem  Namen  des  Verfassers  in  versiegeltem 
Couvert  in  lüblicher  Weise  versehen.  Gekrönte  Arbeiten  bleiben 
unbeschränktes  Eigenthum  ihrer  Verfasser. 

(Nach  einer  ausführlichen  Ankündigung  im  Literar. 
Centralbl.  Nr.  17.) 
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Berichtigung.     In  Nr.  4  des  Anzeigers,  Sp.  103,  Note  **  lies:  Av.  Sig.  III.  A.  2.  b. 


Verantwortliche' Redaction  :  A.  Essenwein.     Dr.  G.  K.  Frommann.    Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch -artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 
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Nürnberg.  Das  Abonnement  des  Blat- 
tes, welches  alle  Monate  erscheint,  wird 
ganzjährig  angenommen  und  beträgt  nach 
der  neuesten  Postcouvention  bei  allen  Post- 
ämtern und  Buchhandlungen  Deutschlands 
incl.  Oesterreichs  3fl.  36  kr.  im  24  fl.-Pufa 
oder  2  Thlr.  preufa. 

Für  Frankreich  abonniert  man  in 
Strafsburg  bei  C.  F.  Schmidt,  in  Paris  bei 
der  deutschen  Buchhandlung  von  F.Klinck- 
sleck ,  Nr.  11  ruo   de  Lille,   oder  bei  dem 
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Williams  &  Norgate  ,  14  Henrietta  -  Street 
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Wissenschal'tliche  Mittheilunsen. 


Des  Erzherzogs  Ferdinand  Einreiten  zu  Nürnberg 
im  Jahre  1531. 

(Schluls.) 

Als  sich  nun  die  f.  D.  erzu  nähet,  kamen  vorher  geritten 
bifs  in  150  pferd  seiner  f.  D.  hern  vnd  adel  der  nydern  oster- 
reichischen  landen,  alfs  Kerntern,  Steyern  vnd  Krayner  ete.  Die 
hetten  vor  inen  zihen  iren  drommeter,  waren  alle  geklaydt  in 
rott  welsch  wappenröck  mit  gelben  tuch  verprembt,  fürten  alle 
Hechte  hauptliarnisch  vnd  spies  auff  den  baynen. 

Auff  dieselben  hern  vnd  vom  adel  zog  f.  D.  stalmeyster 
vnd  nach  ime  6  oder  8  edelbuben  in  rotten  sammaten  wappen- 
röcken  mit  gelbem  samraat  verprembt,  fürten  aber  nit  beson- 
dere werh  noch  eynige  rüstung. 

Auif  dieselben  edeln  knaben  zogen  6  drommetei-  mit  iren 
fannen  f.  D.  an  den  drommetten  one  heerpaucken,  die  stettigs 
für  vnd  für  blylsen. 

Darnach  zog  ein  perseuant  in  eynera  roten  seyden  klayd 
on  eynig  wappen  mit  einem  wey(ien  steblein  In  der  handt. 

Darnach  zog  die  f.  D.  allein  auft'  einem  prawnen  hengst  on 
hämisch  in  eynem  schwartzen  sammattn  wappenrock  geklaydt 
vnd  eyncn  breytten  schwartzen  sammatn  byredt  auff,  in  der 
band  ein  weyfs  steblein  fürendt. 

Vnd  gantz  zunegst  hinten  nach  ime  ritte  der  bischoff  von 
Trendt,  der  herr  von  Sempy  oder  Kroy,  der  hauptmann  Buton 
vnd  Salamancka,  auch  ander  hern  mer  biß  in  die  30  pferd. 

Darnach  vnd  zuletzt  sein  geritten  bifs  in  60  oder  70  pferd 
f.  D.  hoffgesindt  alfs  artzyt   vnd   ander,  haben  alle  gefürt  rot 


wulle  wappenröck  mit  gelbem  tuch  verprembt,  wie  vor  auch 
gemelt,  vnd  alle  Hechte  hauptharnisch  vnd  die  spies  auff  den 
bayn  gefürt. 

Vnd  alfs  sich  nun  die  f.  D.  wol  hertzu  genähet,  ist  ime 
eins  erbarn  radts  raysiger  zeug  ein  kleins  entgegen  gezogen, 
vnd  eins  erbarn  radts  verordnete  hern,  her  Jacob  Muffel,  her 
Hans  Ebner  vnd  Niclas  Haller  neben  hern  Hansen  von  übernitz 
ritter,  schultheys,  vnd  hern  Tylman  von  Preem  ritter  zu  fufs 
abgestanden  vnd  bifs  in  die  25  oder  30  schritt  entgegen  gangen. 
Hat  erstlich  f.  D.  seine  handschue  abgezogen  vnd  den  itzge- 
raelten  fünff  hern  die  band  geholten,  darauft'  her  Jacob  Muffel 
die  Werbung  vnd  das  entpfahen  eins  erbarn  radts  gar  tapfer 
vnd  manlich  mit  eyner  langen  zirlichen  rede  gethan. 

Nach  solchem  entpfahen  vnd  Werbung  eynes  erbarn  radts 
ist  f.  D.  mit  dem  bischoff  von  Treendt,  hern  von  Sempy,  Buton 
vnd  Salamancka  ein  kleins  auff  ein  ort  geruckt,  sich  unterredt 
vnd  folgents  durch  den  bischoff  von  Trendt  *)  ein  vberaufs  gue- 
dige  antwort  geben  lassen  auff  maynung,  das  gar  vntertenig 
entpfahen  vnd  grofs  ererpietung  vnd  entkegenzihen  eines  erbarn 
)'adts  neme  die  f.  D.  zu  besondern  gnedigsten  hohem  danckne- 
men  wolgefallen  an ,  mit  erpietung  solcher  hoher  ere  sich  bey 
Komischer  kayserlicher  mayestät  alfs  seynem  gnedigsten  hern 
vnd  bruder  zuberümen  vnd  schrifftlich  zuuerkünden,  auch  dar- 
bey  eines  erbarn  radts  vnd  gemayner  stadt  Nürnberg  gnedig- 
ster  her  vnd  fudderer  zusein,  vnd  inen  darauff  widerumb  die 
band  gepotten. 

*)  Der  Erzherzog,  der  in  Spanien  erzogen  wurde,  war  der 
deutschen  Sprache  nicht  mächtig. 
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Bey  welchem  entpfahen  fürstlicher  Durchleuchtigkait  vill 
der  frembden  fürsten  alfs  pfiilzgraflSsch,  Wirtzburgisch,  Bamber- 
gisch, Margraffisch  vnd  ander  vom  adel  gesanten,  so  derhal- 
ben  hergesant,  gehalten  vnd  solche  entpfahung  vnd  f.  D.  ant- 
wort  haben  hören  wollen.  Ab  welcher  gnediger  antwort  die 
Margraffischen  sunderlich  das  maull  gehengt  vnd  sehr  geschmält 
haben. 

Es  ist  auch  derhalben  Thoma  Löffelholz  aufs  dem  land  zu 
Bayrn  hyher  geritten  vnd  geschickt  worden,  solches  alles  zube- 
sichtigen, vnd  ab  solchem  entkegenzihen  vnd  entpfahen  sonder- 
lich gut  wolgefallen  gehabt  vnd  allen  zeug  gelobt  vnd  gepreyst. 

Nach  solchem  entpfahen,  wie  vorgemelt,  sein  die  vorge- 
melten  eynes  erbarn  radts  verordnete  hern,  so  zu  fufs  abge- 
standen gewest,  widerumb  auff  ire  kürifshengst  gesessen. 

Darauff  ist  das  geschütz  nach  seiner  Ordnung  von  stund 
an  in  den  stainbruch  zu  dem  erstenmal  abgeschossen  worden. 

Nach  solchen  hat  f.  I).  hern  Hansen  Ebner,  dieweil  er  der 
frantzösischen  sprach  bericht,  zu  ime  erfoddern  lassen  vnd  mit 
ime  zu  der  Ordnung  des  fufsvolcks,  die  dan  in  irer  gefierten 
Schlachtordnung  mit  gesenckten  spiessen  gestanden,  geritten, 
dieselben  zubesichtigen.  Dem  seind  die  andern  eines  erbarn 
radts  gesantten  vnd  f.  D.  hoffgesind  nachgefolgt,  vnd  also  das 
fufsvolck  in  irer  Ordnung  nach  notturfft  vnd  wol  besichtigt  vnd 
gerings  rumb  vmb  die  Ordnung  geritten  vnd  sehr  gut  gefallen 
darob  gehabt.  Der  ende  ist  fürstlicher  Durchleuchtigkeit  für- 
gehalten vnd  angezaygt  worden,  dieweil  sein  genad  das  gschütz 
auch  beger  zu  besichtigen,  wo  es  seiner  f.  g.  nit  entkegen  oder 
wider  were,  wolt  man  verordnen,  das  das  fufsvolck  in  der  Ord- 
nung in  die  stat  widerumb  zihen  solt  vnd  von  dem  schlofs  an 
sich  zu  bedeu  seytten  zutayln  vnd  vber  den  marck  herab,  vnd, 
solang  dieselb  Ordnung  weret,  zu  beder  seytt  zustehen,  damit 
sein  f.  D.  zwischen  solchem  fufsvolck,  souil  dester  geraumer 
eynreytten  kundte  vnd  solch  fufsvolck  souil  dester  bas  besich- 
tigen, welches  anzaygen  ime  sein  genad  gefallen  liefs  vnd  solchs 
gnediglich  zu  thun  bewilligt. 

Darauff  wurde  das  fufsvolck  verordnet,  widerumb  mit  der 
ziheordnung  herein  zuzihen ;  aber  in  solchem  anzihen  des  fufs- 
volcks erhub  sich  ein  grosse  vnschicklichkayt  vnd  vnordnnng ; 
denn  es  war  die  maynung,  das  diejenen,  so  am  hynaufszihen 
den  nachzug  gehabt  betten,  am  hereinzihen  den  vorzug  haben 
selten,  wy  dan  solchs  an  ime  selbst  billich  vnd  recht  ist.  Do 
vnterstanden  sich  diejenen,  so  ara  hinaufszihen  den  vorzug  ge- 
habt betten,  vnd  sonderlich  die  ferber  sambt  etlichen  hantwer- 
cken  mer  vmb  den  vorzug  am  hyreinzihen  zudringen ;  derhalben 
dann  die  fufsordnung  mercklich  zertrennt  vnd  die  knecht  vnter- 
eynander  lauifen  wurden,  vnd  idcrman  gern  im  vorzug  gewest 
were,  also  das  man  mit  grosser  mühe  vnd  arbeyt  die  ziheord- 
nung widerumb  in  eyn  Ordnung  vnd  schwangk  bringen  kundte ; 
darob  dann  das  fufsvolck  vnd  etliche  handwerck  sehr  vnlustig 
wurden  vnd  in  der  Ordnung,  wie  der  anschlag  vnd  maynung 
■was,  hereinzuzihen  vnterlyfsen  vnd  allererst  nach  der  f.  D.  eyn- 
reytten hereyn  in  die  Stadt  zugen. 


Nach  besichtiguDg  solches  fufsvolcks  rucket  f.  D.  mitsambt 
den  gesanten  eynes  erbarn  radts  vnd  seiner  genaden  hern  vnd 
vom  adel  gegen  dem  Gleyfshamer  zu  dem  geschütz  zu,  das- 
selbig  auch  zubesichtigen.  Da  liefs  man  dasselbig  geschütz 
zum  andern  mal  in  den  stainbruch  abgehn.  Vnd  alfs  man  solchs 
zum  drittenmal  widerumb  laden  vnd  abschiessen  wolt,  wolte 
das  die  f.  D.  nit  gestatten,  sondern  saget,  es  were  genug,  vnd 
ritt  also  geringsrumb  vmb  das  geschütz,  dasselbig  nach  aller 
notturfft  zubesichtigen  von  stucken  zu  stucken.  Vnd  alfs  er 
solchs  geschütz  mit  seyner  zugehörd  wol  besichtiget  hat,  begeret 
sein  f.  g.  das  geschütz  widerumb  anzuspannen  vnd  das  in  der 
ziheordnung  herein  zihen  zu  lassen;  dan  er  solchs  in  dem  an- 
zihen vnd  Ordnung  auch  gern  sehen  wolt.  Das  warde  fudder- 
lich  zuthun  verschafft.  Vnd  als  man  mit  solchem  geschütz 
anzug,  ritt  sein  f.  g.  ein  lange  weyl  neben  dem  gschütz,  das- 
selbig zubesichtigen.  Darob  sein  genad  auch  sonderlich  wolge- 
fallen hette,  In  solcher  weyll  zug  das  fufsvolck  ymmer  für  vnd 
für  hereyn  in  die  Stadt  sich  vom  schlofs  an  zu  bederseytt  zu- 
stellen, wye  denn  im  feld  die  maynung  vnd  befelch  was,  damit 
f.  D.  zwischen  inen  eynreitten  solte. 

Alfs  aber  sich  das  einzihen  etwas  lang  verzog  vnd  f.  D. 
mit  seiner  genad  raysigem  zeug  vnd  hoffgesindt  wol  hereyn  für 
den  siechgraben  kamen,  tyele  ein  kleiner  gelilinger  regen  an, 
dadurch  f.  D.  mit  dem  eynreytten  auch  etwas  eyllen  wurde ; 
derhalben  abermalfs  ein  anzal  des  fufsvolcks  vor  dem  thor  ver- 
harren muste,  bys  sein  f.  g.  mit  seiner  genaden  zeug  in  die 
Stadt  kome. 

Also  ist  f.  D.  auif  itzgemelten  sambstag  mit  seiner  f.  g. 
hern  vnd  hoffgesinde  vngeuerlich  zwischen  3  vnd  2  gehn  nacht 
zu  Nürmberg  eingezogen  vnd  vber  den  marckt  hynauff  zwischen 
dem  fufsvolck,  so  der  merer  tayl  zu  beden  seytten  im  hämisch 
bifs  zum  schlofs  hynnauff  gestanden,  geritten.  Dem  sein  eins 
erbarn  radts  entkegen  geschickte  hern  vnd  reutter  in  irer  Ord- 
nung vnd  fügenden  fannen  heraufif  bifs  vnter  die  vesten  nach- 
gefolgt, vnd  nachmals  eyns  erbarn  radts  reutter  vnd  fufsvolck 
sich  zertaylt  vnd  jderman  an  sein  gewarsam  komen. 

Zu  solchem  einzihen  ist  an  allen  orten  in  der  Stadt,  auff 
dem  marck,  auch  in  allen  gassen  vnd  pletzen  sehr  vil  volcks 
gestanden,  solchen  einzug  zebesichtigen,  dorob  sich  sein  f.  D. 
etwas  sehr  verwundert. 

Es  seyen  auch  alle  hewser,  für  die  f.  D.  hat  zihen  müs- 
sen, vol  frawen  vnd  junckfrawen  gezirt  gewest,  sambt  andern 
Personen  mehr,  das  einzihen  zubesehen ;  darob  dann  sein  f.  g. 
auch  ein  sonderlich  wolgefallen  gehabt. 

Vnd  als  die  f.  D.  auff  das  schlos  vnd  in  die  vesten  ko- 
men vnd  sich  abgethan,  hat  ein  erbar  radt  von  stund  an  ver- 
ordnet, seiner  f.  D.  zuschenckeii  eyn  wagen  mit  weyn,  darun- 
ter 6  lagel  alfs  malfasyr,  raynfal  vnd  veltlyner  gewest  *),  4  wol- 
geladen  wagen  mit  habern  vnd  sechs  schaff  mit  vU  vnd  guten 

*)  Die  Verehrung  an  Wein  bestand  aus  25  Eimern  und  6  La- 
gein süfsen  Weins. 


161 


Anzeiger  für  Kunde  der  deutscheu  Vorzeit. 


162 


fischen*).  Zu  solcher  schenck  zuthon  vud  zuwerben  ist  vou 
eins  erbarn  radts  wegen  verordnet  gewest  her  Lienhart  Gro- 
landt,  der  eitern  hern  eyner,  vnd  her  Cristoff  Tetzell,  welche 
schanckung  sein  f.  1).  zu  besonderm  hohen  gnedigen  wolgefal- 
len  hat  angenomen  vnd  durch  den  bischoff  von  Trent  vast  gne- 
dige  antwort  vnd  dancksagen  hat  geben  lassen. 

Item  am  soutag  den  4.  augusto,  nachdem  vnd  her  Anthoni 
Tücher  etwas  kranck  vnd  schwach  was,  sein  von  eym  erbarn 
radt  verordnet  worden,  die  f.  D.  frwe  zuentpfahen  vnd  die  klayn- 
nater  zuschencken,  her  Jeronimus  Ebner,  her  Martin  Gewder 
vnd  her  Caspar  Nützell.  Die  haben  die  f.  D.  zum  andern  mal 
von  eyns  erbarn  rats  wegen  eutpfangen  vnd  zwo  schön  grofs 
vergült  schewern  vud  ein  vergulte  credentz  geschenkt  **),  wel- 
ches entpfahen  vnd  schanckung  sein  f.  g.  fast  gnediger  weyfs 
angenomen  vnd  gefallen  daran  gehabt  vnd  durch  den  bischoff 
von  Trendt  abermals  vast  gnedige  antwort  vnd  danksagung  ge- 
ben vnd  thon  lassen,  mit  hohem  erpieten,  eynes  erbarn  radts 
vnd  gemayner  stadt  gnedigstcr  her  vnd  foderer  zusein  vnd  sich 
des  bey  kayserlicher  mayestät  zuberümen. 

Es  haben  auch  f.  D.  hern  vnd  vom  adel  sambt  dem  gan- 
tzen  hoffgesindt  au  solchem  ererpieteu  vnd  schanckungen  ein 
sonderlich  wolgefallen  vnd  frewdt  gehabt  vnd  sich  horeu  las- 
sen, so  inen  got  widerumb  haym  helft',  wollen  sie  solch  grofs 
ererpietung  vnd  schanckung,  irem  gnedigsten  iiern  bescheen,  iren 
hern  vnd  freunden  anzeygen  vnd  sich  solchs  von  Nürmberg 
vor  meniglich  beruenien  ***). 

Darauff  ist  nun  f.  D.  vber  den  marckt  herab  geen  Sant 
Lorentzn  zu  kirchen  geritten,  die  man  mitsarabt  dem  cor  gar 
lustig  zuberayt  vnd  ein  schön  ambt  mit  der  cantorey,  darein 
die  statpfeyffer  gepfift'en,  gesungen.  Vnd  nach  solchem  ambt 
ist  sein  f.  g.  den  marck  hynnauff  widerumb  auff  das  schlos  ge- 
ritten, vnd  ist  an  allen  orten  sehr  vnd  vberaufs  vil  volcks  ge- 
standen, sein  f.  g.  zu  besehen. 

Item  am  sontag  nach  dem  abentmal  bey  tag  bat  man  fürst- 
licher Durchleuchtigkait  eynen  tantz  auff  dem  rathaufs  gehalten. 
Der  hat  sich  verzogen  fast  bifs  in  drey  stund  in  die  nacht. 
Zu  solchem  tantz  sein  verordnet  gewest,  die  stygen  zuverwa- 
ren,  bifs  in  80  schöner  lustiger  wäpner  im  hämisch,  domit  nit 
iederman  auff"  das  rathaufs  gelassen  wurde ;  der  hauptleut  sein 
gewest  Hans  Voyt  vnd  Caspar  Zaummacher. 

Item  am  montag  frwe  den  5  augusto  ist  f.  D.  geen  vnser 
lieben  frawen  zu  kirchen  geritten.     Daselbst  hat  man  ime  auch 


*)  Die  Kosten  für  diese  Verehrung  betrugen  157  Goldgulden, 
4  Pfund  neu,  4  Schill.  8  Hall. 

**)  Die  beiden  Scheuern  (Becher)  wogen  18  Mark,  14  Loth, 
1  Quint,  die  Credenz  7  Mark,  12  Loth,  3  Quint ;  erstere  kosteten 
248  fl.  5  Schill.,  letztere  109  fl.  30  pf. 

***)  Auch  die  Herrn  des  fürstlichen  Gefolges  wurden  vom 
Rathe  reich  beschenkt  und  köstlich  bewirthet.  Der  Bischof  von 
Trient  erhielt  ebenfalls  eine  zweifach  vergoldete  Scheuer  und 
Wein  und  Fische. 


ein  schön  ampt  mit  der  cantorey  vnd  statpfeyffern  gehalten, 
vnd  nachmaln  das  hayligtumb  geweyst*). 

Nachmittags  desselben  montags  vnd  den  erigtag  frwe  sind 
seyner  f.  D.  die  getraydheusser  vnd  das  zeuchhaus  gewysen 
worden,  darob  dann  sein  f.  g.  auch  gros  wolgefallen  entpfangen 
vnd  gehabt  hat.  Es  ist  auch  seyner  f.  g.  von  dem  alten  körn 
brot  zupachen  bestelt  worden ;  darob  sein  f.  g.  ein  sunder 
verwundern  gehabt  vnd  dasselb  gern  gesehen  vnd  geessen. 

Am  erigtag  am  abent  nach  dem  nachtmal  hat  man  auff 
ansynnen  vnd  begern  f.  D.  widerumb  eynen  tantz  auff  dem 
rathaus  gehalten,  der  sich  auch  fast  bifs  in  die  drey  stund  in 
die  nacht  verzogen.  Zu  solchem  tantz  ist  auch  komen  gewest 
der  Bischoff  von  Bamberg,  so  des  mittags  zuuor  hie  eingerit- 
ten in  willen,  in  das  landt  zu  Kerntten  zureitten **).  Aber  f. 
D.  hat  den  bischoff  von  Bamberg  bey  dem  tantz  wol  vor  ime 
stehen  lassen  vnd  nit  grofs  achtung  auff  in  gehabt  vnd  domit 
anzeygen  wollen,  das  sein  f.  g.  ein  herr  in  Kerntten  sey; 
darob  gleichwol  die  Barabergischen  ein  wenig  geschmält  vnd 
sawer  gesehen. 

Viid  alfs  sich  nun  solcher  tantz  etwas  lang  verzogen,  hat 
gleichwol  die  f.  D.  zu  den  eitern  hern  geschickt,  begern  vnd 
bitten  zulassen,  ob  solchem  langem  tantzen  nit  verdriefs  zu- 
entpfahen, er  wolt  doch  ye  gern  lenger  tantzen.  Darauff'  sey- 
nen  genaden  zu  antwort  gefallen,  er  sey  selbst  her  vnd  haufs- 
vater;  darujnb  so  mögen  sein  genad  lang  genug  tantzen  nach 
seinem  gefallen.  Also  hat  f.  D.  von  stund  an  bestelt,  den  kerab 
auffzublasen,  vnd  ser  getanzt  vnd  frülich  gewest. 

So  hat  sich  auch  sein  f.  D.  fast  gnediger  weyfs  gehalten 
vnd  für  diejenen,  so  die  stadt  versagt  oder  in  ander  weifs  durch 
ein  erbarn  radt  gestrafft,  nit  sunders  hoch  vnd  gewaltiglich 
bitten  wollen,  sonder  allein,  souil  vnd  einem  erbarn  radt  gele- 
gen vnd  gefeilig  sein  wolle,  gebethen,  etlich  seinen  gnaden  zu- 
begeben ***),  wie  dann  bescheen. 


*)  Die  Reichskleinode,  die  in  der  Spitalkirche  zu  Nürnberg 
verwahrt  wurden,  liels  der  Rath  in  die  P'rauenkirche  bringen,  um 
sie  dem  Erzherzoge  zu  zeigen. 

**)  Das  Hochstift  Bamberg  besal's  in  Kärnten  sehr  grofse 
Herrschaften  und  Ländereien. 

***)  Etliche  wurden  auf  die  Fürbitte  des  Erzherzogs  begnadigt, 
indem  ihnen  der  Rath  die  auferlegten  Strafen  erliefs  und  die  Rück- 
kehr in  die  Stadt  gestattete.  Aber  nicht  blos  den  Verbannten 
und  Verurtheilten  liefs  der  Erzherzog  seine  Fürsprache  angedeihen, 
auch  gegen  die  schönen  Frauen  und  Jungfrauen  Nürnbergs  zeigte 
er  sich  überaus  gnädig  und  galant.  Die  den  patriziatischen  Ge- 
schlechtern und  rathsfähigen  Familien  angehörigen  Frauen  und 
Jungfrauen  besai'sen  nämlich  seit  alter  Zeit  das  Privilegium,  grofse 
dicke  Schleier  mit  hohen  Aufsätzen,  Sturz  genannt,  zu  tragen.  Die 
Stürze  wurden  aber  nach  und  nach  altmodisch  und  die  Frauen 
fanden  den  neumodischen  Kopfputz  oder  das  Gebäude,  wie  es  die 
Frauen  zu  Augsburg  trugen,  viel  schöner  und  geschmackvoller. 
Sie  baten  daher  den  Rath  schon  im  Jahre  1515,  er  möge  ihnen 
erlauben,  dafs  sie  die  unholdseligen  Stürze  ablegen  und  dafür  das 
Gebäude  der  Augsburgerinnen  tragen  dürften.  Der  Rath  bezeichnete 
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Item  am  mitwoch  den  sibenden  august  ist  die  f.  D.  von 
Nürnberg  nachmittags  widerumb  abgeschiden.  Die  haben  vor- 
gemelte  drey  herren,  nemlich  her  Jacob  Muffel,  her  Hans  Eb- 
ner vnd  Niclas  Haller  von  eins  erbarn  rats  wegen  neben  hern 
Hanfsn  von  Obernitz  ritter,  schultheyfs,  vnd  her  Tylman  von 
Premb  ritter  sambt  dem  merern  tayl  eins  erbarn  radts,  erbarn 
bürger  vnd  kauffleut,  so  irer  Durchleuchtigkait  entgegen  gezogen, 
in  vorgemelter  klaydung,  doch  one  hämisch,  widerumb  hinaufs 
belaydt  vngeuerlich  auff  ein  halbe  meil  wegs  lang  von  der  Stadt  *), 
der  ende  her  Jacob  Muffel  den  abschied  nach  eins  erbarn  radts 
befelch  von  f.  D.  genomen.     Darauff  die  f.   D.  abermal  durch 


diese  Bitte  als  einen  Fürwitz  und  ertheilte  den  Frauen  einen  strengen 
Verweis.  Als  nun  Erzherzog  Ferdinand  1521  nach  Nürnberg  kam, 
fanden  sie,  dafs  er  ein  überaus  ritterlicher  und  galanter  Herr  sei, 
dem  sie  ihre  Plerzensangelegenheit,  die  Ablegung  der  Stürze,  em- 
pfehlen könnten.  Sie  baten  ihn ,  er  möge  sich  für  sie  bei  dem 
gestrengen  Rathe  verwenden.  Er  that  dieses  mit  allem  Nachdruck; 
aber  der  Rath  wollte  die  Stürze  nicht  lassen;  so  fest  hieng  er  an 
denselben ,  dafs  er  selbst  dem  Bruder  des  Kaisers  nicht  will- 
fahren wollte  und  zuletzt  den  Bischof  von  Trient  bat,  er  möge 
doch  den  Erzherzog  bfewegen,  von  seiner  Bitte  abzustehen.  Die- 
ser liel's  sich  aber  nicht  irre  machen;  er  wollte  den  Frauen  das 
gegebene  Wort  halten  und  drang  deshalb  wiederholt  in  den  Rath, 
den  Frauen  zn  willfahren.  Aber  auch  jetzt  noch  antwortete  der 
Rath  ausweichend,  er  wolle  sich  die  Sache  vor  der  Hand  überlegen. 
Aber  die  Ueberlegung  dauerte  so  lange,  dafs  der  Erzherzog  abzog, 
ohne  einen  Bescheid  zu  erhalten.  Die  Frauen  mulsten  sohin  die 
geschmacklosen  Stürze  noch  weiter  tragen.  Aber  im  nächsten 
Jahre  kam  der  Erzherzog  abermals  nach  Nürnberg.  Er  hatte  das 
Anliegen  der  Frauen  nicht  vergessen ,  und  nun  wurde  von  allen 
Seiten  auf  die  starren  Herzen  der  Rathsherren  Sturm  gelaufen. 
Als  ihm  die  Frauen  ihre  Beschwerde  vorgetragen,  erschien  der 
Erzherzog  eines  Tages  in  Begleitung  des  Kardinals  von  Mainz,  der 
Bischöfe  von  Würzburg  und  Trient,  der  Pfalzgrafeu  Friedrich,  Ott 
Heinrich  und  Philipp,  des  Herzogs  Wilhelm  in  Bayern,  des  Mark- 
grafen Friedrich  zu  Brandenburg,  Domprobsts  zu  Würzburg,  und 
anderer  Prälaten  und  Herrn  vor  dem  versammelten  Rath,  dem  er 
und  seine  Begleiter  so  lange  mit  Bitten  zusetzten,  bis  die  Raths- 
versammlung  zu  wanken  begann.  Anfangs  meinten  die  hochwei- 
sen Herreu,  das  Gebäude  mit  den  Stürzen  sei  ein  uralt  Herkommen 
und  die  Aenderung  desselben  bedenklich.  Doch  der  Erzherzog 
liefs  nicht  nach,  und  der  Rath  konnte  zuletzt  nicht  umhin,  die 
Bitte  zu  gewähren  :  „fürstlicher  Durchleuchtigkeit  zu  Ehren  wolle  er 
nachgeben  und  den  Frauen  gestatten,  die  Stürze  abzulegen".  Der 
Erzherzog  dankte  mit  dem  Bemerken  „er  wolle  sich  versehen,  wenn 
er  zum  nächstenmale  wieder  gen  Nürnberg  komme,  er  werde  die 
Sache  also  befinden ,  dafs  er  um  die  ehrbaren  Frauen  Dank  ver- 
dient habe".  Uebrigens  soll  hier  noch  bemerkt  werden,  dafs  die- 
ser Beschlufs  des  Rathes  für  Ablegung  der  Stürze  kein  einstim- 
miger war.  Mehrere  Rathsglieder  hatten  dagegen  gestimmt;  die 
Mehrheit  jedoch  war  für  Gewährung  der  Bitte;  dem  Beschlüsse 
war  der  Beisatz  angefügt,  diejenigen  unter  den  ehrbaren  Frauen, 
die  die  Stürze  ablegen ,  hätten  sich  von  Seite  eines  Rathes  keines 
Mil'sfallens  zu  besorgen. 

*)  bis  zur  steinernen  Brücke  bei  Doos. 


den  bisehoff  von  Trendt  ein  fast  gnedigste  dancksagung  aller 
ereu  vnd  schanckung  thon  lassen  mit  erbietung,  eyncs  erbarn 
radts  vnd  gemayner  stadt  gnedigster  her  vnd  födderer  zusein 
vnd  sich  solches  alles  bey  Romischer  kayserlicher  mayestät, 
seynem  allergnedigsten  hern  vnd  bruder,  zuberümen,  vnd  darauff 
den  fünff  herrn  die  handt  gepoten  vnd  von  dannen  geritten. 

Also  sein  nachmaln  die  fünff  hern  sambt  dem  andern  ey- 
nes  erbarn  radts  raysigen  zeug  widerumb  hyrcin  geritten  vnd 
jderman  an  seinen  gewarsam  komen. 

Was  nun  auff  solch  aufs-  vnd  entkegenzihen  für  vncosten 
aufs  der  kriegstuben  entricht  vnd  bezalt  worden  ist,  wirdet  man 
in  der  rcchnung  finden,  so  derhalben  in  die  losungstuben  vber- 
autwort  ist  worden. 

Solche  Ordnung  vnd  handlung  alle  hat  Scyft'rid  Koler  alfs 
der  zeyt  kriegschreybcr,  der  solches  alles  den  merern  tayl  hat 
helffen  handeln,  gesehen  vnd  gehört,  beschriben  vnd  in  dise 
form  gepracht.     Laus  deo. 

Nürnberg.  Jos.  Baader. 


Der  deutsche  Michel. 

Nachdem  in  diesen  Blättern  wiederholt,  zuletzt  1866,  Nr.  3, 
vom  deutschen  Michel  die  Rede  gewesen,  mag  es  vergönnt  sein, 
auf  das  merkwürdige  Lied  der  nach  Mont- Saint- Michel  in  der 
Norinandie    wallfahrenden    Kinder    hinzuweisen,   welches   Herr 
Prof.  Mantels  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  für  Lüb.  Geschichte 
II,  539  mitgetheilt  hat.     Die  letzte  Strophe  lautet: 
Liber  herre  sante  Michael,  waji  dust  du  in  welschem  lande 
Uuder  den  gesnoden  Walen?  Sij  nemen  un(i  dij  phande, 
Sij  geben  unß  das  kuppher  gelt  umbe  das  rode  golt. 
Nu  singen  wir:  Almann  kuck  kuck  den  Duczchen  nymmer  holt. 
Kyrieleyson. 

Diese  Worte  scheinen  auf  französische  Spottnamen  hinzuwei- 
sen, während  man  vielleicht  in  Deutschland  selbst  die  Wallfahrer 
mit  ihrem  Liede  als  deutsche  Michel  neckte.  Angeführt  ist 
aufser  der  Stelle  des  Eikhart  Artzt  z.  J.  1457  (Quellen  z. 
bayer.  Gesch.  II,  147)  Fontes  Rer.  Austr.  Urkk.  VII,  129,  nämlich 
der  Bericlit  über  König  Ladislas  Gesandtschaft  nach  Frankreich 
1457,  wo  es  heifst:  „Darnach  zugen  die  Herren  durch  das  Land 
Tschannppangy,  darin  man  mit  kreiden  mawrt,  wan  dy  kreiden 
darinnen  wirdet;  daselbs  kamen  entgegen  die  knäblein,  dy  da 
lauffent  gen  sand  Michel  hinder  Parys  in  das  Meer,  dy  lauffent 
von  vater  und  mutter  und  sagent  nyemants  davon ,  und  koment 
aus  dewtschen  landen  von  Swaben  und  vom  Rein  ye  ain  grosser 
hauffen  bey  IF  oder  dreinhundert  miteinander  und  habent  ire 
panier.  Man  gibt  in  gar  gern  durch  gots  willen,  und  wo  sy 
an  den  hewsern  singent,  singenl  si  nur:  Christ  ist  erstanden, 
und  kain  anders  gesang."  Weniger  günstig  lauter  der  Bericht 
des  in  Böhmer's  Fontes  IV,  388  mitgetheilten  Mainzer  Chronicon: 
„A.  1457  pueri  sancti  Michaelis  peregrinantur  cum  magno  fervore 
per  turmas,  et  statim  cessavit  propter  tedium  itineris  et  famem 
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maximam  quam  patiebantur.  Quidam  voliint  quod  Spiritus  nequam 
agitasset  eos.  —  Noch  andere  Nachrichten  s.  bei  Stalin,  Wirt. 
Gesch.  3,  748.  Chroniken  der  deutschen  Städte  4,  327.  In  der 
Speierer  Chronik  bei  Mone,  Quellens.  1,  419  ist  ihr  Lied  mit- 
getheilt : 

In  gottes  namen  faren  wir 

zu  sant  Michel  wollen  wir. 
Sicher  waren  sie  rechte  deutsche  Michel,  so  unter  die  gesno- 
den  Walen  zu  laufen.  Die  Kirche  war  durch  den  Krieg  zerstört, 
man  brauchte  Geld,  und  grofser  Ablafs  wurde  verkündet.  Das 
war  der  Anlafs  dieser  Michelfahrt.  Die  Franzosen  nahmen  das 
Geld,  bauten  die  Kirche  und  dankten  nicht  einmal,  denn  weder 
in  den  Actis  Sanctorum  zum  29.  Sept.  noch  bei  Mabillon  oder 
in  der  Gallia  Chiistiana  habe  ich  eine  Erwähnung" der  deutscheu 
Pilger  gefunden.  Dagegen  findet  sie  sich  in  folgendem  Liede, 
welches  damals  oder  bald  nachher  in  Mont-Saiut-Michel  ge- 
dichtet zu  sein  scheint,  und  zugleich  eine  Legende  von  einem 
Drachenkampf  des  h.  Michael  enthält,  von  der  auffallender 
Weise  in  den  angeführten  Schriften  auch  nicht  die  geringste 
Spur  ist. 

De  peregrinacione  puerorum. 

1.  Humiliter  cum  lacrimis 
ad  fontem  pietatis 
Confugimus  ut  Intimus  (sie) 
det  rorem  bonitatis. 


2.  En  grandis  res  nunc  agitur, 

res  miris  insignita, 
Que  antea  non  legitur 
a  senibus  audita. 

3.  Nondum  fluit  millesimus 

Nee  non  quadricentenus 
Ab  ortu  Cristi  septimus 
annusque  quinquagenus : 

4.  Eure  villis  et  urbibus, 

plebs  ingens  Almanorum, 
Senum  cum  iuuioribus 
et  turbis  puerorum, 

5.  Inducta  nempe  spiritu 

magne   devocionis 

Cum  lacrirtis  et  gemitu 

pure  contricionis, 

6.  Currebat  in  Normanniam, 

in  plagam  occidentis, 
Per  Cristum  multiphariam 
rogatis  alimentis. 

7.  Vis  tua,  Criste,  claruit, 

etas  nam  puerilis 
Pergere  tantum  valuit 
ut  etas  iuvenilis. 

8.  Soli  currebant  parvuli, 

nee  iara  matres  curabant, 


Cum  divite  pauperculi, 
cum  iter  festinabant. 

9.  Est  mous  Situs  in  fluctibus 
occiduis  marinis, 

Altus  dueentis  gradibus 
ter  quindenis  ter  quinis. 

10.  In  templo  preraagnifice 

quod  tibi  decoratur, 
Turhe  princeps  angelice 
patronus  veneratur. 

11.  Non  fluctibus  refluis  (sie) 
prius  circumdabatur, 

Paludibus  sed  arduus 
mons  circumferebatur. 

12.  In  hiis  locis  palustribus 

pre  annis  nonningentis 
Draco  latebat  turbidus 
et  corporis  ingentis 

13.  Eins  dum  veneticium 

auram  intoxicaret, 
Innumerosque  plebium 
mala  morte  prostraret, 

14.  Indicitur  ieiunium 

a  patribus  beatis, 
Oratque  mens  fidelium 
opem  divinitatis. 

15.  Comparuit  milicie 
mox  signifer  celestis, 

Promisit  dono  venie 

fugam  tam  seve  pestis. 


16.  Huic  postquam  supplicuerat 

devote  deo  vero, 
Episcopus  exierat 

una  cum  toto  clero. 

17.  Precinebant  pueruli 

cetusque  viduarum, 
Inermes  quoque  populi, 
Carmen  deo  preclarum. 

18.  Viri  fortes  et  strennui 

armis  se  decorabant, 
Omnes  in  mortem  ardui 
draconis  aspirabant. 

19.  Ut  ventum  erat  propius, 

ex  molibus  tara  diris 


Confusi  cedunt  longius 
nee  vires  erant  viris. 

20.  Et  cum  crevit  audacia, 

mox  unus  tunc  accessit, 
Sed  percrueuta  bestia 
dudum  vita  decessit. 

21.  Reditur  cum  leticia, 

laudatur  voce  pia 
Cum  tota  cell  curia 
virgo  mater  Maria. 

22.  Prefatus  mons  ascenditur 

et  nutu  supernorum 
Basilica  construitur 
duci  archangelorum. 


Diese  Verse  trug  Hartmann  Schedel  um  1462  in  eins  seiner 
Sammelbücher  ein,  Cod.  lat.  Monac.  466,  f.  112.  An  die  sich 
leicht  darbietende  Beziehung  auf  das  Feldzeichen  des  h.  Michael 
in  der  Ungarnschlacht  auf  dem  Lechfeld,  des  drachentödtenden 
Erzengels,  der  überall  an  Wodan's  Stelle  getreten  ist,  hat  schon 
Mantels  erinnert.  Es  erklärt  sich  wol  daraus  der  Trieb,  der 
in  alter  Zeit  schon  die  Normannen  zu  der  Kirche  des  h.  Michael 
auf  dem  Berg  Garganus  führte,  und  auch  hierhin  sind  damals 
die  deutsche]^  Knaben  gelaufen,  nach  folgender  Eintragung  des- 
selben Hartmann  Schedel  im  Cod.  lat.  Monac.  443,  f.  136: 

In  episcopatu  (episcopali  ?)  et  cathedrali  ecclesia  in  altari 
puerorum  hoc  scripta  de  peregrinacione  puerorum  continentur  : 
Vota  puerorum  mons  quos  Garganus  altus  (sie) 
Ex  Eystet  voluit  Michaelem  visere  divum 
Ornavit  (Ornarunt  ?)  arani,  ara  ornentur  ut  ipsi. 
.  1459  . 
Unus  marscalcus  de  Papenheim  eurum 
ductor  fuit  ut  pictura  ostendit. 
Scripsi    hee   ego  Hartmannus  Schedel    anno  1485    die   20 
Junii   dum  sacra  loca   in  Eystet  perspeci.     Ubi  et  yniago  se- 
pulcri  domini  extra  muros  cernitur. 

Heidelberg.  Wattenbach. 


Heraldisches. 

I.  Das  Wappen  der  Schertel  v.  Burtenbach. 

Das  deutsche  Wappenwesen  ist  im  Vergleich  mit  der  He- 
raldik anderer  Völker*),  namentlich,  wo  es  sich  um  Wappen- 
bildungen neuereu  Ursprungs  handelt,  an  symbolischen  Bezie- 
hungen zu  den  besonderen  Ereignissen,  welche  die  Verleihung 
oder  Aufbesserung  der  Wappen   in   den  einzelnen   Fällen  ver- 

*)  Wir  brauchen  in  dieser  Hinsicht  wol  nicht  noch  auf  den 
Reichthum  der  neueren  englischen  Wappen  an  solcher  „Geschichte 
in  Bildern''  hinzuweisen. 
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anlafstcn,  so  überaus  arm,  dafs  wir  die  spärlichen  Blüthen,  Studien  Iceine  unwichtige  Ergänzung  bietet  und  das  wir  deshalb 
die  es  nach  dieser  Seite  hin  getrieben  hat,  nicht  so  unbeachtet  wortgetreu  mit  einigen  Anmerkungen  abdrucken  lassen.  Wir 
lassen  sollten,  wie  dies  durchgängig  geschieht.  Jeder  Sammler  bemerken  nur  noch,  dafs  auf  der  Rückseite  von  Bl.  178  ein  In- 
kennt das  Wappen  der  Schertel  v.  r)urtenbach;  so  mancher  hat  ventar  des  Silbergeschirres  im  —  ohne  Zweifel  kurfürstlichen 
vielleicht  kopfschüttelnd  den  Lüwcu  darin  betrachtet,  wie  er,  —  Gewölbe  zu  Aschaffenburg  anfängt,  das,  vom  Jahre  1514 
völlig  en  face,  auf  den  Hinterbeinen  sitzend,  mit  der  einen  Vor-  datiert,  zugleich  auch  für  die  Zeitbestimmung  des  vorhergehen- 
derjjrankc   einen  Schlüssel,   mit  der  andern  eine  Lilie  gepackt  den  Aufsatzes  mafsgebend  sein  dürfte. 

hat*).   Nicht  einem  aber,  unseres  Wissens,  ist  dabei  eingefallen,  „Wie  viel  geschütz  zu  eynein  dapffern  Veldtzug  ge- 

wie  auch  hier,  um  mit  dem  Dichter  zu  reden,  „ein  tiefer  Sinn  hört  vnd  was  dem  anhengig  ist. 

im    scheinbar   kindischen  Spiele"    liegt.     Ja,  die   heute    noch  Vermercke  denn  nachuolgende  anslag  vff  das  geschütz  vnnd 

blühende  Familie  **)  selbst  scheint  von  der  sinnreichen  Symbolik  andere  Noitturfft. 

ihres  Wappens  keine  Ahnung   zu   haben,  da  sie  sonst  unmög-  Drey  scharpffer  Hetzen')   bedarflf  jde   eins  wol  gerustenn  wa- 

lich    in  der  ausführlichen    Notiz,   welche    den  Farailionartikel  gen'*)  vnud  vf  jden  wagen  xviij  Rofs^)  facit      .     liiij  Rofs. 

im  Taschenbuch  der  freihcrilichcn  Häuser  (Jahrgang  1861)  ein-  Der  dreyen   scharpffen  Hetzen  gefes*)   zu   fürn  Jedes  gefes  vj 

leitet,  und  in  der  hiezu  doch  die  allerschicklichste  Gelegenheit         Rofs  thnt •      xviij  Rofs. 

gewesen  wäre,  jene  symbolische  Beziehung  durchaus  unerwähnt  Vnd  vf  die   drey  laythern   mit  zu   füren    ob  ein  gefes  zubrech 

gelassen,   am  allerwenigsten  aber  aus  der  heraldischen  Lilie  in  ij  wegenn  bedorffen viij  Rofs. 

der  Pranke  des  Löwen,  wie  wir  sie  in  allen  älteren  Darstellungen  Bedorffen  die  drey  scharpffen  Hetzen    ....     iiij  "  kugeln, 

des  Wappens  finden***),  eine  mit  der  Wurzel  ausgerissene  ge-  Ist  noit  vff  die  vierhundert  (sc.  Kugeln)  xx  wegen  Jedenn  Wa- 

wühnlithe   Gartenlilie   gemacht  haben    würde.     Doch   nun  zur  gen  vier  Rofs  thut Ixxx  Rofs. 

Sache !   Am  15.  Februar  1524  hilft  Sebastian  Schertel  Karin  V.  Wirt  noit  sein  vff  die  vierhundert  kugeln       ij  Zentner  pulfer. 

bei    Pavia    das    Lilienbanner    niederwerfen,  wie    auch    später  Hussenn  die  Zwen  Zentner  puluer  haben  Zehenn  Wegenn  jdem 

(1532)  die  Erfolge  der  kaiserlichen  Waffen  in  Frankreich  selbst,  wagen  iiij  Rofs  thut xl  roTs. 

insbesondere  die  Eroberung  von  Soissons  und  Chateau-Thierry  Vier  nachtigaln*)  vor  Jede  xiiij  Rol's  fa*  (facit)            Ivj  Rofs. 

sein  Werk  sind;  am  6.  Hai  1527  stürmt  er  unter  Karl  V.  Bourbon      Bedorffenn  die  vier  nachtigaln vjc  kugeln. 

die  ewige  Stadt  und  bekommt  nach  der  Einnahme  den  gefangenen  Vnd  die  vji^  kugeln  betorffen  xx  wegen  Vor  Jeden  wagen  Vier 

Papst  zu  hüten;  unter  dem  4.  Hai  1534  verleiht  ihm  Karl  von  Rofs  thut Ixxx  rofs. 

Toledo  aus  den  Reichsadel  und  das  Wappen.     Ist  das  letztere  Vff  die  vj'' kugel  vngeuerlich     .     .     .     ij  Zentner  puler  (sie!), 

nicht,  so  fragen  wir,  in  weit  höherem  Sinne  ein  „redendes"  Betvrffen  die  Zwen  Zentner  puluer  wol  zehen  wagen  Jeden  wa- 

als   die  zahllosen  Wappen,   die   der   Heraldiker  unter   diesem  gen  iiij  rofs  thuet xl  rofss. 

Namen  kennt?  Fünft"  Sengerin")  bedorö"  yde  x  rofs  facit       ...         1  rofs. 

Berlin.                                                                Dielitz.  Ist  noit  vff  die  Funff  Sengerinn  vngeuerlich         .       j"  kugeln. 
Vnd  vff  die  j™  kugeln  xv   wegen  Vor  jeden  wagenn  vier  Rofs 

*)  Die  fast  wuntleiliche  Stellung   des  Löwen  erklärt  sich   aus  thut *x  rois. 

der  augenscheinlichen  Tendenz,  dafs  das  streitbare  Thier  zwei  vor-  Betorft'enn  die  tausent  kugeln   ....       iij   Centener  puluer. 

schiedene    Gegenstände    gefafst    halten,    und    gleichsam    dem    Be-       

schauer  als  Trophäen  vorzeigen  soll.  ,,  .^         ,          ,     o  ti        j            i        /-.      i  -i                   r-n 

^»,  .^           ^        ..  ,.       _f     ...     ,        ^    „    .,        ,,,.,,    ,     o  u  Das  schwerste  Caliber  des  groben  Geschützes,   zum   fallen 

**)  Das  gegenwartige  Familienhaupt,  l^reinerr  Wilhelm  bener-  ,      ,.                ,         ,  ,                   i    t     -r-                           ,^n  n     i 

',     ,^  °     .,     .^  ,.,,.,  r             j      c^             i        ■  der  Mauern  gebraucht,  wog  nach  L.  Fronsperger  100  Centner 

tel  V.  Burtenbach,  ist  em  directer  Nachkomme  des  btammvaters  im  ,          „           „„,    ^■ 

und  warf  100  Pfd.  Eisen. 

^^^    A     '     ,                       11,.             .        o-  ,_        1  »)  Rohr  und  Lafette  wurden  früher  jedes  auf  einem  besonderen 

***)  Man   sehe    unter    andern    den    alten,    guten    Siebmacher  „,     ,               .    ,        ,    „.        ,        ,         ^  ,        j  ax  n 

^^  ,    ,   '                                                                       ''  Blockwagen  fortgeschafft  und  erst  an  Ort  und  Stelle  zusammenge- 

'     '  ^  ^"         ■  fügt.     Der  kais.  Zeugmeister  Franz  von  Poppendorf  richtete  zuerst 

die  Lafetten   so   ein,   dafs   sie   auch   auf   dem  Zuge   die  Rohre   zu 

tragen  im  Stande  waren. 

Zur  Gescllicllte  des  Kriegswesens  im  Beginne  des  ^)  Fronsperger  rechnet  auf  die  scharfe  Hetze  33  Pferde.     Am 

16.  Jahrhunderts.  Ende  unseres  Verzeichnisses  sehen  wir,  um  wie  viel  das  Geschütz 

bis  gegen  Ausi^ang  des  Jahrhunderts  an  Schwere  zugenommen  hatte. 

Der  in  voriger  Nummer  des  Anzeigers  ausführlich  beschrie-  ,^  ^^^^^^^  ^^^^  j^^^^ .  ^.^  Lafette. 

bene  Sammelband  mit  handschriftlichen,  das  Erzbisthum  Hainz  5^  ^j^  Nachtigall  wog  nach  Fronsperger  60  Centner  und  schofs 

betreffenden    Actenstücken    enthält    auf    den    Blättern    176   bis  ^q  pfund  Eisen.    Zwischen   ihr  und  der  scharfen  Hetze  lag  nach 

178  ein  Verzeichnifs    der  zu  einem  Feldzug  nöthigen  Requisi-  ij^^  noch  der  Basilisk  von  75  Centner  Schwere, 

ten,  welches  zu  manchen  anderen,  neuerlich  auf  diesem  Gebiete  «)  Zu  Fronsperger's  Zeit  40  Centner  schwer,  schofs  20  Pfund 

gemachten,   verschiedenfach  auch  im  Anzeiger  aufgenommenen  Eisen. 
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Vnd  die  iij"  centener  puluer  betorffen  xiij  wegen  Vor  Jeden  wa- 
gen iiij  Rofs  facit lij  rofs. 

Sechs  noitslangen')  für  jede  vj  Rofs  facit  .  .  xxxvj  rofs. 
Betorffen  die  vj  noitslangen  vff  das  mindest  .  .  xiiijß  kugeln. 
Vnnd  die  Ivugeln  betorifen  vj  wegen  Vor  Jeden  wagen  iiij  rofs 

thut xxiiij  rofs. 

Acht  halb  slenglin®)  oder  Valckenetlin  vor  ydes  Zwey  rofs 

xvj  rofs. 
Die  kugelnn  geufst  man  so  viel  noit  ist. 

So  bedarflf  man  vff  notslangen  vnd  valckennetlin  wol  eyn  Hun- 
dert Centner  puluer. 
Vnnd  vff  die  Hundert  Zentener  puluers  Vier  wegen  Vor  iedenn 

wagen  Vier  rofs  thuet    , xvj  rofs. 

Vff  zwenn  Zeug  ij  wegen  Jdenn  wagenn  vier  rofs  thuet    viij  rofs. 

Ein  wagenn  mit  Sylern*) iiij  rofs. 

Ein  wagenn  mit  Zimer  Zeug iiij  rofs. 

Zween  wegen  mit  Hauwen  vnd  schauffein  ....     viij  rofs. 

Zween  wegen  mit  Bley viii  rofs. 

Ein  wagenn  mit  Schmidt  Zeug iiij  rofs. 

Vier    wegenn    mit    Sturmbleytern    für  jeden   wagen   vier    rofs 

thut xvj  rofs. 

Vier  wegen  mit  Speifsen xvj  rofs. 

Zwee  wegenn  mit  Bruckenn  vber  boefs  steg  graben  vnnd  anders 

zu  legenn viij  rofs. 

Ein  wagenn  dem  Zeugmeister iiij  rofs. 

Ein  wagenn  denn  Büchsenmeistern  '")....  iiij  rofs. 

Ist  noit  Zu  denn  Zwelf  grossen  stuckenn  xxxiiij  Buchsenmeister. 
Vnnd  vff  noitslangen  vnnd  Valckenetlin  xiiij. 

Ist  vor  allem  gaufz  noit,  So  mau  in  das  feldt  ader  für 
ein  besetzung  ziehen  wil,  das  man  hab  Bauwern  mit  Hauwenn 
vnnd  schauffein  vnnd  dieselbenn  besolt  damit  sie  bleyben ,  auch 
Inenn  eyn  Hauptman  vnnd  Venlin  zugeb,  darnach  rotmeister 
viij'=  Bawern. 

Buluer  Hüter vj 

Zeugwarter ij 

Beschirmeister iii 

Schneller") xxiiij 

Schniid ij 

Schlofser ij 


')  Die  Nothschlange  war  später  50  Centner  schwer  und  schofs 
15  Pfund  Eisen,  hatte  also  ein  längeres  Rohr  mit  engerer  Mün- 
dung und  war  mehr  für  die  Ferne  berechnet. 

'j  Die  halbe  Nothschlange,  später  20  Centner  schwer  und  für 
7  Pfund  eingerichtet,  bei  Fronsperger  vom  Falkonett  unterschie- 
den, das  nur  7  Centner  wog  und  2  Pfund  Eisen  oder  Blei  schofs. 

')  Seile,  Stränge  u.  s.  w. 

'")  Zeugmeister  und Büohsenmeister  waren  ausschliefslichKriegs- 
beamte  der  Artillerie  (Arkelei).  Ersterer  hatte  die  Leitung  des 
ganzen  Unternehmens,  letzterer  die  Aufsicht  über  die  Geschütze 
und  Anordnung  derselben  bei  Belagerungen  und  in  der  Feldsohlacht. 

")  Die  Schneller  luden  die  Geschütze  auf  und  ab.  Vgl.  Schmel- 
1er,  bayerisches  Wörterbuch  III,  S.  491. 


Redermacher ij 

Finder ij 

Zimerleuth xxxij 

Zwenn  wegenn  zu  den  Zelden 

Für  das  puluer  zu  furn viij  rofs. 

Ain  profofs  mit  seyn  stockknechten  vnnd  trabanten  der 
eyn  ansehens  hab  vnnd  geschickt  sey  nach  Rait  '^)  der  obersten. 

Item  ein  Schultheis  ")  zuhaben. 

Einer  Brücken  mit  schiffen  zubedencken  der  man  noitturf- 
tig  ist. 

Zu  gedencken  der  dinger  für  die  ordenung  mit  zwey  redern. 

Item  ein  katirraeister  zuhaben. 

Ain  (sie)  zu  haben  wer  eyn  schreyber  gut  was  man  vf 
kuntschaflt,  bottenlone  oder  anders  extra  ordinarie  aufs  geb. 

Das  aller  artickell '"•)  geschworn  werden  Im  Artickell  be- 
griff. 

Summa  160  pferde. 

Zu  Zimlicher  belegerung  eynes  Schlofss  vnnd  zu  beschies- 
sen  gehorn  vt  Sequitur. 

Item  Zwo  Scharpff  Metzen  der  jglicher  wigkt  Ixxx  Zentner 
Vnd  schuefst  anderthalb  Zentener  eysen. 

Item  Vier  Nachtigall  der  jgiich  helt  1  Zentner  vnnd  schuefst 
xlij  pfundt. 

Item  viij*  schlangenn  xj  oder  xij  schu  lang  Jgiich  vonn  xv 
oder  xvj  Zenthener  Vnd   schuefst   ix  pfundt  ongeuerlich." 

Wie  wir  in  unsern  Anmerkungen  darauf  hingedeutet,  for- 
dert dieser  frühe  Entwurf  einer  geregelten  Kriegsordnung  un- 
willkürlich zur  Vergleichung  mit  dessen  späterer  Ausbildung  auf, 
wie  wir  sie  in  Leonhard  Fronsperger's  Schriften  niedergelegt 
finden.  Ist  in  diesen  der  ganze  Mechanismus  auch  viel  weiter 
ausgeführt,  so  erscheint  er  doch  im  Grunde  nicht  weiterge- 
bildet und  alle  darin  zur  Geltung  kommenden  Elemente  sind 
in  unserm  Entwurf  bereits  vorhanden. 

Nürnberg.  v.  Eye. 


■')  Rait,  Rath,  Urtheil. 

"j  DerSchultheifs  hatte  gerichtliche  Untersuchungen  zu  führen. 

'*)  Die  einzelnen  Paragraphen  der  Capitulation  und  Verfassung 
der  Landsknechte,  sonst  Artikelbrief  genannt,  oben  im  zweiten 
Falle  mit  demselben  Ausdrucke  bezeichnet. 


Eiii  Original  -  Schreiben  der  Aebtissin  Caritas  Pirk- 
heiiuer  an  Sigmund  Fürer  zu  Nürnberg  vom  J.  1527. 

Nachdem  Rath  und  Bürgerschaft  zu  Nürnberg  sich  der 
neuen  Lehre  angeschlossen,  der  Pfarr-Clerus  ihrem  Beispiele 
gefolgt,  und  die  Klostergeistlichen  mit  Ausnahme  der  Barfüfser 
sich  und  ihre  Klöster  dem  Rath  übergeben  hatten,  bekamen  die 
Frauen  zu  St.  Clara  einen  harten  Stand.  Man  liefs  nichts  un- 
versucht, sie  zum  Uebertritt  zu  bewegen  und  ihre  Standhaftigkeit 
zu  erschüttern.     Schon  Anfangs  Juni  1525  liefs  ihnen  der  Rath 


171 


Anzeiger  iür  Kunde  der  deutschen  Vorzeit. 


172 


sagen,  er  sei  aus  dem  Wort  Gottes  so  viel  unterriclitet ,  dafs 
er  verstehe  und  wisse,  was  ihr  Klosterlpben  und  vermeinte 
Gelübde  seien,  nämlich  dafs  sie  Aergernifs  und  Verführung 
gebären.  Sie  sollen  die  Novizinnen,  wenn  sie  von  ihren  Ver- 
wandten aus  dem  Kloster  gefordert  werden,  entlassen  und  ihnen 
ihr  Eingebrachtes  oder  sonst  eine  ziemliche  Unterhaltung  oder 
Ausfertigung  geben.  Die  Obersten  sollen  solche  Novizinnen  — 
Kinder  werden  sie  genannt  —  ihrer  Pflicht  ledig  zählen,  oder 
ein  Rath  werde  sonst  seine  Nothdurft  gegen  sie  handeln.  Die 
Frauen  sollen  in  den  nächsten  4  Wochen  ihre  Klosterkleidnng 
von  sich  legen  und  andern  Leuten  gemäfs  sich  kleiden,  weil 
sie  doch  wissen,  dafs  ihre  Seligkeit  in  Kutten  und  Kleidern 
nicht  liege.  Auch  sollen  sie  fürderlich  etlich  Redfenster  machen 
und  vergittern  lassen,  dafs  sich  die  Verwandten  allein  imd  ohne 
Beisein  anderer  Klosterpcrsouen  mit  den  Ihrigen  besprechen 
könnten. 

Man  gieng  noch  weiter:  der  Rath  nahm  ihnen  ihre  Beicht- 
väter und  gab  ihnen  dafür  lutherische  Prediger,  die  aber  nur 
taube  Ohren  und  unempfängliche  Herzen  fanden.  Unter  55 
Frauen  lieisen  nur  4  zum  Austrift  sich  bewegen.  Die  Uebri- 
gen  aber  und  ihre  Aebtissin  blieben  fest;  diese  zeigte  einen 
männlichen  Charakter  und  gegenüber  den  vom  Rath  über  ihr 
Kloster  genommenen  Ma  sregeln  eine  Würde  und  Beharrlich- 
keit, die  selbst  die  Achtung  ihrer  Gegner  sich  errang.  Im 
Jahre  152B  liefs  der  Rath  das  Kloster  sperren,  und  1527 
schickte  er  den  Sigmund  Fürer  nebst  Andern,  um  es  zu  visitieren. 
Die  Aebtissin  und  ihre  Frauen,  deren  51  waren  und  die  ein- 
zeln vernommen  vrurden,  trugen  den  Visitatoren  ihre  Beschwer- 
den vor,  und  am  folgenden  Tage  schrieb  die  Aebtissin  dem 
Sigmund  Fürer  nachstehenden  Brief: 

,,Weirser,  günstiger,  lieber  herr,  mich  haben  meine  swester 
gepetten,  Ewr  weifsheit  zupitten  als  vnsern  günstigen  lieben 
herrn,  zu  dem  wir  vns  besunder  trew  vnd  guts  versehen,  das 
jr  durch  gottes  willen  dar  vor  seyt,  das  man  dy  handlung,  so 
gestern  geschehen  ist,  nit  wolt  für  dy  gelerten  vnd  prediger 
pringen,  dy,  als  E.  W.  selbs  woll  waifs,  zu  vil  spiczig  vnd  hy- 
zig  auf  vns  sind.  Wo  dy  sach  alle  an  yn  stund,  musten  vns 
mein  herrn  gar  vertilgen  ;  darumb  beger  wir  jr  ye  nit  zu  rich- 
tern,  vil  lieber  gewarten  der  genad  vnser  weisen  günstigen  lieben 
herrn,  dy  vns  an  zweifei  mit  gröfsern  trewen  maynen  dann  difs 
volck,  dy  auch  on  jrn  rat  vns  arme  elende  gefangene  frawen- 
pild  woll  vetterlich  jn  vnserm  anligen  wissen  zubedenken,  das 
sy  nit  jr  selbs  gewissen  beladen  mit  dem,  das  sy  vnser  plode 
gewissen  verknüpften,  dy  got  ye  frey  will  haben.  Kan  auch 
nit  gelauben,  dafs  es  dem  almechtigen  got  gefall,  do  ein  cri- 
stenmensch  das  ander  bezwingen  wil  jn  äin  dingen  dy  sei  an- 
treffent,   besunder  jn   tods  notten.     Wir  bekennen  damit  frey. 


das  wir  noch  nit  Karin  ortelns  *)  volkumenheit  haben,  das  wir 
vngepeicht  zum  heilligen  Sacrament  roügen  gen.  Wir  volgen 
ex  sancto  Paulo,  der  vns  vermant,  das  sich  der  mensch  vor 
selbs  bewer,  ee  er  von  dem  prot  esfs.  Darumb  vns  nit  zu 
verargen  ist,  das  wir  sunder  person  zu  demselben  begern;  dann 
ye  menschlich  ist,  das  ein  mensch  sich  mer  vertrawt  einem 
menschen  denn  dem  andern,  nach  dem  es  mer  guts  erfarn  hat 
von  einem  denn  von  dem  andern.  Darumb,  mein  lieber  herr, 
pitten  wir  E.  W.  all  gemeinglich,  das  ir  seyt  vnser  gutter  pot 
gegen  einem  Erbern  Rot,  das  vnserm  anligen  doch  etwas  ein 
geringerung  werd,  oder  zum  mynsten  das  nichs  noch  beschwer- 
lichers  mit  vns  fürgenumen  werd  mit  vberlegung  der  person, 
dy  doch  der  Conueat  nit  an  nemen  wurd.  Wir  hofen  ye ,  jr 
werdt  vns  nit  leiden  zu  leiden  geben  vnd  nit  mer  gewalts  an 
vns  legen,  das  dy  grofs  angst,  dy  wir  gestern  mit  ein  ander 
eingenumen  haben,  nit  umb  sunst  sey.  Begern  auch  demutig- 
lich,  wolt  vns  verzeichen,  das  wir  vns  so  vngeschicklich  gehal- 
ten haben ;  wir  sind  der  sach  nit  gewont  gewest.  Thut,  als 
wir  das  getrawen  zu  E.  W.  haben,  dann  jr  ye  doch  ein  gutter 
nunenvater  seyt.     Damit  got  ewiglich  befolhen. 

Abbtissin  zu  sant  Clarn. 

Dem  fürsichtigen  vuJ  weifsen  herrn  Sigmundt  Fürer 

vnserm  günstigen  lieben  herrn. 

(L.  S.**) 

Nürnberg.  Baader. 


*)  Dieser  war  Pfleger  im  Zwölfbrüderhause  zu  Allerheiligen. 
**)  In  ihrem  Petschaft  führte  Caritas  das  Lamm  mit  der  Fahne. 


Findling. 

Aus  einem   der  Stadtgemeinde  Zuckmantel   gehörigen  Sammel- 
codcx  aus  dem  17.  Jahrhundert. 

1.  Auf  einem  Pathenzettel. 
Jesus,  Maria  Joseph! 
Nimb  hin  du  kleines  Kindelein 
Mit  Dank,  was  ich  dir  thu  binden  ein. 
Halt  fest  in  und  alle  Wege  das  deinige, 
Lass  jedermann,  aislang  du  lebst,  das  seinige. 
So  wird  es  dir  zeitlichen  gedewen. 
Ja  ewiglichen  niemals  gerewen. 
Dabei  erkenne  mich  vor  deinen  getrewen  patt 
Wie  ich  lebe  verobligiert  bis  in  den  Tod. 
Troppau.  A.  Peter. 


(Mit  einer  Bfeilage.) 


Verantwortliche  Redaction:  A.  Essen  wein.    Dr.  G.  K.  Fromm  an  n.    Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch- artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 
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BEILAGE   ZUM  ANZEIGER   FÜR  KÜNDE    DER  DEUTSCHEN  VORZEIT. 

1869.  JVf  6.  Jani. 


Chronik  des  germanischen  Museums. 


Nürnberg,  den  15.  Juni  1868. 

Die  Jahreseonferenz  des  germanischen  Museums  fand  in  den 
Tao-en  vom  20  —  22.  Mai  d.  J.  statt.  An  derselben  nahmen  aul'ser 
den  beiden  Vorständen  folgende  Ausschul'smitglieder  persönlich 
Theil:  Stadtrath  Dr.  Adam,  Dr.  Frhr.  v.  Aufs  eis,  Dr.  Baier- 
lacher,  Dr.  Beckh,  Hofrath  Dr.  Dietz,  Hofrath  Dr.  Fickler, 
Dr.  E.  Förster  sen.,  Professor  Dr.  Gen  gl  er,  Professor  v.  Gie- 
sebrecht,  Archivrath  Dr.  Grotefend,  Professor  Dr.  Hauck, 
Generalconservator  und  Direktor  v.  Hefner-Alteneck,  Direk- 
tor Dr.  Hettner,  Direktor  v.  Kreling,  Direktor  Frhr.  v.  Le- 
debur,  Domänenrath  und  Archivar  Frhr.  v.  Löffelholz,  Pro- 
fessor Dr.  V.  Raumer,  Bez.-Ger. -Direktor  R ahm,  Baurath  v.  Rit- 
gen, Professor  Dr.  aus'm  Weerth,  Dr.  Zehler,  sowie  der 
Rechtsconsulont  Advokat  Ni dermaler  und  der  Controleur  Kauf- 
mann Herzer.  Durch  legale  Vertretung  haben  ihre  Stimmen  ab- 
gegeben die  Herren  Geh.  Rath  Dr.  Baur,  BibHothekar  Dr.  Fö- 
ringer,  Oberstudienrath  Dr.  Halsler,  Präsident  Dr.  v.  Kara- 
jan,  Direktor  Dr.  Lindenschmit,  Professor  Dr.  Mafsmann. 

Aufserdera  haben  diejenigen  Beamten,  denen  ihre  Stellung  die 
Theilnahme  an  den  Sitzungen  des  Ausschusses  vorzeichnet,  und 
einige  Mitglieder  des  Gelehrtenausschusses,  ohne  sich  an  den  Ab- 
stimmungen zu  betheiligen,  bei  den  Verhandlungen  mitgewirkt. 

Hauptgegenstand  der  Tagesordnung  bildeten  die  Verhandlun- 
gen über  den  vom  ersten  Vorstande  gestellten  Antrag  auf  Revi- 
sion der  Satzungen  und  des  Organismus  der  Anstalt.  Der  erste 
Vorstand  hatte  schon  bei  Stellung  dieses  Antrages  bemerkt,  daCs  er 
von  der  durch  den  Bundesrath  des  norddeutschen  Bundes  bedin- 
gungsweise zugesagten  Unterstützung  nur  die  äufsere  Veranlassung 
nehme,  eine  schon  längst  nicht  blos  von  ihm  erkannte,  sondern 
auch  vom  Ausschusse  wiederholt  berathene  Reform  aufs  neue  in 
Anregung  zu  bringen.  Die  Erklärung  des  Herrn  Präsidenten  des 
Bundeskanzleramtes  des  norddeutschen  Bundes  in  der  Sitzung  des 
Reichstages  vom  22.  April  d.  J.,  dafs  der  Bundesrath  keineswegs 
beabsichtige,  die  Unterstützung  an  die  Bedingung  einer  formellen 
Statutenänderung  zu  knüpfen,  hatte  auch  den  Schein  äufserer  Be- 
einflussung genommen,  und  so  war  den  Verhandlungen  volle  Frei- 
heit gegeben.  Der  Ausschufs  konnte  lediglich  seiner  inneren 
Ueberzeugung  folgen ;  also  auch  mit  den  Verhandlungen  an  die 
früher,  in  den  Jahren  1862  und  1863,  über  eine  Satzungsände- 
rung geführten  wieder  anknüpfen,  die  damals  aus  äulseren  Grün- 
den nicht  zum  vollen  Abschlüsse  gekommen  waren. 

Mit  voller  Ueberzeugung  erklärte  daher  die  überwiegende  Ma- 
jorität sich  für  die  Nothwendigkeit  einer  sofort  vorzunehmenden 
Revision.  Da  die  Angelegenheit  wohl  vorbereitet  war,  eine  Reihe 
von  Gutachten  wissenschaftlicher  Autoritäten,  Zuschriften  von  Pfle- 
gern und  Freunden  der  Anstalt,  Aeufserungen  der  Presse,  so- 
wie ein  von  einer  Fachmännercommission  aus  der  Mitte  des  Aus- 
schusses vorher  berathener  Satzungsentwurf  vorlagen,  da  ferner 
der  Lokalausschufs  durch  eine  Commissiou  alle  neben  den  wissen- 


schaftlichen Fragen  in  Betracht  kommenden  Umstände  hatte  er- 
forschen und  prüfen  lassen  und  endlich  die  wichtigeren  Schrift- 
stücke schon  vorher  den  Mitgliedern  lithographiert  mitgetheilt 
worden,  so  waren  die  Verhandlungen  selbst  wesentlich  erleichtert. 

Nach  einem  längeren,  übersichtlichen  Vortrage  des  zum  Refe- 
renten ernannten  Rechtsconsulenten  der  Anstalt,  Advokat  Nider- 
maier,  war  die  ganze  Frage  so  klar  dargelegt,  dafs  die  Diskus- 
sion vollkommen  sachgemäfs  sich  gestalten  konnte  und  der  Ent- 
wurf der  Fachmännercommission  mit  geringen  Veränderungen  an- 
genommen wurde.  Schon  bei  der  Berathung  nach  Paragraphen 
gaben  nur  die  ersten  drei,  in  denen  Zweck  und  Bedeutung  der 
Anstalt  dargelegt  ist,  zu  weitergehenden  Erörterungen  Anlafs; 
und  nachdem  ihre  Festsetzung  fast  einstimmig  erfolgt  war,  wurde 
schlielslich  der  ganze  Entwurf  durch  Namensaufruf  von  28  Abstim- 
menden einstimmig  angenommen. 

Der  so  angenommene  Satzungsentwurf  liegt  bereits  der  kgl. 
bayerischen  Regierung,  als  der  Regierung  des  Landes,  worin  die 
Nationalanstalt  ihren  bleibenden  Sitz  hat,  zur  Genehmigung  vor. 
Wenn  diese  Erfolgt  sein  wird,  werden  wir  den  Wortlaut  der  neuen 
Satzungen  veröffentlichen;  doch  glauben  wir  jetzt  schon  ausspre- 
chen zu  sollen,  dafs  das  durch  keinerlei  äufsere  Einflüsse  entstan- 
dene, lediglich  aus  innerer  Nothwendigkeit  hervorgegangene  Werk 
den  vielen  ausgesprochenen  Wünschen  der  Gönner  und  Freunde 
der  Anstalt  Rechnu'ig  trägt,  ohne  auf  der  andern  Seite  die  laut 
gewordenen  Befürchtungen  wahr  zu  machen.  Wir  dürfen  hof- 
fen ,  dafs  das  in  seiner  Grundlage  von  fünf  ausgezeichneten  Ge- 
lehrten, den  Herren  Professor  v.  Giesebrecht,  Archivrath  Dr.  Grote- 
fend, Oberstudienrath  Dr.  Hafsler,  Professor  Dr.  v.  Raumer  und  Pro- 
fessor Dr.  aus'm  Weerth  aufgestellte  Werk  sich  der  Zustimmung 
und  Billigung  der  Gelehrtenkreise  erfreuen  werde,  wie  es  auch  gewifs 
von  dem  Volke,  zu  dessen  Erhebung  und  Belehrung  ja  in  letzter  Li- 
nie, wie  jede  wissenschaftliche  Thätigkeit,  so  auch  unsere  National- 
anstalt, dienen  soll,  freudig  begrüfst  wird,  da  der  neue  Satzungs- 
entwurf gerade  auf  Anregung  und  Befriedigung  des  Volkes  ein  be- 
sonderes Gewicht  legt. 

Möge  denn  reicher  Segen  für  unser  germanisches  Museum 
aus  diesen  ernsten  Verhandhingen  fliefsen  ;  mögen  die  neuen  Satzun- 
gen keinem  der  alten  Freunde  desselben  Grund  zu  irgend  einer  Ein- 
wendung geben,  ihm  vielmehr  nun  auch  diejenigen  zuführen,  die 
sich  bis  jetzt  noch  fern  gehalten  haben!  Möge  das  deutsche  Volk 
sich  freudig  der  Anstalt  annehmen,  möge  es  sich  um  sie  schaaren, 
möge  es  Veredlung,  Erhebung  und  Begeisterung  aus  ihr  schöpfen, 
und  möge  diese  recht  bald  das  hohe  Ziel  erreichen,  durch  För- 
derung der  strengen  Wissenschaft,  wie  durch  belehrenden  Einflufs 
auf  das  Volk  ein  Ehrendenkmal  desselben  zu  werden!  Möge  sie 
aber  auch  ein  Denkmal  der  Opferwilligkeit  der  Nation  sein,  möge  sie 
zeigen,  wie  diese  bereit  ist,  in  freier  Vereinigung  ein  grofses  In- 
stitut als  gemeinsames  Gut  zu  schaffen  und  zu  erhalten  !  Das  Ge- 
fühl, ein  solches  Institut  zu  allgemeiner  Belehrung  und  Erhebung, 
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zu  steter  Erneuerung  der  Eindrücke,  die  eine  grofse  Vergangen- 
heit auf  das  Volk  übt,  durch  gemeinsame  Opfer  und  Anstrengun- 
gen in's  Leben  gerufen,  als  Gemeingut  der  Xation  im  vollsten 
Sinne  des  Wortes  zu  besitzen,  das  wird  ein  Einheitsband  sein,  wel- 
ches sich  um  alle  Stämme  schlingt,  um  so  mächtiger,  je  gröfser 
und  erfolgreicher  es  die  Opferwilligkeit  der  Nation  gestaltet.  Dies 
Institut  wird  der  Gegenwart  und  Nachwelt  ein  Zeichen  sein,  dafs 
die  deutsche  Nation  Gemeinsinn  hat,  dal's  sie  aber  auch  geeint  ist 
durch  eine  grofse  Vergangenheit,  geeint  durch  Erinnerung  an  diese 
und  durch  Schätzung  derselben;  es  wird,  indem  es  ein  übersicht- 
liches Bild  der  Kulturentwicklung  des  deutschen  Volkes  gibt,  zei- 
gen, welch  hohe  geistige  Einheit  und  Kraft  in  der  Nation  liegt,  die 
ebenso  heute  wie  vor  Jahrhunderten  sich  in  der  Einheit  der  gei- 
stigen Strömungen,  die  das  gesammte  Volk  durchziehen,  in  der 
Einheit  der  achtunggebietenden  deutschen  Kunst  und  Wissenschaft, 
in  der  Einheit  der  Poesie,  deren  erhabene  Schöpfungen  ihren  Zau- 
ber üben,  so  weit  die  deutsche  Zunge  klingt,  spiegelt,  endlich  in 
der  Einheit  des  ernsten  Strebens  nach  Idealen,  wie  nach  realen 
Verbesserungen,  in  der  Einheit  der  begeisterten  Liebe  für  alles 
Schöne,  Grofse  und  Gute,  der  auch  unser  germanisches  National- 
museum, wie  so  manches  gemeinsame  Werk,  sein  Dasein  dankt. 

Durch  den  am  3.  Juni  erfolgten  Tod  des  k.  k.  Regierungs- 
rathes  Dr.  Jos.  Diemer,  Vorstandes  der  k.  k.  Universitäts-Biblio- 
thek zu  Wien,  hat  auch  unser  Gelehrtenausschufs  einen  schmerz- 
lichen Verlust  erlitten. 

Im  Anschlüsse  an  die  in  Nr.  4  gebrachten  Pflegschaftsverän- 
derungen haben  wir  ferner  nachzutragen : 

bei  -der  Pflegschaft  Triptis:  „Arno  Sattler,  Pfarrer,  in  Stel- 
zendorf bei  Auma,  Pfleger  seit  1.  Juli  1862."  Eingegangen  ist  die 
Pflegschaft  Stade.  Die  Pflegschaft  Neu  titsch  ein  ist  durch  Weg- 
zug eingegangen  und  dafür  vom  Pfleger  eine  solche  in  Prols- 
nitz  begründet.  Eine  neue  Pflegschaft  wurde  inUtrecht  in  Hol- 
land errichtet,   Pfleger:  Dr.  Fr.  Mook,  theo),  lic,  seit  6.  Mai  1869. 

Folgende  Pflegschaften  wurden  neu  besetzt : 

Aussig  a.E.  Pfleger:  Dr.  Emil  Theumer,  Advokat,  seit  16.  Mai 
1869.  Di  Hingen.  Pfleger:  W.  Reichel,  Magistratskanzlist,  seit 
1.  Mai  1869.  Duisburg.  Pfleger:  Dr.  R.  Bouterwek,  Gymnasial- 
lehrer, seit  I.Juli  1869.  St.  Goar.  Pfleger:  A.  Friesch,  Kaufmann, 
in  St.  Goarshausen,  seit  1.  Juni  1869.  Heilsbronn.  Pfleger  :  Stahl, 
k.  Bezirksamtmann,  seit  14.  April  1869.  Limburg  a.L.  Pfleger: 
Ch.  Bahl,  Lehrer  an  der  huhern  Bürgerschule,  seit  1.  Juni  1869. 
Lindau.  Pfleger:  Reinwald,  Vorstand  der  k.  Lateinschule  u.  Ad- 
junkt, seit  12.  April  1869.  Werneck.  Pfleger:  Adolf  Kämmerer, 
Curatus  an  der  Kreisirrenanstalt,  seit  19.  April  1869. 

Neue  Jahresbeiträge  wurden  seit  Veröffentlichung  des 
letzten  Verzeichnisses  folgende  angemeldet : 

Von  Privaten:  Berlin.  Eugen  Merzbacher,  stud.  phil.  2  fl. 
Coburg.  Greiner,  Fabrikant,  1  fl.,  Rose,  Ministerialrath,  1  fl.  45  kr., 
Moriz  Simon,  Kaufmann,  1  fl.  Dillingen.  P.  Böser,  Magistratsrath, 
1  fl.,  Adalh.  Kolb,  Buchdruckereibesitzer,  1  fl.  Erlangen.  Ur.  med.  Ar- 
nold Heller  Ifl.  45  kr..  Hubert  von  Sauden,  stud.  jur.  et  cam.,  5  fl. 
Michelsfadt.  Dr.  Becker,  Realschuldirektor.  1  fl..  lir.  Burger,  Real- 
lehrer, 1  fl.,  Purgold,  Staatsanwalt.  1  fl.  Münster.  Freiherr  v.  Czett- 
ritz  und  Neuhaus,  Generallieutenant  a.  D.,  Excellenz,  Ifl.  45  kr., 
Dr.  Friedländer,  Archivsekretär,  1  fl.  45  kr.,  Dr.  Niehus,  Professor, 
1  fl.  45  kr.,  Petersen,  Geh.  Commerzienrath,  1  fl.  45  kr.,  Roishausen, 
Staatsanwalt,  Ifl.  45  kr.,  Dr.  Rospat.  Professor,  Ifl.  45  kr.,  Dr. 
Wilms,  Medizinalrath,  Ifl.  45  kr.  Nürnberg.  Dr.  Ed.  Döderlein, 
Hausarzt  am  Zellengefängnifs,  2fl.,  Dotzauer,  Bankbeamter,  Ifl., 
Drescher,  Lithograph,  Ifl.,  Klingenstein,  Professor,  5fl.,  Ludwig 
Merzbacher  Ifl.,  Pfeufer,  Bankdirektor,  3fl.,  Karl  Bau,  Manufak° 
turist,  1  fl,  45  kr,  Pforzheim.  Beck,  Rechtsanwalt,  1  fl,  45  kr,,  Lud- 
wig.Goldschmidt,  Fabrikant,  Ifl.  45  kr.,  J.  Marold,  Fabrikant,  Ifl., 


Mitteil,  Amtsrichter,  Ifl.  45  kr.,  Jul.  Siegele,  Kaufmann,  Ifl.  45  kr. 
Prag.  Dr.  Ludw.  Schlesinger,  k.  k.  Professor,  1  fl.  10  kr.  Schmal- 
kalden.  Fuckel,  Amtsrichter,  in  Hünfeld,  1  fl.  45  kr.,  Fuckel,  Kauf- 
mann, Ifl,  45 kr,     Schweinfurt.  P.  S.  Gramer  Ifl, 

Als  einmalige  Beiträge  wurden  folgende  gegeben: 
Von  Privaten  :  Buohholz,  Georg  Adler  1  fl.  45  kr.  Münster. 
Freiherr  von  Zastrow,  General  der  Cavallerie  und  commandiren- 
der  General  des  VII.  Armee-Corps,  E.xcellenz,  17  fl.  30  kr.  Paris. 
Edwin  Trofs,  Antiquariatsbesitzer,  5  fl.  15  kr.  Ulm.  Graf  Reuthner- 
Weyll  auf  Delmensingen,  1  fl. 

J'erner  giengen   unsern  Sammlungen  folgende  Geschenke  zu: 

I.  Für  das  Archiv. 

(.Nr.  4047—4052.) 

Nürnberg.  S.  Brüll,  Commis:  Erlafs  Kaiser  Karl's  VL,  wo- 
rin er  den  ünterthanen  von  Roisdorf  den  in  Betreff  eines  Begräb- 
nisses wider  die  Ganerben  von  Geyso  angeregten  Tumult  verweist 
und  sie  zur  Leistung  des  den  letzteren  schuldigen  Gehorsams  auf- 
fordert. 1786.  Pap.  Orig.  W.  Lindner,  Chemiker:  ZeugniCs  des 
H.  Berchfeld  zu  Ulm  für  den  Apothekerlehrling  A.  J.  Ditel.  1663. 
Pgm.  Zeugnils  des  Lauprecht  zu  Mülhausen  in  Thüringen  für  den 
Apothekerlehrliuff  Köhler  von  Angestädt.  1689.  Pgm.  —  Zeugnil's 
des  J.  S.  Korneft'er  zu  Windsheim  für  den  Apothekergesellen  J.  F. 
Köhler  von  Angestädt.  1690.  Pgm.  —  Zeugnils  des  G.  Schwartz- 
mann  zu  Rotenburg  a.  d.  T.  für  den  Apothekergesellen  J.  F.  Köh- 
ler von  Angestädt.  1691.  Pgm.  Kaufbrief  D.  Brauns,  Bürgers  zu 
Nördlingen,  an  J.  K.  Söning  daselbst  über  „ein  Viertel  einer  in- 
neren Hueb"  Ackerlandes,  in  der  Stadtflur  gelegen.  1725.  Pgm. 

IL  Für  die  Bibliothek. 

(Nr.  23,699—23,882.) 

Berlin.  W.  Peiser,  Verlagshandl.  :  Pierson,  Elekti-on  od.  über 
d.  Vorfahren,  d.  Verwandtschaft  u.  d.  Namen  der  alten  Preul'sen. 
1869.  8.  Wiegandt  &  Grieben,  Verlagshandl:  Wuttke,  der 
deutsche  Volksaljerglaube  der  Gegenwart ;  2.  Bearbeitung.  1869.  8. 

—  Bielefeld.  Velhagen  &  Klasing,  Verlagshandl.:  Czerwenka, 
Geschichte  der  evang.  Kirche  in  Böhmen ;  I.  Bnd.1869.  8.  —  Bonn. 
Universität:  67  akadem.  Schriften  etc.  1868.  8.  4.  Verein 
von  Alterthumsf reunden  im  Rheinlande:  Ders.,  Jahrbü- 
cher, 46.  Heft.  1869.  8.  E.  ans'm  Weerth,  Professor:  Ders., 
Kunstdenkmäler  des  christlichen  Mittelalters  in  den  Rheinlanden  ; 
I.  Abth.,  3-  Bnd  1868.  8.  —  Braunschweig.  Ed.  Leibrock's 
Hofbuchhandl.  :  Die  Accessionen  d.  k.  Univers.-Bibliothek  in  Göt- 
tingen; 1865,  1866,  1867.  1866—68.8.  —  Brunn.  K.  k.  mähr  isch- 
schles.  Gesellschaft  z.  Beförderung  des  Ackerbaues, 
der  Natur-  u.  Landeskunde  :  Dies.,  Mittheilungen  etc. ;  1868.  4. 
Dies.,  Notizenblatt  etc.;  1868.  4.  —  Cöln  u.  Neuss.  L.  Schwann'- 
sche  Verlagshandl.  :  Bock,  d.  monumentale  Rheinland  ;  1. — 4.  Lief, 
1866  —  69,  gr.  2,  —  Corbach.  Histor.  Verein  der  Fürsten- 
thümer  Waldeck  u,  Pyrmont;  Ders.,  Beiträge  etc.;  Bnd.  II, 
3,  1869.  8.  Ders.,  Urkunden  zur  Geschichte  d.  Fürstenth.  Waldeck 
u.  Pyrmont;  Bgn,  1  — 10.  8.  —  Cur,  Geschichts forschende 
Gesellschaft  von  Graubünden:  Dies.,  Rätia ;  IV.  Jhg.  18G9. 
8.  Conradin  von  Moor,  Präsident  d.  geschieh tsforsch.  Gesell- 
schaft V.  Graubünden  :  Ders. ,  Geschichte  von  Curräticn  u.  d.  Re- 
publik Graubünden;  1.  Lief.  1869.  8.  —  Detmold.  Meyer'sche 
Hofbuchh. ;  Falkmann,  Graf  Simon  VI.  zur  Lippe  u.  seine  Zeit.  1869.  8. 

—  Dresden.  L.  Ehlermann,  Verlagshandl.;  Gödcke,  Grundnl's 
z.  Geschichte  d.  deutschen  Dichtung;  Bnd.  III,  2.  1869.  8.  Carl 
Sahrer  von  Sahr  auf  Dahlen:  Ders.,  Heinrich  des  H.  R.  R. 
Graf  von  Bünau,  „ein  gelehrter  Herr"  ;  Bnd.  I,  1.  1869.  8.  —  Es- 
sen. G.  D.  Bädeker  Verlagshandl.:  v.  Eicken,  über  d.  Recht  der 
Muther.  1867.  8.  —  Frankfurt  a.  M.'  Literar.  Anstalt  (Rütten 
&  Löning) ;  Kriegk,  deutsches  Bürgerthum  im  Mittelalter.  1868.  8. 
Chrn.  Winter,  Verlagshandl.:  Reidt,  d.  geistl.  Schauspiel  des 
Mittelalters  in  Deutschland.  1868.  8.  Helfferich,  d.  altrömische  Ka- 
lender 1869,  8.  —  Freiburg  i.  Br.  Fr,  Wagner'sche  Buchhandl,: 
Wörter,  der  Pelagianismus  nach  seinem  Ursprünge  u.  seiner  Lehre. 
1866.  8.  —  St,  Gallen.  HistorischerVerein:  Ders,,  Mittheilun- 
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gen  etc. ;  neue  Folge,  I.  Heft.  1869.  8.  Die  Feldnonnen  bei  St.  Leon- 
hard.  1868.  4.  St.  Gallen  vor  hundert  Jahren.  1869.  4.  —  Giessetl. 
Oberhessische  Gesellschaft  f.  Natur-  und  Heilkunde: 
Dies.,  13.  Bericht  1869.  8.  —  Görlitz.  Oberlausitzische  Ge- 
sellschaft der  \Yissenschaften  :  Dies.,  neues  Lausitzisches 
Magazin;  Bnd.  45,  2.  1869-  8.  —  Göttingen.  Dieterich'sche 
Buchh. :  Waitz ,  des  Jordanus  v.  Osnabrück  Bucli  über  das  rö- 
mische Reich.  1868.  4.  Sonderabdr.  Wüstenfeld,  d.  Wohnsitze 
und  Wanderungen  der  arabischen  Stämme.  1868.  4.  Sonderabdr. 
K.  Gesellschaft  der  Wissen  scha  ften  :  Dies.,  göttingisohe 
gelehrte  Anzeigen ;  1868,  2  ßnde.  8.  Dies,  Nachrichten  etc.  1868. 
8  Yandenhoeck  &  Ruprecht,  Verlagshandl. :  JMüldener,  bi- 
bliotheca  geograph.-statistica  ;  XVI.  2-  1868.  8.  —  Gütersloh.  C.  Ber- 
telsmann, Verlaghandl. :  v.  Rougemout,  d.  Bronzezeit  oder  die  Se- 
miten im  Occident.  1869.  8.—  Halle.  G.  EmilBarthel,  Verlagsh. : 
vom  Hagen,  d.  Stadt  Halle  ;  1.  Ergänzungsheft.  1868.  8.  Dr.  Otto 
Ule:  Die  Natur.  Zeitung  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 
Kenntnils  etc.,  hg.  v.  Ule  und  Müller;  Jhg.  1866—68  und  1869. 
1.  Quartalheft.  4.  —  Hamburg.  Verein  für  hamburgische 
Geschichte:  Ders.,  Zeitschrift  etc.,  neue  Folge,  Bnd.  HI,  1. 
1869.  8.  —  Hannover.  Schmorl  &  v.  Seefeld,  Verlagshandl.: 
Seineoke,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  deutschen  Nationalliteratur. 
1866.  8.  Meyer,  ein  Hexenprozefs  aus  dem  17.  Jahrh.  1867.  8. 
Schröder,  dat  Wettloopentwischen  denSwinegel  un  denHaasen.  1868- 
Schröder,  Swinegel's  Lebensloop  un  Enne  in'n  Staate  IMuft'rika. 
1868.  4.  Sammlung  v.  Ornament  aus  dem  Kreuzgang  von  Kloster 
Loccum.  1868.  2  —  Hermannstadt.  Verein  für  siebenbürgi- 
sche  Landeskunde:  Ders.,  Archiv,  etc.;  Bnd.  VHI,  2.  1868.  8. 
Ders.,  Jahresbericht  für  1867-68.  1868.  8.  Bertleff,  Beiträge  zur 
Kenntnils  der  Nösner  Volkssprache.  1868.  8.  Progr.  Teutsch,  Bei- 
träge zur  klimatologischen  u.  Statist.  Kenntnils  der  Stadt  Schäfs- 
burg  (Schluls).  1868.  8.  Progr.  —  Leipzig.  F.  A.  Brockhaus, 
Verlagshandl.  :  Villari,  Geschichte  Girolanio  Savonarola's  u.  seiner 
Zeit ;  2  Ende.  1868.  8.  Brockhaus,  das  Legitiniitätsprincip.  1868. 
8.  Löbell.  Gregor  von  Tours  und  seine  Zeit;  2.  Aufl.  1869.  8. 
Deutsche  Classiker  des  Mittelalters.  Bnd.  VI.  VII.  1869.  8.  Deutsche 
Dichter  des  17.  Jahrh.  Bnd.  I.  1869.  8.  Wander,  deutsches  Sprich- 
wörter-Lexikon;  Lfg.  20.  24.  25.  1868—69.  8.  E.  J.  Günther, 
Verlagshandl.:  Rose,  Herzog  Bernhard  d.  Grol'se  v.  Sachsen-Wei- 
mar: 2  Thle.  1828  u.  29.  8.  Ernst  Keil,  Verlagshandl.:  Steub, 
altbayerische  Culturbilder.  1869.  8.  Theod.  Thomas,  Verlags- 
handl.: Binder,  Deut.schland  u.  die  Deutschen.  1846.  8.  Veit  & 
Comp.,  Verlagshandl.:  Fock,  Rügensch-Pommersche  Geschichten 
aus  sieben  Jahrhunderten.  III.  Bnd.  1865.  8.  G.  Wuttig,  Ver- 
lagshandl. :  Literar.  M'oehenbericht  aus  Leipzig ;  1867 ,  1868  u. 
1869,  Nr.  1—13.  8.  AVuttig,  deutscher  Zeitungs-Katalog.  1867.  8- 
Dr.  Heinr.  Wuttke,  Univers.  -  Professor :  Wagenaar,  verkorte 
vaterlandsche  Historie,  vervattende  de  Geschiedenissen  der  veree- 
nigde  Nederlanden.  1774.  8.  Müller,  kurzgefafste  Beschreibung  d. 
drei  schles.  Kriege.  1785.  4-  Müller,  der  Geschichten  schweizeri- 
scher Eidgenossenschaft  1. — 4.  Buch.  1786 — 1805.  8.  Hegewisch, 
Schleswig  u.  Holsteins  Geschichte  v.  1588—1648.  1801.  8.  v.  Böse, 
Ortsverzeichnifs  des  Königr.  Sachsen.  1845.  8.  Muller-Jochiuus, 
öffentl.  Prozels  gegen  d.  fürstbisch.  General-Vicariat-Amt  in  Bres- 
lau. 1847.  8.  Oesterreich  und  die  Constitution.  1848.  8.  Spiefs- 
bürger,  katzenmusikalisohe  Notenblätter  aus  Breslau.  1848.  8- 
Wolft',  Geschichte  der  preufsischen  National -Versammlung  etc. ; 
1.  Lief.  1851.  8.  Weinmann,  Rede  am  Grabe  der  Frau  Superint. 
Louise  Back.  1859.  8.  Oesterreichs  Lehrjahre,  1848  —  1860.  1.  Heft. 
1862.  8.  Röckel,  Sachsens  Erhebung  u.  das  Zuchthaus  zu  Wald- 
heim. 1865.  8.  Körting,  über  d.  Quellen  des  Roman  de  Rou.  1867. 
8.  Oesterreichs  Kämpfe  im  J.  1866;  3  Bnde.  il868.  —  Leiden. 
Maatschapjiij  der  nederlandsche  Letterkunde:  Dies., 
Dies.,  Handelingen  en  Mededeelingen  etc.  1868  8.  Dies.,  Levens- 
berichten  etc.  1868.  8  —  München.  Dr.  J.  M.  Söltl,  geh.  Hof- 
u.  Staatsarchivar,  Univers.-Professor :  Ders.,  Vorträge  über  Bered- 
samkeit. 1869.  8.  —   Münster.  Friedr.  Regensberg,  Verlagsh.: 


Tibus,  Gründungsgeschichte  der  Stifter,  Pfarrkirchen,  Klö.ster  u. 
Kapellen  im  Bereiche  des  alten  Bishthums  Münster;  Th.  I,  1.  2. 
1867  u.  69.  8.  Wormstall,  über  d.  Tungern  und  Bastarnen.  1868. 
8.  Wilmaus,  westfälisches  Urkunden-Buch ;  Bnd.  III,  Abth.  1,  Heft 
3.  1868.  4.  Ad.  Russell,  Verlagshandl.  :  Wormstall,  d.  Herkunft 
der  Franken  von  Troja.  1869.  8.  —  Nördlingen.  C.  H.  Beck'sche 
Buchhandl. :  Thiersch.  Luther,  Gustav  Adolf  u.  Maximilian  I.  von 
Bayern.  1869.  8.  —  Nürnberg.  Dr.  Solger,  prakt.  Arzt:  Fieffe, 
Geschichte  der  Fremd -Trujipen  im  Dienste  Frankreichs;  2  Bnde. 
1860.8- —  Paris.  Charles  de  Linas:  Ders.,  armures  des  homraes 
du  nord.  Les  casques  de  Falaise  et  d'Amfreville-sous-les-Mjnts. 
1869.  8.  Ders.,  ornement  de  bronze  conserve  au  musee  de  St.  Omer.  8. 
—  St.  Petersburg.  Commission  imperiale  archeologique: 
Dies.,  Compte-rendu  pour  l'annee  1865,  1866.  Avec  un  atlas.  1866 
—67.  4.  u.  Imp.  2.  —  Prag.  C.  Bellmann's  Verlag:  Geschichte 
der  k.  k.  Tapferkeits- Medaillen.  1869.  8.  Friedr.  Tempsky, 
Verlagshandl.:  Gindely,  Rudolf  II.  u.  seineZeit.  1868.8.  Verein 
für  Geschichte  der  deutschen  in  Böhmen:  Ders.,  Mitthei- 
lungen etc.;  Jhg.  VII,  3.  4.  1868  u.  69.  8.  Ders.,  Statuten.  8. 
Schlesinger,  Geschichte  Böhmens.  1869.  8.  —  Pressburg.  Paul 
Li  ohne  r,  Professor  am  evang.  Lyceum :  Burius,  micae  historico- 
chronologicae  evangelico-Pannonicae,  ed.  Lichner.  1864.  8  Erte- 
sitö  a  pozsonyi  Agostai  hitvallasu  evangyelmi  föiskolärol  ;  1864 — 
65,  1865—66,  1866  -  67.  8.  Ofner  Stadtrecht  von  1244—1421,  hg. 
V.  Michnay  u.  Lichner.  1845.  4.  —  Prossnitz  (Mähren).  Karl  Um- 
lauff,  k.  k.  Landesgerichtsrath  u.  Bezirksrichter:  v.  Lichnowsky, 
des  fürstl.  Hochstiftes  Olmütz  Münzen  und  Medaillen.  1865.  8.  En- 
ders, d.  Buchdruckerkunst  in  ihrer  histor.  Bedeutung.  1866.  8. 
Oberleithner,  Denkschrift  (ib.  d.  Hebung  der  Flachscultur  im  mäh- 
rischen Gesenke.  1866.  8.  Fric,  die  Kehrseite  der  slavischen  Wall- 
fahrt nach  Rulsland.  1867.  8.  Kremsierer  Volkswirth,  redig.  v.  Be- 
nesch ;  Jhg.  1868.  8.  Tingl,  liber  secundus  confirmationum  ad  be- 
neficia  ecclesii<stica  Pragensem  per  archidioecesim.  1868.  8.  — ■  Reut- 
lingen. Theophil  Rupp:  Ders.,  aus  der  Vorzeit  Reutlingens  u. 
seiner  Umgegend ;  2.  Aufl.  1869.  8.  • —  Schwerin.  Verein  f.  mek- 
lenb.  Geschichte  u.  A  Iterthum  skunde  :  Ders.,  Jahrbücher 
u.  Jahresbericht  etc.;  33.  Jhg.  1868.  8.  -  Tübingen.  Osiander'- 
sche  Buchhandl. :  Bunz,  die  Stiftskirche  zu  St.  Georg  in  Tübingen. 
1869.  8.  Universität:  20  akademische  Schriften  und  Disserta- 
tionen. 1868.  4.  u.  8. 

III,  Für  die  Kunst-  und  Alterthumssammlung. 

(Nr.  5827  —  5845.) 

Krakau.  Dr.  J.  Lepkowsky:  Photographie  nach  dem  Grab- 
steine des  jüngeren  Veit  Stofs.  — ■  Meiningen.  Krell,  Oberbürger- 
meister :  Ziegel  mit  eingedrückten  figürlichen  Darstellungen.  — 
Nürnberg.  Prof.  Dr.  med.  Dietz,  Hofrath:  Weibliches  Porträt, 
Oelgemalde  von  Georg  Strauch  in  altem  Rahmen,  1664.  Heckel, 
Schlossermeister:  Verzierte  Eisenstange  mit  grofser  Blume  an  der 
Spitze,  16 — 17.  Jhdt.  Heidner,  Factor  in  der  Sebald'schen  Buch- 
druckerei:  Silberjeton  auf  die  Krönung  Kr.  Franz  H.  W.  Lind- 
ner, Chemiker:  Sekretsiegel  d.  Stadt  Nördlingen.  15.  Jhdt.  Kleine 
Silber-  und  8  Kupfermünzen.  Geschnitzter  Pfeifenkopf,  gravierte 
Messingdose,  gestochene  Kupferplatte,  kleiner  Hobel  und  Messer 
mit  vier  Klingen,  18.  Jhdt.  Altes  Hufeisen.  Frhr.  von  Welser, 
kgl.  Bezirksgerichtsdirektor :  2  Photograjihieen  nach  Weiserischen 
Grabdenkmälern  zu  Ravensburg.  —  Paris.  Edwin  Trofs,  Buch- 
und  Antiquariatshandlung  :  Altitalisches  As.  104  Bruchstücke  von 
vorchristlichen  Bronzegeräthen.  13  desgl.  aus  d.  Mittelalter.  Thon- 
form  mit  dem  Urtheil  des  Paris.  2  Ablal'szeichen  von  Messing, 
18  Jhdt.  Abdruck  einer  gestochenen  Kupferplatte  aus  d.  15.  Jhdt. 
2  Schützenbriefe  von  1488  u.  1E23.  —  Quedlinburg.  Weber,  Pfar- 
rer :  Photographie  nach  dem  Grabmal  Kr.  lleinrich's  I.  zu  Quedlin- 
burg. —  Weimar.  Dr.  C.  Stegmann:  12  Photographieen  nach  al- 
ten Trink-  und  El'sgeschirren.  —  Wernigerode.  Jacobs,  Archivar: 
8  Blätter  mit  Abbildung  verschiedener  Alterthümer,  Steindruck. 
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Chronik  der  historischen  Vereine. 


Archiv  des  Vereins  für  sieb  onbürgische  Landes- 
kunde. Neue  Folge.  Achter  Band,  U.  Heft.  Herausgegeben 
vom  Vereinsausschufs.  Kronstadt,  1868.  Verlag  von  Johann  Gott 
&  Sohn  Heinrich.     8. 

Drei  Jahre  aus  der  Geschichte  der  Räköczy'schen  Revolution 
in  Siebenbürgen.  Von  Ferd.  v.  Zieglauer.  —  Verzeichnifs  der 
ältesten  Pfarrer  des  Decanatus  de  Sebus,  d.  i.  des  Unterwälder 
Kapitels,  aus  urkundlichen  Quellen  des  13.  und  14.  Jahrhunderts 
zusammengestellt  von  G.  F.  Marienburg.  —  Urkunden  aus  dem 
14.  Jahrh.  Verzeichnifs  des  ältesten  nachweisbaren  Pfarrer  des 
ehemaligen  Decanatus  de  Spring  bis  zu  Ende  des  16.  Jahrh. ,  zu- 
sammengestellt durch  G.  F.  Marienburg. 

Jahresbericht  desselben  Vereines  für  das  Vereinsjahr  1867/8. 
das  ist  vom  letzten  Juli  1867  bis  letzten  Juli  1868,  redigirt  vom 
Vereins  -  Sekretär.     Hermannstadt.     1868.    8. 

Mittheilungen  der  Kaiserlich-Königlichen,  Mäh- 
risch-Schlesischen  Gesellschaft  zur  Beförderung  des 
Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde  in  Brunn. 
1868.     Brünu.     4. 

Notizenblatt  der  historisch-statistischen  Section 
ders.  Gesellsch.  (Vom  ersten  Jänner  bis  31.  Dec.  1868-)  Brunn, 
1868.     4. 

Zur  Geschichte  der  königl.  Städte  Mährens  (Urkunde  v.  1697.) 

—  Zur  Geschichte  des  schönberger  Hexen -Processes.  Mitgeth.  v. 
Karl  Umlaufl'.  —  Ueber  die  Bedeutung  des  rothen  Siegels.  —  Zur 
m.-schl.  Adelsgeschichte.  XVI — XXH.  —  Böhmische  Ortsnamen  in 
Mähren,  nach  Müller's  Karte.  —  Zur  Geschichte  der  kgl.  Stadt 
Znaim  u.  ihrer  Burg.  —  Der  Krieg  von  1805 ,  die  Schlacht  bei 
Austerlitz.  —  Beiträge  zur  Genealogie  u.  histor.  Topographie  der 
alten  Fürstenthümer  Troppau  u.  Jägerndorf.     Von  L.  M.  Swoboda. 

—  Zur  Geschichte  der  Rebellion  u.  des  SOjähr.  Krieges  in  Mähren. 
XJI — XVL  —  Privilegium  für  Lomnitz  von  1673.  —  Aerarial-Schuld 
der  Stände  Mährens.  —  Der  Geograph  Vischer  u.  der  Lustgarten 
in  Kremsier.  —  Zur  Geschichte  der  Landwirthschaft  (Peter  de 
Crescentiis  Landwirthschaftsbuch).  —  Einnahmen  u.  Ausgaben  der 
Stadt  Troppau  im  Jahre  1594.  Von  G.  Biermann.  —  Der  Münz- 
fund von  Hlina  aus  dem  Jahre  1865  u.  das  Münzrecht  der  mähri- 
schen Fürsten,  von  Dr.  H.  S.  Kupido.  —  Zur  Geschichte  der  Dör- 
fer in  der  Enclave  Hotzenplotz.  Von  Ed.  Richter.  Die  Judensteuer 
in  Mähren  u.  Oesterr.  Schlesien  im  letzten  Jahrhunderte.  —  Strei- 
tigkeiten zwischen  den  Besitzern  von  Jägerndorf  wegen  Bauerwitz. 

—  üeber  die  Herstellung  der  jägerndorfer  Festungswerke  im 
J.  1669.  —  Einige  Worte  über  die  in  Mähren  bestandenen  Schaf- 
meisterzünfte. —  Beiträge  zur  Geschichte  der  Errichtung  eines 
Zwangs-.Vrbeitshauses  in  Brunn.  —  Ueber  die  1802  in  Brunn  durch 
den  Grafen  von  Bferchtold  errichtete  Humanitätsgesellschaft. 

Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deut- 
schen in  Böhmen.  VH.  Jahrgang.  Nr.  HI  u.  IV.  Prag  und 
Leipzig.     (1868.     1869.)    8. 

Die  Betheiligung  der  Stadt  Leitmeritz  am  böhmischen  Stände- 
streite. Von  Jul.  Lippert.  —  Felsensagen  aus  Böhmen.  Von 
Dr.  Jul.  Ernst  Födisch.  —  Etwas  von  den  Schwächen  der  böhmi- 
schen Archäologie.  —  Aus  der  Correspondenz  mit  der  von  der 
Stadt  Eger  in  Religionssachen  an  den  1611  vor  Mathias  Krönung 


tagenden  Landtag  abgeschickten  Deputation.  —  Kaisers  Rudolf  II. 
Hofstaat  und  die  obersten  Behörden.  —  Literarische  Beilagen. 

GeschichteBöhmens  von  Dr.  Ludwig  Schlesinger.  Heraus- 
gegeben von  demselben  Vereine.  Prag  u.  Leipzig.  1869.  8.  8 
u.  657  Stn. 

Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Commission  zur  Er- 
forschung und  Erhaltung  der  Baudenkmale.  XIV.  Jahr- 
gang. —  Mai — Juni.     AVien,  1869.     4. 

Die  Wallfahrtskirche  zu  Maria-Zeil  in  Steiermark.  Von  Hans 
Petschnig.     Archäologischer  Theil.     (Mit  28  Holzsohn.  u.  1  Tafel.) 

—  Die  romanischen  Deckengemälde  in  der  Stiftskirche  zu  Lam- 
bach.  Von  Dr.  E.  Frhrn.  v.  Sacken.  (Mit  1  Tafel.)  —  Der  Grab- 
stein der  Kaiserin  Eleonore.    Von  Dr.  Karl  Lind.     (Mit  1  Holzschn.) 

—  Römische  Rischriften  aus  Mitrovic.  Von  Dr.  Kenner.  —  Die 
Pfarrkirche  zu  Gröbming  in  Steiermark.  (Mit  3  Holzschn.)  — 
Inschriften  aus  Pola  und  Risano.  Von  F.  Kenner.  —  Ueber  die 
Regeneration  der  Heraldik  und  den  gegenwärtigen  Standpunkt 
dieser  Wissenschaft.  Von  Franzenshuld.  —  Die  Ausstellung  der 
Wiener  Pläne  und  Ansichten  beim  Wiener  Magistrate.  —  Aus 
Kärnten  (Kirchen  etc.)  Von  J.  C.  Hofrichter.  —  Ueber  die  ursprüng- 
liche Bestimmung  des  sog.  Schatzkammer -Muttergottes -Bildes  zu 
Maria-Zeil.  (Mit  1  Holzschn.)  —  Die  Waffeusammlung  des  Österreich. 
Kaiserhauses  im  k.  k.  Artillerie- Arsenal-Museum  in  Wien.  (Mit  1  Taf.) 

—  Die  Restauration  des  Frauenchores  in  der  St.  Stephanskirche  zu 
Wien.  —  Der  Burgbrunnen  zu  Trausnitz.  Von  Schulcz  Ferenz. 
(Mit  1  Holzschn.)  Wunibald  Zürcher  aus  Bludenz  u.  dessen  Grab- 
stein zu  Thüringen  etc.  Von  Dr.  Jos.  v.  Bergmann.  —  Die  Grab- 
denkmäler von  St.  Peter  und  Nonnberg  zu  Salzburg. 

Zeitschrift  des  Vereins  zur  Ausbildung  der  Ge- 
werke  in  München.  Neunzehnter  Jahrgang.  Drittes  und  vier- 
tes Heft.     München,  1869.     Theodor  Ackermann.     2. 

Das  Fuggerstübchen  aus  dem  Schlofs  Donauwörth.  Von  Prof. 
Kuhn. 

In  der  Monatssitzung  des  historischen  Vereins  für 
Oberpfalz  und  Regensburg  hielt  der  Ordinariatsass.  Jacob 
einen  Vortrag  über  die  Archivalien,  deren  in  Obermünster  noch 
viele  sich  vorfinden,  obwohl  der  gröfsere  Theil  bei  der  Säcularisa- 
tion  nach  München  geschafft  wurde.  Besonders  merkwürdig  sind 
die  Reste  alter  Pergamentcodices  (280  Blätter),  welche  zu  Einbän- 
den verwendet  waren  und  jetzt  in  der  Proske'schen  Musikbiblio- 
thek in  fünf  grofsen  Mappen  aufbewahrt  werden.  Sie  umfassen 
den  Zeitraum  vom  9.  bis  zum  16.  Jahrh.  und  gehören  den  ver- 
schiedensten Fächern  des  Wissens  an.  Der  Vortrag  hierüber  diente 
als  Einleitung  zu  dem  angekündigten  Excurse  über  „Titurel",  da 
das  aufgefundene  bedeutende  Fragment  dieses  Gedichtes  ebenfalls 
aus  dem  Archive  zu  Obermünster  stammt.  Schliel'slich  theilte  der 
Vorsitzende  noch  mit,  dal's  zu  den  Kosten  der  Generalversammlung 
des  Gesammtvereins  der  deutschen  Geschichts-  und  Alterthuras- 
Vereine,  welche  nächsten  (September  in  Regensburg  stattfinden 
soll,  die  Stadtgemeinde  400  fl.  beitragen  wird. 

Kirchenschmuck.  Ein  Archiv  für  kirchliche  Kunstschö- 
pfungen imd  christliche  Alterthumskunde.  Herausgegeben  unter 
der  Leitung  des  christlichen  Kunstvereins  der  Diöoese 
Rottenburg.     Redigirt   von  Pfarrer  Laib   und  Stadtpfarrer   Dr. 
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Schwarz.  XXV.  Band,  erste  Hälfte.  Dreizehnter  .Jahrgang,  1869. 
Erstes  Vierteljahrsheft.     Stuttgart.     8- 

Die  Reliquien  des  heiligen  Markus.  —  Eigene  Gebräuche  der 
Stiftskirche  zu  Ellwangen.  —  Ueber  die  Bedeutung  und  zur  Ge- 
schichte des  Bischofsstabes.  —  Die  ewige  Anbetung  im  Mittelalter. 

—  Zur  Sitte  und  Sprache  der  Kirche. 

Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Beförderung  der 
Gechichts-,  Alterthums-  und  Volkskunde  von  Frei- 
burg, dem  Breisgau  und  den  an gränzendenLandsc haf- 
ten. Ersten  Bandes  zweites  Heft.  Freiburg  im  Breisgau,  F.  Xav. 
Wangler.'     1868.  8. 

Briefe  des  Gr.  Wolfgang  zu  Fürstenberg  zur  Geschichte  der 
Meerfahrt  des  K.  Philipp  von  Castilien,  von  K.  H.  Freih.  Roth 
V.  Schreckenstein.    —   Die  Liptinger  Schlacht,  von  J.  B.  Trenkle. 

—  Eine  Konstanzer  Weltchronik  aus  dem  14.  Jahrh.,  von  Th. 
V.  Kei-n.  —  Eine  Rastatter  Urkunde  von  1474-  —  Die  Freiburger 
Deputation  in  Basel  (1814). 

Neues  Lausitzisches  Magazin.  Im  Auftrage  der  Ober- 
lausitzischen Gesellschaft  der  Wissenschaften  hrsg. 
von  Prof.  Dr.  E.  E.  Struve.     45.  Band,  2.  Heft.     Görlitz,  1869.   8. 

Neidhart  von  Reuenthal,  als  Hauptrepräsentant  der  höfischen 
Dorfpoesie.  Von  Dr.  Otto  Richter.  —  Die  v.  Hochberg  in  der 
Oberlausitz.  Eine  genealog.  Studie  v.  Dr.  Herrn.  Knothe.  —  Nach- 
richten aus  der  Gesellschaft  etc. 

Berlinische  Chronik.  Herausgeg.  von  dem'  Verein  für 
die  Geschichte  Berlins  durch  E.  Fidicin.  1.  Lief.  (95  Sp., 
mit  Abb.)     Berlin,  1868.     K.  Geh.  Oberhofbuchdruckerei.     2. 

Jahrbücher  des  Vereins  für  meklenburgische  Ge- 
schichte und  Alterthumskunde,  aus  den  Arbeiten  des  Ver- 
eins hrsg.  von  Dr.  G.  C.  Friedrich  Lisch.  Zweiunddreiisigster 
Jahrgang.  Mit  33  Holzschnitten.  Mit  angehängten  Quartalberich- 
ten.    Schwerin,  1868.     8. 

Ueber  Neukloster,  Parkow  und  Sonnenkamp,  von  Dr.  Lisch. 
Anhang  ;  Der  Flufs  Tepnitz.  —  Zur  Geschichte  der  Antonius-Präccp- 
torei  Tempzin,  von  dems.  —  Ueber  E.  E.  Raths  V\'einkeller  zu 
Wismar,  von  Dr.  Crull.  —  Ueber  die  Stammesverwandtschaft  der 
Familien  von  Bülow  und  von  Britzkow,  von  Dr.  Lisch.  —  Ueber 
das  grofse  Ansehen  des  Klosters  Doberan,  von  dems.  —  Till  Eu- 
lenspiegels Grab,  von  Dr.  Crull.  —  Stammbuch  des  Gottfr.  Cri- 
witz,  von  Dr.  Pyl.  —  Urkunden.  —  Gräber  und  Ausgrabungen.  — 
Die  St.  Nicolai-Kirche  auf  der  Neustadt  Röbel,  von  Dr.  Lisch.  — 
Die  St.  Marien -Kirche  auf  der  Neustadt  Parchim,  von  dems.  — 
Münzfunde.  —  Zur  Wappen-  und  Siegelkunde. 

Zeitschrift  des  Architekten-  und  Ingenieur-Ver- 
eins zu  Hannover.  Redigirt  von  dem  Vorstande  des  Vereins. 
Band  XIV.  Heft  4.  (Jahrgang  1868.)  Hannover.  Schmorl  &  von 
Seefeld.     1868.     2. 

Göttingische  gelehrte  Anzeigen.  Unter  der  Aufsicht 
der  konigl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  1868.  Er- 
ster u.  zweiter  Band.  Göttingen,  Verlag  der  Dieterich'schen  Buch- 
handlung.    1868.     8.     2080  Stn.,  nebst  Register  von  19  Stn. 

Nachrichten  von  der  K.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften und  der  Georg -Augusts-Uni  versi  tat  aus  dem 
Jahre  1868.  Göttingen.  Verlag  der  Dieterich'schen  Buchhandlung. 
1868.     8. 

Jordanus  von  Osnabrück.  Von  G.  Waitz.  —  Ueber  die  Sage 
von  den  sieben  Ungern.     Von  Ernst  Dümmler. 


Zeitschrift  des  Harz-Vereins  für  Geschichte  und 
Alterthumskunde.  Hrsg.  von  Dr.  Ed.  Jacobs.  Zweiter  Jahr- 
gang. 1869.  Erstes  Heft.  Mit  2  Steindrucktafeln.  Wernigerode, 
1869.  8. 

Das  Inhaltsverzeichnil's  zu  diesem  neuesten  Hefte  des  noch 
jungen,  aber  sehr  regen  und  thätigen  Vereins  zählt  nicht  weniger 
als  30  verschiedene  Artikel  auf,  welche  sämmtlich  einzeln  hier  zu 
verzeichnen  der  Raum  nicht  zuläfst.  Nur  einige  der  umfang- 
reicheren seien  kurz  aufgeführt :  Der  Kaland  des  Bannes  Utzle- 
ben  zu  Wernigerode ;  die  Denkmale  der  Vorzeit  in  Mansfeld  und 
Eisleben;  harzische  Glockenkunde;  Hierographia  Halberstadensis ; 
die  Münzen  der  Stadt  Halberstadt.  An  Reichhaltigkeit  und  Man- 
nigfaltigkeit fehlt  es  der  Zeitschrift  also  nicht.  LTnd  gerade  der 
Umstand,  dafs  recht  Vieles  und  daher  Manchem  etwas  geboten 
wird,  dürfte  dem  raschen  Aufblühen  eines  jungen  Vereines,  der 
vor  Allem  Mitglieder  zu  werben  und  zu  fesseln  hat,  besonders 
förderlich  sein.  Das  Mittel  ist  um  so  probater  und  empfehlenswer- 
ther,  wenn  das  Hauptaugenmerk  auf  kulturgeschichtliches  Material 
gerichtet  ist. 

Die  diesjährige  Hauptversammlung  des  nun  bereits  auf  400 
Mitglieder  angewachsenen  Vereins  wurde  am  18.  und  19.  Mai  in 
Quedlinburg  abgehalten.  Major  von  Arnsberg  sprach  über  den 
Holzbau  in  früherer  Zeit  und  machte  insbesondere  aufmerksam  auf 
die  in  Quedlinburg  noch  zahlreich  vorhandenen  Häuser  dieser  Art. 
Dr.  Cohn  aus  Göttingen  verbreitete  sich  über  die  muthmafsliche 
Entstehung  der  Beziehungen,  in  welchen  das  Voigtland  zum  Stifte 
Quedlinburg  gestanden.  Besonderes  Interesse  erregte  die  Mitthei- 
lung des  Prof.  Wiggert  aus  Magdeburg  über  ein  als  Umschlag  zu 
einem  Aktenheft  früher  benutztes  Pergamentblatt,  welches  derselbe 
als  Fragment  einer  vielleicht  noch  aus  dem  4.  Jahrh.  stammenden 
Bibelübersetzung,  der  sog.  Itala,  erkannte.  Es  folgte  noch  ein 
Vortrag  des  Referendars  Bode  aus  Blankenburg  über  die  älteren 
Grafengeschlechter  der  Harzgegend,  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung der  Vorfahren  des  Kaisers  Lothar. 

Blätter  zur  näheren  Kunde  Westfalens.  Im  Auftrage 
des  historischen  Vereins  zu  Arnsberg  herausgegeben  von 
Dr.  J.  S.  Seibertz.  IV.— VI.  Jahrgang  1866-68.  Meschede,  A. 
Harmann.  8. 

Handel  der  Westfalen  im  Mittelalter,  von  Dr.  Tücking.  — 
Sagen  und  Legenden  v.  Dr.  Seibertz.  —  Geschichte  des  Guts 
Reigern,  v.  W.  Seissenschmidt.  —  Pfarrbezirke  westphälischer  Pa- 
rochien,  v.  Kampschulte.  —  Die  Pfarrei  Affeln,  v.  Dr.  Seibertz.  — 
Wüst  gewordene  Ortschaften.  —  Die  kirchlichen  Vogteien  im  Mit- 
telalter, V.  Plafsmann.  —  Das  Gut  Laer  bei  Meschede,  v.  Seissen- 
schmidt. —  Das  Begynen-  u.  Bovenkünig-Amt,  v.  Dr.  Seibertz.  — 
Die  Kettelburg  bei  Herdringen,  v.  Seissenschmidt.  —  Die  Neger- 
kirche und  die  dazu  gehörigen  Marken,  v.  Dr.  Seibertz.  —  Der 
Ruhrflufs,  V.  Kampschulte.  —  Ritterspiegel  der  Grafschaft  Mark, 
V.  Dr.  Seibertz.     -  Die  Familie  Döbber  u.  ihre  Besitzungen,  v.  dems. 

—  Gleichnamige  Orte,  v.  Kampschulte.  —  Geschichte  der  Curtis 
Wiglon,  V.  Seissenschmidt.  —  Erlebnisse  aus  dem  siebenjährigen 
Kriege  im  Amt  Balve,  v.  Plafsmann.  —  Zur  Geschichte  des  Feh- 
derechts im  Mittelalter,  v.  Dr.  Seibertz.  —  Das  Gut  Stemel  bei 
Hachen,  v.  Seissenschmidt.  —  Das  Kirchdorf  Esbeck  bei  Giershagen, 
V.  Caspari.  —  Zur  Geschichte  des  Münzwesens  in  Westfalen,  von 
Wippo.  —  Geschichte  des  Ritterguts  Niederberge,  v.  Seissenschmidt. 

—  Die  Pfarrei  Förde,  v.  Dr.  Seibertz.  —  Beiträge  zur  Geschichte 
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von  Alme,  vom  Grafen  v.  Bocholtz.  —  Der  kaiserliche  u.  bischöf-  dinghausen,  v.  Kampschulte.  —   Zur  Geschichte   der  Juden  in  Pa- 

liche  Palast  in  Paderborn,  v.  B.  Gr.  —  Nachrichten  über  das  ehe-  derborn,  von  Greve.  —  Die  Burg  Waidenstein,  von  Seissenschmidt. 

malige  Dorf  Leifgodinghausen,  v.  Seissenschmidt.  —  Investitur-Er-  —  Der  Kappengang    zu  Paderborn ,  v.  Greve.  —  Die   rothe  west- 

theilung  des  Abts  zu  Abdinghof,  v.  Greve.  —  lieber  den  Ort  Hai-  falische  Erde,  v.  Seibertz. 


Nachrichten. 


Literatur, 

Neu  erschienene  Werke. 

17)  Der  Hildesheimer  Silberfund.  Erste  Abtheilung.  Von 
Friedrich  Wiesclur.  Mit  drei  lithographirten  Tafeln. 
Fest-Programm  zu  ^Yinkelmann's  Geburtstage  am  9.  Decem- 
ber  1868.  Herausgegeben  vom  Vorstande  des  A'ereins  von 
Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  Bonn,  1868.  Druck  auf 
Kosten  des  Vereins.  Bei  AV.  Fr.  Kästner  in  Göttingen.  4. 
73  Stn. 

Der  vielbesprochene  Hildesheimer  Silberfund  findet  hier  eine 
eingehende,  wissenschaftliche  Würdigung.  Wenn  zunächst  dessen 
Ursprung  aus  römischer  Zeit  mit  ausführlicher  Abwägung  aller 
Gründe  nachgewiesen  wird,  so  könnte,  da  jener  auf  den  ersten 
Blick  inVAuge  springt,  dieses  Verfahren  überflüssig  erscheinen. 
Doch  gerade  die  vollständige  Zusammenstellung  aller  hier  zur 
Sprache  zu  bringenden  Thatsachen,  die  sclilielslich  die  Entschei- 
dung nicht  nur  für  die  römische  Zeit,  sondern  in  dieser  auch  wie- 
der für  die  Augusteische  Periode  zu  Stande  bringt,  fördert  zugleich 
alles  überhaupt  zur  Erklärung  dieser  kostbaren  Denkmäler  dienende 
Material  in  solcher  Reichhaltigkeit  zu  Tage,  dal's  es,  unter  jener  Rück- 
sicht wie  in  einen  Rahmen  zusaramcngefafst,  auch  den  Eindruck 
unterstützt,  den  der  Fund  nicht  blos  von  archäologischer  Seite  zu 
machen  geeignet  ist.  In  der  Erklärung  der  einzelnen  Gegenstände 
nimmt  die  Frage,  ob  wir  es  auf  der  einen  Schüssel,  deren  Gegenstück 
die  Cybele  darstellt,  mit  deren  gewöhnlichem  Begleiter  Attis,  oder 
dem  Gott  Lunus  zu  thun  haben,  eine  hervorragende  Stelle  ein. 
Der  gelehrte  Verfasser  entscheidet  sich  für  den  letzteren,  wie  er  im 
Laufe  der  Untersuchung  zu  der  Annahme  gelangt,  dal's  das  Bild 
der  Cybele  möglicher  Weise  auch  auf  die  Göttin  Syria  sich  bezo- 
gen haben  könne.  —  Im  Folgenden  werden  die  Fragen  erörtert, 
wie  der  Schatz  nach  Deutschland  möge  gekommen  sein ,  wer  sein 
früherer  und  späterer  Besitzer  gewesen,  was  zur  Verscharrung 
Anlafs  und  endlich  Ursache  gewesen  sein  könne,  dals  derselbe 
nicht  in  alter  Zeit  wieder  gehoben  worden.  Sind  dieselben  auf 
historischem  Boden  zu  lösen,  so  bleibt,  wie  unter  Beurtheilung 
aller  hier  in  Betracht  kommenden  geschichtlichen  Thatsachen  aus- 
einander gesetzt  wird,  am  ersten  an  den  Feldzug  des  Varus  und 
dessen  Vernichtung  durch  Armin  zu  denken.  Vergraben  wurden 
die  Silbergeräthe  wieder,  nachdem  sie  als  Beute  in  die  Hände 
eines  der  Anführer  oder  wahrscheinlicher  als  Weihgeschenk  in  ein 
Heiligthum  des  Volkes  gelangt  waren,  in  Folge  der  unter  den  Che- 
ruskern selbst  ausgebrochenen  Zwistigkeiten  oder  der  Feldzüge  des 
Germanicus.  v.  E. 

18)  Aus  der  Vorzeit  Reutlingens  und  seiner  Umge- 
gend. Ein  Beitrag  zur  deutschen  Alterthumskunde  von 
Theophil   Rupp.      Mit    vier   Tafeln    in   Holzschnitt    nach 


Photographieen  und  einem  Panorama  der  schwäbischen  Alp. 
Zweite  vermehrte  Auflage.  Stuttgart  und  Reutlingen.  Ver- 
lagsbuchhandlung von  Carl  Macken.     1869.     8.     112  Stn. 

Das  hohe  Interesse,  welches  wir  dem  vorliegenden  Büchlein 
bei  Besprechung  der  ersten  Auflage  zuschi-ieben ,  hat  sich  durch 
die  in  so  kurzer  Zeit  erfolgte  zweite  bewahrheitet.  Wir  haben 
dasselfco  in  jener  seinem  Hauptinhalte  nach  charakterisiert  und  hier 
nur  hinzuzufügen,  dafs  es  durchaus  überarbeitet  und  namentlich  in 
Bezug  auf  Untersuchung  bisher  unbeachtet  gebliebener  Oertlich- 
keiten  vermehrt  ist.  Ein  Bedenken  macht  uns  nur  das  besprochene 
und  abgebildete  Zerrbild  an  der  Spitalkirche  zu  Reutlingen,  wel- 
ches nach  dem  hinreichend  bezeichnenden  Costüm  der  dargestell- 
ten Figuren  nicht  in  den  Anfang  des  zwölften,  sondern  in  die 
Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  zu  versetzen  ist,  was  auch  die 
zur  Zeitbestimmung  des  Reliefs  aufgeführten  Belegstellen  aus  den 
Werken   von  v.  Hefner  und  Weil's  nur  scheinbar  anders  beweisen. 

19)  Kunsthistorische  Studien  von  Wilhelm  Lübke. 
Stuttgart.  Verlag  von  Ebner  &  Seubert.  1669.  8.  .526  Stn. 
Aus  der  grol'sen  Zahl  von  Einzelarbeiten,  mit  welchen  der  Ver- 
fasser auf  das,  seitdem  von  ihm  so  fleifsig  durchforschte  und  beträcht- 
lich erweiterte,  (jebiet  der  Kunstgeschichte  sich  eingeführt  oder  seine 
grofseren  Werke  begleitet,  hat  er  eine  Auswahl  von  zehn  zu  dem 
vorliegenden  ansehnlichen  Bande  vereinigt.  Sämmtliche  Aufsätze, 
von  welchen  der  älteste  bereits  aus  dem  Jahre  1852  datiert,  sind 
vor  dem  erneuten  Druck  einer  genauen  Durchsicht  unterworfen 
und  ihr  Inhalt  dem  heutigen  Stande  der  Wissenschaft  angepafst 
worden.  Wir  könnten  aber  selbst  ohne  diesen  Vortheil  die  wieder- 
holte Veröffentlichung  willkommen  heilsen,  da  die  Zeitschriften, 
in  welchen  jene  zum  ersten  Male  mitgetheilt  wurden,  längst  aus 
dem  grölseren  Verkehre  verschwunden  sind  und  nur  noch  zu  be- 
sonderen Zwecken  vom  Forscher  einmal  wieder  hervorgesucht  wer- 
den, die  hier  zusammengestellten  Arbeiten  aber  der  Mehrzahl  nach 
wegen  des  darin  behandelten  Stoffes,  sämmtlich  wegen  der  dem 
Verfasser  in  so  hohem  Grade  eigenen  Kunst  der  Darstellung  beru- 
fen sind,  auf  das  gebildete  Publicum  überhaupt  zu  wirken  und  das 
Interesse  für  kunstgeschichtliche  Studien  zu  erhöhen.  Die  behan- 
delten Themata  sind:  Michelangelo  Buonaroti,  Tizian  Vecellio, 
Paolo  Veronese,  Cornelius,  die  Frauen  in  der  Kunstgeschichte,  der 
gothische  Stil  und  die  Nationalitäten,  eine  Reise  in  Mecklenburg, 
die  alten  Oefen  der  Schweiz,  die  alten  Glasgemälde  daselbst,  und: 
die  moderne  Berliner  Plastik. 


Aufsätze  in  Zeitschriften. 
Daheim:  Nr.   36  ff.     Deutsche  Märchengestalten.     (Rob.   König.) 
—  Nr.   36  f.    Drei   Wochen  im  Ottilienkloster.     (Ottilie  Vvil- 
dermuth.) 
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Illustr.  Familien- Journal:  Nr.  25.  (811).  Bilder  aus  dem 
alten  Breslau.  —  Ein  merkwürdiger  Hochzeitsgebrauch  (Strumpf- 
band austheilen).     (Dr.  Johs.  Müller.) 

Die  Gartenlaube:  Nr.  23.  Altfränkisches  F.herecht  und  Kampf- 
gericht. (Heinr.  Vocke.)  —  Der  Philosoph  Hematerhuys  und 
die  Fürstin  Gallitzin. 

Die  Grenzboten:  Nr.  20,  S.  225.  Noch  einmal  der  Hildeshei- 
mer  Silberfund. 

Der  Katholik:  Apr.     Geschichte  der  Vulgata.     1. 

Illustr.  deutsche  Monatshefte:  Nr.  56  (152),  S.  205.  Schick- 
sale des  Nibelungenliedes.  (Ferd.  Sonnenberg.)  —  S.  207. 
Zur  Geschichte  des  schriftlichen  Verkehres.  (F.  Perrot.)  — 
Nr.  57  (153),  S.  292.  Schlols  Johannisberg.  Eine  Wein-,  Rhein- 
u.  Revolutionsgeschichte.     (Karl  Braun-AA'iesbaden.) 

Altpreufs.  Monatsschrift:  3.  Heft,  S.  193.  Ueber  ein  For- 
melbuch aus  dem  Anfange  des  15.  Jahrhunderts.  (Dr.  Hans 
Prutz.)  —  S.  225.  Die  Inschrift  auf  Sohlofs  Eichmedien. 
(E.  Titiu.?.)  —  S.  238.  Das  freicöllnische  Patronat  über  seine 
evangelischen  Kirchen  im  Marienburger  Kreise.  (Landrath 
Parey.)  — ,  S.  270.  Urkundenfund  (Peter  Schöfler's  Dedication 
an  ein  in  Preul'sen  zu  gründendes  Franziskanerkloster).  (Dr. 
M.  Toppen.)  —  S.  273.  Ein  ungedruckter  Brief  Melanchthons. 
(Dr.  W.  V.   Ketrzynski.) 

Norddeutsches  Protestantenblatt:  2.  Jahrg.,  Nr.  16-  Zur 
geschichtlichen  Beleuchtung  rein  lutherischen  Wesens. 

Revue  gen.  de  l'architecture  etc.:  Nr.  7 — 8.  Un  panneau 
du  XVIII.  sieole  en  bois  sculpte.  (E.  Lavezzari.)  Nr.  9^10. 
Ferronnerie  du  XVI.  siecle. 

Der  Salon:  Band  IV,  Heft  VIII,  S.  222.  Erinnerungen  an  ein 
erloschenes  deutsches  Fürstenhaus  (Homburg).  M.  v.  Hum- 
bracht.)  S.  231.  Die.  Zigeuner  in  Norwegen,  ihre  Sprache, 
Herkunft,  Sitten  u.  Sagen,     (.\nton  von  Etzel.) 

K.  Preufs.  Staatsanzeiger:  Beil.  Nr.  95.  101.  112.  Die  Ent- 
wickelung  des  deutschen  Münzvpesens  bis  zum  .Jahre  1750. 
1—3.  —  Nr.  106-  Zur  Literatur  der  Norddeutschen  Sage 
(reichhaltige  Bibliographie  der  über  die  Norddeutschen  Sagen 
erschienenen  Werke,  Programme  u.  Aufsätze.  —  Nr.  112. 
Einige  auf  preufsische  Geschichte  bezügliche  Manusoripte  in 
der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Dessau.  —  117.  Zur  Geschichte 
der  königl.  GlasmaJereianstalt.  —  Die  Entwicklung  des  deut- 
schen Münzwesens  von  1750—1857.     1. 

Gemeinnützige  Wochenschrift:  Nr.  18  ff.  aus  der  Geschichte 
der  Spiegel. 

Allgem.  Zeitung:  Beil.  Nr.  138.     Aus  dem   Burggrafenamt.     3. 

Schlofs  Lebenberg  und  seine  Chronik. 
FränkischeZeitung:  Sonnt.-Beig.  Nr.  21.     Ansbach  unter  Lud- 
wig dem  Bayern. 
Illustr.    Zeitung:  Nr.  1350.     Pfingstfest  in   der   Ukermark.  — 
Der  „Bhitritt"  im  Kloster  Weingarten  (Würtemberg)  am  Tage 
nach   der   Himmelfahrt.    —   Nr.    1351.     Ruine    Weifsenau    bei 
Interlaken. 
Kölnische  Zeitung:  Nr.  147.     2  Bl.     Der  Mosaikboden   u.   die 
Krypta  von  St.  Gereon.     (Dr.  Ennen.) 


Vermischte  Nachrichten. 

43)  Aus  Dortmund  geht  uns  die  Mittheilung  zu,  dafs  das 
interessante  alte  Rathhaus,  das  jedem  Freunde  der  mittelalter- 
lichen Kunst  aus  Lübke's  Publikation  bekannt  ist,  abgetrao-en 
werden  soll,  und  dafs  bereits  die  Genehmigung  zum  Abbruche 
trotz  der  Abmahnung  des  kgl.  Conservators  v.  Quast,  gegeben 
worden  sei.  Wir  verlieren  hier  wieder  einen  der  wenigen  Reste 
von  Profanbau  aus  der  romanischen  Periode,  zu  deren  spätesten 
Ausläufern  das  Rathhaus  gehört. 

44)  Einem  Theil  der  Teufelsmauer,  welche  sich,  aus  auffal- 
lend gebildeten  Sandsteinfelsen  bestehend,  vonBallenstedt  bis 
Blankenburg  hinzieht,  droht  der  Abbruch  auf  Verkauf 
zu  Baumaterial  von  Seiten  der  Gemeinde  Neinstedt,  die  den 
Werth  auf  20000  Thir.  abgeschätzt  hat.  Der  Landrath  hat  sofort 
gegen  dieses  Verfahren,  welches  die  Unterharzgegend  einer  der 
schönsten  landschaftlichen  Zierden  berauben  würde,  bei  der  königl. 
Regierung  Protest  erhoben,  so  dafs  die  Angelegenheit  nun  ihrer 
Entscheidung  in  höheren  Instanzen  harrt. 

(Köln.  Ztg.  Nr.  135,  nach  der  Harz.-Ztg.) 

45)  Mitten  in  der  Stadt  Hasselfelde  (Braunschweig)  ist  bei 
Gelegenheit  einer  Kellergrabung  ein  heidnischer  Begräbnilsplatz 
gefunden  worden.  Die  Arbeiter  stiel'sen  nach  Wegräumung  eines 
alten  Mauerfragments  auf  eine  ganze  Reihe  von  Aschenkrüwen 
welche  leider  gröfstentheils  zertrümmert  wurden. 

^  (Nach  d.  Brschw.  Tagebl.  Nr.  141.) 

46)  Am  23-  Mai  sind  in  dem  sog.  Hochbusch  (auf  einem 
Bergrücken),  ganz  in  der  Nähe  von  Camp  (Rgbz.  Düsseldorf), 
heidnische  Grabstätten  aufgedeckt  worden.  Nach  sehr  sorg- 
fältiger Abdeckung  eines  der  Todtenhügel,  deren  mehrere  vorhan- 
den sind,  fand  man  im  Niveau  der  umgebenden  Bodenfläche  zuerst 
eine  Lage  von  feiner  Holzkohle  und  in  derselben  zerstreut  liegende 
menschliche  Knochenreste.  Thönerne  Urnen  kamen  nicht  vor; 
wohl  aber  fand  man  bei  den  Knochenresten  eine  steinerne  Axt. 

(Köln.  Ztg.  Nr.  153,  n.  d.  Cref-Ztg.) 

47)  Bei  den  Arbeiten  für  die  Wasserleitung  in  Köln  wurde 
an  Manzellen  ein  bleierner  Sarg  ausgegraben,  der,  etwa 
6  Fufs  unter  der  Erde,  sich  durch  seinen  Inhalt  als  aus  römischer 
Zeit  stammend  erwies.  Am  Apostelkloster  fanden  die  Arbeiter 
einen  Mosaikboden.  Das  bis  zum  14.  Mai  entblölste  Stück  des- 
selben zeigt  ein  Rondel  von  schönster  Musivarbeit.  Leider  gelingt 
es  nicht,  dieses  interessante  und,  wie  man  annimmt,  aus  dem  10. 
Jahrhundert  stammende  Werk  unbeschädigt  aus  dem  Erdboden 
herauszuarbeiten.  Es  kommt  in  gröfsern  u.  kleinern  Stücken  zu 
Tage,  die  hoffentlich  eine  kundige  Hand  später  wieder  zu  einem 
Ganzen  vereinigen  wird.  (111.  Ztg.  Nr.  1352.) 

48)  In  der  sogen.  Sandgrube  bei  Kitzingen  am  Main 
wurde  am  30.  Mai  d.  .J.  ein  offen  zu  Tage  stehendes  altes  Gefäfs 
mit  einem  fast  vermorschten  Säckchen  gefunden,  in  welchem  sich 
gegen  350  Stück  Pfennige  des  14.  Jahrh.  von  verschiedenem 
Gepräge,  fränkischen  und  bayerischen  Münzstätten  entstammend, 
sowie  4—5  Goldmünzen  befanden.  Ueber  die  Goldmünzen,  die 
etwa  den  preufs.  5  Sgr.-Stücken  an  Gröfse  entsprachen,  liefs  sich 
nichts  feststellen,  da  sie  rasah  in  andere  Hände  übergiengen.  Am 
selben  Orte  soll  schon  früher  Mehreres  gefunden  worden  sein. 

49)  Am  11.  April  d.  J.  fand  zu  Adelsdorf  bei  Höchstadt 
a.  d.  Aisch  in  einer  Entfernung   vom  20  Fufs  vom  FluCsbette  ein 
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Laniimann  bei  Bearbeitung  seines  Hopfengartens,  15 — 16  Zoll  tief 
in  der  Erde,  unmittelbar  auf  der  SohoUenlage,  ein  Töpfchen 
von  etwa  4  Zoll  Höhe  und  Durohmesser,  von  grauer,  schwach 
gebrannter  Erde,  in  dessen  Innerem  sich  zehn  ovale,  massiv  sil- 
berne Ringe  befinden.  Zwei  derselben  sind  ganz  einfach  und 
dünn,  die  andern  3  Mm.  stark,  haben  einen  Durchmesser  von 
6 — 7  Centim.  und  jeder  ist  mit  drei  grolsen  Knäufen  versehen. 
Die  Ringe  sind  alle  so  eingerichtet,  dafs  sie  durch  zwei  in  einander 
eingreifende  Häkchen  an  der  dünnsten  Stelle  geschlossen  und  ge- 
öfl'net  werden  können.  Obwohl  der  Durchmesser  der  ovalen  Ringe 
so  grofs  ist,   dafs  sie   wohl  als  Armringe  gedient  haben  könnten, 


BO  läfst  doch  die  Art  des  Verschlusses  sowie  die  drei  Knäufe  an 
jedem  kaum  zu,  dafs  wir  an  solche  denken,  vielmehr  werden  wohl 
auch  die  gröl'seren  Ringe,  wie  die  2  kleineren  als  Ohrringe  gedient 
habgn.  Das  Töpfchen  ward  leider  bei  der  Auffindung  von  der 
Hacke  getroffen  und  zerschlagen ;  doch  wurden  die  Scherben  sowie 
die  Ringe  für  das  german.  JM\iseum  erworben.  Der  Finder  durch- 
wühlte sofort  das  ganze  Grundstück,  ohne  sonst  etwas  zu  entdecken. 
Da  hier  keine  Grabstätte  vorhanden  war,  auch  die  zehn  Ring'e  das 
Töpfchen  vollständig  und  ausschliefslich  füllten,  so  darf  man  anneh- 


men, dafs  diese  wol  der  merowingischen  oder  karolingischen  Periode 
angehörenden  Stücke  in  dem  Töpfchen  versteckt  und  vergraben 
wurden  und  jetzt,  erst  nach  mehr  als  1000  Jahren,  wieder  zum 
Vorschein  gekommen  sind.  VTir  geben  hier  die  Abbildung  eines 
der  Ringe  in  Naturgröfse. 

50)  In  Breitenwang  in  Tirol  wurde  am  4.  Mai  ein  Erin- 
nerungsfest gefeiert.  Dort  starb  1137  Kaiser  Lothar,  als  er 
von  Italien  zurückkehrte;  auch  Kaiser  Maximilian  I.  weilte  sehr 
gern  dort.  Zur  Erinnerung  daran  stiftete  Erzherzog  Ferdinand 
1588  in  der  uralten  dortigen  Kirche  eine  wöchentliche  Messe  und 
eiu  Jahresamt  am  12.  Oktober  für  ewige  Zeiten,  was  eine  lateini- 
sche Inschrift  bezeugt.  Kaiser  Franz  Joseph  I.  liefs  nun  eine 
zweite  Gedächtnifstafel  an  der  andern  Seite  des  Portals  errichten, 
deren  Enthüllung  in  Anwesenheit  des  Statthalters  Frhrn.  v.  Lasser 
unter  zahlreicher  Theiluahme  und  entsprechenden  Feierlichkeiten 
stattfand.  (111.  Ztg.  Nr.  1350) 

51)  Zu  der  am  10.  Mai  in  München  stattgehabten  Verstei- 
gerung der  Alferoffschen  Kupferstichsammlung  hatten 
sich  die  ersten  Liebhaber  und  Kunsthändler  Europa's  eingefunden, 
um  sich  die  schönsten  Blätter,  die  je  auf  einen  Auctionstisch  kamen, 
streitig  zu  machen.  Die  918  Nummern  der  Sammlung  wurden 
mit  72.430  fl.  bezahlt.  Den  höchsten  Preis  von  2300  fl.  zahlte  ein 
Londoner  für  einen  Kindermord  von  Marc  Anton  nach  Raphael; 
das  Hundertguldenblatt  kaufte  ein  Münchner  für  1850  fl.  Den 
nächst  höchsten  Preis  brachte  die  Madonna  auf  Wolken  nach  Ra- 
phael von  Marc  Anton,  und  die  fünf  Heiligen  von  demselben  Mei- 
ster wurden  mit  1400  fl.  bezahlt.  Von  Rembrandt  wurde  noch 
verkauft  St.  Franziskus  für  760,  Ephraim  Bruns  für  800,  die  Land- 
schaft mit  der  Bauragruppe  für  700  fl.  Sehr  theuer  wurden  auch 
die  Radierungen  Ruysdaels  und  die  Blätter  Martin  Schön's  bezahlt. 

(Europa-Chron.  Nr.  22.) 

52)  Unter  dem  Protectorate  des  Prinzen  Luitpold  von  Bayern 
und  unter  Leitung  eines  sachverständigen  Comit^'s  wird  im  Laufe 
der  Monate  Juli,  August  und  September  dieses  Jahres,  gleichzeitig 
mit  der  internationalen  Kunstausstellung  in  München,  eine  Aus- 
stellung von  Gemälden  älterer  Meister,  die  sich  in  Süd- 
deutschland im  Privatbesitze  befinden,  veranstaltet  wer- 
den und  in  dem  der  Glyptothek  gegenüber  liegenden  Kunstaus- 
stellungsgebäude zur  Aufstellung  kommen. 


M  i  1 1  h  e  i  1  u  II  g  e  n. 


Verlag  von  F.  C.  W.  Vogel  in  Leipzig. 

Soeben  erschien  und  ist  durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen: 
Die    historischen   Tolkslieder    der  Deutschen, 

vom  13.  — 16.  Jahrhundert.  Herausgegeben  durch  die  hi- 
storische Commission  bei  der  königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  München.  Gesammelt  und  erläutert  von  K.  von 
Liliencron.  Vierter  (Schlufs-)  Band.  Lex.  8.  650  Sei- 
ten,    geh.  3  Thlr.  15  Sgr. 


Das  nunmehr  complete  Werk  kostet  13'/i  Thaler. 
ist  vollständig  oder  in  einzelnen  Bänden  zu  beziehen. 


Dasselbe 


Diese  Sammlung  der  deutschen  historischen  Volkslieder  und 
politischen  Gedichte  (1243 — 1554)  bietet  nicht  nur  dem  Histori- 
ker und  Sprachforscher,  sondern  allen  Freunden  der  Li- 
ratur  eine  Fülle  des  interessantesten  Stoffes  über  die  Geschichte 
und  Literatur  unseres  weitesten  Vaterlandes. 


Verantwortliche  Redaction  :  A.  Essenwein.     Dr.  G.  K.  Frommann.     Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch -artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 


Sebald'sehe  Buchdruckerei  in  Nürnberg. 


Nürnberg.  Das  Abonnement  des  Blat- 
tes, welches  alle  Monate  erscheint,  wird 
ganzjährig  angenommen  und  beträgt  nach 
der  neuesten  Postconvention  bei  allen  Post- 
ämtern und  Buchhandlungen  Deutschlands 
incl.  Oesterreichs  3fl.  36  kr.  im  24  fl.-Furs 
oder  2  Tlür,  preufs. 

Für  Frankreich  abonniert  man  in 
Strafsburg  bei  C.  F.  Schmidt,  in  Paris  bei 
der  deutschen  Buchhandlung  von  F.Klinck- 
sieck ,  Nr.  11  rue   de  Lille,   oder  bei  dem 


Neue  Folge. 


AAIZEIGER 


Fim  ÜIJKDE  DEB 


Postamt  in  Karlsruhe;  für  England  bei 
Williams  &  Norgate  ,  14  He nrietta- Street 
Covent- Garden  in  London;  für  Nord- 
Amerika  bei  den  Postamtern  Bremen  und 
Hamburg, 

Alle  für  das  german.  Museum  be- 
stimmten Sendungen  auf  dem  "Wege  des 
Buchhandels  werden  durch  den  Commis- 
sionär  der  literar.-artist.  Anstalt  des  Mu- 
seums, F.A.  Brockhaus  in  Leipzig  be- 
fördert. 


Seclizelinter  Jalirgang. 


ORGAN  DES  GERMNISCHEN  MUSEUMS. 


1869. 


Ml. 


Juli. 


WissenschalUiche  Mttheiluii2:eü. 


Ein  Briefsteller  des  zwölften  Jahrhunderts. 

Die  Briefsteller  oder  Anleitungen  zum  Gescliäftsstil  bilden 
bekanntlich  einen  sehr  ansehnlichen  Theil  der  mittelalterlichen 
Litteratur ;  sie  haben  schon  früh  die  Aufmerksamkeit  auf  sich 
gezogen,  vorzüglich  wegen  ilu-es  oft  sehr  reichhaltigen  Inhalts 
an  wirklichen  Briefen ,  die  als  Muster  und  Beispiele  mitge- 
theilt  werden.  Andere  dagegen  gehören  nur  der  Schule  an 
und  beschränken  sich  auf  theoretische  Anleitung. 

In  der  k.  Bibliothek  zu  Brüssel  befindet  sich  im  Cod. 
2070  eine  solche  Summa  dictaminum  aus  dem  Kloster 
Stavelot  (Stablo)  und  der  Zeit  des  grofsen  Erzbischofs 
Rainald  von  Cöln,  ein  vielversprechender  Ursprung ,  da 
hier  der  berühmte  dictator  Wibald  Abt  gewesen  war,  da  eine 
Handschrift  desselben  Klosters  die  kühne  und  geschickte 
Fiction  einer  Correspondenz  zwischen  Hiilin  von  Trier,  Frie- 
drich Barbarossa  und  Adrian  IV.  aufbewahrt  hat,  da  Walther 
von  Chätillon,  von  dem  einige  Gedichte  auf  jene  Summa  fol- 
gen, sich  dem  Erzbischof  Kainald  zur  Verwendung  als  dictator 
angeboteu  hatte.  Freilieh  mufsten  die  Mittheilungen,  welche 
der  Baron  von  Reiffenberg  im  Bulletin  de  l'Academie  de 
Bruxelles,  IX,  2,  272—277  und  gleichlautend  im  Annuaire  de 
la  Bibliotheque  Royale  8,  129—135  über  diese  Handschrift 
gemacht  hat,  die  Erwartungen  sehr  herabstiramen,  allein  eine 
genauere  Prüfung  blieb  doch  immer  wünschenswerth.  Leider 
ist  das  Resultat  derselben  ein  wenig  günstiges. 

Die  ganze  Summa  ist  eine  Schularbeit  italienischen  Ur- 
sprungs, in  ihrer  Art  recht  gut  und  sorgfältig  gearbeitet,  aber 
rein  theoretisch.     Eigenthümlich  sind  ihr,  abgesehen   von  eini- 


gen dürftigen  Bemerkungen  für  Geschichtschreiber,  zahlreiche 
Exordieu  zum  gerichtUcheu  Gebrauch,  die  eben  auch  nur  für 
die  Einrichtungen  der  lombardischen  Städte  passen,  übrigens 
sachlich  fast  nichts  enthalten.  Die  Namen  von  Ravenna, 
Faenza,  Ancona,  Fermo,  Modena  zeigen  den  Ursprung  deutlich 
genug.  Aus  Italien  aber  scheint  die  Summa  zunächst  nach 
Frankreich  gekommen  zu  sein ;  denn  wir  begegnen  dem  Bischof 
von  Paris,  dem  Prior  von  S.  Victor,  dem  Probst  von  Arles, 
dem  Abt  von  Cluny,  Bernhard  von  Clairvaux.  Nur  sehr  ober- 
flächlich sind  endlich  auch  noch  der  Erzbischof  von  Cöln  und 
der  Bischof  von  Utrecht  eingeschoben.  R.  dei  gratia  Colo- 
niensis  episcopus  schreibt  J.  presbitero  de  Cauillo.  H.  dei 
gratia  Coloniensis  archiepiscopus  bestätigt  Sanctensi  capitulo: 
S.  Laurencii  curiam  quam  ab  abbate  S.  Rufini  nuper  ephono- 
tico  (emphyteutice ?)  acquisivistis.  Und  der  Schlufs  lautet: 
Ego  Stephanus  archiepiscopus  hoc  decretuni  manu  mea  firmavi. 

Auf  wälschen  Ursprung  deutet  auch  der  Gebrauch  der 
Wörter  maneries  (Personarum  tres  sunt  maneries)  und  cam- 
bire  (Salutatio  primum  locum  cambire  non  potest). 

Das  Beispiel  eines  päpstlichen  Privilegs  ist  von  Eugen 
III.  hergenommen;  der  Inhalt  ganz  allgemein,  Anf.  Sicut 
iniusta  peteutibus.  Data  est  Parisiis  per  manum  R.  delandi 
(lies  Roulandi)  S.  R.  E.  presb.  Card,  et  canc.  XI.  Kai.  Mail, 
ind.  X.  anno  ine.  d.  MCV.  pontificatus  domini  Eugenii  anno  II. 
Vorher  ist  der  Kreis  mit  dem  Wahlspruch  des  Papstes  beschrie- 
ben ;  der  Spruch:  Dextera  domini  fecit  virtutem,  pafst  aber 
nicht  zu  Eugen.  Der  Vf.  betrachtet  es  freilich  als  willkürlich; 
man  nehme,  sagt  er,  aliquod    tale    verbum   de    psalmis,   quod 
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dictator  ad  domini  pape  personain  pertinere  et  convenire  vi- 
derit.  Das  ist  aber  falsch;  richtig  heifst  es  in  der  Ars 
dictandi  aus  Orleans  bei  Rockingor,  I3riefsteller  und  Formel- 
bücher p.  111:  scribatur  versus  psalterii,  quem  dominus  papa 
sibi  elegerit. 

Ein  kaiserliches  Privilegium  scheint  der  Vf.  kaum  ge- 
kannt zu  haben,  obgleich  er  eines  von  Konrad  III.  angeblich 
für  das  Cölner  Capitel  mittheilt,  anf.  Imperatoriae  semper  con- 
gruit  potenciae.  Er  beschreibt  aber  am  Schlufs  das  Mono- 
gramm mit  diesen  Worten :  Completa  vero  privilegii  litterarum 
Serie,  tiat  in  paginae  medio  quaedam  figura,  quam  iu  sub- 
sequentis  exemplo  privilegii  invenies  (leider  fehlt  die  Zeich- 
nung), quae  Crismon  appellatur,  et  ut  quidam  volunt  describit 
hoc  nomen  Christus,  vel  hoc  totum  Pax  Christi.  In  eius  vero 
circuitu  lit  quaedam  littera  iuxta  scriptoris  arbitrium,  frequen- 
tius  tarnen  ibi  tieri  solet  sicut  in  subsequenti  est,  ut  sit  ser- 
pentibus  circumdata,  atque  in  eius  circuitu  extrinsecus  scriba- 
tur: Signum  domini  inclitissimi  Romanorum  imperatoris  augusti. 
—  Hier  ist  also  das  Chrismon  mit  dem  Monogramm  vermengt, 
und  diesen  Fehler  macht  auch  die  vorher  erwähnte  Ars  aus 
Orleans  p.  112,  an  welche  überhaupt  einige,  doch  nur  geringe, 
Anklänge  vorhanden  sind.  Dann  fährt  er  fort:  In  extremo 
vero  margine  circa  sigillum  (die  Anweisung  stammt  also  aus 
der  Zeit  der  aufgedrückten ,  noch  nicht  angehängten  Siegel) 
scribatur  sie,  ex  cancellarii  nomine :  Hoc  ego  Reinaldus  saucte 
Coloniensis  ecclesie  archiepiscopus ,  vice  domini  Wilehermi 
predecessoris  mei,  imperialis  curie  concellarii,  factum  reco- 
gnovi,  sub  a.  d.  i.  tali  et  tali,  Imperante  domino  Frederico  Ro- 
manorum inclitissimo  imperatorc  augusto,  imperii  eius  anno 
secundo  felic;iter. 

Wer  nun  hiernach  ein  kaiserliches  Privileg  hätte  ausfer- 
tigen wollen,  wäre  übel  angekommen,  allein  da  die  kaiserliche 
Kanzlei  sich  ihre  Leute  selbst  erzog,  kamen  Bernhards  Schü- 
ler nicht  in  diese  Verlegenheit.  Denn  Bernhard  hiefs  der 
Verfasser  nach  den  von  Reiffenberg  nütgetheilten  Versen ,  in 
welchen  er  sich  auf  unmittelbare  Unterweisung  des  heiligen 
Geistes  beruft: 

Bernardus  siquidem  tanturamodo  verba  notavit, 
Cuncta  velut  docuit  Spiritus  alnius  eum. 

Unklar  bleibt,  ob  er  selbst  oder  ein  anderer  die  Zusätze 
gemacht  hat,  auf  welche  sich  die  unmittelbar  folgenden  Verse 
beziehen : 

Commendatio  additionis. 
Quam  vis  laetari  soleant  novitate  moderni, 
Nil  tamen  est  novitas  utilitate  carens, 
Sed  bene  vivacis  redolent  compendia  sensus, 
Cuius  ad  introitum  Cornea  porta  placet. 

Aus  der  Pforte  von  Hörn  kommen  nach  Virgil  die 
Träume,  welche  nicht  täuschen,  und  sie  bezeichnet  deshalb 
auch  hier  die  richtige  Lehre. 

Verse  liebt  der  Vf.  sehr,  und  hat  darin  manche  Exordien 
und  kleine  Briefe  geschrieben,  wovon   Reiffenberg   einige   mit- 


getheilt  hat;    iu   den   Versen  an    einen  Freund  p.  133  ist  zu 
lesen : 

Vota  suae  mentis  Domini  virtute  potentis 
Semper  sectari,  cunctis  quoque  iure  probari, 
Sub  specie  veri  mentem  corpusque  tueri. 
Federe  sie  omen  proprium  sonet  ut  sibi  nomen. 
Quid  proprium  nomen  non  ferre  quod  indicat  omen? 
Ich  weifs  diese  Verse  nur  so  zu  deuten,  dafs  der  Freund 
Friedrich  hiels,  ital.  Federicus,  und  ein  Wortspiel  mit  foedere 
versucht  ist. 

Ein  anderer  Brief  in  Distichen  ist  der  folgende: 
Item  exordium  cuiuslibet  prelati  ad  subditum,  cui  competat. 
Quamlibet  ut  foUis  (d.  i.  fou)  semper  mea  verba  recuses, 

Te  tamen  ut  fatuum  sepe  monere  volo. 
Semper  amara  tibi  visa  est  correctio  nostra, 

Verbaque  nulla  tibi  vulnera  seva  putas. 
Sed  si  verberibus  tua  corpora  sepe  domarem, 

Nil  tibi  deberet  gratius  esse,  miser. 
Rectus  enira  genitor  genitum  de  criminc  punit, 

Et  dampnat  voti ,  noxia  queque  sui. 
Sed  geniti  vitam  nolens  cohibere  malignam, 

Foraentum  viciis  prebet  ubique  suis. 
Nam  sapiens  Salemon  sie  post  proverbia  dixit: 

Qui  parcit  baculo,  non  amat  hie  genitum. 
Dagegen  wird  ein  anderer  Jüngling  vor  gar  zu  angestreng- 
ter Arbeit  gewarnt: 

Exordium  prelati  subditum  puerum  ammonentis. 
Quamvis  sis  iuvenis  multi  paciensque  laboris, 

Tantum  discretum  to  tamen  esse  decet, 
Nam  si  te  nimio  subdis  vigilando  labori, 

Obsit  pertimeo  ne  labor  ipse  tibi. 
Ergo  tibi  moderare,  vicem  tribuendo  labori, 

Vel  modicam  interdum  redde  tibi  requiem, 
Nam  dum  sospes  eris,  requiem  simul  atque  laborem 

Accipies,  eger  pulsus  ad  ima  cades. 
Recht  hübsch  sind    die   von    Reiffenberg  incorrect   mitge- 
theilten  Exordien: 

Qualis  amor,  qualis  concordia  me  tibi  iungat, 

Sub  modicis  verbis  nemo  referre  potest, 
Nam  duo  consimili  numquam  sub  amore  fuerunt, 
Cum  duo  nos  unus  esse  putemur  homo. 
Item  exordium  a  persona  mittentium  subditorum   ad  praelatos 

metricum. 
Ut  Phoebi  radii  simul  oninia  lumina  vincunt, 

Sic  lumen  patriae  diccris  esse  tuae. 
Ut  sine  cremento  capit  omnia  flumina  pontus, 

Nee  si  se  retrahant,  planius  aequor  erit, 
Sic  tua  nee  minor  est  neque  crescit  gloria  multum, 

Et  vere  fertur  instar  habere  maris. 
Ich  bemerke,  dafs  e  und  e  regellos  wechseln,  und  da  wir 
es  nur  mit  einer  oft  sehr  incorrecten  Abschrift  zu  thun  haben, 
der  Herausgeber  mit  e  und  ae  freie  Hand  hat. 
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Bernhard  bat  sich  iu  dem  Werk  nicht  selten  genannt; 
er  erscheint  in  den  Begrüfsungen  als  dictaminum  professionis 
minister.  Einem  faulen  Schüler  schreibt  er:  Infructuose  tel- 
luri,  agro  sterili,  arbori  infeconde,  ac  flores  fructusque  neganti, 

A.  Johannis  filio,  B.  dictaminum  professionis  minister,  doctrine 
seminaria  capere  et  congruos  in  fructus  actionum  prorumpere. 
—  Günstiger  lauten  folgende  Exordien: 

Ad  JJernhardum  salutatio. 
Odorem  bonum  et  recreandis  mentibus  divinitus  institutum. 

B.  G.  secundis  ubique  süccessibus  florere,  et  summe  probitatis 
faraa  redolere. 

Salutatio  discipuli  ad  magistrum. 

Pluriraura  diligendo  et  omnium  ore  merito   commendando 
magistro  B.  tocius  litteralis  seiende  fulgore  preclaro,   T.  suus 
devotus  discipulus,  magistralem  cum  salute  reverentiam. 
Salutatio  magistri  ad  discipulura. 

B.  dictaminum  professionis  minister,  G.  socium  et  ami- 
cum  karissimum  universarum  capere  dogmata  litterarum,  om- 
nem  philosophicae  professionis    industriam    plenarie  possidere. 

Ein  Schüler  schreibt:  Nobilitatem  vestram  non  cupio  igno- 
rare,  me  divina  favente  gratia  sospitem  morari  in  dictaminum 
studiis,  sub  magistri  Beruhardi  doctrina  iugiter  conversari. 

Der  Eifer,  mit  welchem  diese  Studien  betrieben  wurden, 
zeigt  sich  auch  in  folgendem 

Exordium  ad  cum  qui  miserit  dictamen  ornatum. 

Considerata  vestrarum  serie  litterarum,  quibus  nimirum 
quid  dictamine  possetis,  preclaris  admodum  sermonibus  osten- 
distis,  licet  ad  rescribendum  nobis  noster  stilus  insufficiens 
videatur,  tarnen  vobis  respondere  decrevimus. 

Wer  war  denn  nun  aber  dieser  Bernhard?  Es  liegt 
wohl  nahe,  an  Bernhard  von  Magdunum  zu  denken,  welcher 
um  diese  Zeit  lebte.  In  den  Wundern  des  h.  Lifardus  bei 
Mabillon  Act.  1,  152  erzählt  der  Vf.,  dal's  er  als  Knabe  die 
Kirchen  besucht  habe  mit  seinem  Lehrer  Hubert,  viro  eru- 
dito  et  religiöse ,  der ,  ut  vir  peritus  et  eloquens,  eine  licht- 
volle Erklärung  gegeben  habe.  Dieser  wird  in  einem  Lied 
beklagt  als  Magduni  clara  lucerna.  Am  Schlufs  jener  Wun- 
dergeschichten ist  noch  hinzugefügt:  Aliud  miraculum  a  fratre 
Bernardo  Magdunensi  Cauonico  dictatum.  In  diesem  kommt 
der  Bischof  Manasse  von  Orleans  vor,  welcher  um  die  Mitte 
des  zwölften  Jahrhunderts  lebte.  Wir  haben  von  diesem  Bern- 
hard Flores  dictaminum,  welche  aber  anfangen :  Ad  doctrinam 
dictaminum  accedentes,  nach  Rockinger  über  Forraelbücuer 
p.  195.  Unsere  Summa  dagegen  beginnt:  De  dictaminum  igi- 
tur  scientia.  Dafs  in  Magdunum  (Meung)  bei  Orleans  eine 
berühmte  Schule  dieser  Kunst  war,  habe  ich  im  Archiv  für 
Kunde  österr.  Geschichtsqu.  14,  56  nachgewiesen,  aus  einer 
Anleitung,  welche  von  dort  stammt ;  aber  sie  hat  mit  der  un- 
sers  Bernhard  gar  keine  Aehnlichkeit,  und  da  auch  die  vor- 
kommenden Ortsnamen  nicht  nach  jener  Gegend  weisen ,  so 
werden  wir  doch    wol  einen  zweiten  Bernhard  annehmen  müs- 


sen, den  vielleicht  noch  einmal  ein  glücklicher  Zufall  aus  dem 
Dunkel  ziehen  kann,  in  welches  er  für  jetzt  versunken  ist. 
Heidelberg.  W.  Watten b ach. 


Ein  bemalter  Baldachin  rom  15.  Jahrhundert. 

(Mit  Abbildung.) 

Nachdem  Ausgiebiges  geleistet  worden,  die  Kunst  einzel- 
ner Länder  und  Zeiten,  und  in  diesem  weiteren  Bereiche  wie- 
der der  Schulen  und  ihrer  Entwickelung  zu  unterscheiden  und 
zu  charakterisieren,  wobei  naturgemäfs  vorzugsweise  die  Höhe 
der  Zeit  und  die  Blüthe  der  Schule  in's  Auge  gefafst  wurde, 
ist  man  dazu  übergegangen,  auch  die  Anfänge  mehr  in  Betracht 
zu  ziehen,  um  die  Eigenthümlichkeit  der  verschiedenen  Epo- 
chen und  Gegenden  tiefer  zu  begründen.  In  dieser  Beziehung 
liegt  noch  ein  weites  Feld  der  Arbeit  vor  und  jeder  Beitrag 
dazu  mufs  willkommen  geheifsen  werden.  Für  die  schwäbische 
Malerei  bietet  ein  umfangreicher,  bemalter  Traghimmel  etwa 
aus  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts,  in  den  Sammlungen  des 
germanischen  Museums,  ein  interessantes  Beispiel,  das  wir  des- 
halb in  Abbildung  geben  und  mit  einigen  Bemerkungen  be- 
gleiten. 

Die  Malerei,  2,7'»  hoch  und  1,75m  breit,  ist  auf  ungrun- 
dierter  Leinwj^ind  wahrscheinlich  mit  Temperafarben  ausgeführt 
und  stellt  die  Krönung  der  Maria  dar.  Auf  blauem,  mit  gol- 
denen Sternen  besätem  Grunde  erhebt  sich  ein  Thron,  den 
musicierende  Engel  umgeben.  Auf  dem  Throne  sitzt  Christus 
im  Ornate  Gott  Vaters,  mit  segnend  erhobener  Rechten  und 
vorgehaltenem  Scepter  in  der  Linken.  Vor  ihm  knieet  Maria, 
von  drei  Engeln  getragen,  bereits  mit  der  Krone  geschmückt. 
Sie  scheint  eben  der  Einladung ,  die  in  der  Bewegung  ihres 
göttlichen  Sohnes  sich  ausdrückt ,  folgen  und  neben  diesem 
Platz  nehmen  zu  wollen,  wofür  auf  dem  mit  einem  Teppich 
bedeckten  Sitze  ein  Kissen  schon  bereit  liegt.  —  Wir  fügen 
zur  Ergänzung  unserer  Abbildung  noch  die  Farben  des  Ori- 
ginals bei.  Der  Himmel,  in  welchen  naturgemäfs  die  ganze 
Scene  versetzt  worden,  ist,  wie  bemerkt,  durch  die  blaue  Farbe 
augedeutet.  Die  goldenen  Sterne  haben  auf  ihrer  Fläche  noch 
eine  ornamentale  Zeichnung,  welche  in  der  sehr  verkleinerten 
Copie  nicht  hat  angedeutet  werden  können.  Der  Thronsessel 
hat  die  häutig  vorkommende  grünweifsliche  Farbe,  als  hätte 
der  Künstler  Marmor  andeuten  wollen.  Vorhang,  Decke  und 
Kissen  sind  roth  mit  goldenen  Verzierungen  im  Stile  des  Gra- 
natapfelmusters. Golden  sind  säramtliche  Gewänder,  soweit 
sie  nach  aufsen  traten,  auch  die  Flügel  und  Instrumente  der 
Engel.  Christus  und  Maria  tragen  ein  blaues  Untergewand; 
der  Mantel  des  ersteren  ist  grün,  der  der  zweiten  roth  gefüt- 
tert. Bei  beiden  sind  die  grofsen  Heiligenscheine  golden,  mit 
bunten  Steinen  eingefafst. 

Was  nun  die  Darstellung  im  Ganzen  betrifft,  so  erkennen 
wir  all  die  verschiedenen  Elemente  darin,  aus  welchen  die 
Kunst    der    genannten   Zeit    überhaupt   und    insbesondere    die 
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schwäbische  zusammengesetzt   ist.     Als   mehr  äufserlicher  Art 
drängt    sich    zunächst    die    Einwirkung   der    Niederlande  auf. 
Der  himmlische  Vorgang  ist  bereits  sehr  in  den  Bereich   irdi- 
scher Anschauung  versetzt.    Der  Thron,  welcher  den  göttlichen 
Personen  als  Sitz  dient,  gleicht  genau  den  Wandbänken,  welche 
in  vornehmen   Häusern   den  Ehrenplatz   bezeichneten;   die   In- 
strumente, welche  die  Engel  spielen :  Ilandorgel,  Geige,  Laute, 
Schelle  und  Harfe,  sind  die  nämlichen,  mit  welchen  damals  die 
gute  Gesellschaft  in  Städten  und   auf   dem   Lande    ihre  Feste 
ebenfalls    verherrlichte.     Nur    die  Form  der  Posaunen  ist  für 
die  Zeit,  von  welcher  hier  die  Rede,  als  eine  schon  abgelegte 
anzusehen.     Wahrscheinlich  hat  sie   der  Künstler   eben   wegen 
ihres  ehrwürdigen  Alters  aus  irgend  einer  mit  Bildern  verzier- 
ten Handschrift  entlehnt.     Bezeichnender  noch  ist,   dafs   über- 
haupt hier  musikalische  Begleitung   als  erforderlich    oder   zu- 
lässig erachtet  ist,  um  den  mystischen   Vorgang    der    Andacht 
in  gebührender  Weise  nahe  zu  bringen.     Noch  mehres  Andere 
wäre  in  dieser  Beziehung  zu  erwähnen ,  wie  die  Gewänder  der 
Engel,  der  Steinbesatz  auf  den   Mantelsäumen ,    den    Heiligen- 
scheinen u.  s.  w.      Wer   unter    den  Ueberlieferungen   der   ge- 
nannten Kunstepoche  sich  mehr  bewegt,  wird  sich  bald  über- 
zeugen,   dafs    der    Verfertiger   unseres  Bildes  seine  Eindrücke 
von  den  damals  in  Umlauf  befindlichen  Kupferstichen  der  ober- 
und  niederrheinischen  Schulen  empfangen   hat,   und    dafs   vor- 
züglich von  diesem  Umstände  die  Datierung  desselben  zu  ent- 
nehmen   sein    dürfte.     Dieser    Umstand    ist  um    so   mehr    zu 
berücksichtigen,  als  manche  andere  Elemente,   welche  sich  be- 
merklich machen,  auf  eine  fi-ühere  Zeit  weisen.     Auf   die   alte 
Form  der  Posaunen  haben   wir   schon   hingewiesen.     Die   Ge- 
stalt der  Flügel  der  Engel  erinnert  noch  durchaus  an  die  des 
vierzehnten   Jahrhunderts.     Mehr  iu's    Gewicht  fällt    die  ein- 
fache ,    edle    Anordnung   der    Gewänder,    der  sanfte  Flufs  der 
Falten,  die  mäfsige  Bewegung  der  Figuren  und  Anderes,   was 
alles  Eigenthum  der  gesammten  Kunst  der  früheren  Perioden 
war.     Mit    diesen    Vorzügen    hängt    im  gegebenen   Falle  aber 
so  genau  zusammen ,  was  man  bisher  als  auszeichnenden  Cha- 
rakter der  schwäbischen  Schule  aufgestellt:  die  idealere  Form- 
bildung, die  ernste  Haltung,  vereint  mit  Weichheit  und  Lieb- 
lichkeit im  Ausdruck,  das  Vorwiegen  des  Gedankens  über  dem 
Stoff,  welches   hier  namentlich  auch  in  der  mafsvollen  Zusam- 
menstellung  der  Farben  sich  kund   gibt,    dafs   man   versucht 
wird,  auch  diese  Eigenthümlichkeiten  aus  der  älteren  Zeit  ab- 
zuleiten, und  dadurch  als  das  wahre  Merkmal   der  Schule  nur 
das  längere  Festhalten  an  den  besseren  Ueberlieferungen  sich 
herausstellen  würde. 

Wirklich  scheinen  die  Zeitumstände ,  welche  die  damalige 
Entwicklung  der  deutschen  Kunst  begleiteten,  diese  Ansicht  zu 
bestätigen.  Den  viel  früher  auftretenden  Naturalismus  der 
fränkischen  Kunst  und  ihre  derbe  Nüchternheit  erklärt  z.  B. 
der  regere  Verkehr  dieser  Gegend,  welcher  Wohlstand  unter 
die  Bevölkerung  brachte  und  ihr  Bewufstsein  so  weit  steigerte, 
dafs   es  —   nicht  durch    die    Kunst    sich    heben    lassen,    aber 


diese  zu  sich  herabziehen  konnte.  Schwaben  lag  damals  noch 
aufserhalb  des  grofsen  Weltmarktes.  Der  Sinn  seiner  Bevöl- 
kerung blieb  einfacher  und  seine  Kunst  schöner.  —  Aber  wir 
begnügen  uns  mit  dieser  Andeutung  über  einen  Gegenstand, 
der  eine  zu  grofse  Perspective  hat,  um  ihn  hier  zu  Ende  zu 
führen  und  um  in  unserer  Abhandlung  Ausgang  und  Schlufs 
nicht  aufser  Gleichgewicht  zu  bringen. 

v.  Eye. 


Nachtrag  zum  Doppeladler*). 

An  einer  Regensburger  Urkunde  von  1228  hängt  das 
hier  unter  Nr.  8  abgebildete  spitz-ovale**)  Sigillum  Gel- 
phradi  ratisponensis  canonici  et  capellani,  (1226 — 1247).  Es 
ist  dies  das  mir  bis  jetzt  bekannte  älteste  Siegel  mit  einem 
Doppeladler,  dessen  Bedeutung  mir  zur  Zeit  noch  unerklärlich 
ist  ***). 


Nr.  8. 


Auffallend  ist  seine  Aehnlichkeit  mit  dem  schon  früher  (An- 
zeiger, 1864,  Sp.  84)  erwähnten  Siegel  des  Pfarrers  von  Chatil- 
lon,  von  1252,  wovon  ich  deshalb  hier  gleichfalls  unter  Nr.  9 
eine  Abbildung  nach  dem  neuen  Lehrgebäude  der  Diplomatik 
mittheile. 

Bei  dem  Adler  auf  dem  unter  Nr.  8  abgebildeten  Siegel 
schien  mir  anfänglich  der  Gedanke  an   das  Sinnbild    des   heil. 

*)  S.  Anzeiger,  Jhg.  1868,  Nr.  12. 

**)  Die  gewöhnlichen  Bezeichnungen:  „parabolisch"  oder 
„elliptisch"  für  diese  Siegelform  sind  beide  ganz  unrichtig 
und  sollten  deshalb  aufgegeben  und  durch  die  entsprechende: 
„spitz-oval"  ersetzt  werden. 

***)  Herr  C.  Primbs,  dessen  freundlicher  Aufmerksamkeit  ich 
die  Mittheilung  dieses  höchst  interessanten  Siegels  verdanke,  schreibt 
mir:  „Das  Domkapitel  zu  Regensburg  führte  immer  das  naviculum 
S.  Petri  oder  S.  Peter  mit  dem  Schlüssel,  ohne  Schiff,  im  Siegel; 
das  Hochstift  seit  Leo  Tundorfer  den  silbernen  Sohrägbalken  in 
rothem  Felde". 
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Evangelisten  Johannes  —  abgesehen  von  den  zwei  Köpfen  und 
dem  Mangel  des  Nimbus,  —  schon  durch  den  rein  heraldi- 
schen Charakter  des  Adlers*)  und  den  unten  quer  über  den- 
selben gelegten  Streifen  (resp.  heraldischen  Querbalken)  aus- 
geschlossen zu  sein. 

Allein  seitdem  ich  denselben  u.  A.  auch  mit  dem  Adler, 
„dem  Symbol  des  Evangelisten  Johannes,  welcher  ein  Buch 
oder  ein  Spruchband  oder  eine  Schriftrolle  in  den  Klauen 
hält",  auf  dem  Siegel  des  Frohstes  Rudolf  zu  St.  Blasius 
in  Braunschweig,  an  der  Urkunde  von  1241**),  verglichen 
habe,  —  von  welchem  ich  durch  die  Güte  meines  gelehrten 
Freundes  Lisch  hier  unter  Nr.  10  einen  Holzschnitt  mittheilen 

Nr.  10. 


kann,  —  bin  ich  von  der  Richtigkeit  meiner  anfänglichen  An- 
sicht nicht  mehr  so  fest  überzeugt.  Die  heraldische  Form  des 
Adlers  würde  wenigstens  nicht  mehr  unbedingt  dagegen  und 
das  Spruchband  eher  dafür  sprechen,  dafs  der  Doppeladler 
auf  dem  Siegel  des  Canonicus  Gelphrad,  von  1228,  eher  eine 
kirchlich-symbolische  als  eine  heraldische  Bedeutung  habe. 

An  derselben  Urkunde  hängen  auch  die' beiden  spitz-ovalen 
Siegel  des  Domgeistlichen  Albrecht  von  Grundelach,  mit  einem 
(einfachen)  Adler,  und  des  Frohstes  Wernher  von  Spalt,  Archi- 
diaconus  von  Regensburg. 

Nr.  11. 


Nr.  12. 


*)  Der  Adler  des  heiligen  Evangelisten  wird,  wie  bekannt,  ge- 
wöhnlich mehr  in  natürlicher  Form  dargestellt,  wie  z.  B.  der  im 
Anzeiger  1868,  Sp.  380,  unter  Nr.  4  abgebildete. 

**)  S.  Mecklenburger  Urkundenbuch  IV,  Nr.  2665. 


Ich  theile  hier  Abbildungen  der  Bilder  dieser  beiden  Sie- 
gel mit,  und  zwar  des  Siegels  des  Frohstes  Wernher,  unter 
Nr.  11,  wegen  der  ganz  eigenthtimlichen,  von  der  gewöhn- 
lichen Art  der  monogrammatischen  Zusammenschiebung  zweier 
heraldischer  Figuren  abweichenden  Form,  —  indem  der  Kopf 
der  einen  Figur  ganz  beibehalten,  der  des  Adlers  aber 
ganz  weggelassen  ist*)  —  und  des  Siegels  Albrechts  von 
Grundelach,  unter  Nr.  12,  wegen  der  von  den  beiden  ande- 
ren so  ganz  verschiedenen  Stilisierung  des  Adlers. 

Das  Vorkommen  des  Adlers  auf  allen  drei  Siegeln  ist 
doch  wol  kaum  als  ein  zufälliges  zu  betrachten  und  spricht 
gegen  dessen  heraldischen  Charakter  auf  den  beiden  letztern 
Siegeln  und  jedenfalls,  was  die  eine  Hälfte  des  Doppeladlers 
betrifft,  auch  auf  dem  ersteren. 

Auf  einem  spitz-ovalen  Siegel  IV.  A.  2.  des  Otto  von 
Faenge,  Ffarrers  von  Herwortsfelden  (jetzt  Herbertsl'elden  im 
k.  Landger.  Eggenfelden)  an  einer  undatierten  Urkunde  (um 
1259 — 1270)  ist  in  der  oberen  Hälfte  ein  halber  Doppeladler, 
in  der  unteren,  in  einem  Kreise,  ein  schräg  gestellter  Wappen- 
schild zu  sehen.  Wieder  ein  neues  Beispiel,  welches  dafür 
spricht,  dafs  der  Doppeladler  im  13.  Jahrh.  eine  kirchlich- 
symbolische Bedeutung  gehabt  zu  haben  scheint. 

Weitere  mittelalterliche  Siegel  mit  dem  Doppeladler  sind 
das  \7  Sig./IV.  A.  1.  Nicolaus  vonHelpede,  von  1309  (drei 
Doppeladler  auf  einem  rechten  Schrägbalken)  und  das  Sig.  IV. 
A.  2.  Johann's  Wolfelin,  von  1345;    die  beiden  Sig.  IV.  A.  2. 

Nr.  13. 


*)  Auf  einem  Siegel  Paul's,  des  Lesemeisters  der  Augustiner 
in  München,  v.J.  1447,  befindet  sich,  nach  Primbs,  eine  ähnliche 
Zusammenstellung:  rechts  ein  halber  Adler,  links  ein  halber  Hei- 
liger, eine  Hostie  mit  dem  Lamme  in  die  Höhe  haltend;  Beider 
Köpfe  sind  mit  einem  Nimbus  umgeben,  wodurch  die  Figur  als 
ein  Heiliger  und  der  Adler  als  das  Symbol  des  h.  Evangelisten 
unzweifelhaft  gekennzeichnet  sind. 
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Bertholdi  Havber  und  C.  dicti  Havberi  junioris,  in  der  Sie- 
gelsammlung des  germanischen  Museums,  stammen  wol  auch 
noch  aus  dem  14.  Jahrhundert. 

Auf  einem  Richtschwert  aus  dem  14.  Jahrhundert  (?)  in 
der  öffentlichen  Sammlung  in  Basel  soll  sich  auch  ein  Doppel- 
adler und  (^er  Habshurger  Löwe  befinden. 

Ich  theile  hier,  Nr.  1.3,  auch  noch  ein  Bild  Julius  Cae- 
sar's  mit,  nach  einem  colorirten  Holzschnitt  aus  dem  14. 
Jahrhundert  in  der  kaiserlichen  Bibliothek  zu  Paris  (s.  P. 
Lacroix:  les  Arts  au  Moyen  äge;  Paris  1869,  p.  223). 

Dasselbe  ist  wegen  des  gleichzeitigen  Vorkommens  des 
doppelten  und  einfaclien  Adlers  interessant. 

Bei  Grüuenberg  findet  sich  zwischen  dem  Wappen  des 
römischen  Kaisers  mit  dem  Doppeladler  und  dem  Wap- 
pen des  böhmischen  Königs  mit  dem  einfachen  Adler,  in 
der  Mitte  noch  ein  Wappen  des  römischen  Kaisers  mit  einem 
Adler  mit  drei  Köpfen,  mit  der  Bemerkung:  „Ze  wissen  we- 
licuer  Kayser  das  Reich  mit  einem  oder  mer  Königreich  me- 
rät  das  der  sein  wappen  also  fueren  mag  Ob  er  wil  den 
Adler  mit  dreyn  haubtn".  Also  auch  hier  ist  der  dritte 
Kopf  als  eine  weitere  Mehrung  des  kaiserlichen  Wappens 
angenommen,  wie  bei  dem  kaiserlichen  Deppeladler  in 
Beziehung  zu  dem  einfachen  königlichen. 

Zu  dem  oben  p.  4  erwähnten  Wappen  von  Hühnerhausen 
bemerkt  H.  Runge  im  Text  zu  der  Herausgabe  der  Züricher 
Wappenrolle,  v.  J.  1860,  p.  14:  „Das  Huhn  mit  zwei  Köpfen 
steht  für  zwei  Hühner.  Dasselbe  ist  bei  dem  zweiköpfigen 
Reichsadler   der  Fall".     Erstere  Behauptung  ist  wol  unrichtig. 

Durch  die  Güte  meines  gelehrten  Freundes  aus'm  Weerth 
bin  ich  in  den  Stand  gesetzt,  hier  noch  auf  zwei  höchst  werth- 
volle  und  interessante  alte  Stoffmuster  mit  Doppeladlern  hin- 
zuweisen. 

Das  eine  derselben  soll  noch  aus  dem  10.  oder  11.  Jahr- 
hundert stammen;  es  befindet  sich  als  Umhüllung  des  Schädels 
Erzbischof  Anno's  II.  von  Cöln  in  dessen  Grabschrein  zu  Sieg- 
burg, in  welchen  die  Gebeine  schon  im  Jahre  1183  gelegt 
wurden. 

Das  andere,  in  dem  Apollinaris  -  Schrein  zu  Siegburg  — 
ans  dem  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  —  befindlich,  soll  noch 
dem  13.  Jahrhundert  angehören*). 

Während  sie  auf  dem  ältei'en  dieser  orientalischen  Stoffe 
einen  rein  ornamentalen  Charakter  haben,  scheinen  die  Doppel- 
adler auf  dem  andern  Stoffe  wegen  der  Schilde,  innerhalb  wel- 
cher sie  angebracht  sind,  eher  heraldischer  Natur  zu  sein; 
allein  die  Form  der  Köpfe  der  Adler  ist  eine  von  allen  mir 
bekannten  heraldischen  Typen  aus  dem  12.  und  13.  Jahr- 
hundert vollständig  verschiedene,  und  die  von  den  Flügeln 
ausgehenden  und  über  den  Schildrand  herausragenden  Arabes- 


ken sprechen  auch  gegen  den  heraldischen  Charakter  dieses 
Musters. 

Ueber  das  im  Anzeiger  v.  1868,  Sp.  382  abgebildete  Denk- 
mal K.  Rudolfs  schreibt  mir  Dr.  A.  Erbstein:  „Das  Monu- 
ment, das  sich  gegenwärtig  im  Dome  zu  Speier  befindet  und 
wonach  der  Abgufs  für  das  germ.  Museum,  resp.  die  Zeich- 
nung Nr.  5  zu  Euer  Durchlaucht  Aufsatz,  hergestellt  wurde, 
ist  eine  Restaurationsarbeit,  die  erst  nach  dem  .Jahre  1826 
ausgeführt  wurde.  Von  dieser  Restauration  schreibt  sich  auch 
der  bewufste  Doppeladler  im  Brustschildchen  her,  wie 
u.  A.  getreue  Abbildungen  des  im  Jahre  1811  oder  1812  auf- 
gefundenen Steines  nachweisen.  J.  M.  König  gibt  in  seiner 
neuen  Ausgabe  von  M.  G.  Litzel's  historischer  Beschreibung 
der  kaiserlichen  Begräbnisse  in  dem  Dom  zu  Speier,  wo  er 
die  Auffindung  des  „vermuthlichen"  Grabsteins  Rudolfs  aus- 
führlich erzählt,  eine  Zeichnung  des  in  weiter  Entfernung  von 
der  Domkirche,  auf  einer  mit  Schutt  angefüllten,  wahrschein- 
lich v.  J.  1689  herrührenden  Brandstätte  des  Johanniterhofes 
gefundeneu  Steines ,  von  welcher  Zeichnung  er  ausdrücklich 
betont,  dafs  dieselbe  „ganz  genau  mit  dem  vorhandenen  Grab- 
steine" übereintreffe.  Nach  dieser  Zeichnung  und  der  Be- 
schreibung ergibt  sich  nun,  dafs  bei  der  Auffindung  die  Hände 
mit  den  Attributen  weggeschlagen  und  der  ganze  Stein  gewalt- 
samer Weise  in  zwei  Theile  zerstückelt  war,  der  Brustschild 
dagegen  den  einfachen  Adler  enthielt. 

In  Speier  wird  wol  noch  jetzt  die  Zeichnung  des  c.  1812 
aufgefundenen  Steines  vorhanden  sein,  die  sich  in  den  zwan- 
ziger Jahren  im  Besitze  des  Bischofs  von  Speier,  Mattheus 
vou  Chandelle  befand". 

Kupferzeil.  F-K. 


Der  Thurm  „Kick  in  de  Kök"  zu  Danzig. 

Es  ist  eine  bis  jetzt  allgemein  verbreitete  Ansicht*),  dafs 
der  unter  dem  Namen  „Kick  in  de  Kök"  bekannte  Thurm**) 
in  Danzig  bald  nach  dem  Jahre  1410,  also  zu  einer  Zeit,  da 
die  Stadt  Danzig  mit  dem  Deutschen  Ritterorden  in  Zwist 
lebte,  und  als  die  Macht  des  letztern  schon  bedeutend  gesun- 
ken war,  vou  der  Stadt  gegen  den  Orden,  um  vou  demsel- 
ben in  das  Innere  des  Ordenshauses  sehen  zu  können, 
erbaut  worden  sei  und  von  diesem  Zwecke  seinen  Namen  er- 
halten habe. 


*)  Beide  Schreine  sind  abgebildet  und  besprochen  bei  E.  aus'm 
Weerth:  „Rheinische  Kunstdenkmäler"  III,  Taf.  XLV.  u.  L. 


*)  Löschin,  Gesch.  Danzigs,  Bd.  I.  S.  54.  Löschiu,  Dan- 
zig und  seine  Umgebungen  (Danzig,  1860),  Seite  127.  Haburg, 
Geschichte  der  Festungswerke  Danzigs,  Seite  12.  Auch  die  erste 
Autorität  für  Kunde  der  Befestigungen  des  Mittelalters ,  Oberst 
A.  V.  Cohausen,  hat  (Beiträge  zur  Geschichte  der  Befestigung 
Frankfurts,  Frankfurt  a.  M.  1868,  Seite  22)  noch  kürzlich  dieselbe 
Ansicht  ausgesprochen. 

**)  Abbildung:  J.  C.  Schultz,  Danzig  und  seine  Bauwerke, 
I,  24.  —  Eine  schöne  photographische  Ansicht  des  Thurmes  hat 
A.  Ballerstädt  in  Danzig  gefertigt. 
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Die  Zeit  der  Erbauung  dieses  Thurmes  dürfte  ungefähr 
richtig  sein.  Die  Formen  desselben  weisen  auf  die  erste 
Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  bin.  Näheres  läfst  sich 
nur  durch  urlcundiiche  Nachrichten  bestimmen. 

In  Betreff  des  Zvveclfs  desselben  zeigt  ein  Blick  auf  einen 
Plan  der  Stadt  Danzig,  dafs  derselbe  nicht  richtig  sein  kann, 
denn  der  fragliche  Thurm  liegt  viel  zu  weit  (700  Schritte) 
von  dem  Ordenshause  entfernt,  als  dafs  man  von  ihm  in  das- 
selbe hätte  hineinsehen  können.  Ein  Thurm,  welcher  den  an- 
gegebenen Zweck  erfüllen  sollte,  hätte  etwa  in  der  Nähe  des 
„Schwan"  genannten  Thurmes  „am  brausenden  Wasser",  oder 
noch  näher  dem  Schlosse,  erbaut  werden  müssen. 

Der  Name  des  Thurms  beruht  auf  alter  Tradition  und 
ist  gewil's  nicht  ohne  Bedeutung.  Abgesehen  davon,  dafs  die 
Küche  eines  Klosters  dem  Volke  bekannter  und  geläufiger 
ist,  als  die  Küche  einer  Burg,  liegt  der  Thurm  an  der  Stadt- 
mauer in  unmittelbarer  Nähe  der  Gebäude  des  Dominicaner- 
Klosters.  Es  scheint  mir  deshalb  nicht  zweifelhaft,  dafs  der 
Thurm  vom  Volksmund  seinen  Namen  davon  erhalten  habe, 
weil  man  von  ihm  in  den  Klosterhof,  gleichsam  in  die 
Klosterküche,  sehen  konnte. 

Das  Dominicaner-Kloster,  welches  im  dreizehnten  Jahr- 
hundert sehr  reich  und  mächtig  war*),  im  Jahre  1344  aber 
seinen  ganzen,  aufserhalb  der  Klostermauern  belegenen  Grund- 
besitz und  alle  seine  Rechte  an  die  Stadt  Danzig  abgetreten 
hatte**),  mochte  mit  der  Stadt  oft  in  Streit  gerathen  sein. 
Es  scheint  seine  Gebäude  auch  befestigt  gehabt  zu  haben. 
Von  denselben  ist ,  mit  Ausnahme  der  Kirche ,  heute  leider 
nichts  mehr  erhalten  und  aus  der  älteren  Aufnahme  bei  Ra- 
nisch  läfst  sich  in  dieser  Beziehung  nichts  ersehen.  Doch  ist 
ein  von  den  Mönchen  am  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
in  der  Stadtmauer  erbauter  Thurm***)  noch  heute  wohlerhal- 
ten und  der  Glockcnthurm  f )  der  Klosterkirche  scheint  eben- 
falls mit  Rücksicht  auf  fortificatorische  Zwecke  angelegt  zu 
sein.  Dafs  aber  befestigte  Klöster  innerhalb  einer  be- 
festigten Stadt  im  Mittelalter  nichts  ungewöhnliches  waren, 
hat  A.  V.  Cohausen  in  seiner  in  Anm.  1  angeführten,  sehr  lehr- 
reichen Schrift  nachgewiesen.  Auch  die  Kathedralen  zu  Ma- 
rienwerder und  Frauenburg  und  sogar  die  zu  Königsberg, 
innerhalb  des  befestigten  Kneiphofes ,  hatten  ihre  eigene  Be- 
festigung. Es  ist  demnach  sehr  wahrscheinlich,  dafs  der  Thurm 
Kick  in  de  Kök  von  der  Stadt  gegen  das  Kloster  erbaut 
worden  ist.  Die  schlanken  Verhältnisse  und  die  Lage  dessel- 
ben  in   unmittelbarer   Nähe    der    Klostergebäude   deuten    vor- 

*)  Th.  Hirsch:  St.  Marien  in  Danzig,  I,  Seite  17  und  96. 

**)  Hirsch,  a.  a.  0.,  Seite  98. 

***)  Genaueres  über  diesen  Thurm  nebst  einer  architektonischen 
Aufnahme  desselben  werde  ich  binnen  Kurzem  im  Anzeiger  für 
Kunde  deutscher  Vorzeit  publicieren. 

t)  Abbildung  bei  Schultz,  a.  a.  0.  II,  14. 


zugsweise*)  auf  den  Zweck  der  Beobachtung  des  Klosters 
hin,  während  er  natürlich  gleichzeitig  auch  zur  Vertheidigung 
der  Reichsstadt  bestimmt  war;  denn  die  Schiefsscharten  des- 
selben sind  besonders  nach  der  in  der  ersten  Hälfte  des  fünf- 
zehnten Jahrhunderts  noch  nicht  befestigten  Altstadt  hin  ge- 
richtet. 

Im  Uebrigen  mufs  ich  in  Betreff  des  Kick  in  de  Kök  auf 
das  die  Geschichte  der  Befestigung  Danzigs  im  Mittelalter  be- 
handelnde, hoffentlich  bald  erscheinende  Werk  des  Obrist-Lieu- 
tenant  Köhler  verweisen,  welches  eine  genaue  Aufnahme 
nebst  Beschreibung  dieses  Thurms  enthalten  wird.  Die  Be- 
schreibung von  Haburg  (Seite  168)  ist  durchaus  unklar  und 
zum  Theil  falsch.  Der  Thurm  ist  im  Aeufsern  aus  einem 
Gufs,  innerhalb  kurzer  Zeit  erbaut,  war  aber  ursprünglich 
nur  in  zwei  Stockwerken  gewölbt.  Die  Gewölbe  der  obern 
Stockwerke  sind ,  wie  sich  sehr  leicht  an  dem  abweichenden 
Material  und  dem  kleinen  Format  der  Ziegel  erkennen  lafst, 
viel  jünger,  wahrscheinlich  von  1.584,  in  welcher  Zeit  nach 
Haburg  (Seite  169)  am  Kick  in  de  Kök  gebaut  wurde. 

Nürnberg.  R.  Bergau. 


*)  Alle    anderen    Thürme    der   Stadtmauern,    welche  vorzugs- 
weise zur  Vertheidigung  dienten,  hatten  andere  F'orm. 


Zum  dreissigjiihrigeu  Krieg. 

Anno  1631*). 
Diese  nachfolgende    Reimen   stöhn   auf   einer  Guldtmüntz 
so    den  Schweden  zuo  fauor  vnd  zuo  Ehren  ist  gemacht   oder 
geprekht  worden. 

pro  verbo  vero. 
Für  Gottes  Wort  dz  Schwerdt  ich  führ; 
Herr  Jesu,  dir  gilt's  vnd  nicht  mir. 
Dein  Wort  mag  nimmer  undergohn, 
Schwed  hat  sin  bestefs  darbei  gethon, 
Wider  der  Welt  gotlofs  Wellen 
Mit  Gott  sich  wogt  selbs  zuo  stellen. 
Herr  Christ,  thuo  im  glüklich  beistahn, 
Nimb  dich  dinefs  kleinen  Heuffleinfs  ahn. 
Dz  dich  lob,  ehr,  preifs  Jedermann. 


Gla 


der  Magdt  zuo  Magtenburg  Anno  1631. 
Ach  ach,  o  wehe  o  wehe,  ay,  ay 
Verflucht  sistu  ketzerei 


*)  Aus  Mscr.  Einsidl.  Nr.  488,  fol. ,  historica  circ.  an.  1640 
(Vgl.  Em.  Haller,  Bibl.  IV,  no.  439).  Dieser  Papiercodex  enthält 
mit  Ausnahme  dieser  Verse  nur  Prosa  über  Geschichte  der  deut- 
schen Schweiz ,  besonders  der  Klöster ;  (letztere  Abtheilung  von 
P.  Jakob  Bucher  v.  Fissingen). 
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Ach  ach,  du  vermaledeitfs  Gifft 

Was  hast  du  iiit  für  übels  g'stifft. 

0  Luter,  du  verfluochter  Hund 

Vnd  du  schlimmer  Leybtzigerbund. 

Ach  du  böser  Wind  von  Aquilio 

Was  hab  ich  &  miue  Kinder  davon, 

Dafs  ich  kommen  in  eweren  Orden, 

Vnd  bin  darbei  zur  Hubrn  worden, 

Ja  die  ärmiste  Magdt  autf  Erden 

Kahn  nimmer  zuo  Ehren  bracht  werden 

Von  letzt  bifs  an  der  Welt  cnd, 

Also  habt  ir  mich  guutz  besslich  g'schendt, 

Von  Gott  vnd  dem  Kayser  abgweudt. 

Verlogen,  betrogen,  vnd  gantz  verblendt 

Mit  ewerm  falschen  Zuosag 

Dafs  euch  der  Donner  vnd  Hagel  erschlag! 

0  Schwed,  du  fremder,  loser  Hagen 

Ist  das  ghalten  dein  Zuosagen? 

Hast  mich  vertröst  auff  dein  Laschen 

Vnd  mich  gebracht  in  die  Aeschen 

Sol  difs  sin  ein  köuiglichs  Wort 

Welches  kommt  von  der  Hellen  port 

Welches  dir  eingeben  &  Lutzifer 

In  mich  bracht  ein  gottlos  Här. 

Du  hast  mich  &  meine  Kinder  klain 

Geschlagen  wider  ein  harten  Stain, 

Dz  Kind  in  seinem  Mutterleib 

Erwürgt  dz  nit  angerochen  bleibt 

Dein  teufflische  türggische  Tyranney, 

Morden,  prennen  &  Mörderey! 

Du  hast  ermordet  alle  Manschafft, 

Mir  auch  gnommen  die  Juugkfrau  schalt 

Die  Alten  verderbt,  getödt  die  Jugendt 

Ist  dz  dein  königliche  Tugendt! 

Wo  bliben  meine  kilchen  &  schöne  Gebeu, 

Die  Thüro,  zerschleme  Schwädiscbe  Sau? 

Ist  daz  ewer  Euongelium? 

Ach  warum  bin  ich  nit  bliben  beim  Papstumb? 

Pfue  Teuffei,  Swäd  &  Luter, 

Du  verstunkncr  &  böser  Buter, 

Wo  habt  ihr  mich  heut  hingebracht? 

0,  wohin  hab  ich  doch  immer  gedacht 

Dz  ich  mir  den  alt  rechten  Glauben 

Meiner  lieben  Eiteren  lassen  berauben? 

Dz  alle  Lob,  Lieb,  Ehr  &  Trew 

Als  min  best  Klainod  gworffen  für  die  Sew, 

Verlassen  dz  guot  &  Sternschein  (?), 


Welches  der  Bapst  &  der  Kayser  sein; 

Dagegen  zu  erbieten  auch  gewendt? 

0  Jammer,  o  Noth,  o  grofs  EUendt? 

Wie  hat  mich  Finsternufs  umbgeben. 

Zerstört  mein  Herz,  Gemüet  &  Leben! 

Wenn  ich  nuhr  an  mein  Ehr  gedenk 

Und  mir  zur  alten  Zier  ietz  lenk. 

So  bricht  mir  mein  Herz  ohn  Zweiffei, 

Vmb  dz  Allefs  gfarn  zum  Teuffei. 

Brandenburg,  Falkenburg,  ir  böse  Gest, 

Hat  euch  gfiert  der  Teuffei  in  dz  nestV 

Ihr  habt  euch  beide  zuo  Götter  gmacht 

Und  mich  hiedurch  in  Jammer  bracht. 

GroTsen  Trost,  mir  Hilff  &  zuosagen  geben 

Und  allefs  darnach  gebracht  Vmbs  leben. 

An  disem  mögen  sich  wol  beschauwen 

Alle  die  solchen  Gest  zuo  vil  trauwen. 

Von  ietz  an  bifs  in  Ewigkeit 

Immer  hertefs  grofs  Hertzleidt 

Darin  ich  leider  bin  gefeurt 

Und  gar  zuo  fest  zuogeschört 

Durch  falsche  lehr  &  leybsiger  Hundt, 

Durch  höchst  verfluocht  verlognen  mund. 

Die  Feder  sey  auch  ewig  verfluocht. 

Welche  mein  Vndergang  gesuocht. 

0  ihr  alle  liebe  ßeichsstett 

An  euch  ist  mein  höchste  pitt. 

Wendet  euch  vom  gotlosen  Bund 

Alsobald  &  erwardt  keine  Stund, 

Wendet  euch  zum  Kayserthumb, 

Zum  Kayser  Ferdinand  fromb, 

Defsglichen  zuo  dem  Bapstumb, 

Sonst  Sit  ihr  des  Teufl'elfs  per  deum  sanctum  etc. 


Folgt  im  Ms.  eine  Parodie  aufs  Vaterunser.  1631. 
„Vater  unser  —  Magdeburg  ist  unser 
Der  du  bist  —  Marggraf  von  Durlach  ist  übel  gröfs 
Im  Himmel  —  Chur  Saxen  &  Brandenburg  wird  vns  nit 

entrinnen. 
Geheiligt  etc.  —  Der  Herzog  von  Wirtemberg  mufs  auch 

dran 
Zukome  etc.  —  Ulm  sucht  uns  auch  gleich  — 
u.  s.  w. 
(Fortsetzung  folgt.) 

(Mit  einer  Beilage.) 


Verantwortliche  Redaction:  A.  Essenwein.    Dr.  G.  K.  Frommann.    Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch- artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 
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Chronik  des  germanischen  Museums. 


Nürnberg,  15.  Juli  1869. 

Wir  sind  heute  in  der  Lage,  unsern  Lesern  von  den  Fi- 
nanzverhältnissen unserer  Nationalanstalt  zu  berichten.  Sie  erln- 
innern  sich,  dal's  schon  so  häufig  auf  die  Schuldenlast  hingewiesen 
wurde ,  die  unsere  Anstalt  drückt ,  und  die  einestheils  durch  die 
Last  der  Verzinsung,  anderntheils  aber  durch  den  Charakter  der 
Ehrenschuld  sich  sehr  schwer  fühlbar  macht.  Aufser  dem  eigent- 
lichen Schuldenstande  der  Anstalt  war  jedoch  noch  eine  Reihe  von 
Zahlungsrückständen ,  unbezahlte  Rechnungen  für  Leistungen  und 
Lieferungen,  da,  die  sich  als  schwebende  Schuld  fortsetzten,  in- 
dem stets  die  älteren  bezahlt  wurden  und  dafür  manche  neuere 
Rechnung  einstweilen  auf  sich  beruhte,  bis  auch  an  sie  die  Reihe 
käme.  Durch  die  in  den  letzten  Jahren  ausgeführten  Neubauten 
und  Verbesserungen  der  Gebäude,  Vervollständigung  der  Einrich- 
tung, Ausfüllung  wesentlicher  Lücken  der  Sammlungen  war  diese 
schwebende  Schuld  gestiegen,  und  mancher  Posten  war  dringend 
geworden.  Zur  Ordnung  dieser  Angelegenheit  hat  nun  der  Pro- 
tektor der  Anstalt,  Se.  Maj.  der  König  von  Bayern,  gestattet,  dafs 
dem  germanischen  Museum  10,000  fl.  aus  dem  Theile  der  Gewinn- 
überschüsse der  München-Aachener  Feuerversicherungsgesellschaft, 
der  zu  öffentlichen  Zwecken  bestimmt  ist  und  über  den  Sr.  Maje- 
stät die  Verfügung  zusteht,  zugewiesen  werden.  Für  diese  so  dan- 
kenswerthe  Fürsorge  sind  wir  unserem  hohen  Protektor  wie  der 
Regierung  Sr.  Majestät  aufs  Neue  zu  lebhaftestem  Danke  verpflich- 
tet worden,  indem  dadurch  eine  grolse  Last  und  eine  schwere 
Sorge  uns  abgenommen  ist,  so  dals  nun  die  Entwiokelung  der 
Anstalt  ruhig  und  ungehindert  fortschreiten  kann. 

Eine  der  ersten  und  vorzüglichsten  Aufgaben  weiteren  Fort- 
schreitens wird  aber  darin  bestehen,  die  eigentliche  Schuldenlast, 
die  geregelte,  verzinsliche  Schuld,  zu  mindern.  Wir  werden  genö- 
thigt  sein ,  uns  zu  diesem  Zwecke  mit  einer  Darlegung  der  Ver- 
hältnisse an  das  Volk  zu  wenden,  und  der  erste  Vorstand  bereitet 
soeben  eine  Denkschrift  vor,  die  er  darüber  demnächst  zu  ver- 
öffentlichen beabsichtigt  Sie  möge  den  Freunden  unserer  Anstalt 
jetzt  schon  empfohlen  sein,  aber  auch  Veranlassung  bieten,  dafs  die 
Verwaltung  in  die  Lage  gesetzt  werde,  das  Museum  von  den  Fes- 
seln zu  befreien,  die  durch  diese  Schuldenlast  die  freie  Entwicke 
lung  desselben  hemmen. 

Da  die  Rechnung  über  das  Jahr  1868  erst  bei  Gelegenheit 
des  nächsten  Jahresberichtes  veröffentlicht  werden  kann,  so  sei 
einstweilen  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  sie  bereits  gelegt,  revi- 
diert und  vom  Verwaltungsausschusse  superrevidiert  und  dafs  der 
Vorstandschaft  wie  dem  Rechnungsführer  Decharge  erlheilt  worden 
ist.  Sie  stellt  sich  (mit  Emschlufs  mehrerer  durchlaufender  Po- 
sten) in  Haupt-  und  Nebenrechnungen  auf  49,111  fl.  19  kr.  3  pf. 
Einnahmen  und  48  953  fl.  9  kr.  2pf.  Ausgaben.  Die  ziemlich  be- 
deutenden durchlaufenden  Posten  bestehen  vorzugsweise  in  mo- 
mentan angelegten,  bei  wirklichem  Bedarf  wieder  aufgenommenen, 
sowie   in  vorher  aufgenommenen,    dann   im  Laufe  des  Jahres  aus 


der  nächsten  Einnahme  gedeckten  Geldern,  aus  Hinüberzahlung 
und  Rechnung  von  Geldern  aus  der  Haupt-  in  die  Nebenrechnun- 
gen, sowie  aus  durchlaufenden  Posten  für  Diensteskautionen.  Die 
Kosten  der  Administration,  Besoldungen,  Regie,  Heizung,  Beleuch- 
tung, Reinigung,  Feuerversicherung,  Steuern,  Taxen,  Stempel 
u.  3.  w.  stellen  sich  auf  8641  fl.  49  kr.  3  pf. ;  die  Ausgaben  für  die 
Publikationen  auf  2434  fl.  51  kr.  (denen  in  der  Summe  der  Einnah- 
men 1906  fl.  25  kr.  2pf.  gegenüberstehen),  für  Zinsen  auf  3878  fl. 
8  kr.  Die  Schulden  minderten  sich  um  2998  fl.  15  kr.  Für  Bau- 
ten wurden  verausgabt  5968  fl.  23  kr.  2  pf.  (wobei  zu  bemerken, 
dafs  dies  nicht  die  ganze  Summe  ist,  sondern  dafs  vertragsmäfsig 
der  gröfsere  Theil  erst  1869  und  1870  zur  Auszahlung  gelangt), 
für  Vervollständigung  der  Einrichtung  und  des  Inventars  1414  fl. 
1  kr. ,  für  die  drei  Sammlungen  an  Besoldung  für  wissenschaft- 
liche und  künstlerische  Arbeiten  zur  Vermehrung  derselben, 
für  Ankäufe,  Restaurationsarbeiten,  Buchbinderlöhne  u.a.  11,601  fl. 
31  kr.  2  pf. 

Seit   der  Veröffentlichung  des  letzten   Verzeichnisses   wurden 
folgende  neue  Jahresbeiträge  angemeldet: 

Von  Privaten :  Amorbach.  Dr.  Stang  30  kr.  BUckeburg.  Bur- 
chard,  Schuhath  u.  Professor,  1  fl.  45  kr.  —  Greiz.  Karl  Wemmann, 
Fabrikant,  1  fl.  —  HersbrHCk.  Bäumler,  Pfarrer,  in  Happurg,  36  kr., 
Dinkel,  k.  Notar,  1  fl.,  Erhard,  Pfarrer,  in  Pommelsbrunn  30  kr., 
Emil  Hafi'ner,  Vikai-,  1  fl.,  Netsler,  Kantor,  in  Altsittenbach  30  kr., 
Pfeiffer,  Buchdrucker,  30  kr.,  Louis  Schmied,  Gastwirth,  30  kr., 
Dietr.  Schmied,  Brauer,  30  kr.  Homburg  i.  Pf.  Ernst  Dummler, 
Gastwirth,  1  H.  Kandern.  A.  Zürcher,  Fabrikant,  1  fl.  45  kr.  Kö- 
nigsberg i.  Pr.  H.  Frischbier,  Lehrer,  1  fl.  45  kr.,  Rauscher,  Stadt- 
ger.-Rath  1  fl.  45  kr.,  Ernst  Wiehert,  Stadtger. -Rath,  1  fl.  45  kr. 
IMaulburg.  Thurneysen,  Fabrikant,  2  fl.  —  Nordhausen.  Dr.  Persch- 
mann,  Gymnas.-Lehrer,  52',2  kr.  Nördlingen.  Daumiller,  städt.  In- 
genieur, 1  fl.,  Kiderlin,  Rektor  der  Lateinschule,  1  fl.,  Mayer,  Rek- 
tor der  k.  Gewerbschule,  1  fl.  Nürnberg.  Knefi'el .  Kaufmann,  1  fl. 
30  kr.,  A.  Schreiber,  Spiegelfabrikant,  2  fl.  Sonneberg.  0.  Ambronn, 
Aktuar,  1  fl.,  Christian  Bischofif,  Kaufmann,  1  fl.  12  kr.,  Emil  Bi- 
schofif,  Kaufmann,  1  fl.  10  kr.,  Bernh.  Dietz,  Kaufmann,  1  fl.  10  kr., 
Cuno  Drelsel,  Kaufmann,  1  fl.  10  kr.,  P>nst  Drefsel,  Kaufmann,  1  fl. 
45  kr.,  K.  Ilgen -Lindner,  Kaufmann,  1  fl.  12  kr.,  H.  Krug,  Hotel- 
besitzer, 1  fl.  45  kr.,  Christoph  Lindner  Commerzienrath,  2  fl.,  Ed- 
mund Lindner,  Kaufmann,  1  fl.  45  kr.,  Louis  Lindner,  Commerzien- 
rath, 2  fl.,  Hermann  Lobe,  Banquier,  1  fl.,  Dr.  jur.  Lotz,  Staatsan- 
walt, 1  fl.  12  kr.,  R.  Lützelberger ,  Kaufmann,  1  fl.  45  kr.,  Louis 
Müller,  Kaufmann,  1  fl.  4£kr. ,  F.  Schäfer,  Apotheker,  1  fl.  45  kr., 
Robert  Swain,  Fabrikbesitzer,  in  Hüttensteinach,  1  fl.  45  kr..  Weh- 
ner, Kreisgerichtsassessor,  1  fl.  30kr. ,  Ernst  Witter,  Kaufmann, 
1  fl.  10  kr.,  Fr.  Ziller,  Kreisger. -Assessor,  1  fl.  10  kr.  Uffenheim. 
Christ.  Haas,  Procurist,  Ifl.,  Kraufs,  Conrektor,  1  fl. ,  Morhard, 
Forstgehlife,  Ifl.  Wels.  Dr.  med.  Carl  RabI,  Ifl.  10 kr.  Wien, 
Franz  Kargel,  Lithograph,  2  fl.  20kr. ,  Joseph  Kastner,  Historien- 
maler, 2  fl.  20kr. ,  Ferd.  Laufberger,  Professor  der  k.  k.  Gewerb- 
schule für  Kunst  u.  Industrie,  2  fl.  20  kr.,  Joseph  Stork,  Direktor 
der  k.  k.  Gewerbschule  f.  Kunst-  u.  Industrie,  2  kr.  20  kr.,  Friedr. 
Sturm,  Professor  der  k.  k.  Gewerbschule  f.  Kunst  u.  Industrie  2  fl. 
20  kr. 

Ferner  giengen   unsern  Sammlungen  folgende  Geschenke  zu: 
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I.  Für  das  Archiv. 

(Nr.  4053—4067.) 

Nürnberg.  Heinrich  Schacher,  Kaufweber;  Des  Leinen- 
weberliaudueiks  zu  Nürnberg  Gesellenordnung.  1578.  Pgm.  —  Be- 
Bchluls  der  Deputirten  am  Baneo  zu  Nürnberg,  den  Kleinverkauf 
und  das  Hausiren  njit  verschiedenen  Waaren  betr.  1645.  Pap.-Abschr. 

—  Rechnungsbuch  über  die  munatlichen  Beiträge  der  Barchetwe- 
bcr  zu  Nürnberg.  1685  —  1686.  Pap.  —  Erneuerte  Ordnung  der 
Barchet-  und  Leineweber  zu  Nürnberg.  1726.  Pap.-Abschr.  —  Vor- 
stellungen, Eingaben  au  den  Rath  und  Bittschriften  an  den  Kaiser 
in  Sachen  der  Barchet-  und  Leinwebermeister  zu  Nürnberg  gegen 
die  dasigen  Leinwandhändler  oH'enen  Gewerbes.  Neun  Dokumente. 
1730-1751.  Pap.-Abschr.  —  Spalt.  Steger,  Stadtpfarrer:  Adels- 
brief Karl's  L,  Königs  von  England,  für  den  Obristen  Wilhelm  Gun 
aus  der  Familie  der  Clan-Gun  in  Schottland.  Edinburg.  1647.  Pgm. 

—  Ulm.  Dr.  J.  L.  Adam,  Stadtrath  :  Johann  lieylmanns,  Mund- 
kochs der  Wilhelmina  Amalia  Gräfin  von  Sintzendorff  in  Wien, 
Lehrbrief  für  Joseph  Drouet  von  dort.  1727.  Pgm. 

II.  Für  die  Bibliothek. 

(Nr.  23.883—23,961.)  ' 

Alsfeld.  C.  Busch,  grofsh.  hess.  Kreisbaumeister:  Ders.,  die 
Baustyle;  2  Thle.  2.  Aufl.  1864u.68.8.—  Altenburg.  Geschichts- 
u.  allerthumsforschende  Gesellschaft  des  Osterlandes: 
Dies.,  Miltheüungen  etc.;  Bnd.  VII,  2.  1869.  8.  -  Ansbach.  Hi- 
storischer Verein  f.  Mittelfranken:  Ders.,  34.  u.  35.  Jah- 
resbericht etc.,  1866.  1867.  4.  —  Basel.  Gesellschaft  zur  Be- 
förderung des  Guten  und  Gemeinnützigen:  Dies.,  Ge- 
schichte etc.;  92.  Jahr,  1868.  1869.  8.  Dies.,  XLVIL  Neujabrsblatt 
f.  Basels  Jugend.  1869-  4.  —  Berlin.  Rud.  Hoffmann,  Verlags- 
handl.:  HoiFmann,  Grundzüge  einer  Geschichte  der  Bilderräthsels. 
1869.  8.  —  Bozen.  Christlicher  Kunst  verein:  Ders.,  der  Kir- 
chenfreund;  Nr.  1—6.  1868.  8.  —  Breslau.  H.  Palm,  Oberlehrer: 
Ders.,  Schlesiens  Landesdefension  im  XV.,  XVL  u.  XVH.  Jahrhun- 
dert. 8.  Sonderabdr.  —  Dortmund.  Dr.  H.  Becker:  Politischer 
Discurfs,  Ob  sich  Franckreich  der  Protestirenden  Chur  vnnd  Für- 
sten wieder  Spanien  annehmen,  oder  neutral  erzeigen,  vnd  mit  die- 
sem Hause  befreunden  solle.  1615.  4.  —  Erfurt.  W.  J.  A.  Freih. 
von  Tettau:  Ders.,  Erlebnisse  eines  deutschen  Landsknechts 
(1484  —  93),  von  ihm  selbst  beschrieben.  1869.  8.  Sonderabdr.  — 
Freiberg.  Oscar  Schuster,  k.  sächs.  Hauptmann  :  Ders.,  d.  alten 
Heidenschanzen  Deutschlands  mit  specieller  Beschreibung  des  Ober- 
lausitzer  Schanzensystems.  1869.  8.  —  Göttingen.  Vandenhoeck 
&  Ruprecht,  Verlagshandl. :  >Iüldener,  bddiotheca  historica ; 
Jhg.  XVI,  2.  1868.  8.  —  Gumpoldskirchen.  Theodor  Hoppe: 
Summa  doctrinae  christianae.  1554.  8.  Gretserus,  apologia  se- 
cunda  pro  vita  P.  N.  Ignatii.  1601.  8.  Brachel,  historia  rerum  no- 
stri  temporis  gestarum.  1650.  8.  SoUeysel,  nouvelle  methode  pour 
dresser  les  chevaux.  1677.  4.  Rochlitz,  d.  Wesen,  u.  Treiben  der 
Gauner,  Diebe  u.  Betrüger  Deutschlands.  1846.  8.  Danzer,  Ge- 
schichte V.  Marienbad.  1842.  8.  Die  österreichische  Aristokratie 
1848.  8.  Die  Reichsverfassung  für  das  Kaiserth.  Oesterreich,  die 
Grundrechte  u.  d.  Robot- Patent.  1849.  8-  Oesterreich's  Lebens- 
frage. 1850.  8.  Pütz,  d.  Ueberreste  deutscher  Dichtung  aus  d. 
Zeit  vor  Einführung  des  Christenthums.  1851.  4.  Heinrich,  d.  Fran- 
zensmuseum (in  Brünnl.  1853.  8.  Strak,  d.  Tyroler-Jäger-Regiment 
Kaiser  Franz  Josef  I.  in  den  Jahren  1848  u.  1849.  8.  Geschichte 
d.  heil,  königl.  ungar.  Reichskrone.  1853.  8.  Kriegsatlas  für  Zei- 
tungsleser. 1854.  8.  Louis  Napoleon  u.  d.  Staatsstreich  vom  2.  Dez. 
1851.  1852.  8.  Der  russis-ch-türkische  Krieg  u.  d.  Kriegsschauplatz. 
1854.  8  Hagen,  d.  Nacht  vom  5.  auf  den  6.  Sept.  1855  im  Kreras- 
thale.  1855.  8.  v.  Hradisch,  der  Bienenkorb.  1855.  8.  Ein  Tag 
in  Troppau.  1855.  8.     Singer,  d.  Grundsteinlegung  zur  Votiv-Kirche. 

1856.  8.  Rithaid,  d.  bevorstehende  Wiedererscheinen  des  grofsen 
Kometen   v.   1556.   1857.  8.     Ueber  Jagdwesen   u.  Landwirth^chaft 

1857.  8.  Blätter  für  Land-  und  Volkswirthschaft,  hg.  v.  Cupr; 
1.  u.  2.  Hft.  1858.  8.  Stolz,  d.  Kreuzzug  gegen  den  Welschen.  1859 
8.  V.  Alpenburg,  Elirendom.  1860.  8.  Hagen.  Erinnerungen  an  das 
erste   deutschöster.  Sängerfest  zu  Krems.    1861.   8.     Lorbern,,  ge- 


sammelt von  den  Soldaten  des  kais.  österr.  Heeres  im  Feldzuge 
1859.  1.-4.  Heft.  1863.  8.  Oesterreich  fertig !  1866.  8.  Festblatt 
f.  d.  HL  deutsche  Bundessehielsen  in  Wien.  Nr.  1 — 35.  1868.  4. 
Mandat,  die  Thronbesteigung  des  Kaisers  Franz  Josef  I.  betr.  1848. 
Imp.  2.  Klaus,  die  denkwürdigen  Begebenheiten  in  der  Gegend 
von  Teplitz  und  Kulm.  8.  Aachen  und  seine  Umgebungen.  8. 
Weiland,  Spezialkarte  der  österr.-preuls.  Grenzprovinzen.  1866.  8. 
Eine  Anzahl  Schriften  aus  verschiedenen  Fächern  der  Wissenschaft. 

—  Kiel.  Dr.  Ph.  IL  K.  v.  Maack  :  Ders.,  Urgeschichte  d.  schleswig- 
holsteinischen Landes;  2.  Aufl.  1.  Theil.  1869.  8.  —  Kupferzell. 
Friedrich-Karl  F  ürst  v.  Ho  henloh  e,  Durchl. :  Ders.,  mittel- 
alterliche ICleinodien  des  Ilohenlohischen  Gesaminthauses.  1869.  4. 
Sonderabdr.  . —  Leipzig.  J.  J.  Weber,  Verlagshandl.:  Frankl,  Don 
Juan  d'Austria.  Ibiü.  8.  Illustr.  Bäder;  1.  Bnd.  1847.  8.  Hlu- 
strirte  Bäder ;  1.-6.  Heft.  1850  —  52.  8.  Deutsche  Bil)liothek,  hg. 
v.  Kurz.  3. — 10.  Bnd.  1863  —  68.  8.  Schöppner,  Hausschatz  d.  Län- 
der- u.  Völkerkunde.  1868.  8.  Honegger,  Grundsteine  einer  all- 
gem.   Culturgeschichte    der    neuesten  Zeit ;    2  Ende.  1868  —  69.    8. 

—  Lucern.  Historischer  Verein  der  fünf  Orte  etc.:  Ders., 
der  Geschichtsfreund.  XXIV.  Bnd.  1869.  8.  —  Mainz.  Schott's 
Söhne,  Verlagshandl.:    Wagner,    d.  Meistersinger  von  Nürnberg. 

1868.  8.  —  München.  K.  Akademie  der  Wissenschaften: 
Dies.,  Sitzungsberichte  etc.;  1869,  I,  Hft.  1.  2.  1869.  8.  Histor. 
Commission  bei  d.  k.  Akademie  d.  Wissen  seh.:  Schmel- 
ler's  bayer.  Wörterbuch.  2.  Ausg.,  2.  Lief.  1869-  8.  Die  Chroniken 
der  deutschen  Städte;  VH.  Bnd.  1869.  8.  D  r.  G  eorg  M.  Tho- 
mas, Univers.-Professor :  Ders.,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Han- 
delsverkehrs  zwischen  Venedig   u.   der  deutschen  Nation.  1869.  8. 

—  Namur.  Societe  archeologique :  Dies.,  Annales;  tonie  X, 
2.  et  3.  livr.  1868-  69.  8.  —  St.  Nikolaas.  Oudheidskundige 
Kring  van  het  Land  van  Waas:  Ders.,  buitengewone  Uitga- 
ven;  Nr.  6-  1869.  8.  —  Nürnberg.  Max  Bach,  Maler:  Ders.,Ar- 
chitektur- Skizzen  aus  Nürnberg;  2.  Heft.  1869.  4.  Hugo  Bar- 
beck, Ders.,  Patrizierleben,  insbesondere  nürnbergisches,  im  Mit- 
telalter. 1869.  8.  Sonderabdr.  v.  Gemming,  Oberst:  Erb- 
stein, das  der  Stadt  Nürnberg  gehörige  Isaak  v.  Peyersche  Münz- 
u.  Medaillen- Cabinet.  1863.  8.  Maximilians- He  il  ungs- An- 
stalt  für  Augenkranke:  Dies.,  55.  Jahres-Bericht;  1868  —  69. 

1869.  4.  —  Rostock.  K.  E.  H.  Krause,  Direktor  der  gr.  Stadt- 
schule: Ders.,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  deutschen  Kirc- 
henlieds. 1868.  4.  Progr.  —  Strassburg.  Societe  pour  la  con- 
servation  des  monuments  historiques  d'Alsace:  Dies., 
Bulletin;  torae  VI,  livr.  2,  1869.  8.  —  Sulzburg.  Ed.  Chrn.  Mar- 
tini, Pfarrer:  Ders.,  Geschichte  d.  Diözese  Müllheim;  I.  Abth. 
1869.  8.  —  Utrecht.  ProvinciaalUtrechtscheGenootschap: 
Dies.,  Verslag  van  het  Verhandeide  etc.  1868-  8.  Dies.,  Aanteeke- 
ningen  etc.  1865.  1868.  8.  Dies. ,  Catalogus  der  archeologische 
Verzameling  etc.  1868.  8.  Deutscher  Verein:  Ders.,  Statuten. 
8.  Statuten  des  deutschen  Vereins  (in  Holland).  8.  —  Wien.  Kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  :  Dies.,  Sitzungsberichte  ;  Bnd. 
59,  1.— 4.  1868.  8.  Dies.,  Archiv  etc.;  Bnd.  40.  1.  1868.  8.  Dies., 
Fontes  rerum  Austriacarum  ;  iL  Abth.,  Bnd.  28  1863.  8.  K.  k. 
Statist.  Central-Commission :  Dies.,  Mittheilungen  etc.  15. 
Jhg.,  4.  Hft.,  1869.  8.  Akademischer  Leseverein  an  der 
k.  k.  ÜTiiversität:  Ders. ,  "siebenter  Jahresbericht;    1867 — 68.  8. 

—  Windischgräz.  J.  C.  Hofrichter,  Notar:  Ders.,  Ansichten  aus 
der  Steiermark ;  52. — 54.  Hft.  qu.  8. 

IIL  Für  die  Kunst-  und  Alterthumssammlung. 

(Nr.  5846  —  5864.) 
Dachau.  Pfaffenzeller,    k.  Notar:    Kupfermedaille  auf  den 
Pfalzgrafen  Friedrich   d.   Siegreichen  ;   aus  der  Folge  von  Schega. 

—  Dresden.  Frau  Minna  Büchel:  Doppelter  sächs.  Goldgulden 
von  1630.  —  Innsbruck.  Neuhauser,  Direktor  der  Glasmalerei 
das. :  Silbermünze  des  Dogen  P.  Mocenis/o.  Silberne  Deut<:chor- 
densmünze  von  1612  und  Sulzbacher  Silbermünze  von  1694.  — 
Köln.  Dr.  Thew-aldt,  Bürgermeister:  Crucifix,  Holzsohnittincuna- 
bel.  Zwei  Heilige,  auf  einem  Pferde  reitend,  Bleirelief,  14.  Jhdt. 
-^  Leipzig.  11.  .\ltendorf,  Baumeister:  11  Federzeichnungen  nach 
architektonischen   und  plastischen  Denkmalen.   —   Nordhausen.  L. 
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Ferd.  Frhr.  v.  Eberstein:  Photographie  nach  einem  Porträt 
des  Ernst  Albrecht  v.  Eberstein,  vom  17.  Jhdt.  —  Nürnberg.  G. 
Arnold,  Magistratsrath :  Gravierte  Elfenbeineinlage  aus  einem 
Mal'sstab,  16.  Jhdt.  Max  Bach,  Maler:  Ansicht  des  Münsters  zu 
Ueberlingen,  Photographie.  R.  Bergan,  Prof.  an  der  Kunstge- 
werbschule:  Almanach  auf  das  Jahr  1706,  Kupferstch.  von  J.  C. 
Marchand.  Frhr.  v.  Bibra:  Fensterverzierung  im  ehemal.  Do- 
minikanerkloster zu  Nürnberg,  Radierung  von  G.  C.Wilder.     Gö- 


sohcl,  Schreinermeister:  Altes,  verziertes  Thürsohlols.  Kraoker 
Bierwirth:  22  Silber-  und  1  Kupfermünze  vom  17.  u.  18.  Jhdt! 
Merklein,  Lebküchner :  3  Wachssiogel  vom  Kaiser  Friedrich  III. 
und  Kurfürst  Christian  von  Sachsen.  Viebeck,  Zimmermeister: 
Gezinntes  Gesimsstück  von  Eichenholz.  —  Rothenburg  a.  T.  W.  Al- 
brecht, weil.  hzgl.  nass.  geh.  Reg. -Rath:  2  mit  gravierten  Elfen- 
beineinlagen verzierte  Radschlol'sgewehre. —  Straubing.  Prinzing, 
Privatier :  Bronzesichel. 


Chronik  der  historischen  Vereine. 


Handelingen  en  Mededeelingen  van  de  Maatschap- 
pij  der  Nederlandsche  Letterkunde,  te  Leiden,  over 
het  Jaar  1868.     Leiden,  E.  J.  Brill.     1868.     8. 

Handelingen  der  algemeene  Vergadering  op  18.  Juni  1868.  — 
Over  Magdalena  Moons  in  betrekking  tot  Leidens  ontzet  in  1574, 
door  J.  T.  Bergmann.  —  Herinnering  aan  het  Runamo-opschrift 
door  Dr.  Burman  Becker.  —  Goethe's  Verhandeling  over  de  vloo- 
ijen.  door  Dr.  G.  D.  J.  Schotel.  —  Brief  vän  de  opzieners  der  ge- 
meente  te  Antwerpen  aan  de  gemeenten  in  de  nordelijke  gewesten, 
medegedeeld  door  H.  C.  Rogge.  —  Jets  over  de  vraag :  hoe  van 
Span  gekomen  is  aan  verscheidene  oorkonden  van  Duitschen  oor- 
sprong,  door  Mr.  L.  A.  W.  Baron  Sloet.  —  Het  oudstbekende 
Handschrift  van  het  Leven  van  den  H.  Ludger,  door  den  zelven. 
Bijlage  :  Uitnoodiging  aan  allen,  die  in  landbouw  en  volksgebrui- 
ken  belangstellen  (door  Dr.  W.  Mannhardt). 

Levensberichten  der  afgestorvene  Medeleden  van 
de  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letterkunde.  Bijlage  tot  de 
Handelingen  van  1868.     Leiden,  E.  J.  Brill.     1868.     8. 

Verslag  van  het  v  erhandelde  in  de  Algemeene  Ver- 
gadering van  het  Provinciaal  Utrechtsche  Genoot- 
schap  van  kunsten  en  wetenschapp en,  gehouden  den  30. 
Juni  1868.     Utrecht,  C.  van  der  Post  jr.  1868.     8. 

Aante ekeningen  van  het  verhandelde  in  de  Sectie- 
Vergaderingen  van  het  Provinciaal  Utrechtsch  Genootschap  etc. 
gehouden  in  het  jaar  1868.     Utrecht,  C.  van  der  Post  jr.  1869.  8. 

Catalogus  der  Archaeologische  Verzameling  van 
het  Prov.  Utr.  Genootsch.  etc.  Utrecht,  C.  van  der  Postjr.  1868. 
8.     XII  u.  175  Stn. 

Der  „Oudheidskundige  Kring  van  het  land  van 
Waas"  hat  nnterm  28.  April  einen  Aufruf  zur  Subscription  für 
ein  dem  Kosmographen  Gerhard  Mercator  zu  Rupelmonde,  wo  er 
1512  geboren  wurde,  zu  errichtendes  Denkmal  ergehen  lassen.  Das- 
selbe ist  in  Bronze  und  Stein  ausgeführt,  hat  eine  Höhe  von  7 
Meter,  einschliefslich  des  Piedestals,  und  soll  noch  in  diesem  Jahre 
zur  Aufstellung  gelangen.  Die  Statue  ist  das  Werk  des  Bildhauers 
Franz  Van  Havermaet,  der  Säulenfufs  ist  nach  einer  Zeichnung 
von  Ed.  Serrure  ausgearbeitet  worden.  Zu  den  Kosten  trägt  der 
belgische  Staat  6000  Frcs.  bei,  die  Provinz  1000,  die  Stadt  Rupel- 
monde 7000,  der  König  1000  und  der  Graf  von  Flandern  gleich- 
falls 1000  Frcs.  Der  Rest  soll  durch  die  eingeleitete  Subscription 
gedeckt  werden.  —  Von  den  „Buitengewone  Uitgaven"  dieses  Ver- 
eins ist  Nr.  6  erschienen,  enthaltend:  Het  Land  van  Waas,  door 
Adolf  Siret.     Derde  Aflevering. 

Publications  de  la  Section  historique  de  l'Insti- 
tut  (ci-devant  Societe  archeologique  du  Grand -duche,  vol.  X.KIII) 


constitue    sous    le   protectorat   de   Sa.   Majeste   le  Roi  Grand-duo 
par  arrete  du  24.  octobre  1868.    I.    Luxembourg,  V.  Bück.  1868.  4. 

Table  chronologique  des  chartes  et  diplömes  relatifs  ä  l'hi- 
stoire  de  l'ancien  comte  de  Luxembourg.  Regne  de  Charles  IV., 
roi  des  Romains  et  comte  de  Luxembourg.  26.  aoüt  1346  —  mars 
1352.  Par  M.  Wurth-Paquet.  —  Notice  historique  sur  l'ancienne 
forteresse  de  Luxembourg.  Par  M.  Ulveling.  (Plan  de  la  forte- 
resse.)  —  Die  wichtigsten  Exemplare  in  meiner  Sammlung  römi-. 
scher  Münzen.  Von  Dr.  Elberling  (PI.  IX  et  X).  —  System  der 
einst  mit  dem  Römerlager  zu  Alttrier  verbundenen  Chausseen  und 
Schanzen,  von  Prof.  Joh.  Engling.  —  Stadtbredimus.  Historische 
Notizen.  Von  Ed.  de  la  Fontaine  (PI.  I  et  II).  —  Releve  de  quel- 
ques localites  luxembourgeoises  dont  les  noms  sont  cites  dans  les 
anciens  documents  et  qui  ont  disparu  par  suite  d'epidemies,  de  guer- 
res,  etc.  Par  W^irth-Paquet.  Chartes  luxembourgeoises  inedites 
(Fac-simil). 

Annales  de  la  Societe  Archeologique  de  Namur. 
Tome  dixieme.     3.  et  3.  Livraison.     Namur  1868.     1869.     8. 

Menues  inscriptions  du  mvisee  de  Namur ;  par  H.  Schuermans. 
Monnaies  inedites  et  enigmatiques  du  comte  de  Namur ;  par  Ch. 
Piot.  —  Institulions  namuroises :  Legislation  sur  la  peche.  Pro- 
messes  de  mariage;  par  H.  Lelievre.  —  Inventaire  des  objets  d'art 
de  I'eglise  de  Bouvignes  ;  par  Alf.  Bequet.  —  Notes  extraites  de 
registres  scabinaux  ;  par  A.  L.  —  Documents  relatifs  ä  l'histoire 
de  l'instruction  publique  ä  Dinant  (XVI.  siecle) ;  par  Jules  Bor- 
gnet. ■ —  Bililiographie  namuroise.  —  Chäteau  Thiery ;  par  Alfred 
Bequet.  —  Sur  l'inscription  romaine  de  Nameche ;  par  H.  Schuer- 
mans. Les  anciens  gouverneurs  de  Namur :  par  Eug.  del  Marmol. 
Fragment  d'une  histoire  ecclesiastique  du  comte  et  du  diocese  de 
Namur ;  par  Ch.  W^ilmet.  —  Institutions  namuroises :  Privileges 
accordes  aux  membres  du  conseil  provincial.  —  Joyeuse  entree 
de  l'eveque  Ernest  de  Baviere,  ä  Dinant,  le  19.  fevrier  1562. 

Memoires  Ae  l'Academie  Royale  des  sciences,  des 
lettres  et  beaux-arts  de  Belgiqne.  Tome  XXXVH.  Bru- 
xfelles,  M.  Hayez.     1869.     4. 

Les  seigneurs  de  Florennes,  leurs  sceaux  et  leurs  monnaies; 
par  M.  Chalon. 

Bulletins  de  l'Academie  Royale  ...  de  Belgique.  Trente- 
septiemeAnnee.  —  2.  Serie,  T.  XXV.  Bruxelles,  M.  Hayez.  1868.  8. 

Les  tombeaux  des  ducs  de  Bourgogne,  par  M.  Th.  Juste.  — 
Un  chapitre  inedit  de  Froissart :  Entree  du  duc  et  de  la  duchesse 
de  Bourgogne  a  Gand,  apres  la  paix  de  Tournai,  par  M.  le  baron 
Kervyn  de  Lettenhove.  —  Les  voisinages  de  Gand ;  notice  accom- 
pagnee  d'une  piece  inedite  tiree  des  archives  de  l'hötel  de  ville 
de  Gand,  par  M.  Varenbergh.  — ■  Deplacement  du  mausolee  et  du 
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cercueil  de  l'archiduc  Fran(;oi9  d'Autriche  en  1775,  par  M.  L.  Ga- 
lesloot.  —  Du  pan- germanisme  et  de  ses  inHuences  sur  la  litte- 
rature  flamande,  par  M.  Xolet  de  Brauwere.  —  Essai  pbilosophique 
Bur  l'origine,  le  caractere  et  les  transformations  de  la  musique  theä- 
trale,  par  M.  Daussoigne-Mehul.  —  Rapports  sur  le  memoire  de 
concours  en  reponse  ä  la  question  relative  ä  Jean  Lemaire.  — 
Condamnation  d'echevins  i  Liege  en  1386,  notice  par  M.  A.  Bor- 
gnet. —  Les  enseignemeiits  d'Edouard  III.,  notiee  par  M.  le  ba- 
ron  Kervyn  de  Lettenhove. 

T.  XXVI.  1868.  Rapport  sur  les  memoires  de  concours  con- 
cernant  Quentin  Metsys.  —  Note  sur  la  question  de  savoir  si  Tra- 
jan,  lors  de  son  avenement  ä  l'empire,  etait  gouvcrneur  de  la  Ger- 
manie   inferieure   ou  de   la  Germanie   superieure,   par   M.  Roulez. 

—  Etudes  historiques  sur  don  Juan  d'Autriche,  par  M.  Gachard. 

Compte  rendu  des  seances  de  la  commission  royale  d'hi- 
stoire,  ou  recueil  de  ses  buUetins.    Troisieme  Serie.    Tome  dixieme. 

—  II.  et  III.  Bulletin.     Bruxelles,  M.  Ilayez.     1868.     8. 

Deux  chroniques  inedites  des  anuees  1269  —  71  contenant  la 
genealogic  de  Charlemagne  et  des  ducs  de  Lotharingie  et  de  Bra- 
bant,  par  M.  J.-H.  Bormans.  —  Notice  d'une  collection  de  docu- 
ments  concernant  le  comte  de  Chiny  qui  est  conservee  dans  les 
Archives  departementales  de  la  Moselle,  ä  Metz,  par  M.  Gachard. 

—  Notice  d'un  manuscrit  de  la  Bibliotheque  de  la  ville  de  Metz 
renfermant  la  correspondance  de  Philippe  II.  avec  don  Cristoval  de 
Moura,  relative  ä  la  succession  et  la  conquete  du  royaume  de  Por- 
tugal, par  M.  Gachard. 

IV.  et  V.  Bulletin.  1868.  Notice  sur  la  Colleccions  de  Docu- 
mentos  inc'dilos  para  l<t  hisloria  de  Espaüa  qui  se  public  h  Madrid. 

Annuaire  de  l'Academie  Royale  ...  de  Belgique.  1869. 
Trente-cinquieme  Annee.     Bruxelles,  M.  Hayez.     1869.     kl.  8. 

Bulletin  de  la  Societe  pour  la  conservation  des 
monuments  historiques  d'AIsace.  (II.  Serie.  —  T.  VI.  — 
n.  livraison.)    Paris  1869.     8. 

Rapport  sur  un  memoire  concernant  les  antiquites  gallo -ro- 
maines  du  Haut-Rhin,  par  M.  Paul  Huot.  —  Memoire  sur  un 
autel  epigraphique  d'origine  romaine  consacre  au  soleil  et  k  la 
lune  S0U8  les  figures  d'Apollon  et  de  Diane,  par  M.  Jer.  Ans. 
Siffer.  —  Comptes  rendus  sur  les  ouvrages  envoyes  au  comite,  par 
M.  L.  Spach.  —  Charte  emise  par  l'empereur  Henri  IV.,  en  1065, 
contenant  une  donation  de  deux  villages  d'AIsace  et  de  la  foret  sainte 
de  Haguenau  a  un  comte  Eberhard ,  par  M.  L.  Spach.  —  Ancien 
tresor   de  l'eglise  Saint -George  de  Haguenau,  par  M.  V.  Guerber. 

—  Origine  des  villes  et  des  chäteaux  dans  le  sud-ouest  de  l'AlIe- 
magne,  par  M.  L.  Spach.  —  L'eglise  de  Saint -George  ä  Haguenau, 
par  M.  V.  Guerber.  —  Le  chäteau  et  la  famille  de  Landsberg,  par 
M.  L.  Spach. 

Bulletin  monumental,  public  sous  les  auspices  de  la  So- 
ciete frangaise  d'archeologie  pour  la  conservation  et 
la  description  des  monuments  nationaux,  et  dirige  par 
M.  de  Caumont.  4.  Serie,  Tome  5,  35-  Vol.  de  la  Collection.  Nr.  1. 
2.  3.     Paris  et  Caen,  1869.     8. 

Lettre  ä  M.  de  Caumont  sur  une  excursion  en  Touraine,  par 
M.  de  Cougny.  —  Fragments  inedits  par  feu  M.  Felix  de  Verneilh 
sur  les  origines  de  Part  byzantin.  —  JCnquete  faite  au  Congres 
international  archeologique  d'Anvers  sur  les  mesures  en  usage  dans 
differents  pays  pour  conserver  les  anciens  edifices.  —  Quelle  est 
l'origine  des  bourses  de  commerce  V  par  M.  Genard.  —  Melanges 


d'archeologie.  —  Epigraphie  albigeoise  ou  recueil  des  inscriptions 
de  l'arrondissement  d'AUii  (Tarn),  par  M.  le  baron  de  Rivieres. — 
Bas-relief  tumulaire  de  Beranger  de  Palma,  par  M.  Alfred  de  Su- 
rigny.  —  Pierres  tombales  de  l'eglise  de  Jonquieres,  par  M.  l'abbe 
Vinas.  —  Lettre  ä  M.  de  Caumont  sur  une  excursion  en  Touraine, 
par  M.  de  Cougny. 

L'In vestigateur.  Journal  de  l'Institut  historique 
de  P'rance.  Trente-sixieme  Annee.  Tom.  IX.  —  IV.  Serie.  410. 
a  413.  Livr.  —  Janvier  —  Avril  1869.     Paris,  1869.  8. 

De  l'authenticite  de  l'Aitabiscar  Cantua,  chant  national  des 
Basques  sur  le  Combat  de  Roncevaux,  par  M.  Cenac  -  Moncaut.  — 
Coup  d'oeil  sur  les  anciennes  corporations  d'arts  et  metiers,  par 
M.  Vavasseur.  —  Les  progres  des  Etudes  historiques  au  XIX.  si- 
ede;  memoire  de  Cenac-Moncaut. 

Der  Geschichts freund.  Mittheilungen  des  histo- 
rischen Vereins  der  fünf  Orte  Lucern,  Uri,  Schwyz, 
Unterwaiden  und  Zug.  XXIV.  Band.  Einsiedeln,  New-York 
und  Cincinnati,  1869.     Gebr.  Karl  und  Nikolaus  Benziger.     8. 

Jahresbericht.  —  Mitgliederverzeichnifs.  —  Das  ehemalige  Lu- 
cerner-  oder  Vierwaldstätter-Capitel  und  seine  altern  Briefschaften. 
(1412  —  1608 )  Mit  einer  artist.  Tafel.  Von  Jos.  Schneller.  —  Die 
Urbarien  des  Chorrherrenstifts  Beromünster :  b.  Census  Camerae, 
c.  Census  Fabricae,  d.  Census  Custodiae.  Mitg.  von  Leutpriester 
J.  Bölsterli.  —  Die  Statuten  des  Ruralcapitels  Bremgarten-Zug, 
vom  Jahre  1470.  Mitg.  von  P.  Gall  Morel.  —  Zu  Sanct  Kümmer- 
nifs.  Von  Prof.  A.  Lütolf.  —  Urkunden  -  Regesten  der  Pfarrlade 
Samen.  (1226  —  1501)  Von  P.  Martin  Kiem.  —  Die  Pfarrkirche 
in  Baar  und  deren  Patronatrecht.  (Mit  artist.  Beilage.)  Von  J.  A. 
Andermatt.  —  Die  Urkunden -Regesten  des  Schwabenkriegs,  dem 
Archive  Schwyz  enthoben.  Mitg.  von  Dr.  M.  Kothing.  —  Das  alte 
Reliquien -Kästchen  zu  Beromünster.  (Mit  Abbildung.)  Vom  Chor- 
herrn J.  L.  Aebi.  —  Die  iiltesten  kirchlichen  Verhältnisse  der  Ge- 
meinde Küfsnach  zu  dem  Gotteshause  Engelberg.  Vom  Chorherm 
Thomas  Stocker.  —  Das  Alter  der  Urbarien  des  Stifts  Münster. 
Von  J.  L.  Brandstetter.  —  Das  Jahrzeitbuch  der  Pfarrkirche  in 
Knutwil,  Ct.  Lucern.  Mitg.  vom  Archivar  Jos.  Schneller.  —  Die 
Genossenrechte  der  Buochser  und  ihrer  Nachbaren  gegen  Uri  hin, 
in  Holz,  Weg  u.  Steg.  Vom  Fürsprech  Carl  Deschwanden.  —  Ur- 
kundliche Aehrenlese.  (1124 — 1587)  —  Chronolog.  Inhaltsverzeich- 
nisse sämmtlicher  Urkunden  und  Belege  des  XXIV.  Bandes. 

Rätia.  Mittheilungen  der  gescliichtforschenden 
Gesellschaft  von  Graubünden.  Herausgegeben  von  Conra- 
din V.  Moor.  IV.  Jahrgang.  Cur,  im  Verlage  der  Antiquariats- 
buchhandl.     1869.     8. 

Die  Benennung  der  Sehlacht  auf  der  Walserhaide.  Von  Al- 
fons  V.  Flugi.  —  Gleichzeitiger  Bericht  über  den  Schwabenkrieg. 
—  Acta  des  Tyroler- Kriegs  (1499).  —  Die  Urbarien  des  Domcapi- 
tels  zu  Cur.  Aus  dem  12.,  13.  u.  14.  Saec.  Hrsg.  von  Conradin  von 
Moor.     (Besonders  gedruckt.) 

Jahrbuch  des  historischen  Vereins  des  Kantons 
Glarus.    Fünftes  Heft.    Zürich  u.  Glarus,  Meyer  u.  Zeller.    1869.  8. 

Protokolle  des  historischen  Vereins.  —  Der  Kanton  Glarus 
unter  der  Helvetik.  Erster  Zeitraum:  Juni  bis  December  1798. 
Von  Dr.  J.  J.  Blumer.  —  Hierzu  als  Nachtrag:  Das  Schicksal  des 
Ländesschatzes  —  Der  Kanton  Glarus  unter  der  Helvetik.  Zweiter 
Zeitraum:  1.  Januar  bis  20.  Mai  1799.  Von  Dr.  J.  Heer.  —  Nach- 
trag hiezu:  Kritische  Bemerkungen.  —  Die  Bergstürze  am  vordem 
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Glärnisch  bei  Glarus  in  den  Jahren  1593  «■  1594.  Von  Dr.  N. 
Tschudi.  —  Urkundensammlung  zur  Geschichte  desiKantons  Glarus. 

Mittheilungen  zur  vaterländischen  Geschichte. 
Herausgegeben  vom  historischen  Verein  in  St.  Gallen. 
Neue  Folge.  1.  Heft  (der  ganzen  Folge  XI.).  St.  Gallen,  Huber 
&  Comp.     1869.     8. 

St.  Galler  Todtenbuch  und  Verbrüderungen.  Hrsg.  von  Ernst 
Dümmler  und  Herm.  Wartmann.  —  Die  ältesten  Verzeichnisse 
der  Aebte  von  St.  Gallen.  Hrsg.  durch  Gerold  Meyer  v.  Knonau. 
—  Aelteste  Liste  der  Verrufenen  und  Verbannten  der  Stadt  St.  Gal- 
len. Von  W.  E.  von  Gonzenbach.  —  Die  Richtung  zwischen  der 
Abtei  und  der  Stadt  St.  Gallen,  vom  Jahr  1373.  Hrsg.  von  dems. 
Verzeichnifs  der  Häuser  in  der  Stadt  St.  Gallen  und  Umgebung. 
Hrsg.  von  dems.  —  Die  Pfahlbauten  im  Bodensee  zwischen  Ror- 
schach  u.  Staad.     Von  J.  Anderes.  —  Vereinsangelegei.heiten. 

Die  Feldnonnen  bei  St.  Leonhard.  Neujahrsblatt  für  die 
St.  Gallische  Jugend,  hrsg.  von  dems.  Verein.  Mit  1  Tafel  Abbil- 
dung.    St.  Gallen.     1868.     4.     20  Stn. 

St.  Gallen  vor  hundert  Jahren.  Mittheilungen  über 
St.  Gallische  Verhältnisse  und  denkwürdige  Männer  des  vorigen 
Jahrhunderts.  Hrsg.  von  dems.  Verein.  Mit  1  Tafel  (4  Porträts). 
St.  Gallen.     1869.     4.     22  Stn.      ■ 

Geschichte  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  des 
Guten  und  Gemeinnützigen  in  Basel.  Zweiundneunzigstes 
Jahr.     1868.    Basel.     Schweighauserische  Buchdruckerei.    1869.    8. 

XLVII.  Neujahrsblatt  für  Basels  Jugend.  Hrsg.  von 
ders.  Gesellschaft.  1869.  4.  (Inhalt :  Schweizerische  Feste  im 
15.  u.  16.  Jahr.     Von  Dr.  Meisner.) 

Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden 
im  Rheinlande.  HeftXLVI.  Mit  13  lithograph.  Tafeln  und  30 
Holzschnitten.    Bonn,  A.  Marcus.     1869.     gr.  8. 

Die  Mithrassteine  von  Dormagen.  Nebst  anderen  Ineditis  des 
Mithrasdienstes.  Von  Dr.  K.  B.  Stark.  (Hiezu  Taf.  I  — IV.)  — 
Eberkopf  und  Gorgoneion  als  Amulete.  Von  Dr.  Rud.  Gädechens. 
(Hiezu  Taf.  V.)  —  Diadem  von  Bronze  aus  der  Merlo'schen  Samm- 
lung aus  Cöln.  Von  Dr.  Lindenschmit.  (Mit  1  Holzschn.)  —  Rö- 
mische Gewandnadeln.  I.  Von  Prof.  Dr.  aus'm  Weerth.  (Mit  19 
Holzschn.)  —  Der  Pfalzgrafenstein  bei  Caub  im  Rhein.  (Hiezu 
Taf.  VI — IX  und  1  Holzschn.)  —  Ueber  die  Schriftformen  der  Nen- 
niger Inschriften.  Von  Prof.  E.  Hübner.  (Mit  2  Holzchn.)  — 
Neuestes  aus  Ladenburg -Lopodunum.  Von  Prof.  Fickler.  —  In- 
schriften der  dritten  aquitanischen  Cohorte.  Von  dems.  —  Eine 
räthselhafte  Inschrift.  Von  dems.  Römische  Alterthümer,  zu  Vech- 
ten  aufgegraben.  Von  Dir.  Dr.  L.  J.  F.  Janssen.  —  Die  bronzene 
Gedenktafel  des  Burgbaues  zu  Kempen  in  den  Jahren  1384  bis  1388 
und  einige  andere  Inschriften  in  Leoninischen  Versen  von  Xanten 
ten  aus  dem  14.  und  15.  Jahrb.  Von  Dr.  A.  Rein.  —  Der  Reli- 
quien- und  Ornamentenschatz  der  Abteikirche  zu  Stablo.  (Mit  5 
Holzschn.  und  Taf.  XI— XIII.)  —  Byzantinisches  Purpurgewebe  des 
10.  Jahrh.  Von  Prof.  Dr.  aus'm  Weerth.  (Hiezu  Taf.  X  und  1 
Holzschn.)  —  Litteratur  (Nenniger  Inschriften,  von  Wilmowsky).  — 
Miscellei). 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Fürstenthümer  Wald- 
eck und  Pyrmont.  Im  Namen  des  waldeckischen  histori- 
schen Vereins  herausg.  von  L.  Curtze.  Zweiten  Bandes  drit- 
tes Heft.     Arolsen,  1868.  8. 

Geschichte  des  Gymnasiums   zu  Corbach.     Von   L.  Curtze.  — 


Die  Drangsale  des  30jähr.  Krieges  im  Fürstenthum  Waldeck.  Von 
Finanzrath  A.  Dreves.  —  Regesten  zur  Geschichte  der  Herren  von 
Padtberg.  Von  Dr.  J.  S.  Seibertz.  —  Kurze  Entwickelungsge- 
schichte  der  Baukunst  im  Fürstenthum  Waldeck.  Von  Baumeister 
A.  Orth.  —  Nachrichten  über  das  Schützenwesen  der  Stadt  N.  Wil- 
dungen. —  Die  Literatur  zur  Geschichte  Pyrmonts.  Von  weil. 
Geh.  Hofrath  Menke.  —  Anna,  Gräfin  von  Waldeck.  Von  Pastor 
Langenbeck.  —  Evangelische  Geistliche  zu  Pyrmont  seit  der  Re- 
formation bis  auf  die  neueste  Zeit.  —  Die  Suden'sche  Stiftung.  — 
Erklärutig  des  Namens  Arolsen.  —  Erstes  Auftreten  der  Juden 
im  Waldeckischen.  —  Mittheilungen  über  Lohn  und  Preise  aus 
den  Jahren  1448  und  1449.  —  Die  früheren  Thiergärten  im  Wald- 
eckischen.    Von  L.  Curtze. 

Urkunden  zur  Geschichte  der  Fürstenthümer  Waldeck  und 
Pyrmont.     8.     S.  53  —  98. 

Westfälisches  Urkunden-Buch.  Fortsetzung  von  Er- 
hard's  Regesta  historiae  Westfaliae  herausgegeben  von  dem  Ver- 
ein für  Geschichte  und  Alterthumskunde  Westfalens. 
Dritter  Band:  Die  Urkunden  Westfalens  vom  J.  1201  —  1300.  Er- 
ster Abtheilung  drittes  Heft:  Die  Urkunden  des  Bisthums  Mün- 
ster von  1281—1300.  Unter  besonderer  Mitwirkung  des  Dr.  Lud- 
wig Perger  bearbeitet  von  Dr.  Roger  Wilmans.  Münster,  1868.  4. 
Ste.  585-879. 

Zeitschrift  des  Vereins  für  hamburgische  Ge- 
schichte Geschichte.  Neue  Folge.  Dritten  Bandes  Erstes 
Heft.     Hamburg,  Johann  August  Meifsner.     1869.     8. 

Der  Kr^uel.  Ein  Beitiag  zur  Geschichte  des  Hamburgischen 
vormals  beiderstädtischen  Amtes  Bergedorf,  von  Dr.  Otto  Bencke. 

—  Necrologium   Capituli  Hamburgensis,  von  Dr.  Karl  Koppmann. 

—  Zur  Geschichte  der  Vogtei  zu  Hamburg,  von  dems.  —  Zur  Er- 
innerung an  den  Gottorper  Vertrag  vom  27.  Mai  1768,  von  Dr.  P'riedr. 
Voigt.  —  Berichte  über  Versammlungen  des  Vereins. 

Laut  Berichts  über  die  29.  allgemeine  Versammlung  der  Mit- 
glieder desselben  Vereins  vom  8.  Juni  wurden  im  letzten  Winter 
folgende  Vorträge  gehalten :  Zur  Geschichte  der  Michaeliskirche  in 
Hamburg,  vorzugsweise  des  Thurms  derselben  als  Bauwerk,  vom 
Obergeometer  Stück;  über  Matthias  Claudius,  insbesondere  über 
dessen  Verhältnis  zu  den  Hamburger  Adrel's-Comptoir-Nachrichten, 
vom  Pastor  Mönckeberg;  Uebersicht  der  Geschichte  des  hambur- 
gischen Hauptpastorats,  vom  Pastor  Karl  Wolters.  —  Von  den  zum 
Druck  bestimmten  alten  hamburgischen  Kämmerei-Rechnungen  ist 
der  erste  Band  erschienen,  der  die  Jahre  1350—1400  umfafst.  Ein- 
zeln sind  folgende  zwei  Schriften  gedruckt  worden:  Mittheilungen 
aus  der  älteren  Medicinalgeschichte  Hamburgs,  vom  Physicus  Dr. 
Gernet ;  historisch- topographische  Erläuterungen  zur  Ausbildung 
des  Eibstroms  und  der  Marschinseln  bei  Hamburg,  vom  Deich- 
inspektor Hübbe. 

Mittheilungen  der  Geschichts-  und  Alterthums- 
forschenden  Gesellschaft  des  Osterlandes.  Siebenter 
Band.     2.  Heft.     Altenburg,  1869.     8. 

Jahresbericht  für  1866/67.  —  Die  erloschenen  Adelsgeschlech- 
ter des  Osterlandes.  Von  Dr.  E.  Herzog.  —  Luther  in  Altenburg. 
Vom  Pfarrer  Dr.  Lobe.  —  Ueber  die  ehemalige  Bergerkloster- 
kirche zu  Altenburg.  Von  Bauamtsassist.  Sprenger.  —  Ueber  Be- 
nedictus  Bischof,  den  letzten  Probst  des  Bergerklosters.  Von  Ap- 
pellationsrath  Dr.  Hase.  —  Beitrag  zu  den  Glockeninschriften  in 
unserm  Lande.     Von  Pastor  Dr.  Lobe.  —  Jahresbericht  für  1867/68. 
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Fünfunddreifsigster  Jahresbericht  des  histori- 
schen Vereins  von  Mit telfrankeii.     1867.     Ansbach.     4. 

Krieo-3-  und  Marschordnungen  des  Markgrafen  Friedrich  von 
Brandenburg  in  seinen  Feldzügen  1488  und  1493,   von  J.  Baader. 

Ordnun"  der  Veste  Lichtenau  am  Schlüsse  des  15.  Jahrh.,  von 

dems.  —  Einkünfte  der  im  Fürstenthum  Brandenburg-Anspach  ge- 
legenen Klöster,  von  Kapp.  —  Die  Butigler  von  Weiltingen,  die 
Herrn  von  Insingen  und  Rotenburg,  auch  die  Herren  von  Seide- 
neck von  H.  Bauer.  —  Kalbensteinberg  und  das  Schöffengericht 
daselbst  im  16-  Jahrh.,  von  E.  Medicus.  —  Zur  Geschithte  der 
Gutsherren  von  Dettelsau,  von  Dr.  Laurent.  —  Veit  Erasmus  Hofs- 
mann,  von  S.  Hänle.  —  Märkte  in  der  Umgegend  von  Heilsbronn 
zu  Anfang  des  16.  Jahrh.,  von  Dr.  Kerler.  —  Die  Stiftskirche  in 
Königshofen,  von  W.  Redenbacher.  —  Regesten  zur  Geschichte  der 
Stadt  Ansbach,  3.  Abtheilung,  von  1361  bis  1417.  Herausgegeben 
von  S.  Hänle  und  W.  Caselmann. 

In  der  Monatssitzung  des  Historischen  Vereins  von 
Oberpfalz  und  Regensburg  wurde  die  Roswitha -Frage  wie- 


derholt zur  Sprache  gebracht  und  als  Novum  mitgetheilt,  dafs  Hr. 
Neumann,  Vereinsmitglied,  entdeckt  habe,  Aventin  habe  den  Co- 
dex, dessen  Echtheit  Prof.  Aschbach  anzweifelt,  bereits  lange 
vor  Celtes  gekannt.  Der  Nachweis  hiefür  fehlt  leider  in  dem  uns 
•zugegangenen  Bericht.  —  Auch  über  Schweppermann  wurde,  im 
Anschlufs  an  den  Aufsatz  des  Dr.  Pfannenschmid  in  den  „Forschun- 
cren  zur  d.  deutschen  Geschichte",  ein  Vortrag  gehalten  und  nach 
Discutierung  des  Gegenstandes  als  Resultat  ausgesprochen  :  „dafs 
man  allerdings  zugeben  müsse,  dafs  Schweppermann  bei  Mühldorf 
weder  Oberbefehlshaber  war,  noch  eine  besonders  hervorragende 
Rolle  spielte ;  dafs  man  aber  ebensowenig  berechtigt  sei ,  seine 
Gegenwart  in  der  Schlacht  zu  leugnen." 

Die  Chroniken  der  deutschen  Städte  vom  14.  bis  ins 
16.  Jahrhundert.  Siebenter  Band  :  Magdeburg,  erster  Band.  Her- 
ausgegeben durch  die  historische  Commission  bei  der  k.  Aka- 
demie der  Wissenschaften.  Leipzig,  S.  Hirzel.  8.  LH  u.  508  Stn., 
mit  1  Stadtplan :  Magdeburg  im  Mittelalter. 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu  erschienene  Werke. 

20)  Roswitha  und  Conrad  Celtes  von  Joseph  Aschbach. 
Zweite  vermehrte  Auflage ,  mit  nachträglichen  Untersuchun- 
gen über  die  Münchner  Handschrift  der  Roswitha,  über  die 
Legende  des  hl.  Pelagius  und  den  Ottonischen  Panegyricus. 
Wien,  1868.    Wilh.  Braumüller.     8-     VI  u.  113  Stn. 

21)  Die  früheren  Wanderjahre  des  Conrad  Celtes  und 
die  Anfänge  der  von  ihm  errichteten  gelehrten  Sodalitäten. 
Von  Dr.  Joseph  Aschbach.     Wien.  1869.     8.    76  Stn. 

Aufser  den  auf  dem  Titel  angegebenen  Nachträgen  sind  der 
erstgenannten  Schrift  für  die  zweite  Auflage  nur  noch  einige  Zu- 
sätze und  Noten  beigefügt  worden,  während  der  Text  selbst  unver- 
ändert geblieben  ist.  Was  in  dem  ersten  Nachtrage  gegen  die  Echt- 
heit der  Münchner  Handschrift  vorgebracht  wird,  ist  ohne  alle 
Bedeutung,  da  die  einzige  Beweisstütze,  welche  sich  herbeischaffen 
liefs,  nämlich  die  Aussage  des  Direktors  Halm  in  München,  von 
diesem  selbst  später  fallen  gelassen  worden  ist.  Etwas  mehr  Be- 
achtung verdient  das  über  die  Pelagius -Legende  Gesagte,  obwohl 
auch  hier  von  eigentlichen  Beweisen  nicht  die  Rede  ist.  Wenn 
Roswitha  versichert,  die  Legende  von  einem  Manne  aus  Cordova 
gehört  zu  haben  (dafs  dieser,  wie  der  Verf.  vrill,  Augenzeuge  der 
Katastrophe  war,  läfst  sich  aus  den  W^orten:  ,,qui  ipsum  [Pela- 
gium] .  .  .  se  vidisse  et  exitum  rei  attestatus  est  veraciter  agnovisse" 
doch  kaum  herauslesen,  eher  das  Gegentheil).  so  ist  deswegen  noch 
durchaus  nicht  nothwendig,  dafs  die  historischen  Daten,  welche  in 
der  Legende  vorkommen,  wirklich  mit  den  Zeitverhältnissen  über- 
einstimmen. Da  der  Verf.  die  von  verschiedenen  Seiten  her  gegen 
seine  Hypothese  erhobenen  Haupteinwürfe  nicht  entkräftet,  nament- 
lich auch  den  Beweis  für  seine  Behauptung,  dafs  die  Sprache  der 
Roswilhaschen  Dichtungen  eher  in  das  humanistische,  als  in  das 
Ottonische  Zeitalter  gehöre,  nicht  geführt,  somit  die  Lösung  der 
Frage  nicht  weitergefördert  hat,  so  können  wir  uns  eine  mehr  in's 


Detail  gehende  Erörterung  der  Frage,  wobei  nur  schon  Gesagtes  zu 
wiederholen  wäre,  füglich  diesmal  ersparen.  Doch  wird  die  Be- 
sprechung der  unlängst  erschienenen ,  zur  Zeit  noch  nicht  in  un- 
sern  Händen  befindlichen  Schrift:  ,,Ottonisohe  Studien  zur  deut- 
schen Geschichte  im  10.  Jahrh.  ■  H.  Hrotsuit  von  Gandersheim  von 
Rudolph  Köpke"  uns  wahrscheinlich  Gelegenheit  geben,  noch  ein- 
mal ausführlicher  auf  den  Gegenstand  zurückzukommen. 

„Die  früheren  Wanderjahre  des  Conrad  Celtes"  sind  ein  Stück 
kritischer  Biographie  des  berühmten  Humanisten,  mit  der  Geburt 
beginnend  und  fortgeführt  bis  zum  September  des  Jahres  1791. 
Die  Hauptwanderzeit  kann  hiemit  als  abgeschlossen  betrachtet  wer- 
den, da  die  spätem  Reisen,  ausgenommen  den  zweiten  Ausflug  nach 
Ungarn,  wenig  mehr  in's  Gewicht  fallen  und  nicht  mehr  so,  wie 
früher,  zum  Zweck  eigner  und  fremder  Belehrung  unternommen 
wurden.  Die  Anstellung  in  Ingolstadt  und  die  spätere  in  Wien 
konnten  nicht  verfehlen,  der  Wanderlust  des  nun  auch  gereifteren 
Mannes  immer  engere  Ziele  zu  stecken.  Nach  einer  Einleitung 
über  die  früheren,  das  Leben  des  Celtes  betreffenden  Schriften  führt 
der  Verf.  uns  des  Genannten  Herkunft,  Studierzeit,  Dichterkrönung, 
Aufenthalt  in  Polen,  erste  Donaureise,  Rheiureise  (mit  dieser  die 
Errichtung  der  Sodalitas  literaria,  in  welcher  der  Biograph  die 
Grundsätze  der  Verfassung  der  neuern  Akademien  der  Wissenschaften 
erkennt),  Wanderungen  in  Niederdeutschland  und  Rückreise  von 
Lübeck  über  Prag  nach  Nürnberg  der  Reihe  nach  vor.  Manche 
Irrungen  und  Ungenauigkeiten,  welche  schon  früh  sich  eingeschlichen 
hatten  und  zum  Theil  bis  in  die  neueste  Zeit  sich  fortschleppten, 
werden  berichtigt,  und  hierin  möchte  wol  das  Hauptverdienst  der 
Aschbachschen  Schrift  zu  erblicken  sein.  Beigegeben  ist  in  einem 
Anhange  die  von  der  Rheinischen  Sodalität  herrührende  (äufserst 
dürftige)  vita  des  Celtes,  das  Diplom  über  seine  Dichterkrönung 
und  anderes  darauf  Bezügliche,  ein  merkwürdiges  Schreil)en  der 
polnischen  Edelfrau  Hasilina  an  den  Dichter  (in  Original  und  Ueber- 
setzung),  und  noch  einige  weitere  Belege.  Wer  etwa  neuere  Auf- 
schlüsse   über   das  Verhältnifs  des  Celtes  zur  Roswitha  in    dieser 
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Schrift  zn  finden  meint,  sieht  sich  getäuscht.     Der  Gandersheimer 
Nonne  wird  hier  mit  keiner  Silbe  gedacht. 

22)  Geschichte  der  Renaissance  in  Frankreich  von 
Wilhelm  Lübke,  Professor  der  Kunstgeschichte  am  Po- 
lytechnikum und  der  Kunstschule  in  Stuttgart.  Stuttgart. 
Verlag  von  Ebner  &  Seubert.  1868.  8.  331  Stn.  Mit 
94  Illustrationen  in  Holzschnitt. 

Die  Frage,  ob  Gothik,  ob  Renaissance,  hat  bekanntlich  seit 
einiger  Zeit  unter  Theoretikern  wie  Praktikern  sich  zum  prinzi- 
piellen Streit  erhoben,  der  —  wir  müssen  gestehen  —  uns  wenig 
erbaut  hat,  bis  er  die  Frage  auf  das  Gebiet  gründlicher  Forschung 
versetzt  und  Werke  wie  das  vorliegende  zu  Tage  gefördert  hat. 
Es  bildet,  obwohl  durchaus  selbständig  für  sich  bestehend,  den 
zweiten  Band  in  der  Geschichte  der  neuern  Baukimst,  wozu  J. 
Burckhardt  in  der  „Renaissance  Italiens"  den  ersten  geliefert  hat. 
Der  Verfasser  legt  zunächst  die  geschichtlichen  Thatsachen  dar, 
welche  aus  Italien  die  Renaissance  nach  Frankreich  übergeführt, 
schildert  die  allmähliche  Umwandlung  des  Volksgeistes  und  das  erste 
Auftreten  des  neuen  Stiles  unter  den  Königen  Karl  VIII.  und  Lud- 
wig XII. ,  den  vollständigen  Durchbruch  unter  Franz  I.  und  die 
Reinigung  und  echtnationale  Ausbildung  bis  zu  Heinrich  IV.  und 
Ludwig  XIII.  Es  werden  nach  einem  Rückblick  auf  das  Ausblühen 
des  gothischeu  Stiles  die  königlichen  Schlösser  besprochen,  bei 
welchen  der  der  Renaissance  zuerst  in  Anwendung  kam ,  sodann 
die  Landsitze  des  Adels,  städtische  Gebäude,  bürgerliche  Bauten 
und  endlich  die  Kirchen  dieser  Zeit,  von  allen  aber  die  Hauptre- 
präsentanten aus  dem  allgemeinen  Stande  der  Baukunst  in  der 
betreffenden  Periode  organisch  entwickelt  und  unter  dieser  Rück- 
sicht zergliedert.  Zugleich  wird  auf  die  Meister  und  Künstler 
Rücksicht  genommen  und  die  vorzüglichsten  mit  Zusammenstellung 
ihrer  Werke  ausführlicher  behandelt.  Der  reiche  Schatz  von  Holz- 
schnitten bildet,  wie  in  allen  Werken  desselben  Verlages,  eine 
höchst  schätzbare  Zugabe.  v.  E. 

23)  Abt  Heinrich  II.  von  Admont  und  seine  Zeit.  Ein 
kulturhistorisches  Zeitgemälde  aus  dem  Mittelalter.  Von 
Dr.  Gregor  Fuchs,  Capitular  und  emeritirter  Prior  des 
Benediktiner-Stiftes  Admont,  Direktor  des  Real-Gymnasiums 
zu  Leoben.  Graz,  Leuschner  &  Lubensky,  k.  k.  Uuiversi- 
tätabuchhandlung.     1869.     8. 

Wenn  man  ein  bedeutsames  Stück  Klostergeschichte  aus  dem 
Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  mit  dem  Mal'sstab  moderner 
Verhältnisse  bemessen  wollte,  so  würde  man  sich  so  weit  von  der 
Wahrheit  entfernen,  dafs  von  derselben  kaum  ein  Zug  erkennbar 
wäre.  Betrachtet  man  aber  z.  B.  Admont  als  einen  der  vorzüg- 
lichsten Träger  und  Pfleger  alles  geistigen  Lebens  und  der  ge- 
sammten  Kultur  in  Oberösterreich,  Salzburg,  Steiermark  und  Kärn- 
ten, dann  wird  es  leichter,  von  dem  wahren  Wesen  und  der  Be- 
deutung eines  solchen  Stiftes  ein  richtiges  Bild  zu  erhalten.  Damit 
wird  aber  auch  die  Erklärung  gewonnen  sein,  wie  man  das  Leben 
eines  Abtes  als  Folie  zu  dem  Gemälde  seiner  Zeit  in  der  Art  ma- 
chen kann,  wie  wir  es  in  der  vorliegenden  Monographie  sehen. 

Abt  Heinrich  II.  spielte  unter  Kaiser  Rudolph  I.  und  seinem  Sohne 
Albrecht  eine  hervorragende  politische  Rolle,  seine  Gewissenhaftig- 
keit und  Treue  hatte  ihn  zum  zuverlässigsten  Ratligeber  dieser  Herr- 
scher gemacht,  und  seine  Verdienste  um  Herstellung  eines  gesetz- 


lichen und  geordneten  Zustandes  nach  der  kaiserlosen,  der  schreck- 
lichen Zeit  würden  jedem  grofsen  Staatsmann  zur  Ehre  gereichen. 
Aber  auch  die  Pflichten  seiner  geistlichen  Würde  vergafs  er  nicht, 
und  namentlich  wufste  er  die  gelockerte  Ordnung  seines  Hauses 
wiederherzustellen.  Ein  solcher  Mann  ist  in  der  That  eines  Denk- 
mals würdig ,  wie  es  ihm  durch  den  Verf.  unserer  Schrift  gesetzt 
ward,  in  welcher  strenge  Wissenschaftlichkeit  mit  pietätvoller  Dar- 
stellung gepaart  sind.  W. 

24)  Kunstdenkmäler  des  christlichen  Mittelalters 
in  den  Rheinlanden.  Herausgegeben  von  Ernst  aus'm 
Weerth.  I.  Abtheilung:  Bildnerei.  III.  Band.  Bonn,  Max 
Cohen  &  Sohn.     1868.     4. 

25)  Das  Siegeskreuz  der  byzantinischen  Kaiser  Con- 
stantinus  VII.  Porphyr  ogenitus  und  Romanus  H. 
und  der  Hirtenstab  des  Apostels  Petrus.  ZweiKunst- 
denkmäler  byzantinischer  und  deutscher  Arbeit  des  10.  Jahr- 
hunderts in  der  Domkirche  zu  Limburg  a.  d.  Lahn,  erläutert 
von  Ernst  aus'm  Weerth.  Herausgegeben  vom  A'or- 
stande  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinland  zur 
Doppelfeier  des  25jährigen  Bestehens  des  Vereins  und  des 
Geburtstages  Winckelmann's.  Mit  vier  Tafeln  und  vielen 
im  Text  eingedruckten  Holzschnitten.  Bonn,  bei  Adolph 
Marcus.     1866.     Imp. -Folio. 

Hat  uns  der  verehrte  Herr  Verfasser  auf  das  Erscheinen  des 
dritten  Bandes  seines  so  werthvollen  Werkes :  „Kunstdenkmäler 
des  christlichen  Mittelalters  in  den  Rheinlanden",  lange  genug  war- 
ten lassen  und  damit  gezeigt,  dafs  Gutes  und  Interessantes  auch' 
ohne  rasche  Behandlung  Werth  und  Interesse  für  das  Publikum 
und.  die  Wissenschaft  behält,  so  mögen  auch  unsere  verehrten  Le- 
ser es  entschuldigen,  wenn  wir  sie  erst  jetzt  auf  die  obengenann- 
ten zwei  kostbaren  Publikationen  aufmerksam  machen,  die  sich 
würdig  den  früheren  Arbeiten  anreihen,  durch  die  der  kenntnils- 
reiche  Verfasser  sich  so  viele  dankbare  Freunde  erworben  hat. 
Der  dritte  Band  des  erstgenannten  Werkes  schliefst  vorläufig  die 
erste  Abtheilung  „Bildnerei"  ab.  Wie  schon  aus  den  beiden  frü- 
heren Bänden  bekannt,  hat  der  Verfasser  nicht  blos  die  eigentliche 
Skulptur  in  den  Kreis  der  Behandlung  gezogen,  sondern,  dem  wei- 
teren Begriffe  des  Wortes  „Bildnerei"  gemäls,  die  vorzugsweise 
zahlreichen  und  kostbaren  Werke  der  Goldschmiedekunst  aus  den 
Rheinlanden  veröffentlicht,  Werke,  von  denen  so  viele,  trotz  ihrer 
Kostbarkeit,  bisher  theilweise  noch  gar  nicht,  theils  nur  mangel- 
haft publiciert  waren.  Der  Verfasser  lälst  uns  eine  anziehende 
Wanderung  durch  eine  Reihe  von  Städten  und  Dörfern  des  Rheinlan- 
des unternehmen  und  führt  uns  in  diesem  dritten  Bande  vorzugs- 
weise die  Schätze  von  Deutz,  Comelimünster ,  Siegburg,  Laach, 
dann  der  Städte  am  Rheine  von  Cöln  bis  Coblenz  vor  Augen,  um 
uns  zuletzt  in  Trier,  einer  der  hervorragendsten  und  für  die  Kunst- 
geschichte wichtigsten  Städte,  eine  Fülle  von  Werken  der  höch- 
sten Bedeutung  zu  zeigen.  Wir  unterlassen  es  hier,  den  Le- 
ser von  Ort  zu  Ort  zu  geleiten ;  er  mag  an  der  Hand  des  Werkes, 
wenn  er  nicht  so  glücklich  ist,  die  Wanderung  zu  jenen  Schätzen 
selbst  zu  unternehmen,  sich  überzeugen,  welche  Fülle  bedeutsamer 
Kunstwerke  das  Rheinland  heute  noch  besitzt:  er  mag  die  Ent- 
wicklung der  monumentalen  Skulptur  durch  systematische  Zusam- 
menstellung der  in  dem  Werke  vorhandenen  Abbildungen  und  ge- 
liefertem Nachweise  verfolgen ;  er  mag  die  Geschichte  der  Altäre, 
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Chorstühle  und  fast  jedes  einzelnen  kirchlichen  Geräthes,  wie  des 
Kelches,  des  Ciboriums  u.  p.  w.,  sich  zusammenstellen,  vor  allem 
aber  die  Geschichte  der  Goldschmiedekunst  im  Ganzen  und  beson- 
ders an  jenem  Zweige  verfolgen,  in  dem  sie  unstreitig  ihre  herr- 
lichsten Blüthen  entfaltet  hat,  an  den  verschiedenen  Reliquien- 
gefafsen.  Für  alle  solche  Studien  bietet  das  Rheinland  die  wich- 
tiffsten  und  bedeutendsten  Monumente,  und  aus'm  Weerth  führt 
sie  uns  in  treuen  Abbildungen  vor.  Die  grofsen  Prachtschreine, 
jene  Meisterwerke  der  Goldschmiedekunst,  deren  die  früheren  Bände 
so  manche  uns  gezeigt  haben,  treten  auch  hier  in  diesem  Bande 
in  neuen  kostbaren  Exemplaren  vor  Augen  (Deutz,  Siegburg) ;  klei- 
nere Reliquiare  in  Form  von  Kästchen  und  Monstranzen ,  ferner 
Rauchfässer,  Leuchter,  Kelche,  Giel'sgefäfse,  Kreuze,  Thürklopfer, 
Taufsteine,  Brunnen,  Grabdenkmale,  Altäre  und  Chorstühle  schlie- 
Tsen  sich  an. 

Das  zweite  der  oben  bezeichneten  Werke  des  Verfassers,  das 
schon  früher  erschienen  war,  bildet  eine  naturgemäfse  Ergänzung 
des  ersteren,  weshalb  wir  auch  hier  die  Besprechung  desselben  an- 
schliefsen  zu  müssen  glauben.  Es  enthält  zwei  Monumente,  die 
für  die  Kunstgeschichte  im  allgemeinen  höchst  wichtig  sind.  Das 
eine,  das  Siegeskreuz,  ein  Reliquiar  in  Gestalt  einer  Tafel,  für  eine 
Partikel  des  heil.  Kreuzes  im  Morgenlande  entstanden,  zeigt  uns 
den  Standpunkt,  den  die  Kunst  dort  zu  der  Zeit  einnahm,  als 
eine  Reihe  von  Denkmalen  im  Abendlande  entstanden,  die  in  den 
„Kunstdeukraälern"  besprochen  sind.  Wir  können  hieraus 
ersehen,  welche  Einflüsse  das  Morgen'and  auszuüben  vermochte 
und  in  welcher  Weise  es  solchen  Einflufs  auf  die  deutsche  Kunst 
wirklich  geübt  hat.  Es  ist  dieses  Denkmal  aber  auch  dadurch 
wichtig,  dafs  es,  obwohl  erst  später  nach  Deutschland  gebracht, 
doch  sofort  zwei  Nachahmungen  am  Rheine  hervorrief,  die  in  den 
„Kunstdenkmälern"  abgebildet  sind.  Besonders  wichtig  erschei- 
nen beide  Publikationen  durch  die  Fülle  von  Material,  das  sie  zur 
Geschichte  des  Emails  bringen,  das  ja,  obwohl  scheinbar  der  Ma- 
lerei näher  stehend,  doch  durch  die  rege  Verbindung  mit  der 
Goldschmiedekunst,  deren  Werke  durch  diese  Technik  Farbe  und 
somit  Erhöhung  des  ihnen  eigenthümlichen  Glanzes  erhalten,  ganz 
hierher  gehört.  Wenn  auch  das  Email  Flächenkunst  ist,  so  ist  es 
doch  die  Belebung  der  einzelnen  Flächen  gegliederter  Körper,  und 
empfängt  daher  seine  Gesetze  aus  dieser  Quelle,  und  seine  Entwick- 
lung zeigt,  wie  es  die  daraus  hervorgehenden  naturgemälsen  Bedin- 
gungen mit  den  aus  dem  Material  und  der  Technik  selbst  ent- 
sprossenen verband.  A.  E. 


Aufsätze  in  Zeitschriften. 

Die  Biene:  Die  Apostelkirche  zu  Köln.  —  Fahnen  und  Wappen 
der  Künstler,  Handwerker  und  einiger  anderer  Stände,  nebst 
deren  Schutzheiligen  und  Fahnenfarben.  —  Der  Schatz  in  Pro- 
sekstein.    Gurkthaler  Sage.     (R.  Waizer.) 

Daheim:  Nr.  38-  Johannisfest  in  Westfalen.     (Ludw.  Bund.) 

Europa:  Nr.  25,  Sp.  795.  Das  Bar-Recht  u.  der  Grünsoden -Eid. 
—  Nr.  27,  Sp.  859.  Burghart  von  Hohenfels  (Minnesinger.) 

Preufs.  Jahrbücher:  23.  Bd.,  6.  Hft.  Zur  Beurtheilung  des 
Kurfürsten  Moritz  von  Sachsen.     (B.  Kugler.) 

Evang.  Kirchen-Zeitung:  84.  Bd.,  5.  Hft.  Aus  dem  nord- 
deutschen Klosterleben  alter  Zeit. 


Korrespondent  v.  u.  f.  D.  :  Nr.  338.  340-  Bürger  ü.  Burgen. 

Kunst  u.  Gewerbe:  Nr.  27,  S.  213.  Ein  Krucifix  aus  der  Mitte 
des  15.  Jahrh. 

Magazin  f  d.  Lit.  d.  Ausl. :  Nr.  24.  Roswitha  von  Ganders- 
heim  (über  Rud.  Köpke's  Schrift.) 

Mittheil.  d.  k.  k.  österr.  Mus.  f  Kunst  u.  Ind.:  Nr.  45. 
lieber  ein  Crucifix  in  Silber  mit  translucidem  Reliefemail  ita- 
lienischer Arbeit  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrh.  (Eigeuthum 
des  österr.  Museums), 

Monatsblätter  t.  innere  Zeitgesch. :  33.  Bd.,  5.  Hft.  Zur 
geschichtlichen  Würdigung  Gregor's  VH.  (R.  Baxmann.) 

Illustr.  deutsche  Monatshefte:  Nr.  58  (154),  S.  366.  Das 
Kloster  Maulbronn  in  Würtemberg.     (Ed.  Paulus.) 

Baltische  Monatschrift:  18.  Bd.,  4.-5.  Heft,  Oct.-Nov.  1868. 
Zur  livländischen  Landtagsgeschichte  des  18.  Jahrh.  —  Zur 
Geschichte  der  Geschichte.     (A.  Brückner.) 

Altpreufs.  Monatsschrift:  4.  Heft.  Der  landräthliche  Kreis 
Stargard  in  Westpreufsen  in  historischer  Beziehung  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  jetzt.  Von  Dr.  Beruh.  Stadie.  —  Kriti- 
sche Bemerkungen  über  das  deutsch-preuls.  Vocabular  des  Co- 
dex Neumannianus.    Von  G.  H.  F.  Nesselmann. 

Novellen-Zeitung:  Nr.  27,  S.  429.  Zur  Sittengeschichte  un- 
serer Ahnen. 

Berliner  Revue:  57.  Bd.,  8.  Heft.  Der  bayerische  Gesandte  auf 
dem  Concil  zu  Trient.  —  9.  Heft.  Friedrich  der  Grofse  als 
Justizreformer  u.  Justizcommissarius.  1.  —  11.  12.  Heft.  Ein 
Stück  preufs.  Münzgeschichte.  1.  2. 

K.  Preufs.  Staatsanzeiger:  Beil.  Nr.  123.  Preufsische  Städte- 
wappen. —  Die  Grabstätten  des  Markgrafen  Waldemar.  — 
Die  Stiftskirche  von  St.  Aposteln  zu  Cöln.  —  Nr.  123.  129. 
135.  141.  Die  Entwicklung  des  deutschen  Münzwesens  in  dem 
Zeitraum  von  1750  —  1857.  2  — 5.  —  Nr.  129.  Zur  Geschichte 
der  Stadt  Kolberg.  —  Nr.  135.  Zur  Geschichte  der  k.  Kunst- 
akademie in  Düsseldorf  —  Nr.  147.  Zur  Geschichte  des  1.  Ost- 
preufs.  Grenadierregiments  Nr.  1  „Kronprinz".  1. 

Ueber  Land  und  Meer:  Nr.  38,  S.  626.  Aus  der  Vorzeit  Reut- 
lingens und  seiner  Umgegend.  —  Nr.  42.  Weinsberg  mit  der 
Weibertreu. 

Oesterr.  Vierteljahrsschrift  f  kath.  Theologie:  8.  Jhg., 
1.  Hft.  Beiträge  zur  Geschichte  des  Bisthuras  Wiener-Neustadt 
(Melchior  Kiesel). 

Siebenbürg.-deutsches  Wochenblatt:  Nr.  23.  Hermann- 
stadt im  16.  Jahrh. 

Zeitschrift  f  bild.  Kunst:  Nr.  17.  18.  Geschichtlicher  Gang 
der  Stickerei  bis  zu  ihrem  Verfall  im  Anfange  des  16-  Jahrh. 
(Jacob  Falke.) 

Frank.  Zeitung:  Sonnt.-Beig.  Nr.  28.  Die  ersten  30  Jahre  der 
Hohenzollern'schen  Herrschaft. 

Illustr.  Zeitung:  Nr.  1354.  Die  unterirdische  Felsenkapelle  bei 
Bamberg.  —  Nr.  1358.  Schlofs  Nossen  (an  der  Meü'sen-Leip- 
ziger  Eisenbahn). 


Termischte  Nachrichten. 

53)   Die  Regensburger  Domthürme   sind   nun   vollen- 
det.    Am   29.    Juni   erfolgte    das    Aufziehen    und    Versetzen    der 
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Schlufssteine  für  die  Kreuzblumen  der  Thurmheher.  Aus  diesem 
Bauschlul's  wurde  ein  allgemeines  Fest,  das  am  Abend  mit  einer 
Beleuchtung  der  Westfagade  des  Domes  schlols,  die  durch  ihre  eben 
so  reiche  wie  künstlerisch  ausgezeichnete  Architektur  berühmt  ist. 

(Eur.-Chr.  Nr.  28,  Sp.  440) 

54)  Avenarius  hat  die  Entdeckung  gemacht,  dals  an  den  Ge- 
wölben der  alten  Krypta  der  Gereonskirche  in  Köln  unter 
etwa  SOfaeher  Tünche  und  zweimaliger  Uebermalung  die  herrlichsten 
Frescomalerei  en  sich  befinden,  welche,  nach  Schrift,  Ornamentik 
Darstellung  zu  urtheilen,  der  besten  romanischen  Zeit  angehören  und 
und  sich  würdig  den  zu  Schwarz-Rheindorf  und  Brauweiler  entdeck- 
ten Malereien  an  die  Seite  stellen.  Von  den  vorhandenen  15  Gewöl- 
ben der  alten  Krypta  ist  bis  jetzt  eines  aufgedeckt,  und  es  zeigt  sich 
daselbst  eine  Glorie  mit  den  vier  Evangelisten  symbolisch  als  Adler, 
Engel  u.  8.  w.  dargestellt.  Daran  reihen  sich  Augustinus,  Anto- 
nius von  Padua,  Cosmus,  Erasmus,  Sylvester,  Judas.  Die  Felder  sind 
mit  den  prachtvollsten  romanischen  Ornamenten  eingefafst.  —  Das 
achthundertjährige  Baujubiläum  der  Gereoftskirche  soll  an  29. 
August  begangen  werden.  (III.  Ztg.  N.  1355.  1358.) 

55)  Bei  Gelegenheit  der  Renovierung  des  Denkmals  Casimir's 
des  Grofsen  wurden  in  der  Kathedralkirche  zu  Krakau  die 
Gebeine  dieses  Königs  sammt  Krone  und  S  cepter  aufgefunden. 
Der  Befund,  welcher  von  der  archäologischen  Commission  aufge- 
nommen wurde,  lautet  im  Wesentlichen:  Am  heutigen  Tage  (den 
15.  Juni)  versammelten  sich  am  Denkmal  des  Königs  Casimir  der 
Pater  Splvester  Grzybowski,  Dr.  Zebrawski,  Ingenieur,  Jonann 
Mateijko,  Maler,  und  Paul  Popiel,  der  Conservator  der  Alterthümer, 
und  erweiterten  die  gestern  gemachte  Oeffnung.  Man  bemerkte 
nun  die  Ueberreste  Casimir's  mit  der  Krone  und  dem  Scepter,  be- 
deckt mit  einem  schweren  Seidenzeug,  das  noch  nicht  ganz  ver- 
modert war.  In  einer  Höhe  von  zwei  Schuh  über  dem  Niveau 
des  Bodens  der  Kirche  ruhte  auf  vier  Eisenstäben  der  königliche 
Sarg  mit  den  Gebeinen  des  Herrschers.  Der  Sarg  zerfiel  in  Moder, 
die  Gebeine  fielen  auf  den  Boden  des  Grabmals.  An  den  Eisen- 
stäben blieben  noch  einige  gröfsere  Knochen  hängen ,  umhüllt 
mit  dem  Seidenstoff.  Das  königliche  Haupt  war  gegen  Osten  ge- 
wendet und  mit  einer  Krone  bedeckt,  die  aus  Reifen  und  fünf  aus 
denselben  hervorspringenden  Linien  bestand.  Die  Krone  ist  von 
Kupfer,  doch  schwer  vergoldet  und  mit  grol'sen  böhmischen  Rauten 
besetzt.  In  der  Gegend  der  rechten  Hand  fand  man  das  Scepter, 
oder  vielmehr  seinen  oberen  Theil,  in  einer  Länge  von  14  Zoll. 
Das  Scepter  ist  aus  Silber,  doch  vergoldet,  und  läuft  in  einen  von 
Lilien  umspannten  Apfel  aus.  In  der  Gegend  der  Füfse  fand  man 
kupferne,  vergoldete  Sporen  mit  noch  unversehrten  Riemen. 
Alle  diese  Gegenstände  wurden  vom  Maler  Mateijko  abgezeichnet. 
Es  ist  möglich,  dals  noch  der  Gürtel,  der  untere  Theil  des  Scepters, 
sowie  das  Schwert  am  Boden  des  Denkmals  unter  den  Gebeinen 
liegen,  doch  hielt  die  Ehrfurcht  für  die  Ueberreste  des  Könio-s  von 
weiteren  Untersuchungen  ab.  Paul  Popiel  und  Mateijko  hüteten 
das  Grab,  damit  kein  Theilchen  von  den  Ueberresten  in  Verlust  ge- 
rathe.  Um  G  L'hr  Abends  vermauerte  man  die  Oeffnung  des  Grab- 
mals. (Korr.  V.  u.  f.  D.  Nr.  313.) 

56)  Zu  \V indischgarsten  (Oberösterreich)  wurden  die 
Grundmauern  eines  Gebäudes  von  mehr  als  50  Klafter  un- 
unterbrochener Länge  und  mehr  als'  25  Klafter  Breite  mit  einer 
4  FuTs  breiten  Umfassungsmauer  aufgedeckt.  Wenn  auch  an  vielen 
Stellen  die   Grundmauern  verschwunden   sind,  so  lälst  sich  doch 


aus  dem  Erhaltenen  durch  .Analogie  das  Fehlende  ergänzen.  Der 
festgestellte  Grundrüs  dieses  Gebäude^  ist  das  Hauptergebnifs  der 
Ausgrabungen,  aufserdem  aber  sind  noch  viele  interessante  Gegen- 
stände gefunden  worden,  z.  B.  viele  Variationen  von  Vasenverzie- 
rungen, schuhartige  Ilufbeschläge,  Lanzen-  und  Pfeilspitzer,  ein-en- 
thümliche  Formen  von  Messern  etc.,  ferner  ein  zollweiter  Reif  mit 
bijouterieartigen  Anhängseln,  aufserdem  Münzen,  Fibulae,  Griffe, 
Ringe,  Inschriften  u.  dgl.  m.  (III.  Ztz.  1356.) 

57)  In  Frankfurt  a/M.  wurden,  bei  den  Erdarbeiten  zur  Er- 
weiterung des  Bahnhofs  der  Hanauer  Bahn ,  im  Rieder  Wäldchen, 
etwa  eine  halbe  Stunde  östlich  vom  Bahnhof,  römische  Gräber 
mit  verzierten  Schüsseln  aus  terra  sigillata  aufgedeckt;  auch 
eine  kleine  Kupfermünze  ward  dabei  gefunden.  In  Verbindung 
mit  den  bei  Rödelheim,  westlich  von  Frankfurt,  gemachten  Funden 
(Pfahlbrücke,  wobei  reihenweise  grofse  Mengen  von  Hufeisen, 
Grabsteine  etc.)  bestätigen  diese  Entdeckungen  abermals  die  That- 
sache,  dafs  zur  Römerzeit  die  Heerstrafse  von  Mainz  nach  den 
Taunuscastellen  an  der  Nidda  nördlich  abbog  und  die  sumpfige, 
von  Flufsarmen  durchschnittene  Niederung  umgieng,  in  welcher 
heute  Frankfurt  liegt.  (Dies.  Nr.  1355.) 

58)  Ein  zum  Theil  werthvoUer  Fund  ist  unlängst  zwischen 
der  St.  Mauritiuskirche  in  K  ö  1  n  und  dem  dazu  gehörenden  Pastorats- 
Gebäude  gemacht  worden,  bestehend  in  zwei  mit  Ausnahme  eines 
Bruches  vorzüglich  gut  erhaltenen  römischen  Vo  tivstein  en, 
die  dem  Museum  einverleibt  wurden.  Der  erste  Stein,  15  Zoll 
hoch,  9  Zoll  breit  und  6  Zoll  dick,  ist  mit  einem  kleinen  Giebel- 
dache geziert^  welches  bei  näherer  wie  bei  entfernterer  Betrachtung 
sehr  gefällige  Malsverhältnisse  zeigt,  sowie  auch  das  zur  Seite 
angebrachte  Laubwerk  sich  vortheilhaft  von  gewöhnlicher  Fabrik- 
arbeit unterscheidet.     Die  Inschrift  lautet: 

MEDICINS  (?) 

MARINIA 

ANTVLLA 

EX  .  IMP  .  IPS 

S  .  L 

Es  findet  sich  hier  eine  ganz  neue  Bezeichnung  von  Gottheiten,  die 

wol  den  Matronen  beizuzählen  sind.     Der  Name  Medicinae   (?)   ist 

freilich   weder  in  Köln   noch   sonst  in  den  rheinischen  Inschriften 

nachweisbar.     Doch  erinnern  wir  an  die  Meditrina  dea  (bei  Paulus 

Diaconus  p.  123,  16),  welcher  Heilgöttin  zu  Ehren  am  11.  October 

das  Fest  der  Meditrinalia  (Varr.  L  L.  6,  3.  §.  21)  mit  der   ersten 

Libation   von   neuem  Weine  gefeiert   wurde.  —  Der  zweite  Stein, 

von  minderer  Bedeutung,   ist   ein   einfacher  Jupiteraltar,   33  Zoll 

hoch,   12  Zoll  breit,   9  Zoll   dick.     Die  Buchstaben   sind   offenbar 

von  kunstgeübter  Hand  gegraben: 

I  .  0  .  M  . 
L  .  BAEBIVS 
SENECIO 
Mit  Ausnahme  von  Antulla  sind   die  auf  den  beiden  Steinen  vor- 
kommenden Namen  durchaus  gewöhnlich  und  finden  sich  auch  in 
rheinischen  Inschriften  häufig  genug. 

(Köln.  Ztg.  Nr.  169,  Bl.  1.) 

59)  .4uf  einem  Landgute  in  Rorschach  sind  alemannische 
Gräber  aufgefunden  worden  mit  zum  Theil  wohlerhaltenen 
Skeletten,  neben  welchen  man  Schwerter  und  Geräthe,  Arm-  und 
Ohrringe  von  Bronze  und  Eisen  fand.     Der  Fund  ist  den  Ausgra- 
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Anzeiger 


für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit. 


224 


bungen  ähnlich,  die  in  Schleitteira  gemacht  worden  sind,  und  läfst 
gleich  diesen  auf  ein  hohes  Alter  schliefsen.      (111.  Ztg.  Nr.  1354.) 

60)  Vor  einigen  Wochen  wurde  ganz  in  der  Nähe  von  Alzei 
beim  Umgraben  eines  Gelbrübenackei-s  ein  Grab  aufgedeckt, 
in  welchem  sich  zwei  Todtengerippe  und  verschiedene  silberne 
und  goldene  Schmucksachen  von  hohem  Werthe,  insbesondere 
aber  von  grofsera  Interesse  für  die  Alterthumsfreunde,  gefunden 
haben.  Es  sind  dies  namentlich  ein  in  Silber  gefafster  kleiner 
Meteorstein,  ein  in  Gold  gefafster  Bergkristall,  beide  kugelförmig, 
wol  als  Amulette  gebraucht,  2  grofse  schwere  Mantelagraffen  von 
Silber,  zwei  solche  kleinere  von  Gold,  eine  schön  gearbeitete  4 
Zoll  grofse  goldene  Haarnadel,  ein  starker  Fingerring  mit  hellem 
Stein,  worin  ein  Bogenschütze  eingeschnitten  ist,  ein  grofser  Ohr- 
ring, 3  Medaillons,  der  Griff  eines  Siegels  oder  kleinen  Messers, 
sämnitlich  von  Gold,  und  eine  kleine  massive  silberne  Schnalle. 
Der  jetzige  Besitzer  dieses  Fundes  ist  der  Gold-  und  Silberarbeiter 
Bretsch  in  Alzei.  (Landskrone  Nr.  48.) 

61)  Eine  autographiert  ausgegebene  Beschreibung  den  am  26. 
Febr.  d.  J.  beim  Abbruch  des  Hauses  des  Nadelfabrikanten  Erich 
zu  Regensburg  aufgefundenen  Gegenstände  7.ä.]\\t  nicht 
•weniger  als  48  Nummern.  Von  den  vielen  (circa  20)  silbernen  und 
zugleich  meist  vergoldeten  Pokalen ,  Kannen  und  Bechern  seien 
hier  nur  hervorgehoben:  ein  IG'/i"  hoher,  SO'/i  Loth  wiegender 
Pokal,  auf  seiner  ganzen  Oberfläche  mit  reicher  Renaissance -Or- 
namentik getrieben;  ein  Pokal  in  Form  einer  Ananasfrucht,  mit 
hochgetselltem  Fufse,  von  14'/*"  Höhe  und  39Vt  Loth  Gewicht; 
eine  12"  hohe  Kanne,  mit  dem  Wappen  des  Wilhelm  Acker  und 
der  Jahreszahl  1597;  ein  mit  4  männlichen  Figuren  gezierter  Pokal; 
ein  Tafelschmuck  in  Form  einer  Goelette.  Ferner  wird  eine  grofse 
Menge  von  Löffeln,  Gabeln  und  Messern,  einige  Schrauckgegen- 
stände  u.  dgl.,  sowie  am  Schlüsse  2  Schuldurkunden  und  11 
Kaufbriefe  aufgezählt. 

62)  Eine  Menge  werthvoller  Antiquitäten  sind  auf  der  Insel 
Gothland  unweit  der  Stadt  Wisby  in  einem  Acker  gefunden 
■worden.  Sie  bestehen  aus  zwei  Armringen  von  Gold  und  mehreren 
Ringen  und  anderen  Gegenständen,  sowie  1602  vollkommen  gut  er- 
haltenen Münzen  aus  dem  Ende  des  10.  und  Anfang  des  11.  Jahrb., 
sämmtlich  von  Silber.  Der  Werth  des  Fundes  mit  der  gesetzlich 
bestimmten  Erhöhung  desselben  um  '/a  beträgt  über  1300  Thaler. 

(III.  Ztg.  Nr.  1357.) 

63)  Im  englischen  Athenäum  fragt  eine  Dame,  wo  Dürer 's 
berühmtes  Gemälde  „Tod  der  Jungfrau"  geblieben  sei.  Der 
Meister  malte  es  1518  für  Georg  von  Zlatko ,  Bischof  von  Wien. 
Die  Züge  der  Jungfrau  auf  dem  Bilde  waren  die  Mariens  von 
Burgund,  der  Gemahlin  Maximilian's,  und  auch  der  Kaiser,  der  im 
nächsten  Jahre  starb,  und  mehrere  Personen  seines  Hofes,  darunter 
jener  Bischof  Zlatko  selbst,  waren  zwischen  den  Figuren  ange- 
bracht. Der  Bischof  steht  in  der  Mitte  des  Bildes  mit  einem 
offenen  Gebetbuch  in  der  Hand,  in  welches  Dürer  sein  Monogramm 
und  die  Jahreszahl  1518  eingeschrieben  hat.  Heller  beschreibt 
das  Gemälde  als    „eine   reiche  Composition  von   16  Hauptfiguren, 


auf  Holz  gemalt,  3  Fufs  Vj,  Zoll  hoch  und  2  Fufs  4  Zoll  breit." 
Es  befand  sich  in  der  berühmten  Sammlung  des  Grafen  Fries  zu 
Wien,  wo  es  noch  im  Jahre  1822  war.  In  deutschen  kunstge- 
schichtlichen Werken  (z.  B.  von  Dr.  von  EyeJ  steht  die  Angabe, 
dafs  Dürer's  „Tod  der  Jungfrau"  beim  Verkaufe  der  gräflichen 
Sammlung  nach  England  gekommen  sei.  Zeitgenossen  dieser  Auc- 
tion,  die  um  deren  Ausgang  sich  kümmerten,  haben  jene  Angabe 
bestätigt.  Die  englische  Dame,  die  jetzt  öffentlich  Nachfrage  hält, 
erklärt,  dafs  sie  es  überall  in  England  vergebens  gesucht  und 
ebenso  vergebens  bei  den  ersten  deutschen,  englischen  und  fran- 
zösischen Autoritäten  Erkundigungen  eingezogen  habe.  Wir  wollen 
hoffen,  bald  mittheilen  zu  können,  dafs  der  Aufruf  im  Athenäum 
von  Wirkung  gewesen  ist.  (Eur.-Chr.  Nr.  27.) 

64)  Nachdem  bekannt  gemacht  worden  war,  dafs  der  interna- 
tionale archäologische  C  ongrefs,  welcher  1867  in  Antwerpen 
und  1868  in  Bonn  tagte,  in  diesem  Jahre  vom  21.  September  an 
eine  volle  Woche  in  Basel  Sitzungen  halten  wolle,  auch  für  die 
Vorbereitungen  bereit?  ein  Comite  von  30  Mitgliedern  gewählt  und 
die  Professoren  Vischer,  Wackernagel  und  E.  Desor  die  Leitung 
der  Versammlung  übernommen  hätten,  wird  dagegen  jetzt  vom 
Vorstande  angezeigt,  dafs  der  Congrefs  aus  allgemeinen  wie  aus 
örtlichen  Gründen  nicht  1869  sondern  erst  1870  stattfinden  könne. 

(111.  Ztg.  Nr.  1354  und  1357.) 

65)  Eine  Reform  des  deutschen  Archivwesens  bereitet 
sich  auf  ergangene  Anregung  des  Vorstandes  des  Sachsen -ernesti- 
nischen  Gesammtarchivs,  Dr.  Burkhardt  in  Weimar,  vor,  zunächst 
durch  eine  auf  eine  gewisse  Centralisierung  hinauslaufende  nähere 
Verbindung  der  einzelnen  Archivbehörden,  der  später  gemeinsame 
legislatorische  Vorschläge  folgen  sollen.  Vorzugsweise  thätig  für 
jene  Reformen  sind  aufser  dem  Antragsteller  der  k.  sächs.  Haupt- 
staatsarthivsvorstand  Ministerialrath  Dr.  von  Weber  in  Dresden, 
Geh.  Archivrath  Dr.  Märcker  in  Berlin,  Archivdirektor  Dr.  Grün- 
hagen in  Dresden,  Archivrath  Brückner  in  Meiningen,  Archivrath 
von  Braun  in  Altenburg.  (Dies.  Nr.  1357.) 

66)  Am  Grabe  Harald  Harfagr's,  des  Gründers  vom  König- 
reich Norwegen,  bei  Haugesund  soll  im  Jahre  1872  ein  Denk- 
mal errichtet  werden,  zum  Gedächtnifs  an  den  vor  1000  Jahren 
(872)  errungenen  Sieg  dieses  normannischen  Fürsten  bei  Hafrs- 
fjord,  durch  welchen  der  Uebergang  Norwegens  zu  einem  geschlosse- 
nen Reiche  vollendet  wurde.  Die  königliche  Familie  von  Schwe- 
den hat  für  diesen  Zvv'eck  namhafte  Summen  gezeichnet. 

(Dies.  Nr.  1358.) 

67)  Mehrere  alte  Burschenschafter  haben  den  Plan  gefafst, 
auf  dem  Platze  vor  dem  Stadthause  zu  Eisenach,  am  Aufgange 
auf  die  Wartburg,  ein  Erzstandbild  Luther's  als  Gurr  ende- 
schüler  aufstellen  zu  lassen,  wozu  das  Modell  bereits  fertig  ist 
und  in  photographischer  Abbildung  auf  Bestellung  von  dem  Aus- 
schusse in  Leipzig,  an  dessen  Spitze  Dr.  Friedr.  Hofmann  steht, 
versandt  wird.  Es  sind  zwar  schon  einige  Gelder  gesammelt, 
doch  ist  die  vorhandene  Summe  durchaus  noch  nicht  hinreichend 
zur  Deckung  der  Kosten.  (Dies.  Nr.  1355.) 


Verantwortliche  Redaction :  A.  Essen  wein.     Dr.  G.  K.  Frommann.     Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch -artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 


Sebald'tche  Bnchdracketei  in  Kürsberff. 


ZTÜrnbergT-  Das  Abonnement  dea  Blat- 
tes, welches  alle  Monate  erscheint,  wird 
ganzjälirif?  angenommen  und  betragt  nach 
der  neuesten  Postconvention  bei  allen  Post- 
ämtern und  Buchhandlungen  Deutschlands 
incl.  Oesterreichs  3fl.  36  kr.  im  24  fl.-Fuls 
oder  2  Tlilr.  lireuls. 

Für  Frankreich  abonniert  man  in 
Strafsburg  bei  C.  F.  Schmidt,  in  Paris  bei 
der  deutschen  Buchhandlung  von  F.Klinck- 
Bieck,  Nr.  11  rue   de  Lille,   oder  bei  dem 
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Neue  Folge. 


Postamt  in  Karlsruhe;  für  England  bei 
Williams  &  Norgate,  14  'Henrietta-Street 
Covent- Garden  in  London;  für  Nord- 
Amerika  bei  den  Postämtern  Bremen  und 
Hamburg. 

Alle  für  das  german.  Museum  be- 
stimmten Sendungen  auf  dem  Wege  des 
Buchhandels  werden  durch  den  Commia- 
Bionär  der  literar.-artist.  An3»:alt  des  Mu- 
seums, F.  A.  BrockfaauB  in  Leipzig,  be- 
fördert. 
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Seclizelmter  Jalirgang. 


1869. 


ORGAN  DES  GERMANISCHEN  MUSEUMS. 

JW8. 


Angnst. 


Wissenschaftliche  Mittheilunffen. 


Eine  altorientalische  Glasscliale  in  den  Sammlungen 
des  germanischen  Museums. 

(Mit  einer  Tafel  Abbildungen.) 

Das  germanische  Museum  besitzt  eine  Glasschale,  welche 
in  dem  unten  beigefügten  Holzschnitte  abgebildet  ist.  Sie  ist  in 
einer  nicht  unschönen  Form  ausgebaucht,  vollkommen  rund 
(von  einigen  Unregelmäfsigkeiten  abgesehen,  die  wol  von  unglei- 
chem Blasen  herrühren)  und  nach  oben  in  eine  engere  Mün- 
dung zusammengezogen.  Sie  steht  auf  einem  hohen  Fufse  und 
hat  eine  Höhe  von  22  Centim. ,  einen  gröfsten  Durchmesser 
von  26  Centim. ;  die  obere  Mündung  hat  15  Centim.  Durch- 
messer ;  der  Fufs  am  Boden  6  Centim.  an  der  engsten  Stelle. 

Das  Glas  ist  sehr  dick,  durchsichtig  und  hat  für  seine  Dicke 
nur  einen  leichten  grünlichen  Schimmer,  ist  also  auch  rein  zu 
nennen. 

Um  die  flache  obere  Hälfte  des  Bauches  ist  ein  Streifen 
von  vier  runden  und  dazwischen  vier  oblongen!  Medaillons, 
auch  sonst  sind  verschiedene  Streifen  und  einzelne  Blätter  als  Or- 
namente aufgemalt.  In  den  vier  runden  Medaillons  befinden  sich 
vier  Figuren,  in  den  oblongen  Medaillons  orientalische  Inschriften. 

Die  aufgemalten  Verzierungen  sind  sämmtlich  so  hergestellt, 
dafs  Figuren,  Laub,  Buchstaben  u.  s.  w.  vergoldet  sind;  der 
Grund  ist  ein  ziemlich  stark  aufgeschmolzenes  lichtes  Blau,  das 
nicht  vollständig  gleichmäfsig  ist ;  die  Conturen  sind  mit  siche- 
rer Hand  in  braunrother  Farbe  gezeichnet  und  eingebrannt. 
Das  Gefäfs  erscheint  zwar  sofort  als  ein  Luxusgefäfs,  doch 
zeigt  sich  die  Technik  als  eine  handwerksmäfsige ,   oft  geübte. 


und  wir  hafeen  keineswegs  ein  für  einen  bestimmten  Zweck  be- 
sonders gefertigtes  Gefäfs,  sondern  nur  ein  Erzeugnifs  einer 
Industrie  vor  uns,  die  ihre  Arbeiten  in  Massen  für  den  Markt 
fertigte. 

Die  Inschriften  lassen  das  Glas  als  ein  "Werk  altorientali- 
scher Industrie  erkennen.  In  der  Technik  und  künstlerischem 
Stil  ist  es  verwandt  mit  zwei  Glasgefäfsen  in  Flaschenform,  die 
sich  im  Schatze  der  Kirche  St.  Stephan  in  Wien  befinden,  so- 
wie mit  einer  Flasche,  die  vom  Antiquar  Goldscbmidt  in  Frank- 
furt a.  M.  auf  dem  Bonner  archäologischen  Congresse  1868 
ausgestellt  war  und  um  theures  Geld  für  das  Kensington-Mu- 
seum gekauft  wurde,  nachdem  das  germanische  Museum  etwa 
ein  Jahr  früher  aus  derselben  Quelle  sein  Gefäfs  erhalten  hatte. 
Ueber  die  Herkunft  ist  es  bei  Dingen,  die  im  Handel  waren, 
stets  schwer,  eine  sichere  Auskunft  zu  erlangen.  Wir  müssen 
also  auch  hier  darauf  verzichten. 

Die  beiden  Gefäfse  in  Wien  befinden  sich  bereits  seit  Jahr- 
hunderten im  Schatze  der  Stephanskirche  und  sind  dahin  ge- 
kommen, gefüllt  mit  Erde  aus  dem  heiligen  Lande,  welche  sie 
jetzt  noch  bewahren.  Aehnlichem  Zwecke  scheint  im  Abend- 
lande auch  unser  Gefäfs  gedient  zu  haben.  Es  hat  im  Innern 
eine  gewisse  leichte  Patina,  die  das  Aussehen  hat,  als  ob  sie 
von  langer  Berührung  mit  freilich  trockener  Erde  herkomme. 
Daher  haben  wir  auch  das  Gefäfs  unter  die  Reliquienbehälter 
eingereiht. 

Es  ist  schon  die  Frage  angeregt  worden,  in  welchem  Theil 
des  Morgenlandes  diese  Gefäfse  ihren  Ursprung  genommen, 
und  ob  sie  überhaupt  im  Oriente  selbst,  oder  etwa  in  Venedig 
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für  den  Orient  gefertigt  worden  sind,  sowie  welcher  Zeit  sie 
entstammen.  Auffallend  sind  auf  unserm  Gefäfse  die  vier  mit 
Nimben  versehenen  Reiterliguren,  deren  allerdings  auf  orien- 
talischen Münzen  ganz  ähnliche  vorkommen,  so  dafs  wir  glau- 
ben möchten,  es  haben  dem  Verfertiger  solche  Münzen  zum 
Vorbilde  gedient.  In  der  Hoffnung,  durch  Lesung  der  Inschrif- 
ten darüber  Gewifsheit  zu  bekommen,  haben  wir  Durchzeich- 
nungen an  verschiedene  Orientalisten  gesendet.  Die  Herren 
Dr.  Karabacek  in  Wien,  Professor  Gildemeister  in  Bonn,  Pro- 
fessor Fleischer  in  I-eipzig  und  Herr  Oberstudienrath  Hafsler  in 
Ulm  hatten  die  Güte  ilire  Lesungen  nebst  Bemerkungen  einzu- 
senden, die  im  Wesentlichen  vollständig  über- 
einstimmen, und  von  denen  wir  nachstehend 
die  Fassung  des  Herrn  Professors  Gildemeister 
geben ,  welcher  den  Originaltext  in  lateinische 
Buchstaben  übertragen  und  die  eingehendsten 
Bemerkungen  gegeben  hat.  Mit  Rücksicht  auf 
die  beiliegende  Tafel,  auf  welcher  die  vier  Rei- 
ter und  die  vier  Inschriftenmedaillons  ihrer 
Reihenfolge  nach  stehen,  bemerken  wir,  dafs  sie 
in  verkehrter  Ordnung,  von  rechts  nach  links, 
zu  lesen  sind. 

Die  Mittheilungen  des  Herrn  Professors 
Gildemeister  lauten : 

„Die  Inschrift,  in  lateinische  Buchstaben 
umgeschrieben  und  zwar  so,  dafs  die  einzelnen 
Wörter  in  die  Pausalform  gesetzt  sind,  lautet: 

1 .  izz  limaulanä  almalik  ala't'ham, 

2.  alsult'än  almu'at't'ham,  malik  ri- 

3.  qäb  alumam,  alsult'än  salät'in 

4.  al'arab  val'adschara,  al'ädil  a  — 
Preis  [eigentlich  :  Majestät]  unserm  Herrn,  dem 

gröfsten  König, 
dem  erhabenen  Sultan,  dem  Inhaber  der  Nak- 
ken  der  Volker,  dem  Sultan  der  Sultane 
der  Araber  und  Nichtaraber,  dem  Gelehrten, 

dem  — 
Die  Lesung  ist  sicher,  bis  etwa  auf  die 
ersten  beiden  Worte,  welche  Mauläna  ala'azz, 
unser  Herr  der  majestätische,  gelesen  sind.  Bei  jeder  dieser 
Lesungen  ist  eine  graphische  Unregelmärsigkeit  anzunehmen ; 
hei  letzterer  müfste  einmaliges  la  zugleich  für  das  lä  in  mau- 
läna und  für  das  in  ala'azz  stehen  ;  bei  der  andern  würde  statt 
des  l  in  U  ein  Auf  stehen.  Diese  Schwierigkeit  ist  die  gerin- 
gere und  bei  ihr  bleibt  die  gewöhnhche  Anfangsformel  solcher 
Inschriften,  daher  das  in  den  Text  Gesetzte  vorzuziehen  ist. 
Das  s  in  alsultän  ist,  wie  oft,  nicht  ausgedrückt.  Ein  gramma- 
tischer Fehler,  dergleichen  in  Inschriften  nicht  selten  sind, 
macht  sich  bemerklich  in  dem  Wort  alsalätin,  das  den  Artikel 
nicht  haben  dürfte ;  nur  ein  mit  dem  Arabischen  nicht  Ver- 
trauter konnte  so  schreiben.  Aufserdem  ist  die  Inschrift  nach 
dem  ersten  Buchstaben  eines  Wortes,  das  ohne  Zweifel  al'ädil 


(der  Geruhte)  zu  ergänzen  ist,  abgebrochen  und  so  fehlt  der 
eigentliche  Name  des  Sultans,  der  auf  die  Titel  folgen  würde. 
Der  Verfertiger  der  Schrift  hat  also  von  der  ihm  gemachten 
Vorlage  gerade  so  viel  auf  das  Glas  gebracht,  als  die  vier  Fel- 
der fassen  wollten,  ohne  Rücksicht  auf  den  Sinn  zu  nehmen. 
Da  auch  das  m  in  um  am  und  das  q  in  riqäb  nicht  die  rich- 
tige Form  haben,  so  ist  der  Künstler  sicher  kein  Araber  ge- 
wesen. 

Die  Schrift  ist  das  zu  solchen  Inschriften  in  der  Regel  an- 
gewendete Thulthi  (Sulusi),  und  da  dies  in  den  verschiedenen 
Ländern  und  Zeiten  sich  ziemlich  gleich  geblieben  ist,  so  läfst 


sich  daraus  kein  sicherer  Schluis  auf  die  Zeit  der  Verfertigung 
ziehen.  Am  wahrscheinlichsten  wird  man,  namentlich  durch 
Vergleichung  einer  sehr  ähnlichen  Inschrift  auf  einem  Helm, 
welche  den  ersten  Mamlukensultan  Aibek  1250 — 1257  nennt 
(Zeitschrift  der  deutschen  morgenl.  Gesellschaft  XIII,  269),  die 
zweite  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  dafür  ansetzen  und 
in  dem  Sultan  einen  jener  ägyptischen  Mamluken  sehen." 

Die  Reiterbilder  verdienen  noch  eine  besondere  Unter- 
suchung. Auf  Münzen  erscheinen  Reiter  zuerst  um  1150  (Co- 
pien  älterer  griechischer  und  römischer  Münzen)  bei  Djoiastien 
türkischer  Abkunft  (Ortokiden  und  Seldschuken),  die  sich  nicht 
so  strenge  an  das  Religionsverbot  hielten.  Letzteres  bezieht 
sich   auf  Abbildungen   wirklicher  lebender  Wesen,  namentlich 
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Menschen,  nicht  auf  Phantasiethiere  u.  dgl.  Die  Mamluken  in 
Aegypten  hängten  meist  muhamedanische  Orthodoxie  aus;  auf 
ihren  Münzen  findet  sich  nur  einzeln  ein  Löwe  als  Wappeu- 
thier  und  nur  von  einem  wird  erzählt,  dafs  er  sein  Bild  auf 
Münzen  gesetzt  und  damit  grofsen  Anstofs  erregt  habe.  Be- 
kannt ist,  so  viel  ich  weil's,  diese  Münze  nicht.  Insoferne  ha- 
ben die  Reiterfiguren,  falls  der  Sultan  ein  Mamluk  ist,  etwas 
Auffallendes,  obgleich  nichts  Unmögliches  ;  doch  veranlassen  sie 
immerhin,  den  Künstler  als  Fremden  zu  denken,  sei  es,  dafs 
in  Aegypten  selbst  eine  solche  Fabrik  von  Fremden  eingerich- 
tet und  geleitet  war,  sei  es,  dafs  wir  wirklich  an  abendländi- 
sche, zunächst  also  wol  Venediger  Fabriken  zu  denken  haben, 
in  denen  auf  Bestellung  aus  dem  Orient  gearbeitet  wurde. 

Im  17.  Jahrhundert  sagen  Reisebeschreiber,  dafs  man  in 
Aegypten,  da  man  nicht  die  nöthige  intensive  Feuerung  hervor- 
bringen konnte,  nur  ganz  schlechtes,  dünnes  Glas  machte 
und  das  bessere  in  Venedig  schmelzen  liefs,  obschon  man  die 
Materialien  dazu  besafs  und  dorthin  exportierte.  Es  kann  frü- 
her allerdings  anders  gewesen  sein ;  doch  fehlen  darüber  die 
Notizen,  und  möglich  ist  es,  dafs  das  spätere  Verhältnifs  auch 
früher  war. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Agues  Dürerin  und  ihre  Schwäger. 

In  dem  „Organ  für  christliche  Kunst"  1865,  Nr.  7,  8  und 
9,  ist  in  einem  Aufsatze  :  „Albrecht  Dürer's  Haus  in  Nürnberg", 
von  J.  J.  Merlo,  eine  sehr  dankenswerthe  Auskunft  über  das 
Schicksal  der  dieses  Haus  betreffenden  12  Pergament-  und  10 
Papierurkunden  gegeben  und  von  12  derselben,  von  1492 — 
1596,  sind  theils  befriedigende  Regesten,  theils  vollständige  Ab- 
drücke mitgetheilt.  Ist  es  allerdings  auffallend,  wie  diese,  zu- 
nächst doch  nur  für  Nürnberg  wichtigen,  Documente  zuerst 
nach  Paris,  dann  nach  Köln,  und  in  Folge  der  dort  abgehalte- 
nen Versteigerung  wieder  in  mehrerer  Besitzer  Hände  kommen 
konnten ,  so  ist  doch ,  nachdem  sie  einmal  unter  den  Hammer 
kamen,  der  Wechsel  des  Besitzes  durch  dieses  Schicksal  be- 
dingt und  erklärlich.  Weit  weniger  erklärlich  aber  ist  es,  wie 
diese  dem  Albrecht  Dürer's  Hause  (S.  376)  gleichsam  einver- 
leibten und  von  einem  Besitzer  dem  andern,  um  seinen  „An- 
kunftstitul"  zu  beweisen,  —  in  der  Regel  —  gewissenhaft  über- 
lieferten Documente  in  die  Irahof-IIallerische  Sammlung  gcra- 
then  konnten.  Es  sind  keine  die  künstlerische  Liebhaberei  an- 
ziehende Gegenstände,  es  ist  keine  für  den  Autographensamm- 
ler wichtige  eigene  Unterschrift  weder  Dürer's  noch  einer  an- 
dern bedeutenden  Persönlichkeit  dabei,  und  nachdem  das  Haus 
einmal  von  der  Wittwe  Katharina  Martin  Zinnerin,  die  es  von 
ihrer  Schwester  Agnes  geerbt  hatte,  an  den  Hufschmied  Claus 
Freyenhammer  verkauft  war,  hört  mit  der  Urkunde  vom  12.  Mai 
1542,  in  welcher  Albrecht  Dürer's  Name  noch  einmal  genannt 
wird,  jede  Erwähnung  desselben  völlig   auf   und  das  Haus  ist 


nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  ein  anderes  bürgerliches 
Haus.  An  einen  Cultus  des  Genies,  wie  man  ihn  heutzutage 
treibt,  dachte  man  in  der  höchst  prosaischen  Zeit  des  Jahres 
1596,  in  oder  bald  nach  welchem  Jahre  die  Documente  dem 
Hause  S.  376  abhanden  gekommen  sein  müssen,  wol  am  aller- 
wenigsten, und  es  bleibt  somit  ein  Räthsel,  wie  sie  sich  in  den 
Imhofischen  Besitz  verlieren  konnten.  Uebrigens  ist  es  ein 
Glück,  dafs  sie  neuerdings  in  gute  Hände,  die  sie  zu  würdigen 
wissen,  gekommen  sind,  und  wenn  auch  Nürnberg  diese  perga- 
mentenen und  besiegelten  Documente  entbehren  mufs,  so  kann 
es  sich  damit  trösten,  dafs  es  dafür  die  Originale  oder  Mutter- 
prutokolle  besitzt,  aus  welchen  die  vom  Stadtgericht  ausgefer- 
tigten und  besiegelten  Documente  erst  abschriftlich  genommen 
sind.  Unter  diesen  Originalen  ist  auch  folgender  Brief,  der 
zugleich  über  den  Nachlafs  Dürer's  eine  bestimmte  Auskunft 
gibt  und  daher,  nachdem  M.  Thausing  in  seinem  Aufsatz :  Dü- 
rer's Hausfrau  (s.  Zeitschrift  f.  bild.  Kunst,  von  Lützow,  1868) 
seiner  gedacht  hat ,  einer  vollständigen  Veröffentlichung  wol 
würdig  ist : 

EnndrejJ  Dürer  Goldschmid  vnnd  Caspar  Altmulsteiner 
Zaymmachcr  genannt,  bede  Burgere  zu  Nürmberg,  als  Hannsen 
Dürers,  der  Zeit  Kuniglicher  Maiestat  jn  Poln  dieners  ge- 
mechtigte  Anwäld,  wie  sy  dann  solchs  Irs  gwalds  offennliche 
briefliche  vrkunth  In  latein  geschriben  vnnd  mit  gedachter  Ku- 
niglicher IVJAiestat  vffgeducktcm  Sigel  erzeugt  vnnd  bekrefftigt 
hernachbenanntem  Irem  gegentayl  alßpald  aufgelegt  vnnd  zuge- 
stelt  haben,  vnd  dann  der  genannt  Enndreß  Dürer  für  sich 
selbst,  ains,  vnnd  Agnes  Albrecht  Dürers  Malers  seligen  wey- 
lennd  auch  burgers  zw  Nürmberg  nachgelassne  wittib  annders 
tayls,  Bekennen,  Nachdem  der  ytzgenannt  Albrecht  Dürer,  der 
vorgenannten  beder  Dürer  ecleiplicher  bruder,  mit  gemelter 
Agne|i  seiner  eewirtin  aiu  versampte  heirat  laut  vnnd  Innhalt 
pergamener  heiratjibrief  gehabt,  vnnd  on  eeleibliche  erben, 
auch  on  geschefl't  tods  verschieden,  Also  das  vff  seinen  tods- 
fall  der  viert  tayl  aller  beder  eeleut  verlassner  hab  vnnd  gu- 
ter, ligennder  vnnd  farender,  vermüg  diser  Stat  Reformation 
Im  aigenthumb  vff  die  gedachten  zwen  brüder  gefallen,  vnnd 
auch  derhalb  die  ernenth  Agnes  Dürerin  aller  yetzgeraelter  hab 
vnd  guter  ainen  Inuentarium  aufgericht  vnnd  nach  diser  Stat 
geprauch  gerichtlich  beteurt,  vnnd  also  nit  schuldig  were.  Inen 
den  beden  brüdern  etwas  von  berürtem  vierten  tayl  vor  Irem 
tod  hinauszugeben.  Das  sy  sich  aller  sachen  vnnd  hannd- 
lung  miteinander  berechent  vnnd  verainigt  haben,  Nemlich  also, 
Nachdem  aller  werth  des  gantzen  Inuentarij  geschätzt  vnnd  an- 
geschlagen sey  vff  Sechs  tausent  achthundert  vnd  achtunduiertzig 
gülden  siben  pfunt  vnd  vierundzwaintzig  pfennyng,  dauon  der  vier- 
teyl,  den  beden  brüdern  Im  aigenthumb  zustenndig,  sibentze- 
henhundert  vnnd  zwelff  guidein  ain  pfunt  achtundzwaintzig  pfen- 
nyng vnnd  ain  haller  mach,  das  sy  die  genannt  Dürerin  aus  Irer 
aigen  bewegnus  vnnd  gutwilliger  freuntschafft  die  sy  von  Irs 
obgedachten  hauswirts  wegen  zu  Inen  als  Iren  lieben  Swegern 
trag,  an  yetzgenannter  Summa  des  vierten  tayls  zugestelt  vnd 
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mit  gutem  werth  bi[i  vff  Ir  völlig  benügen  thetlich  eingeant- 
wurt  liab  aylffliundeit  vnnd  sechs  gülden  sechs  pfunt  vnd  zwen 
und  zwaintzig  pfennyng,  neralich  Ir  ycdem  fünfl'  hundert  vnd 
drey  und  funffzig  guidein  drey  pfunt  vnd  aylff  pfenyng,  welche 
Summa  bede  gwalthaber  Innamen  wie  obstet,  vnnd  dann  EnudrejJ 
Dürer  für  sich  selbst  also  entpfaungen  bekennen  vnnd  darumb  für 
sich,  Hannsen  Dürer  Iren  princii)al,  vnnd  Ir  beder  erben,  die 
genannten  Agnes  Dürerin  Ir  geschweien  vnd  Ir  ei'ben  In  der 
pesten  form  quittiren,  dergestalt  das  Inen  selbst  vnnd  Irem 
Principal  die  yetzgenannt  Agnes  Dürerin  vfif  Ir  absterben  nit 
mer  schuldig  sey,  Sy  auch  vnnd  Ir  erben  nit  mer  gelten  sollen, 
dann  noch  sechshundert  vnd  fünff  guidein  zwey  pfunt  vnd  vier- 
undzwaintzig  pfennyng,  nemlich  Ir  yedem  drey  hundert  vnnd 
zwen  gülden  füntf  pfunt  vnnd  achtzehen  pfennyng,  Derselben 
Summa  sollen  bede  brüder  vnnd  Ir  erben  vff  der  Agnes  Dü- 
rein  frey  lauter  aigen  Eckbehausung  oben  an  der  Cistelgassen 
hie  In  sannt  Sebalds  pfarr  gelegen  vor  meniglich  gewertig  sein, 
Darauff  sy  auch  die  genannten  Ire  Sweger  hiemit  verwisen 
vnnd  Inen  solche  behausung  derhalb  In  der  pesten  form  ver- 
pfennt  haben  will,  Testes  hann|i  Ayrer  der  clter  vnnd  Marquart 
Rosenberger  Actum  5ta  post  Pentecoste  9.  Juny  1530.  (Con- 
seruat.  39.  f.  164  b.) 

Der  „pergamene-'  Heiratsbrief,  dessen  ehemaliges  Vorhan- 
denseyn  durch  die  obengescheheue  Erwähnung  desselben  aufser 
Zweifel  gesetzt  ist,  hat  sich,  ebenso  wie  das  Inventar,  allen 
Forschungen  noch  immer  entzogen,  doch  werden  die  andern  An- 
gaben auch  nicht  ohne  Werth  sein.  Hanns  Dürer,  das  zehnte 
Kind  des  alten  Albrecht  Dürer,  geboren  am  30.  Juni  1478, 
kommt  in  einem  Rathsverlafs  vom  30.  Juli  1510  als  Hanns 
Dürer  der  Maler  vor.  Er  war  nächtlicher  Weile  von  Martin 
Eucker  von  Wemding,  Christoff  Kressen  Knecht,  „gestochen" 
worden.  Endres  Dürer,  geboren  am  25.  April  1484,  mag  sich 
nicht  in  glänzenden  Verhältnissen  befunden  haben.  Wegen  sei- 
ner Abfindung  mit  seinen;  Bruder  Albrecht  über  das  väterliche 
Haus  s.  Anzeiger  Jhg.  1860,  Nr.  8,  wo  ein  Regest  des  beim 
Archiv  des  german.  Museums  befindlichen  Originals  gegeben  ist. 
Er  verheiratete  seine  Tochter  Constantia  au  den  Goldschmied 
Gilg  Kilian  Proger,  der  am  16.  Mai  1531  mit  dem  Zeugnifs  von 
Jörg  Ketz^l  und  Heinrich  Meichfsner  bekannte,  von  den  40 fl. 
versprochenen  Heiratsguts  20  fl.  empfangen  zu  haben ,  und  am 
17.  Aug.  1531  mit  dem  Zeugnifs  von  Matthes  Jorian  und  Hanns 
Korn  dem  altern  bescheinigte,  dal's  ihm  Endres  Dürer  und  Ur- 
sula seine  Hausfrau  einen  Werkzeug  zum  Goldschraiedhandwerk 
und  ein  „gericht"  Bett,  so  sie  ihm  zu  Constantia  seiner  Haus- 
frauen als  Aussteuer  versprochen,  überantwortet  haben.  Aber 
auch  das  junge  Ehepaar  wird  nicht  im  Ueberflufs  gesessen 
sein.  Am  24.  Sept.  1533  verbürgte  sich  Endres  Dürer  für  Con- 
stantia Kilian  Progen  Hausfrau  gegen  Veit  Dürr  um  5  fl.  1  Ort. 
—  Der  eigentliche  Zuname  des  Eidams  war  Kilian,  wozu  — 
vermuthlich  weil  er  von  Prag  gekommen  war,  —  noch  der 
Name  Prager  oder  auch  Prag  hinzugefügt  wurde,  gerade  wie 
Martin  Krätzer  oder  Grätzer  auch  Grätz  oder  Gretz  genannt 


wird.  —  Caspar  Altmülsteiner,  der  mitElsbeth,  Conzen  Hart- 
manns sei.  Tochter,  verheiratet  war,  scheint  auch  ein  Gold- 
schmied gewesen  zu  sein.  Hanns  Ayrer  der  ältere  gehört  der 
wohlbekannten  Familie  dieses  Namens  an;  Sohn  Heinrich  Ay- 
rer's,  war  er  am  5.  Aug.  1494  mit  Ursula,  Mar.x  Weifsenbur- 
ger's,  eines  Kürschners,  Tochter,  verlobt  und  ohne  Zweifel  auch 
verheiratet  worden.  In  der  von  Will  herausgegebenen  Genea- 
logie der  Praun,  tab.  6,  wird  ihm  Ursula  Scheuffelein  als  Frau 
beigelegt,  was  nur  dadurch  zu  halten  wäre,  dafs  sie  seine 
zweite  Frau  gewesen  sein  müfste.  Er  kaufte  am  20.  Nov. 
1512  von  Eustachius  Eieter  um  3000  fl.  rh.  das  zwischen  dem 
Paradies  (S.  5)  und  Sebald  Kötzel's  Haus  (S.  7)  gelegene  Haus 
(S.  6).  In  zweiter  Ehe  nahm  er  Katharina,  Martin  Schwein- 
furter's  Wittwe.  Seine  vier  Kinder,  Barbara,  Ursula,  Seba- 
stian, Barthomäus,  sind  aber  insgesammt  aus  erster  Ehe.  Diese 
verkauften  das  Haus  am  Markt  1550  an  Albrecht  Harscher. 
Der  „ältere"  heifst  er  zur  Unterscheidung  von  seines  Bruders 
Sebald  Ayrer  gleichnamigem  Sohn  Hanns.  —  Marquard  Eosen- 
berger,  verheiratet  mit  Clara  Ehingerin,  war  am  2.  Sept.  1512 
vom  Rath  unter  sehr  vortheilhaften  Bedingungen,  so  dal's  er, 
ausgenommen  Ungeld,  Getraideaufschlag  und  ähnliche  gemein- 
bürgerliche  Lasten,  von  Losung,  Steuer  oder  Eeisegeld  und, 
für  den  Fall,  dafs  er  die  Stadt  wieder  verlasse,  von  der  Nach- 
steuer frei  sein  solle,  zu  einem  Bürger  und  Münzmeister  aufgenom- 
men, ihm  auch,  als  er  1515  Genannter  des  gröfsern  Raths  wurde, 
Lüftung  von  dem  Artikel  gegeben,  worin  den  Genannten  ver- 
boten war,  eine  Münze  zu  bestehen.  Schon  am  25.  Sept.  1512 
hatte  er  einen  Theil  von  Christoö'  Scheurl's  Haus  unter  der 
Vesten,  gegen  der  Schildröhren  über,  mit  namentlicher  Bestim- 
mung um  darin  zu  münzen ,  um  72  fl.  jährlich  gemiethet ;  das 
nebenanstofsende  Eckhaus  (S.  605)  gehörte  damals  noch  dem 
Ulrich  Erkel,  der  es  aber  am  15.  Juni  1513  an  Matthäus  Sauer- 
mann und  dieser  am  12.  Juni  1520  an  Marquard  Rosenberger 
um  1450  fl.  verkaufte.  Seine  Tochter  Anna  heiratete  am  15. 
Juni  1536  Hannsen  Ebner,  und  dieser  kaufte  am  24.  Aug.  1550 
von  seinen  Schwägern,  Marquard,  Hanns  und  Christoff,  resp.  von 
dessen  Kinder  Vormündern,  um  3800  fl.  rh.  die  besagte  Eckbe- 
hausung, gegen  dem  Predigerkloster  über  gelegen  und  hinten 
und  vornen  an  der  Scheurl  Behausung  stofsend.  Nach  dem 
Tode  des  alten  Marquard  Rosenberger,  der  zu  Schwabach  in 
der  Kirche,  wo  noch  mehrere  Monumente  an  ihn  und  seine 
Frau  erinnern,  begraben  ist,  waren  die  Söhne  1543  von  hier 
weg  nach  Augsburg  gezogen  und  hatten,  Christoff  41,176 fl., 
Hanns  10,300  fl.,  Marquard  42,000  fl.  vernachsteuert  (ä  10"/o). 
Nürnberg.  Lochner. 


Heraldisches. 

I.    Das  Wappen  der  Aschauer  zu  Hohenaschau. 

Allgemein   gilt   der   goldene  Dreiberg    in    „aschfarbenem" 
Felde  als  das  einzige  und  unveränderte  Schildzeichen  der  Asch- 
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auer,  die  einst  auf  ihren  Felsenburgen  vor  dem  Gebirge,  auf 
Holienaschau  im  Prientlial  und  zu  Hirnsberg  nächst  dem  Simm- 
ser,  hausten. 

Bis  ich  vor  einigen  Jahren  beauftragt  ward ,  das  reiche 
Archiv  zu  ordnen  und  zu  beschreiben,  welches  sich  im  Laufe 
so  manchen  Jahrhunderts  zu  Aschau  unter  den  Aschauern,  den 
Mautnern,  den  schwäbischen  Freybergen  und  endlich  und  na- 
mentlich unter  denen  von  Preysing  daselbst  ansammelte,  war  ich 
gleichfalls  der  Ansicht ,  dafs  dieses  Geschlecht  nie  ein  anderes 
Wappen  geführt  als  den  Dreiberg  im  Aschenfeld. 

Unter  den  circa  36  Urkunden,  die  sich  im  Archive  von 
den  ersten  Besitzern  erhalten  haben,  zeigt  eine  aus  dem  Jahre 
1324  im  Siegel  des  Ott  von  Aschau  eine  Abweichung  von  den 
übrigen.  Auf  dem  Dreiberg  des  Rundsiegels  erscheinen  deutlich 
drei  Stauden.  Da  es  das  einzige  derartige  Siegel  war,  das  ich 
auffinden  konnte,  schenkte  ich  demselben  keine  besondere  Auf- 
merksamkeit, da  es  ja  auch  eine  blofse  Verzierung  sein  konnte, 
die  zur  Ausfüllung  des  grofsen  leeren  Kaumes  beliebt  ward, 
und  schon  Ott's  Sohn  wieder  den  blofsen  Dreiberg  führte. 

Bei  Durchsicht  des  reichen  Materials  aber,  welches  Johann 
Franz  Eckher  Freiherr  von  Kopfing,  Bischof  zu  Freising,  hinter- 
liefs  und  das  eine  wahre  Fundgrube  für  die  Kenntnifs  des  baye- 
rischen Adels  und  seiner  Güter  und  "Wappen  ist,  fand  ich  eine 
Urkunde  excerpiert,  die  E.  pleban  zu  Prien  den  Nonnen  zu 
Altenhohenau  über  den  Verzicht  gab,  den  Adelhaid  von  Prien 
wegen  eines  Gutes  zu  Langkampfen  im  unteren  Innthal  leistete. 

Diese  undatierte  Urkunde,  die  aber  nach  allen  Kriterien 
in  die  Zeit  von  1250—1270  gehört,  enthielt  das  Siegel  des  do- 
minus Otto  de  Asshowe. 

Nach  der  Zeichnung,  die  Ecker  sich  davon  machte,  enthielt 
selbes  im  runden  Siegelfelde  auf  einem  Dreiberge  einen  Baum 
mit  zierlich  ab-  und  seitwärts  gebogenen  Zweigen. 

Dermalen  ist  leider  nur  mehr  ein  Theil  des  Siegels  vor- 
handen. Immerhin  ist  es  im  Zusammenhalte  mit  dem  zu  Aschau 
erhaltenen  Exemplar  ein  Beleg  hiefür,  dafs,  wenn  auch  vielleicht 
nicht  des  ganzen  Geschlechts,  doch  einer  Linie  W^appen  ur- 
sprünglich ein  Baum  auf  einem  Dreiberg  war. 

Da  er,  wie  bei  der  noch  jetzt  in  Bayern  blühenden  Fa- 
milie der  Freiherren  von  Asch,  wol  eine  Esche  vorstellen  sollte, 
so  ergibt  sich  daraus  für  den  Ort  sicher  eine  natürlichere  Er- 
klärung des  Namens  als  die  bisher  von  den  Beschreibern  der 
Gegend  gegebene. 

Ob  früher  die  Prien,  welche  das  anmuthige  Thal  durch- 
zieht, so  grofsen  Reiclithum  an  Aschen  mit  sich  führte,  dafs 
gerade  davon,  wie  bisher,  der  Name  zu  deuten  sein  möchte, 
vermag  ich  wegen  Mangels  sicherer  Quellen  nicht  zu  entschei- 
den; gegenwärtig  sind  ira.Thale  sicher  mehr  Eschenbäume  als 
Aschen  in  dem  Flüfschen  zu  finden. 

II.   Die  Kürner  von  Kürn,  Kürnberg  und  Kürnstein. 

Von   dem  Hochhause,   das   einst  in  der  Nähe  von  Regen- 

stauf  stand,  schrieb   sich  ein  ritterlich  Geschlecht,   das  neben 


dieser  Burg  noch  Kürnberg  und  Kürnstein  in  seinem  Besitze 
hatte  und  nach  Schuegraf  mit  Hans  1462  erlosch. 

Das  gewöhnliche  Wappen  dieses  Geschlechts  nun  waren 
drei  Zinnensparren  im  Schilde,  wie  sie  die  nun  in  Württem- 
berg blühenden  Hofer  vom  Lobenstein,  die  ehemaligen  Nach- 
barn der  Kürner,  noch  jetzt  führen.  Den  Helm  zierte  meist 
ein  offener  Flug. 

Der  zu  Regensburg  verstorbene  Oberlieutenant  R.  Schue- 
graf, ein  um  die  Geschichtsforschung,  namentlich  der  Oberpfalz 
und  des  bayerischen  Adels  wohlverdienter  Mann,  hat  im  zwei- 
ten Jahrgang  der  Zeitschrift  des  historischen  Vereines  für  die 
Oberpfalz  so  manche  interessante  Notiz  über  dieses  Geschlecht 
gegeben.  Verwunderlich  war  ihm,  dafs  Dietrich  der  Jüngere  ein 
von  dem  Wappen  seines  gleichnamigen  Vaters  verschiedenes 
führte.  Hätte  er  das  Geschlecht  seiner  Mutter  gekannt,  wäre 
ihm  das  leichter  erklärbar  gewesen. 

Eine  Urkunde  vom  Jahre  1310  lehrt  uns  dieselbe  kennen. 
Dietrich  der  Kürner,  der  ein  treuer  Diener  der  Herzoge  Ru- 
dolf und  Ludwig  war,  bekam  in  diesem  Jahre  von  ihnen  zur 
Aussteuer  „ze  Agnesen  der  Widerspergerin  vnser  jungfrawen" 
200  lt.  ^,  wogegen  diese  sich  ihres  Antheiles  an  der  Burg 
Widersberg  begeben,  der  Kürner  aber  ihr  200  %  Wiederlage 
geben  mufste. 

Das  Wappen  der  Widersberger  waren  zwei  abgekehrte 
Gemskrükel»,  Widderhörner  der  Form  nach  nicht,  die  bald 
mit,  bald  ohne  Berg  vorkommen. 

Gleiches  Wappen  nun  führte  Dietrich  der  junge  Kürner. 
Fragen  wir  uns  um  den  Grund  zu  dieser  Annahme,  so  dürfte 
er  wol  weniger  in  besonderer  Pietät  gegen  seine  Mutter  zu  su- 
chen sein. 

Er  besafs  in  der  Nähe  des  Schlosses  Stamsried  Güter,  ja 
später  dieses  selbst. 

Im  Jahre  1354  aber  erbaute  er  mit  Genehmigung  des 
Pfalzgrafen  Ruprecht  II.  auf  dem  weithinschauenden  Heitberge 
bei  Stamsried  eine  Burg,  die  er  zur  Erinnerung  an  sein  Ge- 
schlecht den  Kürnberg  nannte.  Um  sich  von  der  Linie  zu 
unterscheiden,  die  auf  der  alten  Kürn  verblieb,  nahm  er  zu  dem 
damals  häufig  wiederkehrenden  Mittel  des  Wappenwechsels  seine 
Zuflucht,  und  was  Wunders,  wenn  er  das  seiner  Mutter  wählte, 
um  so  mehr,  da  hiedurch,  bewufst  oder  unbewufst,  ein  reden- 
des Wappen  geschafi'en  \Yurde. 

Diese. Linie  scheint  das  neue  Wappen  vorzugsweise  ge- 
führt zu  haben,  so  namentlich  sein  Solin  Marchard  nach  einer 
Urkunde  vom  Jahre  1387,  und  noch  1520  ein  Hans  zum  Theil. 

Hier  muis  noch  der  Irrthum  Schuegrafs  berichtigt  werden, 
dafs  das  Geschlecht  mit  Hans  bereits  im  Jahre  1462  erlo- 
schen sei. 

Hans  Kürner  von  Kürnberg  verkaufte  noch  in  obigem 
Jahre  1520  an  den  Frühmesser  zu  Roding  um  7  ft.  ^^  aus  dem 
Widem  daselbst  eine  Gilt  von  '/i  '«>  •^• 

Dafs  er  aber  zum  alten  Geschlecht  der  Kürner  gehörte, 
dafür  zeugt  das  an  der  Urkunde  befindliche  Wappen. 
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Während  das  Schildbild  die  alten  Zinnensparren  sind,  lu- 
gen aus  dem  Helme  die  Krükeln  der  Widersberger  hervor. 

Ich  vermuthc,  dafs  er  der  Sohn  des  Schuegraf  bekannten 
Hans  war,  der  vor  seinem  Sohne  den  alten  Geschlechtsschild 
wieder  aufnahm  zur  Erinnerung  an  die  Wiedersbergerin,  jedoch 
nur  ein  Krükel  auf  dem  llehnc  führte. 

(Verhdl.  d.  bist.  Ver.  f.  d.  Oberpf.  Jhg.  II,  S.  92—103; 
Bayer.  Annalen  Jhg.  1835,  S.  91 ;  Orig.-Urk.) 

III.  Die  Helmzicrden  der  Paulsdorfer. 

Die  Paulsdorfer,  welche  von  dem  Orte  gleiches  Namens 
in  Ämbergs  Nähe  im  12.  Jahrhunderte  ihren  Ausgang  nahmen 
und  sich  über  Tennesberg  und  Küru,  ihre  beiden  Hauptbe- 
sitzungen, immer  näher  der  Donau  zuzogen,  ja  diese  vorüber- 
gehend sogar  überschritten,  bis  sie  gegen  die  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts  zu  Kürn  ausstarben,  führten  immer  denselben  Wap- 
penschild, von  Silber  und  Roth  geschrägt  und  gegengeschrägt. 

Weniger  constant  war  Anfangs  der  Schmuck  ihres  Helmes. 
Da  mir  bisher  in  Wappenbüchern  und  sonstigen  leichter  zu- 
gänglichen Quellen  blos  die  spätere  Helmzierde,  „der  geschlos- 
sene Flug  mit  der  Schiidtheilung",  begegnete,  dürfte  es  nicht 
ganz  uninteressant  sein,  auch  die  früheren  mitzutheilen.  Nach 
den  Siegeln,  welche  sich  an  einer  Urkunde  vom  Jahre  1299 
befinden,  bedienten  sich  zwei  Conrad  auf  dem  Helme  eines 
breiten  wachsenden  Maltheserkreuzes,  während  Heinrich's  Helm 
eine  Haube  zeigt. 

Des  letzteren  Helmschmuckes  bediente  sich  auch  ein  an- 
derer Heinrich  im  Jahre  1319. 

Im  Jahre  1330  zeigt  sich  das  Kreuz  zum  letzten  Male 
auf  dem  Siegel  Conrads  des  älteren  zu  Tennesperg,  die  Haube 
aber  1333  auf  dem  eines  Heinrich. 

Erst  an  einer  Urkunde  von  1370,  die  Alhrecht  der  Pauls- 
dorfer über  ein  Lehen  zu  Etzdorf  besiegelte,  erblickt  man  den 
bekannten  Helmschmuck :  ein  geschlossener  Flug  mit  der  Schild- 
theilung,  dessen  sich  im  Jahre  1372  auch  Conrad  bediente. 

Interessant  dürfte  sein,  dafs  Heinrich  von  Absberg  im 
Jahre  1298  auf  seinem  Siegel  genau  dasselbe  Kreuz  auf  dem 
Helme  führte,  ein  Helmschmuck,  der  mir  hei  diesem  Geschlechte 
bisher  nicht  wieder  begegnet  ist. 

IV.  Die  Marx  von  E  c  k  w  e  r  s  h  e  i  m. 

In  dem  ältesten  Denkmale  der  Heraldik,  der  Züricher  Wap- 
penrolle, findet  sich  unter  Nr.  388  das  Wappen  einer  Familie 
Ezelmark.  Runge  im  erläuternden  Texte,  S.  15,  zählt  dasselbe 
zu  den  heitersten  des  ganzen  Werkes  und  sieht  hierin  eine  Er- 
läuterung des  Namens.  Die  Hände  auf  dem  Helme  haben  eine 
Stellung,  als  wenn  man  Jemand  Ohren  eines  gewissen  Thieres 
machen  wolle. 

Später  nannte  sich  das  Geschlecht  nur  mehr  Marx,  was 
wol  anch  der  ursprüngliche  Name  gewesen  sein  mag. 

Junker  Johann  Jacob  von  Eckersheim  bediente  sich  nach 
einer  Rappoltsteiner  Urkunde  vom  Jahre  1489    eines   Siegels, 


auf  welchem  im  Schild  und  auf  dem  Helme  nur  mehr  die  Arme 
sich  zeigen,  während  der  Berg  in  ersterem  und  der  Hut  auf 
letzterem  verschwunden  sind. 

Siebmacher  in  seinem  Wappenbuch,  Th.  I,  Blatt  196,  gibt 
den  Schild  von  Schwarz  über  SUbcr  getheilt  und  hat  auf  dem 
Helm  den  Hut. 

Dies  Geschlecht,  das  noch  im  17.  Jahrhunderte  am  Mit- 
telrhein blühte,  trat  im  16.  Jahrhunderte  mit  den  alten  Mar- 
schällen des  bayerischen  Oberlandes,  den  Gumppenberg,  in  Ver- 
schwägerung, als  der  Canonicus  zu  Freising,  Hans  von  Gump- 
penberg, 1538,  statt  die  Intel  anzulegen,  von  Freiburg  die  Toch- 
ter des  Hans  Marx  von  Eckwersheim  heimbrachte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  attestierte  sowohl  die  Sladt  Frei- 
burg, wie  die  zur  Elsäfser  Ritterschaft  gehörigen  Sebastian  und 
Matheis  von  Blumeneckh,  Philipp  Jacob  von  Arapringen,  Rup- 
recht von  Crotzing  und  Wilhelm  Poccklin  von  Böcklinsau,  ba- 
discher Hofmeister,  die  Ritterbürtigkeit  dieses  Geschlechtes. 
Die  Agnaten  der  Ursula  waren: 

Arnold  V.  Mülheim.  Conrad  v.  Kopp. 


Claus  Marx  v. 
Ecknersbeim. 


Else  V.  Mülheim. 


Caspar  v.  Valken- 
stein. 


I 

Agnes  V.  Koppen- 

heim. 


Ilans  Marx  v.  E. 


Catharina  v.  Kopp. 


München. 


Ursula  M.  v.  E. 
Mann  ;  Johann  v.  Gumppenberg. 


Primbs. 


Nürnbergs  Beschwerden  über  das  Münzfälschen  und 
die  Diebshehlerei  der  Juden. 

Seit  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  mehren  sich  die  Kla- 
gen über  zunehmende  Münzfälschung.  In  Franken,  Schwaben 
und  Bayern  bestanden  ganze  Banden,  die  dieses  Geschäft  mei- 
stens mit  Unterstützung  und  auf  Anstiften  von  Juden  schwung- 
haft betrieben.  Im  Würzburgischeu  wurde  in  einem  Walde 
eine  ganze  Rotte  von  Juden  und  Falschmünzern,  darunter  ein 
Goldschmied,  aufgehoben.  Sie  hatten  sich  hier  eine  eigene 
Werkstätte  zum  Betrieb  iiires  Geschäftes  eingerichtet.  Juden, 
die  sich  unter  dem  Schutze  weltlicher  und  geistlicher  Herren 
namentlich  in  Franken  sehr  vermehrt  hatten,  übernahmen  in 
der  Regel  den  Verschleil's  solcher  falschen  oder  geringhaltigen 
Münzen.  Auch  die  Diebhehlerei  wurde  von  ihnen  ungescheut 
und  ungestraft  in  einer  Weise  betrieben,  dafs  allgemein  darüber 
geklagt  wurde.  Nürnberg  gab  seinem  Unwillen  über  diesen  Un- 
fug im  J.  1566  in  zwei  Schreiben  an  den  Bischof  von  Würz- 
burg und  an  seine  Gesandten,  die  es  zum  Reichstag  nach  Augs- 
burg geschickt,  lebhaften  Ausdruck.  Wir  lassen  hier  diese 
Schreiben  folgen. 

1)  Schreiben  an  deuBischof  Friedrich  zn 
W  ü  r  z  b  u  r  g. 

„Gnediger  Herr!  Das  eur  fürstlich  gnad  vnns  vf  vnser 
hieuor  gethans  vnderthenigs  schreiben  vnd  anlanngen  einen 
extract  der  dreier  zu  Würtzburg  verhafi'ter  vnd  eins  thails  ge- 
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rechtfertigter  mifsthäter  vnd  müntzfelscher  vrgichten  zugesandt 
vnd  mitgetbailt,  des  thun  wir  vnns  gegen  e.  f.  g.  vnderthenigs 
vleis  bedancken,  vnd  zweifeln  nicht,  e.  f.  g.  werden  so  wol  alfs 
andere  stende  des  heiligen  reichs  aus  allerhandt  taglichen  be- 
richten vnd  selbsterfarungen  gnugsam  wissen  tragen,  was  nun 
ein  gute  zeit  her  für  vilfeltige  falsche  vnd  betrügliche  müntzcn 
jnn  das  heilig  reich  geschoben,  also  das,  wo  demselben  nit  eins- 
mals,  sonderlich  bei  jtzo  vorstehender  guter  gelegenhait  vnd 
auf  werendem  reichstag  mit  sonderm  ernstlichem  einsehen  be- 
gegnet, das  mit  der  zeit  ainiche  gute  raüntz  vnd  bezalung  jm 
reich  nit  zuerhalten  sein  wirdet.  Was  Schadens,  nachtails  vnd 
Verderbens  aber  alfsdann  nit  allein  dj  vndcrthanen,  sonder  auch 
alle  obericaiten  vnd  herrschaft'ten  daraus  zugewartten,  das  ist 
verstendiglich  abzunelhen,  vnd  soll  jms  billich  ein  yeder  zu  ge- 
muet  fassen.  Weil  man  aber,  augenscheinlich  vnd  jm  werck 
befindet,  das  solche  müutzfelschung  den  mebrern  thail  durch 
die  gottlosen  Juden  vnd  aus  jrem  ansthifften,  sich  dadurch  zu- 
bereichen,  vnd  die  Christen  aussaugen  vnd  zuuerderben,  bc- 
schicht  —  wie  sie  dann  nit  allein  den  höchsten  betrug  mit 
felschung  der  müntz  vben  vnd  treiben,  sonder  auch  allen  raub 
vnd  gestolne  guetter  vnd  andere  eingesetzte  pfandt  gegen  ver- 
schiesfsung  irer  betrüglichen  bösen  müntzen  zu  sich  bringen, 
vnd  damit  auch  sunsten  dem  heiligen  reich  vnd  der  ganntzen 
christenhait  mercklichen  vnseglichen  naclitail  vnd  schaden  zu- 
fügen, do  es  sunsten,  wo  es  one  die  Juden  wehre,  nimer  mehr 
souiel  dieb,  pöser  puben  vnd  milsthettiger  Personen  geben, 
vnd  mancher  piderman  das  seinig  behalten  khondt  —  so  sollen 
billich  alle  christenliche  oberkaiten  bedacht  sein,  dartzu  helifen 
vnd  rhaten,  wie  solchem  verderblichen  vnrath  zu  begegnen  vnd 
das  vor  äugen  schwebend  vbel  aufszureutten.  Vnd  ist  dem- 
nach an  e.  f.  g.  vnser  vnderthenig  bitt,  so  ferr  es  änderst  zu- 
uor  nit  bescheen,  die  wollen  iren  reihen  vnd  gesandten  vff  itzi- 
gera  reichstag  gein  Augspurg  die  berürten  vrgichteu  aucli  gne- 
diglich  zukomen  lassen  vnd  daneben  beuelhen,  solche  vrgichten 
andern  stenden  gleichsfalls  auch  zucommunicirn,  vnd  mit  jnen 
von  den  sachen  zureden,  wie  doch  dieser  höchsten  beschwerung 
halben  ein  gemeiner  nützlicher  rathschlag  gefasst  vnd  durch 
gemeine  reichsversamblung  mit  zuthun  der  keyserlichen  maye- 
stat  gegen  den  Juden  ein  gepürlich,  pillich  vnd  ernstlich  ein- 
sehen beschehen  möge,  wie  wir  dann  gleicherweise  vnsern  gein 
Augspurg  abgefertigten  gesandten  derhalb  auch  notturftigen  be- 
richt  vnd  beuelch  zukomen  lassen.  Daran  verbringen  e.  f  g. 
nit  allein  ein  löblich  christlich  vnd  gemein  nützlich  werck,  son- 
der wir  seiens  auch  vmb  e.  f.  g.  vnsers  thails  vndertheniglich 
zHuerdienen  vrpüttig  vnd  haben  solchs  alles  anderer  gestalt  nit 
dann  treuhertziger  guter  mainung  an  e.  f.  g.  wollen  gelanngen 
lassen.     Datum  Mitwoch  den  6.  Martij  1566*en." 

2)  Schreiben  an  die  Nürnbergischen  Gesandten  auf 
dem  Reichstag  zu  Augsburg,  Gabriel  Nützel,   Jörg 
Volkaraer  und  Thomas  Löffelholtz: 
„Lieben  freund!    Was  der  hochwirdig  fürst,  vnser  gnediger 


herr,  bischoff  Friderich  zu  Würtzburg  vnns  mit  zuschickung 
der  zu  Würtzburg  verhaften  vnd  zum  thail  gerechtfertigten 
Juden  vnd  müntzfelscher  vrgichten  geschrieben  das  habt  jr  aus 
beiuerwarten  copien,  daneben  auch  zuuernemen,  welcher  gestalt 
wir  sein  fürstlich  gnad  widerumben  beanthwort.  Vnd  seien 
zu  solcher  antwort  vnd  begern  souil  desto  mer  geraitzt  vnd 
bewegt  worden,  das  vnns  der  merckliche  schad  vnd  verderben 
defs  reichs,  daran  viel  der  stend  oberkeiten  vnd  herrschafl'ten 
mit  vnderschlaiffung,  schütz  vnd  schirms  der  Juden  und  jrer 
verdarulichen  (sie)  handel  selbst  schuldig  vnd  vrsacher  seien, 
vast  vnd  nit  vnbillich  zu  gemuet  vnd  hertzen  gehet.  Versehen 
vnns  dannocht,  hochgedachter  fürst  werde  dise  vnsere  erjnnerung 
nit  gar  jn  wind  schlagen  vnd  seiner  fürstlichen  gnaden  rethen 
derhalb  notwendigen  beuelch  zukomen  lassen,  welchermassen 
die  Sachen,  sonderlich  do  man  one  das  dj  raüntzhandlungen 
berathschlagen  solt,  weiter  zubringen.  Dartzu  jr  dann  eurs 
theils  auch  das  nützlichste  vnd  beste  rhaten  vnd  hellfen  wolt, 
vnd  jn  sonderhait,  weil  Dauid  Jud,  welcher  verprendtvnd  gericht 
worden,  jn  seiner  vrgicht  bekennt  vnd  angezeigt  hat,  das  ain 
ainicher  müntzmaister  zu  Thur*)  jm  Niderlanndt  53000  engel- 
loten**) zu  39  patzen  beiainander  hab,  ob  solchen  posen  puben 
bei  rechter  zeit  zubegegnen  sein,  das  auch  solche  notwendige 
anzaigung  verursacht  werden  möchte,  damit  gegen  den  ertzpuben 
den  Juden  ein  besser  vnd  ernstlicher  einsehen  dann  bil'shero 
beschehen  füfgenuinen  wurde.  Dann  vnsers  erachtens  wirdet 
es  zu  diser  sachen  allerlei  gute  gelegenhait  an  die  handt  ge- 
ben, beuorab  do  dj  wurtzburgischen  rete  von  jrem  herrn  ein 
statlichen  beuelch  empfahen  wurden,  kond  jr  euch  mit  jnen, 
auch  dem  horrn  kraifsobersten,  dem  von  Senfsheini,  zur  notturfft 
bereden  und  berathschlagen  und  gedachts  von  Senfshaims  ***), 
alfs  dieser  zeit  der  reichshofräth  aines,  gemessen.  Vnd  wiewol 
jnn  der  poUiceiordnung  vndter  der  rubric  „Vonn  den  Juden 
vnd  jrem  wucher"  ein  gütliche  vnd  lobsame  Constitution  ge- 
macht worden,  des  schliefslichen  jnhalts,  das  sich  die  Juden  der 
gestolneu  vnd  reubliclien  hab  vnd  gueter  zukauffen  enthalten, 
oder  so  die  hinter  jnen  befunden  wurden,  das  dieselben  den- 
jhenigen,  denen  sie  zustendig  wider  on  alle  entgelltnus  zuge- 
stellt werden  sollen,  so  wirdet  doch  solcher  Ordnung  nit  allain 
nit  gelebt,  sonder  werden  die  Juden  bei  den  olfenlichen  ge- 
sfolnen  vnd  raubguetern  geschützt  und  gehandthabt,  also  das 
sie  dieselben  gueter  und  waren  nit  allein  one  entgellt  nit  wider- 
geben dörffen,  sonder  werden  auch  durch  kein  oberkeit  dahin 
gehallten,  das  sie  den  dieb  oder  Verkäufer  anzaigen  dörffen. 
Vnd  werden  also  die  Dieb  vnd  Juden  zu  disen  schendlichen 
vnerbern  vnd  verderblichen  bösen  thaten  gesterckt  und  geraitzt 
mit  der  beschönung,  das  sie  der  gestolnen  verkauften  gueter 
halben  gefreit  seien,  vnd  die  amptleut  beuelch  haben,  sie  dabei 
zuschützen  vnd  handtzuhaben,  welches  alles   ein   beschwerlich 


*)  Düren? 

**)  Goldmünze  mit  dem  Bilde  eines  Engels. 

***)  Ludwig  von  Seinsheim. 


239 


Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit. 


240 


vnchristlich  ding  ist.  Darnrab  billich  allen  oberkaiten,  ob  sie 
wol  der  Juden  halben  befreit  weren,  dieselben  jre  freihaiten 
aufgebebt  werden  sollen.  Dann  was  ist  es  anders,  dann  das 
dj  Juden  danimben  aufgesetzt  und  gehegt  werden,  dann  das 
sie  die  Cristen  diser  massen  aussaugen,  das  jrig  nemen  vnd 
vorhallten,  vnd  es  sei  gestoln  oder  geraubt,  dabei  gehandt 
habt  werden  sollen?  Wie  kondt  den  reichsverwandten  ein 
grosserer  schaden  zugefügt  werden ,  dann  eben  durch  solche 
wege  vnd  do  man  zum  rauben  und  stelen  wider  die  offenliche 
reichsconstitutiones  vrsach,  räum  und  freiheit  geben  wolte? 
Ditz  vnd  mehrers  köndt  aus  gehörter  Verursachung  accumuliert 
vnd  mit  rechtem  ernst  fiirl'racht  werden,  allein  mangelt  es  an 
denen,  die  es  billich  thun  sollen.  Dann  der  mehrer  thail  der 
stett  seindt  mit  diser  beschwernus  wie  gemeine  vnsere  statt 
nit  beladen.  So  waist  man,  wer  dj  Juden  mehrers  thails 
aufenthallten,  vnd  ist  wol  zu  besorgen,  diejeiien,  so  keine 
Juden  haben  oder  leiden ,  werden  sich  der  sach  den  an- 
dern zuentgegeu  nit  hart  annemen ;  yedoch  kan  versuchen  nit 
schaden,  und  zweiffein  nicht,  jr,  so  diese  obligende  gemaine 
beschwcrden  so  wol  wisst  als  wirs  erzelen  können,  werdet  zu 
fürfallender  gelegenliait  mit  andern  guthertzigen  daruon  wol 
znconuersiern  vnd  vleis  fürzuwenden  wissen,  ob  der  Sachen 
ainest  mög  geholffen  werden.  Daran  beschicht  vnus  ein  son- 
ders wolgefallen,  jn  freuntschafl't  vnd  allem  guten  gegen  euch 
zubedencken.  Vnd  haben  euch  solchs  guter  mainung,  auch  er- 
haischender  notturfft  nach  nit  verhallten  wollen.  Datum  vndter 
vnsers  eitern  burgermeisters  defs  erbern  Jacoben  Muffels  pet- 
schier  mitwochs  den  6  martij  1566'™.'' 

Die  Gesandten  befolgten  den  Befehl  ihrer  Herren.  Sie 
machten  Vorstellungen  über  Vorstellungen,  fanden  aber  nur 
geringes  Gehör  und  wenige  Neigung,  diesen  Uebelständen  gründ- 
lich abzuhelfen. 

Nürnberg.  J.  Baader. 


Frauen,  zum  Schiessen  eingeladen. 

Einladungen  zu  Stahl-  und  Armbrustschiefsen  sind  in  alter 
Zeit  nichts  Seltenes;  dafs  aber  auch  Frauen  zur  Betheiligung 
au  denselben  eingeladen  worden,  dessen  habe  ich  bisher  keine 
Kunde  gehabt,  bis  mir  dieser  Tage  nachstehendes  Original- 
Ladschreiben  des  Markgrafen  Friedrich  von  Brandenburg  an 
den  Rath   zu  Nürnberg  v.  J.  1508  in   die   Hände   gekommen: 

Fridrich  von  gots  genaden  marggraff  zu  Brandemburg,  zu 
Stetin,  Pomern,  der  Cassuben  vnd  Wenden  herzog,  burggraf 
zu  Nurmberg,  fürst  zu  Rügen,  vnnsern  günstlichen  grus  zuuor, 
ersamen,  weysen,  lieben,  besondern !  Wir  haben  neben  andern 
in   der   jezigen   hirschenpruntft  hie    zu    Cadolzburg   in  ergez- 


lichait  zuhalten  gesellig  schiefsen,  darein  ainer  vber  ain  ort*) 
nit  legen  darff,  fürgenomen,  nemblich  auff  nechsten  sontag,  des 
Versehens,  ir  sollt  zum  tail  auch  darzu  genaigt  sein.  Darumb 
begern  wir  an  euch,  gütlich  bittent,  ir  wollet  etlich  aus  euch 
des  rats  mitsambt  derselben  hauffrauen,  darzu  ain  zwainzigk 
guter  armbrustschüzen  zu  vns  heraufs  komen  lassen,  sollich 
schiefsen  vnd  ander  ergeziichait  mit  vns  vnd  der  hochgebornen 
fürstin,  vnserer  freuntlichen  lieben  gemahel,  der  lieb  sich  auch 
gern  mit  ewrn  hausfrawen  bekennen**)  wolte,  helffen  volbrin- 
gen;  vnd  so  der  e wru  hauffrawen  mit  vnserer  freunt- 
lichen lieben  gemahel  zum  schiessen  auch  gewillt 
wem,  nachdem  efs  vber  newnzigk  schrit  nit  langk 
ist,  sehen  wir  auch  sonderlich  gern,  vnd  wollen  vns 
versehen,  ir  werdt  vns  sollichs  nit  abschla'gen,  wollen  wir  gne- 
digklich  gein  euch  erkennen.  Datum  Cadolzpurgk  am  Dinstag 
nach  Egidij  Anno  etc.  octauo. 

(c.  S.) 

Den  Ersamen   weysen   vnsern  lieben   besondern  Bür- 

germaister  vnd  Rate  zu  Nurmberg. 
Der  Rath  schickte  aus  seiner  Mitte  den  Leonhard  Grunt- 
herr  und  Stephan  Baumgartner  nach  Cadolzburg.  Diese  nah- 
men etliche  erber  Gesellen  und  Armbrustschützen  mit  sich. 
Es  steht  aber  nichts  geschrieben  von  den  Hausfrauen  der 
Rathsherrn,  dafs  sie  zum  Schiefsen  an  den  lustigen  Hof  zu 
Cadolzburg  mitgegangen. 

Nürnberg.  J.  Baader. 


*)  Den  vierten  Theil  eines  Guldens. 
**)  Bekanntschaft  machen. 


Findling. 

Aus  einem   der  Stadtgemeinde  Zuckmantel  gehörigen  Sammel- 
codex des  17.  Jahrhunderts. 
2.  Ein  Recept  vor  erkelten  Magen: 

Quinta  essentia  romarini: 

Ein  Handvoll  Cardebenediet,  soviel  Tausendguldenkraut, 
gedörfe  Rosen,  Rosmarin,  Meyeran,  Brawnmyrren,  Wermut, 
Biberneil,  Baragi,  Quandelkraut,  Rauten,  Negelein,  Muscatenuss, 
Muscatenblüt,  Zimtrinden,  ganzen  Saferan.  Und  dieses  alles  in 
Wein  gesotten  und  in  ein  Leinwand-Seckel  gethan  und  warm 
auf  den  magen  gelegt. 

Troppau.  A.  Peter. 


(Mit  einer,  Beilage.) 
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Nürnberg,  15.  August  18G9. 

Wie  wir  so  liiiufig  in  der  L:ige  sind,  unsern  Lesern  MitUiei- 
lungen  i.ber  gröl'sere  Geldgeschenke,  die  unserer  nationalen  Anstalt 
zugehen,  zu  machen,  so  haben  wir  auch  diesmal  zu  berichten,  dals 
seit  unsern  letzten  Mittheilungen  der  Anstalt  ein  Legat  von  175  fl. 
ausgezahlt  worden  ist,  das,  wie  uns  erst  bei  dieser  Gelegenheit 
mitgetht'ilt  wurde,  der  im  Januar  d.  J.  zu  Diesenhofen  in  der 
Schweiz  verstorbene  Herr  G.  Fein  der  Anstalt  vermacht  hat.  Auch 
hatte  derselbe  kurz  vor  seinem  Tode  ausgespi-ochen,  seine  auf  die 
Zeitgeschichte  bezügliche  Simmlung  von  Flugschriften  unserer 
Bibliothek  zu  übergeben,  und  die  Erben  haben  die  Ausführung 
auch  dieser  Absicht  als  Ehrenpflicht  betrachtet. 

Se.  Erlaucht  Herr  Graf  Botho  zu  Stolberg- Wernige- 
rode liiitte  die  Giite,  bei  einem  Besuche  unserer  Anstalt  für  die 
Baukassa  30  H.  zu  widmen. 

Wie  wir  unsern  Lesern  im  Februar  d.  J.  mitgetheilt  haben, 
wurden  damals  die  hübschen  Schlosserarbeiten  dem  Anblicke  des 
Publikums  entzogen.  Dieselben  sind  nun  in  jüngster  Zeit  in  dem 
dafür  bestimmten  eigenen  Lokale  wieder  aufgestellt  worden,  wenn 
auch  die  .\rbeit  der  Reinigung  noch  nicht  gänzlich  geschehen  ist. 
Auch  die  Glasgemälde,  welche  früher  in  fast  allen  Lokalitäten  zer- 
streut in  Fenster  eingesetzt  waren,  und  deshalb  bei  Gelegenheit 
der  Umbauten,  die  theilweise  dazu  dienten,  manchen  Lokalitäten 
mehr  Licht  zu  schaffen,  entfernt  worden  waren,  sind  nun  vereinigt 
in  der  Weise,  daCs  sie  den  Entwickelungsgang  dieses  Zweiges  we- 
nigstens ahnen  lassen  —  ihn  zu  zeigen,  reicht  die  Sammlung  nicht 
aus  — ,  aufgestellt. 

Dagegen  isi  seit  einigen  Monaten  die  Siegelsammlung  der  Be- 
nutzung entzogen,  da  die  Einreihung  des  reichen  Zuwachses,  der 
durch  die  Rein'sche  Sammlung  geworden  ist,  eine  totale  Umge- 
staltung dieser  Sammlung  nöthig  macht,  an  welcher  fleil-^ig  gear- 
beitet wird,  so  dals  wir  hoffen,  künftiges  Frühjahr  die  Sammlung 
wieder  zur  allgemeinen  Benutzung  zugänglich  machen  zu  können. 

In  der  Münzsammlung  haben  sich  seit  drei  Jnhrcn,  seit  kein 
eigener  Beamter  mehr  für  dieselbe  aufgestellt  ist,  durch  Gescjunke 
und  Ankäufe  die  Zugänge  sehr  gehäuft,  und  konnten  nicht  alle 
V)eschrieben  und  eingereiht  werden,  eine  Arbeit,  der  sich  nun  das 
Mitglied  unseres  Gelehrtenausschusses,  Herr  Prof.  llauscr  düliier, 
in  sehr  dankcnswerther  Weise  unterzogen  hat,  nachdem  st  hon  frü- 
her Herr  Oberst  v.  Oemming,  gleichfalls  Mitglied  dieses  Aus- 
Fcliusses,  sich  mit  der  Bestimmung  und  Ordnung  der  römischen 
Münzen,  die  als  Geschenke  seit  Gründung  der  Anstalt  eingelaufen, 
aber  früher,  als  aulser  dem  Plane  der  Anstalt  liegend,  nicht  ein- 
gereiht worden  waien,  bemüht  hatte. 

Von  den  in  Scliulpforta  für  unsere  Anstalt  vorzunehmenden 
Abformungen  ist  die  des  Grabsteins  des  ersten  Rectors  am  ge- 
nannten Institut  beendet,  auch  derAbguls  bereits  in  unsern  Samm- 
lungen aufgestellt. 

Die    financiellen   Verhältnisse    unserer  Anstalt    haben    in    den 


letzten  Monaten  gröl'sere  Ankäufe  für  die  Sammlungen  nicht  zu- 
gelassen, doch  wui-de  auch,  seitdem  wir  im  Februar  d.  .1.  den  letz- 
ten Bericht  darüber  gegeben,  mindestens  einiges  Wichtige  und 
\Verthvolle  für  die  Altertliumssammlung  erworben;  sowie  bei  der 
Bibliothek  einige  antiquarische  Ankäufe  gemacht,  wie  wir  über- 
haupt manche  sehr  wesentliche  und  schwer  empfundene  I/ücken 
auszufüllen  suchen.  Unter  den  erworbenen  Gegenständen  nennen 
wir  hier  ein  für  die  Geschichte  des  Kriegswesens  interessantes 
Pergamentmanusci  ijit  des  15.  Jaliih.,  eine  Ordnung,  wie  sich  Jeder- 
mann in  Nürnberg  im  Falle  einer  Belagerung  dieser  Stadt  zu  ver- 
halten hat,  worin  über  Besetzung  und  V'ertheidigung  der  einzelnen 
Punkte  die  nölhigen  Angaben  gemacht  sind. 

Leider  haben  wir  wieder  den  Verlust  einiger,  in  den  letzten 
Monaten  gestorbener  Gelehrtenausschulsmitglieder  zu  beklagen,  na- 
mentlich den  des  Grafen  Wilhelm  von  Württemberg,  Her- 
zogs von  Uiach,  Durchlaucht,  und  des  jiingst  gestorbenen  Dr.  L, 
J.  F.  Janssen,  Conservators  am  Reichsmuseum  für  Alterlhümer 
in  Leyden,  dem  die  Bibliothek  des  german.  Museums  eine  ganzo 
Reihe  von  (kleineren)  Schriften  archäologischen  iLhalts  zu  verdan- 
ken hat. 

Seit  Veröffentlichung  des  letzten  Verzeichnisses  wurden  fol- 
gende neue  Jah  res  ber  träge  arrgemeldet: 

Von  öffentlichen  Kassen.  Allstedt:  Stadtmagistrat  1  fl. 
45  kr.  (stall,  inilrcr   1  il.   10  kr.) 

Von  l'rivaten  :  Bonn.  Graf  Peter  von  Bylandt-Rheydt  1  fl. 
45  kr.  Eisenach.  iieyin,  l'uiarrz.onsulent,  1  H.  45  kr'.,  Möller-,  Gym- 
na^ial-Lelii'cr-,  1  tl  45  kr.,  Dr-.  Keischauer,  li.itaillonsarzt,  1  fl  4")  kr., 
Walter',  l'ost-ekivtär,  1  fl.  45  kr.,  Dr-.  Wislicenus  III.  45  kr.  Gü- 
strow. Dl'.  Otto  Krelschmanrr ,  (iynrnas.-Leluei',  1  11.  45  kr-.  LandS- 
hut.  Weber-,  k.  l'ostmeistcr,  1  fl. ,  Weinmirier-,  Sekretär-.  111.  (statt 
i'niher  24  kr  ),  Wutz,  k.  liezirk-gericIrts-Kath,  1  fl.  Luilwigsburg.  P. 
Baumgartner-,  Werkmeister,  1  H.  30  kr.,  II.  I'r-arrk,  l''abr  iKlresrtzer, 
2fl.,  N.  Frank.  Fabrikbesitzer,  2H,  W.  Fr-ank,  Fabrikbesitzer,  2  fl., 
Fricker,  .Apotheker,  1  H.,  R.  (iiiser,  Fabrikarrt,  1  II.  45  kr.,  Wal- 
cher,  Zeiclrirungslelrrer,  1  fl.  München.  Dr.  Kulm,  Conservator  des 
bayer.  Nationalmuseunrs,  2  fl..  l-'i-nl.  Laira,  k.  Ilofschauspieler,  1  fl. 
Nürnberg.  Ludwig  Göschel,  .Apotheker,  2H..  Gir.  Kellirer-,  Glasrrra- 
ler  u.  Lastellan,  3  fl.,  Raupp,  Professor,  1  fl.  45  kr.  Osterburg  Dr. 
Schumann.  Semirrardir-ektor,  1  11,  45  kr.  Plauen.  Di'.  Götze,  (iymn - 
Lehrer,  1  fl.  10  kr..  Dr-.  Jolrii^oir,  (Jyrrrrras. -Lehrer,  1  fl.  10  kr.  Po- 
sen, Cza])ski,  Kaufrirann  u.  Stadtveror-ilneter,  1  fl.  45  kr'.,  Geister, 
Hausbesitzer'  u.  Stadtverordiretci- ,  1  fl.  45  kr.,  Kd.  Mamerth,  K'auf- 
niann  n.  Stadlveronlireter',  1  11.  45  kr-.,  Schmidt,  Kaufmann  u,  Siadt- 
verordneti'r',  111.  45  kr'.,  Werrrukiirg,  Regieruii'j'srath ,  1  fl.  45  kr, 
Saarbrücken.  Dieck,  k.  Banr'atlr,  1  il.  45  kr.  Schwerin.  Kiclr.  Wvx, 
Adv.ikat  u.   .\iiditi-ur',   Ifl    45  kr. 

Einnrnliue  Beiträge  wur'den  folarende  gegeben:  Fürth.  I'r. 
Alb.  lüsclidlf.  Slirdicnlehi'ei-,  10  fl.  Schwerin.  Manecke,  Rilterguts- 
besitzi'r  auf  iMrguoirkoppel,  17  fl.  30  kr. 

Ferner  gierrgeii  uriaern  S.imriiluirgen  folgende  Geschenke  zu: 

I.  Für  das  Archiv. 

(Xr'.  40G8— 40G9  I 

Nürnberg.  Christ.  Heinr.  Riirnhild,  Kauf.nriann :  Kanflitief 
Ileinnch's  des  Meuseiu  cuters   zu  Welsberg  in  Tirol  au  „Chuntzen 
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ab  Vilanders",  worin  derselbe  bekennt,  aus  dem  bei  Brixen  gele- 
genen Weingarten  des  letz  eren  vier  Ueren  jährlißlien  Weingelts, 
unter  Gestattung  des  Rückkaufs,  um  fünt'zelieii  Mark  l'erner  guter 
Meraner  INIünz  erkauft  zu  haben.  1376,  Januar  21.  Perg.  —  Wei- 
delbach  bei  Dinkelbühl.  Husch,  l'i'arrer:  Gilltlirief  Ruprecht  Ki- 
iier's  von  Rotenburg  a-  T.  und  seiner  Elicfrau  Barbara  an  Zacha- 
rias  Wernitzer  und  Georg  Westhainier,  die  Pfleger  der  St.  Wolf- 
gangskapelle das.,  über  f'iinf  Gulden  jährlichen  Zinses,  dessen  sie 
sich  gegen  ein  Darlehen  von  Hundert  Gulden  schuldig  erkliiren. 
1566,  Juni  3.  Pgm. 

IL  Pur  die  Bibliothek. 

(Nr.  23.962—24,070.) 

Ansbach.    Dr.   Rud.    Schreiber,    k.    Gymnasial prof. :    Ders., 
Uebcrsctzungsproben    aus    mittelhochd.  Dichtern.    1869.    8.   l'rogr. 

—  Berlin.  Otto  Janke,  Verlaashandl. :  Mühlbach,  Piinz  Eugen; 
Lief.  13-  24  (V— VIII.  Bd.)  1866.  8.  W.  Peiser's  Verlagshandl.  : 
Stasii'cski,  quibus  legibus  iuni.xa  sit  ratio  quae  inter  Poloniam  at- 
que  impeiium  Romano- Germanicum  inde  ab  a.  966  usque  ad  a. 
1025  inlercessit.  1661.  8.  Jul.  Springer,  Verlagshandl.:  Das 
Gudrun-Lied  von  Xiendorf;  3.  Aufl.  1867.  8.  Ostfrieslands  polit. 
Charakter.  1867.  8.  Helifeiich,  d.  deutsche  Mark-  und  Weichliild- 
recht.  1867.  8.  J.  A.  Stargardt,  Biichhandl.  :  KinBiief  von  Fei. 
Mendelsohn-Iiarthüldyan  Güthe.  1869.  S-  W  cid  ni  ann'sche  Buch- 
handl. :  Heibordi  dialogus  de  Ottotio  episc.  Bamberg.,  cd.  Jaffe. 
1669  8.  Eboiiis  vita  Ottonis  episc.  liamb.,  ed.  Jafiel  1869.  8.  — 
Braunschwejg.  Dr.  A.  v.  Nitsclike:  Die  Grabstätten  der  Weifen; 
2.  Ivachiiag  zur  II.  Ablheil.  4-  Friedr.  Vieweg  u.  Sohn,  Ver- 
lagshandl.: Ko|ip,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Chemie;  2.  Stück. 
1869.  8  —  Breslau.  A.  Knoblich:  Ders.,  Leben  u.  Werke  des 
Malers  Michael  Lucas  Leopold  Willmann,  1629  —  1706.  1868.  4. 
Hoveiden  -  Plencken,  Joseph  Kögler's  histor.  Nachrichten  v.  den 
Herrschaften  Pifchkowitz  u.  Coritau  in  d.  Grafschaft  Glatz.  1869. 
4.  Dr.  Alwin  Schultz:  Ders.,  die  Klosterkirche  zuTrebnifz  8. 
Sonderabz.  Ders.  u.  Grünhagen,  aimalistisclie  Nachlese:  Forts.  8. 
Sonderabz.  —  Cur.  Conradin  v.  Moor,  Präsident  d.  creschichts- 
forsch.  Gesellschaft  v.  Graubünden:  Ders.,  Geschichte  v.  Currätien  u. 
d.  Republik  Graubünden;  II.  Lief  1869.  8.  —  Darmstadt.  A.  Buch- 
ner IL,  Hofgerichtsadvokat :  Rechenschaftsbericht  des  Vorstandes  d. 
Hülfsvereins  im  Grolsherzogth.  Hessen  f.  d.  Krankenpflege  u.  Un- 
terstützung der  Soldaten  im  Felde;  1867  1868.  8.  Karl  Koh- 
le r's  Verlug:  Mitzenius,  Darmstadt  u.  seine  Umgebungen.  1861. 
16.  Gladbach,  der  Soliweizer  Ilolzstyl  vergleichend  dargestellt  mit 
Holzbauten  Deutsihlands.  1868-  Imp.  2.  V  erein  fü  r  Erdku  n  d  e 
etc.:  Ders.,  Notizblatt;  Hl.  Folge,  7.  Heft.  1868  8.  Ludwig,  Ver- 
such einer  Statistik  des  Grolsherzogth.  Hessen.  1868.  8.  —  Emden. 
Natur  fo  rschen  de  Gesellschaft:  Dies.,  51.  Jahresbeiiclit, 
1868.  1869.  8.  Prestel,  d.  Gesetz  der  Winde.  1869.  4.  —  Erlan- 
gen. F'erd.  Enke's  Verlagshandl.:  Müller,  Comjiendiura  der-  Ge- 
schichte. Pathologie  u.  Therapie  der  venerischen  KranlliPiti  n. 
1869-  8.  K.  Studienrektorat:  Bissinger,  über  d.  Dii  htungs- 
gaitiing  n.  den  Grundsedanken  der  Alcestis  des  Euripides  ;  1.  Hälfte. 
1869  4.  Progr.  —  Frankfurt  a.  0.  Historisch -statistisch  er 
Verein:  Ders.,  Mittheilungen  ;  8.  Heft,  1868.  8.  —  St.  Gallen. 
Scheitlin  &  Zolli.kofer,  Verlagshandl  :  Troxler,  üniri-se  zur 
Enlwickelunosgreschichte  der  vateiländ.  Natur-  u.  Lebenskunde. 
1839.  8-  Rüsch,  Baden,  im  Kanton  Aargau,  histor.,  topogr.,  medi- 
zinisch beschrieben.  1842.  8-  Kaiser,  schweizerisches  Staatsrecht; 
1.— 3.  Buch.  1858  —  60.  8.  Die  Einführung  des  Chiistenthums  in 
der  Ostschweiz.  1865.  8-  Schweizerische  Volks-Lieder;  1. —  3.  Hft. 
qu.  8.  —  Gent.  Comite  central  de  publioation  des  in- 
scriptions  funeraires  et  monumentales  de  la  Flandre 
Orientale:  Dass.,  Gi-af-  en  Gedenkschriften  etc.  58.—  60.  ,\flcvcring. 

—  Gotha.  Rud.  Besser,  Verlagshandl.:  Burkh.iidt,  Zinzenilorf 
u.  die  Briidergemeine.  1866-  8  Thilo,  prcnfs.  A'olksscliulwesen 
nacli  Geschichte  u.  Statistik.  1867.  8.  — -  Greifswald.  K  Univer- 
sität: Dies.,  Verzeichnifs  der  Vorlesungen,  1869-70  4.  Dies., 
index  schularum  etc.  1869-70.  4.  —  Halle.  G  Emil  Barthel, 
Verlagshandl.:  Tschischwitz,  Shakspcre- Forscliungen  ;  1.  1868  8. 
K.  Universität:  Glogau,  de  Aristotelis  ethicon Nicomachaeorum 


notionibus  quae  sunt  fiedortjc  et  op^o^  ^öyof.  1869.  8.  Kropatscheck, 
de  Gepidarum  rebus.  1869  8-  Schi  öder,  de  Liemaro  Hammabur- 
gensi  Arcliiepiscopo.  1869.  8.  —  Hamburg.  Verein  für  hambur- 
gische Geschichte:  Ders.,  von  den  Arbeiten  der  Kunstgewerke 
des  Mittelalters  zu  Hamburg.  1865.  4.  —  Koblenz.  J.  Ilolscher, 
Verlagshandl.:  DominiÄus,  Coblenz  unter  dem  letzten  Kurfürsten 
V.  'J'ner  Clemens  Wenzeslaus,  1768  bis  1794.  1869.  8.  —  Landau. 
J.  P.  Gelbert,  prot.  Pfarrer:  Ders.,  Magister  Johann  Bader's  Le- 
ben u.  Schriften  etc.,  2.  u.  3.  Lief  1868  "69.  8.  —  Landshut.  Ph. 
Krüll'sche  Universitäts-Huchhandl. :  Silbernagel,  Johannes  Trithe- 
mius.  1868.  8.  —  Leipzig.  F.  A.  Brock  haus,  Verlagshandl.: 
Nerger,  Grammatik  des  nieklenburg.  Dialektes.  1869.  8.  Dr.  Os- 
car Hase:  Ders.,  die  Koburger,  Buchhändler- I'amilie  zu  Nürn- 
berg. 1669.  8.  F.  C.  W.  Vogel,  Verlagshandl.:  Buikhardt,  der 
historische  Hans  Kohlhase.  1864.  8.  Burkhardt,  Dr.  M.  Luther's 
Briefwechsel.  1866.  8.  Kobcrsle:n,  Grundril's  der  Geschichte  der 
deutschen  National -Literatur ;  Und.  HI,  1.  u.  2  Hälfte.  1866.  8. 
Bartsch,  die  deutsche  Treue  in  Sage  u.  Poesie.  1867  8.  Bartsch, 
das  Fürstenideal  des  Mittelalters  im  Spiegel  deutscher  Dichtung. 
1868.  8.  Windisch,  der  Heliand  u.  seine  Quellen.  1868  8.  Jacques 
d'Aniiens,  l'art  d'amors  u.  11  remedes  d'ainors,  hg.  v.  Körting. 
1868.  8.  Dietz ,  Wörterbuch  zu  Dr.  Martin  Luthers  deutschen 
Schriften;  1.  — 3.  Lief.  1869.  8-  Otto  Wigand's  Buchhandl.: 
Bronikowski,  Polen  im  17.  Jahrhundert.  5  Bnde.  2.  Aufl.  1844.  8. 
Hurn,  Franz  Räkoczy  II.  Fürst  v.  Ungarn  u.  Siebeidiürgen  2.  Aufl. 
1861.  8.  Petsche,  Geschichte  u.  Geschichtschreibung  unserer  Zeit. 
1865.  8-  Flegler,  Erinnerungen  an  Ladislaus  v.  Szalay.  1866.  8. 
Scherr,  Studien  ;  3  Bnde.  1865-66.  8.  Draper,  Geschichte  d.  geisti- 
gen Entwickelung  Europas  ;  2  Bnde.  1865-  8-  Ghillnnv,  europäische 
Chronikvonl492-1867,  3  Bnde.  1865—67.8.-  München.  K.Aka- 
demie der  Wissenschaften:  Dies.,  Sitzungsbeiiclite  ;  1869.  L 
Heft  3.  8.  Benfey,  Geschichte  der  Sprachwissenschaften 'u.  orien- 
talischen Philologie  in  Deutschland.  1869.  8  Historisch  e  Cora- 
mission  bei  derk.  Akademie  der  Wissenschaften:  v.  Li- 
liencron,  d.  historischen  Volkslieder  der  Deutschen  ;  IV.  Biid.  1869. 
8.  Dr.  Ernst  Förster:  Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bilduerei 
u.  Malerei;  XH.  lind.  1869.  4.  Chrii.  Kaiser,  Verlai>sliandl. : 
Holland,  deutsi  he  Charaktei  bilder.  1864  8.  Müller,  Tri-tan  u.  Isolde 
nach  Sage  u.  Dicht ung.  1865  8.  —  Nürnberg.  R  Bergan,  Professor 
a.  d.  Kunstgewcrb^chule :  Ders.,  d.  Reste  niittelalterl.  Baukunst  in 
Stuhm.  2  Sondcrabdr.  Christian  Bl  an  keu  bürg  :  Wolf,  Lob- 
spruch über  dal's  Hoch  Löbliche  Ilandtwerk  Allhier  inNürn'ierg  der 
Scheiben  Zieher  Meistein  u.  Gesellen.  1676  4.  Pap.-Hs.  E.  Hek- 
to  r,  Bibliothekssekretär  des  german.  Museums  :  Ders.,  eine  Ballscene. 
8.  Ders.,  Harm  auf  Freiersfü  1=611.  1847.  8.  Ders.,  Harm  up't  Dorn'- 
mer  Markt.  1848.  8.  Ders.,  Harm  uii  d'  dnrTied.  1857.  8.  Ders., 
Harm  Düllwuttel  auf  der  Bürger-Versamndunsr.  1849  8.  P>gebni3se 
der  von  d.  k.  k.  Militär-Gerichte  gefi'hrten  Untersuchung  wider  die 
Mörder  dos  k.  k.  ICriegsministers  Theod.  Grafen  Baillct  v.  Latour. 
1850.  8. —  Regensburg.  Historischer  Verein  vonOberpfalz 
u.  Regensbuig:  Ders.,  Verhandlunsen  etc.;  Bnd.  XXV'I  (neue 
Folge,  Bnd.  XVIH).  1669-  8.  —  Echässburg.  Direktion  des 
evang.  Gymnasiums:  Höhr,  algebraische  Aufgaben.  1869.  8. 
Progr.  —  Schwerin.  Verein  für  m  eklenburgische  Ge- 
schichte u.  A  1 1  er  ihn  m  sk  u  n  d  e  :  Der».,  meklenlurai^ches  Ur- 
kundi'nbuch  ;  V.  Bnd.  1869  4.  —  Sigmaringen.  Verein  für  Ge- 
schichte u.  A  1  terthum  skunde  in  II  ..  li  cn  zol  1  ern  :  Ders., 
Mittheilungen;  H.  Jahrg.  1868-09  8.  -  Stuttgart.  J.  0.  Cotta- 
sche  Buchliamil. :  AVidlen.  Bliiihen  aus  Jakob  Böhmc's  Mystik. 
1838  8-  Tegiier,  die  Fiilhjofs-Sage,  übers,  von  Simrock  ;  2.  .•\ufl. 
1868-  8.  Boühmer,  fontes  rerum  Germanicaium  ;  4.  Bnd.  1868.  8. 
Das  Nibelungenlied  Text  mit  Uebersetzung  v.  Simrock.  1868.  8- 
Geiger,  Ursprung  u.  Entwicklung  der  mensi  lil.  Sprache  u.  Vernunft; 
1.  Bnd.  1868  8-  Grer^ornvius,  Gcclii' hte  der  Stadt  Rom  im  Mit- 
telalter. 6  Bilde.  1859—69.  8  —  VValtershausen.  Dr.  med.  C.  Po- 
lack:  Ders.,  zur  fünfliuiidertjnhrijieu  lulielleier  der  Leitung  des 
Leinecanals  nach  Gotha.  1869  8.  —  Weimar.  B  ern  h  ard  F  riedr. 
Voigt,  Veilag-^buchhandl. ;  Hanschmanu,  Dr.  M.  Luther  als  klas- 
sischer Lehrmeister  auf  dem  Felde  der  Katechese  n.  populären 
Exegese.  1  Bnd.  1856  8  Weisflog.  Fürstenhilder.  1853.  8.  Fuchs, 
die  epidemischen  lüaukheiten   in   Europa.    18G0.   8.     Neumann,  d. 
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Wesen  der Hinterladungs-Gewehre.  1867.  8  —  Wien.  Willi.  Brau- 
111  Uli  er,  k.  k.  Hof-  u.  Univers.-lJuchlKindl. :  v.  Ariietli,  Joseph  II. 
u.  Katharina  v.  Rulsland.  1869.  8.  Wolf,  Kürst  Wenzel  Lobko- 
witz,  erster  geh.  Rath  Kaiser  Leopold  I.  1869.  8.  v.  Vivenot, 
Thugut,  Clerfayt  u.  Wurmser.  1869.  8.  Kiinzel,  d.  Leben  u.  d. 
Briefwechsel  des  Landgrafen  Georg  v.  Hessen-Darmstadt.  1869.  8. 
Quirin  Leitner,  k.  k.  Hauptmann:  Uebersicht  des  k.  k.  Hof- 
Waflen- Museums.  1869.  8.  K.  k.  Österreich.  Museum  für 
Kunst  u.  Industrie:  Dass.,  Nachtrag  zur  ersten  AuHage  des  Ka- 
talogs etc.  1864-  8.  Dass.,  Katalog  der  Ornamentstich-Sammlung. 
1865  8.  Dass.,  Katalog  der  ehemaligen  Bock'schen  Sammlung  v. 
Webereien  u.  Stickereien  etc.  1865  8.  Dass.,  Katalog  der  Biblio- 
thek. 1865.  8.  Falke,  d.  Kunstiiidustrie  auf  d.  Ausstellung  zu  Dub- 
lin. 1865.  8.  Opuich,  Beschreibung  u.  Preisverzeichniis  der  Mar- 
mor-üattungen  etc.  1866.  8.  Die  Kunstgewerbschule  des  k.  k.  österr. 
Museums  f.  Kunst  u.  Industrie.  1868  8.  Jahresbericht  etc.  pro  1868. 
8.  Programm  der  Musterausttelluug  der  österr.  Kunstgewerbe 
1871-  8.  K.  k.  Österreich.  Staatsregierung:  Sickel,  monu- 
menta  graphica  medii  aevi ;  fasc.  IX,  nebst  Text.  —  Wöhrd  bei 
Nürnberg:  Phil.  Körber,  Cantor :  Chronik  der  Stadt  Nürnberg 
bis  1576.  Pap.-Hs.  16.  Jahrh.  2.  Bruclistiicke  von  Nürnberger 
Chroniken.    I'ap.-Hs.    16.  Jahrh.   2.  WUrzburg.    Historischer 

Verein  von  Unterfranken  u.  Aschaffe  n  b  urg:  Ders. ,  Ar- 
chiv; Bnd.  XX,  1.  u.  2.  Heft.  1869.  8-  Zeitz.  Sommer,  k.  Bau- 
inspektor :  (Joldschadt,  histor.  Nachrichten  od.  deutl.  Beschreibung 
derer  Marckt-Fleoken  etc.   1737.  8. 


III.  Für  die  Kunst-  und  Alterthumssammlung. 

(Nr.  5865  —  5876.) 
Ansbach.  G.  Honig:  Ansicht  des  Ilathhauses  zu  Rothenburg, 
Relief  Von  gebranntem  Thon.  —  Beri|Zabern.  Mook,  Pfarrverwe- 
ser: Medaille  von  vergoldeter  Bronze  auf  den  Abt  Martin  zu  St. 
Blasien  in  Utrecht.  Kupfermünze  auf  Philipp  IV.  von  Spanien, 
166.3-  Bronzemedaille  auf  einen  Prinzen  von  Oranien  und  eine 
Grolsfürstin  von  Rulsland.  Bruchstücke  von  Thongefafsen,  3  Glas- 
perlen u.  s.  w. ,  gefunden  bei  Utrecht.  1  römische  Bronzemiinze. 
—  Berlin.  Grunow,  Direktor  des  d.  Gewerbemuseums:  2  Photo- 
graphiea  nach  Aitei'thümern  zu  Camin.  —  Herrieden.  Brand- 
stätter,  kgl.  Landrichter:  St.  Franziskus  in  Verzückung,  Was- 
sermalerei  auf  einem  Mottengespinnst.  —  Nürnberg.  Ph.  Körber, 
Cantor,  in  Wöhrd:  Krönung  der  Kaiserin  Eleonore,  1630,  Radie- 
rung mit  Text.  A.  Pickert,  kgl.  Hofantiquar:  Wandkalender 
von  1734  und  11  auf  Nürnberg  bezügliche  Kupferstiche.  Bruch- 
stück eines  Crucifixes,  Glasmalerei  vom  17.  Jhdt.  L.  Ritter,  Ku- 
pferstecher :  Partie  von  der  inneren  Seite  der  Stadtmauer  zu  Nürn- 
berg, Radierung  von  demselben.  Frl.  Maria  S  egitz  :  Kleine  Würz- 
burger Silbermünze  von  1747-  —  Paris.  Edwin  Trofs,  Buch- 
und  Antiquariatshandlung:  Miniaturporträt  auf  Kupfer  von  1604, 
von  L.  Strauch.  —  Pforta.  Landesscli  ule  daselbst:  Grabstein 
des  Rectors  Walther  zu  Pfurta.  —  Utrecht.  Renk  er:  192  Stück 
Münzen,  Jetons  u.  s.  w.  in  Kupfer,  Bronze  und  Messing,  17. — 19. 
Jhdt.  1  Dose  von  Messing,  1  dänisches  Treuheitszeichen  auf  die 
Jahre  1830  und  1831  und  1  Uhrschlüssel  von  Messing. 


Chronik  der  historischen  V  ereine. 


Der  Verein  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen 
hielt  am  26  Juni  seine  siebente  Generalversammlung  in  Prag  ab, 
und  mit  Genugthuung  konnte  in  dem  Ausschulsberichte  hervorge- 
hoben werden ,  dafa  er  sich  einer  stets  zunehmenden  Blüthe  und 
grölsern  Bedeutung  erfreue.  Ueber  1700  Mitglieder  beweisen  das 
rege  Interesse,  welches  die  Deutschböhmcn  dem  tüchtigsten  unter 
ihren  Vereinen  entgegenbringen,  und  eine  Bibliothek  von  12000 
Bänden,  ein  Antiquarium  von  mehr  als  9000  Nummern,  eine  reich- 
haltige Münzsammlung  und  ein  Vermögen  von  16500  ü.  unterstützen 
die  Arbeiten  des  jungen  Vereins,  der,  ganz  auf  die  eigenen  Kräfte 
angewiesen,  der  Landesunterstützungen  entbehrt,  die  den  gleich- 
artigen czechischen  Instituten  (dem  böhmischen  Nationalrauseum) 
zufliel'sen.  Unter  der  umsichtigen  Redaction  des  tüchtigen  For- 
schers auf  dem  Gebiet  der  deutschen  Sage,  Dr.  J.  V.  Grohmann's, 
hat  namentlich  die  Vereinszeitschrift  einen  grofscn  Aufschwung  ge- 
nommen. (111.  Ztg.  Nr.  1361.) 

Sitzungsberichte  der  philos  ophisch -historis  ch  en 
Classe  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten. Neunundfiinlzigster  Band.  Jahrgang  1868.  —  Heft  I  bis  IV. 
Wien.     1868.     8. 

Darstellung  der  altmailändischen  Mundart  nach  Bonvesin's 
Schriften,  von  Mussafia.  —  Die  römischen  Bibliotheken.  6.  Die 
vaticanische  Bibliothek,  b.  Bibliotheca  Reginensis.  Von  Reiffer- 
scheid.  —  Keltische  Forschungen,  von  Stark.  —  Beitrag  zum  Stu- 
dium der  gallo-italischen  Dialekte,  von  Bolza.  —  Auszug  aus  der 
Abhandlung  „Die  böhmischen  Finanzverhältnisse  von  1526 — 1618", 
von  Gindely.  —  Der  psychische  Moment  in  der  Sprachlaut- Verän- 
derung, von  Florentinu.  —  Iter  Gallicum  (mit  4  Taf  Schriftpro- 
ben), von  Schulte, 

Archiv  für  österreichische  Geschichte.  Herausge- 
geben von  der  zur  Pflege  vaterländischer  Geschichte  aufgestellten 


Commission  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Vierzig- 
ster Band.     Erste  Hälfte.     Wien.     1868.     8. 

Das  Urbarbuch  des  Klosters  zu  Sonnenburg.  Hrsg.  von  Dr. 
Zingele.  —  Ueber  einen  Plan,  an  Stelle  Wilhelms  von  Holland  Otto- 
kar von  Böhmen  zum  römischen  König  zu  erwählen.  Von  Dr. 
Arnold  Bussen.  —  Leibniz'  Plan  der  Gründung  einer  Societät  der 
Wissenschaften  in  Wien.  Aus  dem  bandschriftlichen  Nachlasse  von 
Leibniz  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Hannover.  Dargestellt  von 
Onno  Klopp  —  Nachlese  zu  den  Auszügen  aus  der  Correspondenz 
des  Fürsten  Maximilian  Karl  von  Löwenstein  mit  dem  Markgrafen 
Ludwig  von  Baden  und  dem  Prinzen  Eugen  von  Savoyen.  Mitg. 
von  Dr.  Alex.  Kaufmann. 

Fontes  rerumAustriacarum.  Oesterreichische Geschichts- 
Quellen.  Hrsg.  von  ders.  Commission.  Zweite  Abtheilung.  Di- 
plomataria et  acta.  XXVIH.  Band.  Urkundenbuch  des  Stiftes 
Klosterneuburg  bis  zum  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts.  Bearbeitet 
von  Dr.  Hartmann  Zeihig.    II.  Theil.   Wien.  1868.    8-    VI  u.  384  Stn. 

Mittheilungen  derk.k.Central-CommissionzurEr- 
forschung  und  Erhaltung  der  Baudenkmale.  XIV.  Jahr- 
gang. —  Juli- August.     Wien,  1869.     4. 

Studien  über  Befestigungsbauten  des  Mittelalters.  (Forts.)  Von 
Schulcz  Ferencz.  (Mit  35  Holzschn.)  —  Ueber  ein  bei  Kustendje 
gefundenes  römischns  Militärdiplom.  Von  Dr.  Fr.  Kenner.  —  Zur 
Literatur  der  christlichen  Archäologie.  Von  Dr.  Mefsmer  —  Die 
Reliquienschreine  in  der  Neuklosterkirche  zu  Wiener  -  Neustadt. 
(Mit  1  Holzschn.)  —  Ueber  die  Regeneration  der  Heraldik  und 
den  gegenwärtigen  Standpunkt  dieser  Wissenschaft.  (Schlufs.) 
Von  Dr.  Frnst  Edler  von  Franzenschuld.  —  Mittelalterlicher 
Brunnen  zu  St.  Wolfgang.  (Mit  3  Holzschn.)  —  Aus  dem  k.  bayer. 
Nationalm.useum  ein  romanisches  Rauchfafs.  Von  Dr.  Mefsmer. 
(Mit   1   Holzschn.)   —   Die   St.   Stephans-Kapelle  zu   Börzsony   ia 
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Ungarn.  Von  .1.  Lippcrt.  (Mit  8  Ilolzstlin.)  —  Ueber  die  zu 
Ellenlionpn  im  ]!re^eiizer\viilile  im  Jalire  ISIG  jretiorne  und  zu 
lierliii  1848  vcri-tuiliene  lüldli.Tueiin  Kalliaiinii  Fühler.  Von  Dr. 
Jos.  V.  lU'rgnniin.  —  In'(  liiifteii  auf  den  WajipensohiKliTn  der  in 
den  deutselicn  Orilen  anf^eiioninie:;eM  Itittcr,  in  der  Oidenskirclie 
zu  St.  KuTiigunile  am  Leeli  in  Giätz.  \'i>n  Dr.  Hönisch.  —  Rliein- 
lands  liandenkniale  des  Mittelalters.  —  Die  Kirchen  des  Cisterci- 
cnfcr- Ordens  in  Deutschland  widirend  des  Mittelalter.«.  —  Von 
Dr.  Karl  Lind.  (Mit  10  llolzsclin.)  —  i  Tafeln  des  .Vntiphonaiiums 
im  Sidzliurger  Stifie  St.  Toter  (XII.  Jalu  li  J.  (Text  dazu  im  Sthlufs- 
liefl  dieses  Jahryangs.) 

Jias  ö  st  erreicliis  eil  e  Museum  für  Kunst  und  Industrie 
in  Wien  hat  uns  fidgcnde  seiner  Schriften  zugehen  lassen:  Nach- 
trag zur  ersten  .\ufUige  des  Katalogs  desselben,  enllialteiid  Gruppe 
XII.  Wien  16G4.  8  —  Katalog  der  Ornanientstich- Sammlung. 
18G5.  8.  —  Katalog  der  eliemali^en  liock'schen  Sammlung  von 
AVebercien  unil  Slickcieien  des  Mitti  lalters  und  der  Renaissance. 
Januar  16C5.  8.  —  Katalog  der  Bibliothek  des  Museums.  Mai 
1SG5.  8  —  Die  Kunstiiidustiie  auf  dci-  Ausstellung  zu  Dublin. 
Bericht  des  ersten  Custos  und  Diieklor-Stellverlreters  Jakob  Falke. 
1S65.  8.  —  Besrliveibung  und  l'ieis« Verzeiehuils  der  Marmor- 
(iatlungen,  welche  im  Museum  von  Stephnno  Opuich  in  Tiiest 
nusgestellt  sind.  Ausgezeichnet  mit  ilei'  gi-ol'sen  silbernen  Medaille 
auf  der  Wiener  .\usstellung  18GG-  S.  —  Die  Kunstgewerbeschule 
des  ;\Iuseums.  (Statut.  .Auf-ichtsialh  unil  Lehikorper.  Lehrplan  und 
S'.ndienordnung.  Di-ciplinarordnnng.  Slundeneintheilung.)  1SG8. 
8.  —  Jahresbericht  pro  1808-  8-  —  rro;.;rnnim  der  Jlusteraus- 
stellung  der  österieicl.iselien  Kunstgeweibe  1871.     8. 

Der  Kirch  en  freund.  Zeitschiift  für  I'Hege  der  christlichen 
Kunst.  Herausgegeben  von  Kall  .Alz,  A'ortand  des  cliris  1 1  ich  cn 
Kunstvereins  in  Dozen.     Xr.   1 — 0.  Jahrgang  III  1868.     8- 

Die  Kircbenihnren.  —  Uebei-Paramentik.  —  Lcsefriichte  nber 
Glockenkunde,  niitgelh/ilt  aus  dem  I.cchthale.  —  Die  Fulsböden 
dei-  Kirchen.  —  Stola  und  Mani])el.  —  Ueber  die  buhe  Redoutung 
von  .\urnahnien  alter  christlicher  Denkmale.  —  Ueber  Reinheit  der 
flirisl  liehen  ISaustile  an  den  Kirch'ii.  —  Ueber  ein  Reliquienkreuz 
in  der  Kiidis  von  Tcrlau  (15.  Jahrb.),  mit  Abbild.  —  Die  kiauke 
ein  istliche  Kunst.  Von  I'iof.  Kieuser.  —  Die  Kirche  in  Kollfusk 
und  einige  andere  Kirchen  Ennebergs.  —  Mon-tranze  in  Ischgl. 
—  Mittelalterliclie  Kasel  aus  Schlots  Fiirsteubuig. 

Sitzungsberichte  der  königl.  bayer  .Akademie  der 
AVisscnschaften  zu  München.  18G0.  L  Heft  I.  II.  Mün- 
chen.    1SG9.     8. 

Miseellen  aus  früheren  Freisinger  Handschriften  der  Hof-  und 
Staatshil.liothik  (m.  1  Dinckbeil.).  Von  'i'homas.  —  X'achtrag  zu 
dem  .\ufsatze  ,.über  das  römisi  lie  Miliiärdiplom  von  Weis^euburg". 
A'un  Christ.  —  Beitrage  aus  dem  Ulmer  .Archiv  zur  Geschiclite  des 
Handelsverkehrs  zwischen  Venedig  und  der  deutschen  Nation.  Von 
Thomas.  —  Ueber  ein  kuizgelalstes,  aus  dem  sogenannten  Schwa- 
benspiegel und  dem  kleinen  Kaiserrech'e  gebildetes  Gerichtshand- 
buch.    Von  Rockiiiuer. 

Heft  111:  Iieitiiijie  aus  dem  Ulmer  Archiv  zur  Geschichte  des 
Uandclsveikehrs  zwischen  A'enedig  und  der  deutsehen  Nation. 
(Schluls.)     Von  Thomas. 

Geschichte  der  AV  issenscha  ften  in  Deutschland. 
Kcuere    Zeit.     Achter   Rand.     Geschichte    der    Sprachwissenschaft 


und  orientalischen  Philologie  in  Deutschland  seit  dem  Anfinge  des 
19.  Jahrb.  mit  einem  Rückblick  auf  die  fiidu'ren  Zeiten.  A'on  Theo- 
dor LJcnfey.  .  .  .  Ilerausg.  durch  die  li  is  tori  sc  b  e  C  om  m  i  ssi  on 
bei  der  kon.  Aka  J  em  ie  der  W  issenschaft  en.  München.  Li- 
terarisch-artistische .Anstalt  der  J.  G.  Colta'schen  Buchhandlung. 
18G9     8.     X.  u.  83G  Stn. 

A^erhaudlungen  des  historischen  Vereines  von  Ober- 
pfalz und  Regensburg.  Sechsundzwanzigster  Band  der  ge- 
sammten  Verhandhingen  und  Achtzehnter  Rand  der  neuen  Folge. 
Mit   einer   Steindruektafel.    .Stadtamhof,  ISGO-     8. 

Geschichte  und  Topographie  des  Marktes  Falkenberg  in  der 
Oberpfalz.     A'on  Dr.  J.  li.  Mayr.  —  Jaliiesberichte. 

Archiv  des  historischen  Vereines  von  Un  t  erfranken 
und  .Aschaffenburg.  Zwanzigster  Hand.  Erstes  und  zweites 
Heft.     AVürzburg.     1SG9.     8. 

Kleine  Beiträge  zur  Ges(  liichts-und  Sagenforschung  im  Fran- 
kenlande. VIII.  Nachgelassene  Schriften  des  Reformators  Johann 
Ebcilin  von  Güuzburg.  IX.  Die  Schicksale  des  Dichters  Chri.stian 
Egenolpih  auf  der  Löwcnsteinischen  Pfarrei  Laudeid)ach.  X.  Ein 
Jlythus  der  Edda  im  Maiulhal.  XI.  XII,  Nachtrage.  Von  Dr. 
Alexander  Kaufmann.  —  Beiträge  zur  Geschichte  der  Grafen,  Graf- 
schaft, Burg  und  Stadt  Rieiieck.  A'on  Dr.  Michael  Wieland.  — 
Die  Rathscapclle  im  Grafeneckhard  mit  iliier  A'icarie  ad  sanctum 
Felicem  et  .Adauctum.  Ein  Beitiag  zur  Cultur-  und  Entwicklungs- 
geschichte der  Stadt  Wüizburg.  A'on  Jos.  Ilörnes.  —  Etwas  Spi  ach- 
liches („Fürhäl's").     A'on  Dr.  .A.  Biilinj;er. 

Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  und  AI- 
terth  umskund  e  in  Ilohenzol  I  crn.  II.  Jahrgang  18C8.G3.  Sig- 
maringen.    8 

In  der  A'orrede  zu  diesem  2-  Heft  der  Mittheilungen  des  jungen 
A'ereins  wird  u.  a.  berichtet,  dal's  nicht  allein  der  König  von  I'reu- 
l'sen  demselben  sein  Interesse  Int  bezeugen  lassen,  soiulern  auch 
Fürst  Karl  .Anton  zu  HahenzulleiMi  das  Protektorat  des  Vereins 
Hbernommen  hat,  aLd<ei-dem  eine  Reibe  von  Ehrenmilgliederii  er- 
nannt worden  ist.  Has  Heft  bringt  ferner  ein  Mitgliedei-verzeich- 
iiifs,  eine  Uebersieht  der  Einri.",li.non  und  .Ausgaben,  und  folgende 
histoiische  B'itriige:  Regesten  zur  Gescliicht,e  der  (irafen  von 
A'eringeu.  A'on  I.ehior  Locher  in  Sigmaringen.  —  Urkundliche 
Nachrichten  über  die  Kaplanei  Langenenslingen  von  der  Zeit  ihrer 
Stiftung  bis  zur  IJenovation  im  Jahr  1095-  A'on  Kaplan  J.  N. 
Biiiille  iu  Langenenslingen.  —  Beigeheftet  ist  eine  Tafel  mit  2 
lithographierten  Siegelabbildungen. 

Die  fiirstlich  .lablono  w  skisclie  Gesellschaft  zu  Leip- 
zig hat  laut  des  im  Miirz  d.  J.  ausgegebenen  Jahresberichts  folgende, 
Deutschhiiid  betreffende  I'reisfiagen  gestellt:  1.  Für  das  Jahr 
1871  wünscht  man  die  urkundbche  Geschichte  der  landstäudisehen 
Steuerbewilligung  in  ij-gend  einem  deutschen  Territorium,  wobei 
die  coiistitutioncllen  Volksvei  ti  etungen  des  19.  Jahrb.  ausgeschlossen 
bleiben.  (Pieis  GO  Dukaten.)  2-  Für  das  Jahr  1872  stellt  die 
Gesellschaft  die  Aufgabe,  o-!  mögen  die  mittelalterlichen  Verwal- 
tungsformen ,  Veiwaltungsbeamten  und  das  Acteiivvesen  einer 
deutschen  lieichs- oder  giöfseren  Landstadt  erläutert  werden.  Als 
aulserste  Zeitgrenze  dürfte  die  Mitle  des  16-  Jiduh.  anzusehen  sein. 
(Preis  CO  Dukaten.)  —  Die  Preisbewerbungsschi iften  sind  in 
deutscher,  lateinischer  oder  französischer  Sprache  zu  verfassen, 
müssen  deutlich  gesehrieben  und  paginiert,  ferner  mit  einem  Motto 
versehen   und  von   einem  versiegelten   Zettel    begleitet   sein ,   der 


249 


Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit 


250 


auswendijj  dasselbe  Motto  trägt,  inwendig  den  Namen  und  Wohn- 
ort des  Verfassers  angibt.  Die  Zeit  der  Einsendung  endet  für  das 
Jahr  der  I'j  eisfrage  init  dem  Monat  November;  die  Adresse  ist  an 
den  Secietiir  der  Gesellschaft  zu  richten.  Die  Resultate  der  Prü- 
fung dei'  eingegangenen  Schriften  werden  jederzeit  durch  die  Leip- 
ziger Zeilung  im  März  oder  April  bekannt  gemacht. 

Mittheilungen  des  Historisch -Statistischen  Ver- 
Vereins zu  Fi-ankfurt  a.  0.  Achtes  lieft.  I8G8.  Geschichte 
der  Französischen  Colonie  in  Frankfuit  an  der  Oder  vom  Predi- 
ger Licentiat  Tollin.  Älit  einer  lithographirten  Ansicht  der  fjan- 
zösieli-reformirten  Kirche  zu  Frankfurt  a.  0.  bis  zum  Jahre  ISOC 
Frankfurt  a.  0.  1668.     8.     192  Sin. 

M  eklen  bürg  isch  es  U  rkundenbu  eil.  Ilerausgegelien  von 
dem   Verein   für  meklenburgische  Geschichte   und  Al- 


terthumskiinde.  V.  Band.  1301-1312.  Schwerin,  18G9.  4 
XXVI  u.  C84  Stil. 

Bulletin  monumental,  jjublie  sous  les  auspices  de  la  So - 
ciete  frangaise  d'archeologie  pour  la  conservation  et 
la  descriplion  des  iiionumcnts  nationau.\,  et  dirige  par 
M.  de  Caumont.  4.  Serie,  Tome  5,  35.  Vul.  de  la  Collectiou.  Nr.  4. 
Paris  et  Caen,  18G'J.     8. 

Nouvelles  decouvcrtes  d'antiquites  gnUo-roniaines  dans  le  Grand- 
Jardin,  situe  ä  St-Jiiqucs  de  i.i-ieux;  par  M.  .Augustin  Delaporte. 
—  Des  troncs  destiues  ä  recevoir  des  offrandes  des  fideles,  par 
M.  l'abbe  IJariaud.  —  Lettre  ä  M.  de  Caumunt  sur  une  excursion 
en  Touraiiie,  par  M.  de  Cougny.  (Suite.)  —  Leitre  de  .AL  l'abbe 
L  .  .  .  ä  Eon  retour  de  Ronie,  adresse  ä,  M.  de  Caumont.  —  Me- 
langes  d'anhiologie.  —  Chronique. 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu  erschienene  WerJce. 
86)  Die  Baustyle.  Anleitung  zur  Kenntnifs  derselben  f.ir 
Architekten,  Techniker  und  strebsame  llauhamlwerker.  Be- 
arbeitet von  C.  Busch.  Zweiter  Theil :  Die  Biukun-t  des 
Mittelalters.  Leipzig,  Veilng  von  Ott»  Spamer.  1808.  8. 
VIH  u.  37G  Stn.     (.Mit  vielen  Holzschnitten.) 

Der  erste  Theil  dieses  Buches,  welcher  schon  1804  erschienen 
ist,  behandelt  die  Antike  und  liegt  somit  aul'serhalb  des  Gebietes, 
auf  das  wir  die  Aufmerksamkeit  unseier  Leser  zu  lenken  liiben; 
anders  der  zweite  Theil.  A\'enn  wir  jeduch  überhaupt  ein  Buch 
beurtlicilen  widlen,  so  müssen  wir  zunächst  die  -Absicht  und  den 
Standpunkt  des  Verfassers  uns  klar  machen.  Wie  schon  der  Titel 
zeigt,  handelt  es  sioli  hier  niiht  um  Beieicheiauig  oder  Berichti- 
gung der  von  der  Kunstgeschichte  gewonnenen  r!.esultate  ;  sondern 
darum,  diese  einem  bestimmten  Kreise  zugänglich  zu  machen; 
der  Verfasser  ist  Architekt  und  bestimmt  sein  Buch  fiir  Fachge- 
iiossen ;  er  beabsichligt  ihr  Interesse  an  den  Denkmalen  zu  wecken, 
welche  die  eigenen  Faetigenossen  der  Voizcil  hinteilassen  haben, 
auf  die  natiirgemäl'se  Entwickelung  der  Formen,  auf  die  Reichhal- 
tigkeit und  Mannigfaltigkeit  der  Motive,  welche  für  den  schaffen- 
den Architekten  in  der  Bauk'^nst  der  Vorzeit  liegen,  und  auf  den 
inneren  Zusamn.enhang  zwischen  Baumateiial,  Conslruktion,  .Auf- 
gabe und  gewonnener  Form  hinzuweisen.  Die  grol'se  Z.ilil  der 
beii>egebenen  Abbildungen  zeigt  diesen  Ileiditluim  in  iibersicht- 
licher  Weise;  theilweise  sind  sie  freilich  so  klein,  dafs  .sie  eben 
nur  den  .Architekten  im  betreffenden  Falle  an  das  Monument  er- 
innern können,  welches  anderswo  in  grol'sen  Monograjihien ,  die 
das  bieten,  was  der  Rahmen  des  Buches  nicht  erlaubte,  beschrie- 
lien  ist.  -Aus  diesepi  Grunde  wä,  e  es  abei-  sicher  far  viele  prak- 
tische Arililtekten  und  streb  am;  liauliandwerker  wichtig  gewesen, 
wenn  der  A'erfasser  auf  die  Reichhaltigkeit  der  Literatur  aufmerk- 
sam gemacht  und  für  jedes  Bauwerk  die  Originalquellen  angege- 
ben hätte. 

Sehr  erfreulidi  ist  es,  dafs  der  Veifasser  seinen  Fachgenossen 
auch  zu  zeigen  bemüht  ist,  dal's  die  .Architektur  nicht  eine  aus 
dem  Kreise  der  übrigen  Künste   herausgerissene   selb;>täiidige  und 


auf  sich  sellist  beschränlste  ist,  sondern  daf;  sie  nur  in  naturge- 
niäfser  A^ci'bindung  mit  allen  iibiigen  Künsten,  wie  mit  dem  Leben 
betrachtet  weiden  kann.  So  hat  er  auch  alle  verwandten  Künste, 
besonilers  Skulptur  und  die  sogenannten  Kleinkünste,  die  ja  von 
der  Architektur  so  mächtige  direkte  und  noch  wiclitigere  und 
mächtigere  indirekte  Anregung  erhielten,  berücksichtigt  ;  auch  hat 
er  versucht,  das  Leben,  die  .Anscliauniigcn  der  Zeit,  die  Strömung 
der  Kultur ,  gieren  Ausdiuck  die  Werke  der  -Arcliitektur  sind,  zu 
zeichnen.  AVenn  nun  auch  wol  hier  manche  subjektive  -Ansieht  als 
historische  Wahrheit  erstheint,  und  der  Verfasser,  wenn  er  sieh  mit 
der  Kultur  im  Allgemeinen  und  in  so  vielen  F.inzelzweigen  griindlich 
beschäftigen  könnte,  findi'n  mülVte,  dals  nicht  blos  er,  sondern 
auch  andere  noch  gar  nicht  in  der  Lage  sind,  hnitzutage  so  de- 
finitiv zu  siirechen,  als  er  auf  den  ersten  Blick  hier  meint;  wenn 
er  sodann  auch  Manches  anders  finden  würde,  als  er  auf  den 
oberHächlichen  Endruck  hin  urtheilt,  so  bat  dies  wol  weniger  AViiJl- 
ligkeit,  und  wir  können  es  nur  freudig  begrülsen,  dafs  er  seine 
jüngeren  Fatliuenossen  auch  darauf  aufmerksam  macht,  da!s  die 
Architektur  nur  als  Theil  des  grolsen  Ganzen,  welches  man  Kul- 
tur ninint,  betrachtet  werden  kann. 

Der  A'ortrag,  der  naturgeniäls  bei  einem  AVerke,  das  für  die 
jüngere  Generalion  eines  Faches  be«timnit  ist,  etwas  an  Schul- 
bänke erinnert,  ist  auf  der  andern  Seite  doch  warm  und  gewifs 
wird  mancher  junge  Mann  Interesse  am  .Altertlium  übcrhauiit  und 
an  den  Denkmälern  der  Baukunst  insbesondere  bekommen.  Ob  der 
A'ei  fasser  hier  niilit  mitunter  zu  s>lir  auch  in  die  Katliederwitze 
hincingerathen ,  möge  er  selbst  beuri  heilen.  AVenn  er  z.  B.  die 
AVirkung  der  Thurmsiiitze  des  Stral'sbuiger  Münsters  „fidei"  findet; 
wenn  er  für  nöthig  erachtet,  in  einem  Buche,  wie  das  vorliegende, 
AVitze  über  den  Gl.iuben  an  den  Teufel  zu  machen,  uml  vieles 
Aehnliche,  so  scheint  uns  dies  eine  etwas  weitgehende  Vortrags- 
licenz.  A.  E. 

27)  Karl  der  Grofse  und  seine  Zeit.     A'on  Dr.  Paul  Al- 
berding   Thym.     Revidirte   deutsche  Ausgabe.     Milnster, 
1868.     Druck  und  Verlag  der  Theissing'si  li;u  Buchliaudlung. 
8.     397  Stn. 
Das  Buch  ist  ein  Scitcnslück  zum  Leben  des  heil.  AVillibrord 
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vom  selben  Verfasser  und  bildet  gewissermafsen  den  zweiten  Band 
einer  niederländischen  Kirchengescliichte,  die  eigentlich  in  der  Ab- 
sicht des  Autors  liegt.  Es  behandelt  deshalb  auch  die  Thätigkeit 
Karl's  d.  Gr.  und  seiner  Vorgänger  hauptsachlich  von  Seiten  ihrer 
Verdienste  um  Verbreitung  des  Christenthums,  ohne  jedoch  den 
rein  geschichtlichen  Boden  zu  verlassen.  Die  Ereignisse  werden, 
wie  ihre  eigene  Natur  dahin  führt,  mehr  vom  diplomatischen  als 
vom  religiösen  Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  und  gerade  auf  Grund 
der  strenghistorischen  Quellenforschung  gestaltet  sich  das  Euch, 
obwohl  darin  mehr  von  der  Kirche  als  vom  Staate  die  Hede  ist, 
zu  einem  Stück  recht  derber  Politik.  —  In  unmittelbarem  An- 
schlüsse an  den  ersten  Tbeii  des  Ganzen  wird  zunächst  die  Mühe 
übernommen,  die  Begrenzuiii:  der  Bisthümer  in  den  Niederlanden 
zur  Zeit  Karl's  des  Gr.  zu  l'cstimmen,  was,  soweit  möglich,  bis 
auf  Feststellung  der  Dekanat <;  fortgeführt  wird.  In  Rückkehr  zur 
eigentlichen  Geschichte  wircl  sodann  die  Politik  der  merovingi- 
schen  Ilausmeier  auseinandergesetzt  und  gezeigt,  wie  vorzüglich 
durch  die  Bemühungen  des  heil.  Bonifacius  dieselbe  in  die  kirch- 
liche Richtung  und  auf  den  Gedanken  einer  Univerfahnonarchie 
gelenkt,  wie  ferner,  so  lange  die  Vertretung  dieser  IVincipien  noch 
unter  zwei  Personen  getheilt  war,  durch  mancherlei  Mifsverständ- 
nisse  der  Erfolg  verkümmert  wird,  aber  in  unerwarteter  Grol'sar- 
tigkeit  sich  herausstellt,  sobald  jene  in  der  Person  Karl's  d.  Gr. 
vereinigt  wirkt.  Weitere  Gesichtspunkte  ergeben  sich  aus  den 
Einzelheiten  der  Darstellung.  Namentlich  die  Kämpfe  mit  den 
Sachsen  zeigen,  obwohl  nur  gelegentlich  behandelt,  was  für  Mächte 
in  dem  grolsen ,  damals  sich  entwickelnden  Drama  in's  Spiel  ka- 
men und  —  vielleicht  nicht  ganz  mit  Absicht  des  Darstellers,  der 
seinen  Standpunkt  so  wenig  verläugnet,  wie  er  demselben  gestat- 
tet, in  unberechtigter  Weise  Einfluls  auf  seine  Forschung  zu  üben 
—  was  für  Grundlagen  gegeben  waren,  um  von  der  mechmischcn 
Entwicklung,  bis  zu  welcher  der  neue  Imperator  die  abendländische 
Welt  aus  den  blofsen  Naturzuständen  gefördei-t  hatte,  zu  einer 
wahrhaft  freien,  sittlichen  vorzugehen.  —  Die  zahlreichen  benutz- 
ten Quellen  sind  in  Anmerkungen  unter  dem  Texte  angeführt. 

v.  E. 

27)  Quellen  der  Westfälischen  Geschichte.  Herausgege- 
ben von  Job.  Suibert  Seibert z.  Dritter  Band.  Arns- 
berg, 1869.     Druck  u.  Verlag  von  H.  F.  Grote.     8.    486  Stn. 

Den  Hauptinhalt  des  dritten  Bandes  der  Quellen  westfälischer  Ge- 
schichte bildet  die  Beschreibung  und  Geschichte  der  Herzogthümer 
Engern  und  Westfalen  von  Kasp.  Christian  Voigt  von  Elspe,  soweit 
dieselbe  aus  den  vorhandenen  Handschriften  sich  hat  her.^tellen  las- 
sen. Der  Verfasser  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17  Jhdts.  und 
hatte  als  Kammerherr  nnd  Beamter  der  Kurfürsten  von  Cöln,  wie 
vorher  schon  durch  die  Nothwendigkeit,  die  verschuldeten  Güter 
seines  Schwiegervaters  auf  dem  Wege  des  Prozesses  zusammenzu- 
halten, Anlafs,  sich  mit  den  geschichtlichen  und  rechtlichen  Ver- 
hältnissen seiner  Heimat  bekannt  zu  machen.  Zahlreiche  Rechts- 
deductionen,  die  er  anfanglich  in  seinem  Privatinteresse  auszuar- 
beiten hatte,  scheinen  den  ersten  Anstofs  zur  Abfassung  des  oben 
erwähnten  lateinischen  Geschichtswerkes  gegeben  zu  haben.  Wenn 
auch  nicht  mehr  vollständig  und  nur  in  verdorbener  Gestalt  vor- 
handen, gibt  es  doch  Aufschlufs  über  manche  Verhältnisse,  die 
ohne  diesen  schwer  zu  enträthseln  sein  würden,  so  wie  urkund- 
iches  Material,  das  nur  darin  noch  erhalten  ist.   —    Das  folgende 


Stück :  Das  westfälische  Reiterbuch  von  1,566  und  die  Matrikel 
der  westfälischen  Ritterschaft  von  1584,  wird  besonders  durch  die 
vorausgeschickte  geschichtliche  Einleitung  interessant.  Jene  bei- 
den Belege  sind  nämlich  Verzeichnisse  der  in  der  genannten  Ge- 
gend nach  uralter  Ueberliefernng  noch  zur  Folge  im  Heerbann 
verpflichteten  Grundbesitzer,  oder  vielmehr,  da  der  letztere  seine 
Bedeutung  längst  verloren  hatte,  der  unter  diesem  Vorwande  von 
den  Steuern  Befreiten.  Wir  erhalten  bei  der  Behandlung  dieses 
Punktes  die  überraschendsten  Aufschlüsse  über  die  socialen  Zu- 
stände des  Landes  vor  vier-  und  dreihundert  Jahren.  Weitere 
Mittheilungen  dieses  Bandes  sind :  Die  Rechte  und  Gewohnheiten 
des  Stiftes  St.  Cyriacus  in  Geseke,  von  13S0;  die  clevische  Chronik 
eines  Ungenannten  von  1450;  eine  Beschreibung  der  Grafschaft  und 
Stadt  Arnsberg,  1669;  alte  .Aufzeichnungen  über  die  Schicksale 
der  Castellane  von  Padberg,  1392 — 1466;  u.  s.  w.  Ein  Anhang  von 
Urkunden  bringt  unter  achtundzwanzig  Nummern  manches  Inte- 
ressante. In  wie  gründlicher  Weise  der  gelehrte  Herausgeber  das 
beigebrachte  Material,  meistens  in  gedrängten  Anmerkungen,  mit 
weitergreifenden  Gesichtspunkten  in  Zusammenhang  bringt,  ist  aus 
den  früheren  Bänden  bekannt.  v.  E. 


Aufsätze  in  Zeitschriften. 

Das  Ausland:  Nr.  29,  S.  689.  Die  slavischen  Ortsnamen  des  Thü- 
ringerwaldes und  der  umliegenden  Gegenden. 

Daheim:  Nr.  45-  Ein  Altmeister  der  Erdkunde  (Gerhard  Merca- 
tor).     (Dr.  Rieh.  Andree). 

Erheiterungen:  11.  Heft,  S.  412.  Eine  norddeutsche  Kriegs- 
flotte vor  200  Jahren.  Historische  Skizze  von  B.  G. —  12.  Heft, 
S.  451.  Ein  vergessener  Held  deutscher  Nation  (Johann  von 
Werth).     Biographische  Skizze  von  Hans  Weininger. 

Europa:  Nr.  28,  Sp.  891.  Lübische  Fastnachtgebräuche.  —  Nr. 
32,  Sp.  993    Diis  dreihundertjährige  Jubiläum  einer  Seekarte. 

Illustr.  Familien- Journal ;  Nr.  32  (818).  Seltsame  Strafen  der 
Vorzeit.     (Sludienrath  Dr.  Müller.) 

Die  Gartenlaube:  Nr.  30  Die  deutschen  Bauernburgen  in  Sie- 
benbürgen. Ein  deutsch -demokratisches  Volksbild.  (B.  Syl- 
vanus.) 

Der  Katholik:  Jun.  Conrad  Wimpina.  —  Des  heil.  Erzbischofa 
Bordo  von  Mainz  Grabstätte  u.  Gebeine. 

Korrespond,ent  v.  u.  f.  D. :  Nr.  382.  Die  Madonna  von  Holbein. 
—  Nr.  421    Albrecht  Dürer  u.  Jan  van  Eyk. 

Monatsrosen:  Nr.  5,  S.  171.  Das  alte  Thor  zu  Dordrecht.  — 
S.  179.  Die  plattdeutsche  Literatur  und  ihre  Stellung  zur  Hoch- 
deutschen. (F.  W.  Grimme.)  —  Nr.  7,  S.  272.  Ein  Reliquia- 
rium  aus  dem  13-  Jahrhundert.  —  Nr.  8  S.  2'^1.  Die  Zerstö- 
rung Speyer's  durch  die  Franzosen  im  Jahr  1689  (Hr.  Cer- 
vinus.)  —  S.  293.  Ein  Madonnenbild  der  altflandrischen  Schule 
(von  Hub.  van  Eyck).  —  S.  302.  Legenden  von  Christus  dem 
Herrn  und  Sanct  Peter.     (Hans  Weininger.) 

Altpreufs.  Monatsschrift:  4.  Heft,  S.  289.  Der  landräthliche 
Kreis  Stargard  in  Westpreufsen  in  historischer  Beziehung  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  jetzt.  (Dr.  Bernh.  Stadie.)  H.  —  S  315. 
Kritische  Bemerkungen  über  das  deutsch-preulsischc  Vocabu- 
lar  des  Codex  Neumannianus.    (G.  H.  F.  Nesselmann.) 

Berliner  Revue:  58.  Bd.,  4.  Heft.  Die  Union  Littauens  mit  Po- 
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len  1569.  —  Zur  Geschichte  des  öffentlichen  Feuerversiche- 
rungswesens in  Westfalen.  1. 

Rübezahl:  Mai-Heft.  S.  201.  Volkstrachten  in  Oberschlesien: 
Tworkau  u.  a.  polnische  Dörfer  des  Kreises  Ratibor.  {Maler 
Zeichner.) 

K.  Preufs.  Staatsanzeiger:  Beil.  Nr.  153.  Die  bürgerliche  Ar- 
menpflege im  Mittelalter.  —  Nr.  159.  Die  Schifffahrt  auf  der 
Elbe  u.  Oder  im  16.,  17.  u.  18.  Jahrh.  —  Nr.  171.  Das  rö- 
misch-germanische Central- Museum  in  Mainz. 

Die  illustr.  Welt:  Nr.  38  Wanderungen  durch  die  Gärten  der 
Vorzeit.  I.  (H.  Jäger.)  ■ —  Nr.  40.  Auch  eine  Entdeckungs- 
reise (das  Saterland).     {Herrn.  Meier.) 

Allgemeine  Zeitung  :  Beil.  Nr.  201.  Bayerische  Fürstenwohnun- 
gen. —  Nr.  216  ff.  Die  Verhältnisse  des  Kölner  Doms  nach 
dem  Grundrils  von  Franz  Schmitz.     (Adolf  Zeising.) 

Danziger  Zeitung:  Nr.  5569.  Die  Marienkirche  zu  Oanzig.  (R. 
Bergau.) 

Hil  des  heimer  Allgcra.  Zeitung  u.  Anz.  :  Sonntagsbl.  Nr.  30 
u.  33.  Die  Fundstelle  des  Hildesheimer  Silberschatzes. 

Illustr.  Zeitung:  Nr.  1359.  Der  Dom  zu  Ri'gensburg  (mit  Ab- 
bild. :  die  vollendeten  'J'hürme  desselben.)  —  Nr.  1360.  Deut- 
sche Lieblingsblumen  (nach  Geschichte  u.  Sagej.  I.  Vergifs- 
meinnieht.  (Alb.  Richter.)  -  Nr.  1361.  Schlois  Tirol.  —  Nr. 
1362.  Gerhard  Mercator.  —  Nr.  1363.  Die  Auffindung  der 
Ueberreste  Kasimir's  des  Grofsen  in  Krakau. 


Vermischte  Nachrichten. 

68)  Die  Arbeiten  am  Dom  zu  Köln  nehmen  guten  Fort- 
gang. Der  nördliche  Thurm  hat  nunmehr  die  Höbe  des.  vorhan- 
denen südlichen  Thuims  erreicht.  Das  Kapitelsaal-  und  Sakristei- 
gebäude ist  bis  auf  die  Eriichtnng  des  aus  Eisen  construierten 
Dachweiks  vollendet.  Im  Jahre  1868  wurden  für  den  Dorabau  im 
Ganzen  385  617  Thlr.  verausgabt,  wovon  auf  den  Bau  des  nörd- 
lichen Tliurmes  161  385  Thlr.  entfallen.  Bis  jetzt  hat  seit  dem 
Jahre  1864  die  Ausgabe  für  den  Ausbau  des  nördlichen  Thurms 
550  080  U  hir.  betragen.  (111.  Ztg.  Nr.  1863  ) 

69;  Das  prachtvolle  Sil  dportal  des  Kö  hier D oms  ist  voll- 
endet. Die  Scharen  von  Stituen  haben  ihre  Plätze  eingenommen 
zwischen  den  sauber  gemeiCselten  Tragsteinen  und  Baldachins,  im 
Ganzen  107,  darunter  allein  38  lebensgrol'se,  auCserdem  8  Relief- 
darstellungen der  Leidensgeschichte  Christi,  sänimtlich  aus  der 
Hand  eines  Meisters,  des  Dombildhauers  Prof.  Chr.  Mohr,  her- 
vorgegangen. Wenn  das  Auge  und  die  Phantasie  allein  schon 
durch  den  eminenten  Aufwand  plastischer  Steingebilde  gefesselt 
werden,  so  wird  das  Gemüth  noch  mehr  durch  die  seltene  Har- 
monie und  das  wahrhaft  künstlerische  Ebenmafs  befriedigt,  welches 
diese  Werke  durchgeistigt.  (Ueb.  Land  u.  Meer,  Nr.  47.) 

70)  Am  3.  August,  Vormittags  11  Uhr,  wurde  in  Duisburg 
die  feierliche  Grundsteinlegung  zu  dem  Denkmal  für  den 
deutschen  Geographen  Mercator  vollzogen.  (Eine  nä- 
here Beschieibung  der  Feierlichkeit  findet  sich  in  Nr.  214,  2.  Bl. 
der  Köln.  Ztg.) 

71)  Zur  Erinnerung  an  die  1363  vollzogene  Vereinigung 
Tirols  mit  Oesterreich  soll  bekanntlich  ein  Denkmal  auf 
dem  Margarethaplatze  in  Innsbruck  errichtet  werden,  bestehend 
1US  einem  monumentalen  Brunnen   mit  einer  Bronzestatue  Herzog 


Rudolfs  IV.  Das  kleine  Modell  zu  dieser  Brunnenfigur,  vom  Bild- 
hauer Grisseraann  angefertigt,  ist  im  Oesterreichischen  Museum  in 
Wien  ausgestellt  worden.  Der  jugendliche  Fürst  ist  stehend,  in 
leichter  Panzerrüstung,  mit  Mantel  und  Herzogshut,  dargestellt. 
Das  Haupt  ist  freundlich  geneigt,  die  rechte  Hand  grül'send  be- 
wegt. In  der  Linken  hält  er  die  Vereinigungsurkunde.  Die  Sta- 
tue wird  in  der  Gröl'se  von  etwa  9  Fuis  ausgeführt. 

(111.  Ztg.  Nr.  1361  ) 

72)  Im  AmteFallersleben  (Hannover),  auf  den  Aeckern  des 
gräflich  V.  Wallmodenschen  Gutes  Uhry,  ist  ein  altsächsischer 
Begräbnifsplatz  entdeckt  worden,  nachdem  erst  kurz  vorher 
unter  ähnlichen  Umständen,  in  Klein-Mahner  Heidengräber  gefun- 
den waren.  Auf  dem  Seelenberge,  einer  sandigen  Anhöhe  auf  dem 
rechten  Ufer  des  Uhrau-Flüischens,  nordwärts  vom  Dormwalde  ge- 
legen, fanden  sich  mehrere  (3  oder  4)  Urnen,  wovon  eine  durch 
die  Sorgfalt  des  Gutsinspectors  Kol's  erhalten  und  von  ihm  zu 
einem  Geschenke  für  das  städtische  Museum  in  Braunschweig  be- 
stimmt ist.  (Brschw.  Tagebl.  Nr.  193.) 

73)  Vor  Kurzem  ist  in  Berlin  ein  höchst  seltener  Fund  ge- 
macht worden.  Derselbe  besteht  nämlich  in  einer  Hostien- 
pfanne, welche  der  Inschrift  nach  jetzt  1261  Jahre  alt  ist.  Unter 
den  Inventarstücken  einer  schon  im  vorigen  Jahrhundert  gegründe- 
ten, jetzt  noch  bestehenden  Oblatenbäckerei  (alte  Leipzigerstrafse 
17)  ist  nämlich  in  einem  Winkel  versteckt  die  erwähnte,  von 
Schmiedeeisen  angefertigte  Pfanne  vorgefunden  worden,  welche  der 
Sage  nach  von  einem  Kloster  herstammt,  wo  die  Zubereitung  des 
Abendmahlsb^odes  früher  stattgefunden  hat.  Die  lateinische  In- 
schrift dieses  höchst  merkwürdigen  Alterthums  nimmt  auf  den  34. 
Psalm  Bezug  und  enthält  in  9  Reihen  mehr  als  80  römische  Ini- 
tialen mit  der  Jahreszahl  608.  Die  Pfanne  ist  13  Pfund  4  Loth 
schwer,  hat  einen  Duichmesser  von  8  Zoll,  die  ganze  Länge  be- 
trägt 34  Zoll  und  sie  ist  zum  Gebrauche  vollständig  eingerichtet. 

(Eirchenschmuck,  2.  Quart.,  S.  64,  aus  d.  Berl. 
N.  Allg.  Volksbl.) 

74)  In  A  Itenburg  entdeckte  man  bei  Gelegenheit  des  Grund- 
grabens  zum  neuen  Theater  eine  grolse  Flasche,  in  w-elcher  sich 
600  —  700  alte  Münzen  befanden,  deren  Silberwerth  auf  etwa 
500  Thlr.  geschätzt  wird.  Einige  dieser  Münzen  gelangten  unter 
das  Publikum;  es  sind  theils  sog.  Grossi,  breite  Groschen,  mei- 
stens markgräflich-meifsenschen  Gepräges.  Die  Zeit  des  Gepräges 
dieser  Münzsorte  dürfte  sich  von  der  Mitte  des  14.  bis  zu  der  des 
15.  erstrecken.  Andetntheils  sind  es  Brakteaten  ;  einige  haben  das 
Gepräge  der  Stadt  Jena,  andere  das  der  Grafschaft  Mansfeld. 

(111.  Ztg.  Nr.  1362.) 
751  Im  April  d.  J.  fand  eine  Arbeiterin  beim  Grundgraben 
eines  Neubaues  im  Dorfe  Arnsgreuth  bei  Saalfeld  im  Herzog- 
thum  Meiningen,  ziemlich  6  Fuis  tief  in  der  Erde,  einen  schwarzen 
irdenen  Topf,  welcher  von  einer  Steinhülle  umgeben  war,  ange- 
füllt mit  4  -  500  Stück  meist  wohlerhaltener  Brakteaten.  Einige 
Arbeiter  bemächtigten  sich  des  Fundes  und  verkauften  denselben 
an  verschiedene  Personen,  nur  etwa  60  Stück  wurden  der  Orts- 
behörde in  Meiningen  zugeschickt.  Das  Gepräge  ist  ein  sehr  man- 
nigfaltiges, die  Gröl'se  enthält  24 — 25  des  Appel'schen  Münzmes- 
sers, und  die  Darstellung  ist,  nur  in  gröfsern  und  kleinern  Stem- 
pelverschiedenheiten, eine  ziemlich  gleiche.  Mit  Ausnahme  eines 
einzigen  tragen  sie  alle  das  Bild  des  gekrönten  Kaisers  in  sitzen- 
der Stellung,  theils  auf  einem  Bogen,  theils  auf  einem  Stuhle,  und 
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sind  sämmtlich  ohne  ümechrift.  Der  Fiimloit  bereehtiVt  zu  der 
Annahme,  daTs  sie  aus  der  kaiserlichen  Mnuz^liitte  zu  Saalfelil  Iilt- 
vorpe^ianpren  sind.  Aelmliclie  Gi'iirii;;e,  mit  limscliiiit,  haben  wir 
vom  Kai.ser  Otto  IV.  (1198 — 1218  ;  demnacii  werden  aucli  diese 
sprachlosen  demselben   Kaiser   zugehnren.      (Niim.  Ztg.  Nr.  14) 

Einige  dieser  Braeteaten  sind  in  den  üesitz  des  german.  Mu- 
seums gelangt. 

7G)  In  den  ersten  Tagen  des  Monats  Mai  wurde  beim  Bau  der 
rechtsrheinischen  Eisenbulin,  unterlialb  Vall«ndnr,  ein  Münz- 
fund gemacht,  der  zu  den  interessantesten  Funden  gehört,  die  seit 
lange  in  der  Rhemprovinz  zu  Tage  gekommen  sind.  In  einer 
Tiefe  von  12  Fuls  fand  sith  ein  keiner  irdener  Krug  mit  0  Gold- 
und  06  Silhermünzen,  die  fi  t  alle  selir  gut  eilialten  sind  und  sich 
wie  folgt  classificieren  :  2  li'iyald'or  von  Karl  IV.  von  Frankreich 
(1322 — 27),  7  Guldfiorin  von  Florenz  (mit  der  Lilie  und  Joh.  I'ap- 
tist),  8  Tournosen  von  Philipp  dem  Schönen  von  Frankreich  (128.5 
—  13UI,  55  Stellinge  von  Eduard  I.  von  England  (1273  1307), 
1  Sterling  von  Johann  I.  von  linlimen  (1300  — 46s  1  Sterling  vuu 
Joliann  111.  von  Flandern  (f  1322),  1  Stelling  von  Gualcherus  von 
Porcitn.  Der  ganze  Fund  ist  von  der  Direction  der  Rluineisen- 
bahn  der  Sammlung  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  in  Bonn 
überwiesen  worden  und  wird  in  dem  nächsten  Jalnbnche  dei  Ver- 
eins ausfidirlich  beschrieben  werden.  (Das.) 

77)  Unter  dem  Titel  „A  list  of  medals,  jettons  etc.  in  con- 
nection  with  Printers  and  the  Art  of  printing  by  William  lilades'' 
(Strasburg,  Louis  Molir)  Ut  ein  Werk  ülier  Buchdrucker- 
Medaillons  erschienen,  als  Vorläufer  des  im  nächsten  Jahre  er- 
scheinenden grölsern  :  „Nnmismata  lypographica,  ou  catalogue  de- 
scriptif  de  medaillons,  niedailles,  jetons,  plombes  histories  etc ,  re- 
latifs  aux  iniprimeurs  ou  ä  l'art  typographiqne.  Par  William  Bla- 
des.-'  (III.  Ztg.  Nr.  1301.) 

78)  Ein  grofses  „Vergleichendes  Sprich  wörterlexi- 
kon  der  germanischen  und  romanischen  Sprachen", 
herausgegeben  von  Otto  Frhrii.  v.  Heinsberg  -  Diirinijsfeld,  die 
Sprichwörter  aus  mehr  als  200  Mundarten  im  Original  mit  deut- 
scher Uebersetzung  enthaltend,  befindet  sich  unter  der  Presse  (Ver- 
lag von  Hermann  Fries  in  Leipzig).  Das  Werk,  zu  welcliem  meh- 
rere hundert  Schriftzciclien  eigens  gegossen  werden  mufstcn,  und 
welches  in  der  Officin   von  Wilhelm  Baensch   in  Leipzig  gedruckt 


wird,  vordient  auch  in  typographischer  Hinsicht  hervorgehoben  zu 
werden.  (Dies.  Nr.  1359.) 

79)  Von  Prof  Dr.  Joh.  Kelle's  Ausgabe  des  Otfried'- 
schen  Evangelienbuchs  ist  der  zweite  Band,  die  Laut-  und 
Formenlehre  enthaltend,  erschienen.  Der  diitte  Band,  welcher  die 
Syntax  und  das  Glossar  enthält,  wird  bald  folgen.  Auch  soll  dem- 
nächst eine  Uebersetzung,  deren  bisher  noch  keine  existierte,  er- 
scheinen. (Dies.  Nr.  1361 ) 

80)  Die  kaiserliche  Akademie  der  AVissenschaften  in  Wien 
schreibt  den  Paul  Ilal'schen  Preis  von  500(1.  aus;  es  ist  eine  Dar- 
stellung von  Otfried's  Syntax  zu  liefern.  Als  Einsendungs- 
termin ist  der  31.  December  1870  bestimmt;  die  Preiszuei kennung 
wird  am  31.  Mai   1871  stattfinden.  (Dies.  Nr.   1359.) 

81)  Die  Ausstellung  von  Gemälden  älterer  Meister 
zu  München  ist  von  den  Städten  Nürnberg,  Augsburg,  Würz- 
burg, Bamberg,  Darmstadt,  Frankfurt,  Stuttgart,  Basel,  Zürich 
u.  s.  w.  mit  bedeutenden  Bildern  beschickt  worden.  Die  llaupt- 
perle  der  .Ausstellung  bildet  die  Darmstädter  sog.  Meier'sche  Ma- 
donna von  llolbein,  ihr  zunächst  ist  das  Holzschuher'schc  Bild  von 
Albrecht  Dürer  aus  Nürnberg  zu  erwähnen.  Augsburg  sandte  die 
Gemälde  des  älteren  Holbein  aus  dem  Dom,  und  Paul  von  Stetten 
hat  dem  Comitc  das  berühmte  Ilolbein'sche  Bild  anvertraut,  wel- 
ches den  Bürgermeister  S<hwarz  darstellt,  darüber  Gott  Vater,  das 
Seil  wert  aus  der  Scheide  ziehend.  Aus  Solothurn  ist  die  erst 
kürzlich  aufgefundene  Madonna  des  jüngeren  llolbein  zu  verzeich- 
nen. Ilervoizuheben  sind  vor  allem  auch  die  Beiträge  aus  der 
Gallerie  Suermondt  zu  Aachen,  namentlich  ein  Porträt  von  .Tan 
van  Eyck,  ein  männliches  Porträt  von  II.  Holbein  d.  j.  und  der 
I^ngelsturz  von  Ruhens.  Man  hatte  sich  betreffs  der  Ausstellung 
zwar  zunächst  die  Aufgabe  gestellt,  ein  historisches  Gesammtbild 
der  oberdeutschen  Schulen  zu  bringen,  doch  ist  auch  die  hollän- 
dische Schule  des  17.  Jahrhunderts  zahlreich  und  gehaltvoll  ver- 
treten. (Dies.  Nr.  1361) 

82)  Zu  Frauenburg  im  Ermlande  ist  ein  historischer 
Kunstverein  gegründet  worden,  der  die  Erforschung  und  das 
Studium  der  einheimischen  Kunstwerke  in  ihrem  Zusammenhang 
mit  der  Entwicklung  der  Kunst  im  .Allgemeinen,  die  Erweckung 
und  Belebung  eines  geläuterten  Gesclimacks  auf  kunstwissenschaft- 
licher Grundlage  und  die  Mitwirkung  bei  Restaurationen  und  bei 
Herstellung  neuer  Kunstwerke  sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat.     (Das.) 


M  i  1 1  Ii  c  i  I  u  II  Ä  c  n. 


Die  die'jährige  General-Versammlung  des  Gesammt- 
vereins  der  historischen  Vereine  Deutschlands  wird  in 
d<'r  Zeit  vom  20.  bis  niit  25  September  in  Regensburg  abge- 
halten  weiden. 

Indem  wir  alle  historischen  Vereine,  deren  einzelne 
Mitglieder  und  alle  Fieunde  der  Geschichts-  und  Al- 
te rl  Im  mskun  de  zu  zahireiclier  Betheiligiiii^'  an  dieser  Xersnmm- 
liing  einladen,  sprechen  wir  zugleich  du;  liilte  um  b:ildTii(i;.iliihste 
Einsendung    der    bei   der  Versammlung  zu  verhandelnden  Fragen 


aus,  damit  wir  dieselben  noch  rechtzeitig  veröffentlichen  können. 
Zur  Tlieiln.ihme  an  der  Versammlung  berechtigt  die  Erwerbung 
eiuer  Kaite  für  3  H.  30  kr.  (2  Tlilr). 

Die  Bekanntmachung   des   speciellen  Lokalprogrammes   bleibt 
vorbehalten. 

Alten  bürg,  den  18.  August  I8G9. 
Für  den  Vcrwal  tun  gsa  ussch  li  fs  des  G  esammt- Verei  ns  : 
Der  historische  Verein  In  Regensburg. 


Verantwortliche  Redaction  :  .A.  Essen  wein.     Dr.  G.  K.  Frommann.     Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch -artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 


Sobald'sche  BucMiuckciui  in  Nürnborg. 


ZAfKd(l\ri869.J»r8. 


J)ruck  V  A  Kolb  Jn  A'unibg 


STürnberg.  Das  Äbonuement  des  Blat- 
tes, welches  alle  Monate  erscheint,  \vird 
ganzjährij?  angenommen  und  betragt  nach 
der  neuesten  Poatcouvention  bei  allen  Post- 
ämtern und  Buchhandlungen  Deutschlands 
ine).  Oesterreichs  3  fl.  36  kr.  im  24  fl.-Fula 
oder  2  Thlr.  preufs. 

Für  Frankreich  abonniert  man  in 
Strafsburg  bei  C.  F.  Schmidt,  in  Paris  bei 
der  deutschen  Buchhandlung  von  F.Klinck- 
sieck,  Nr.  11  rue   de  Lille,   oder  bei  dem 
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Neue  Folge. 


Postamt  in  Karlsruhe;  für  England  bei 
Williams  &  Norgate,  14  IHenrietta-Street 
Covent-  Garden  in  London ;  für  Nord- 
Amerika  bei  den  Poatümtern  Bremen  und 
Hamburg. 

Alle  für  das  german.  Museum  be- 
stimmten Sendungen  auf  dem  Wege  des 
Buchhandels  werden  durch  den  Commis- 
sionär  der  literar.-artist.  Anstalt  des  Mu- 
seums, F.A.  Brockhaus  in  Leipzig,  be- 
fördert. 
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Sechzehnter  Jahrgang. 


ORGAN  DES  GERMiMSCHEN  MUSEUMS. 


1869. 


JW9. 


September. 


VVissenscIiaflliche  Mühcilungen. 


Ein  burgnndischer  Teppich  vom  Eude  des  fünfzehn- 
ten Jahrhunderts. 

(Mit  Abbildung.) 

Die  Parallele,  welche  man  zwischen  dem  fünfzehnten  und 
achtzehnten  Jahrhundert  bisher  mehr  spielend  und  in  vernei- 
nender Weise  durchgeführt,  indem  man  beide  Jahrhunderte  als 
Epochen  des  Uebergangs  und  zum  Theil  der  Auflösung  betrach- 
tet, ist  ergiebiger,  als  man  auf  den  ersten  Blick  anzunehmen 
gewagt  hat,  und  bietet  manche  Gesichtspunkte,  die  von  positi- 
ver Seite  her  zur  Aufklärung  der  Zeit  beitragen.  Es  ist  auch 
kein  blofses  Spiel,  zwischen  dem  allgemeinen  Charakter  wie 
den  hervorstechenden  Ereignissen  zweier  Perioden  Vergleiche 
anzustellen ;  denn  Aehnlichkeiten  im  Bereiche  des  ersteren  ge- 
ben oft  zur  ßeurtheilung  der  letzteren  einen  Mafsstab,  den  wir 
sonst  vergebens  suchen  würden,  und  Ucbereinstimmung  in  Er- 
scheinung und  Erfolg  der  Thatsachen  deutet  sicher  auf  Gleich- 
artigkeit der  Ursachen,  denen  mögliehst  in  die  Tiefe  zu  fol- 
gen jeder  Anlafs  gerechtfertigt  erscheinen  mag.  —  Wenn  wir 
hier,  unsern  nächstliegenden  Zweck  festhaltend,  nur  hervor- 
heben, wie  in  beiden  Jahrhunderten  auf  gallischem  Boden  be- 
deutende Anregungen  gegeben  wurden,  die  in  allen  umliegen- 
den, vorzüglich  aber  den  deutschen  Landen  die  eingreifendsten 
Wirkungen  hervorbrachten,  so  gewinnt  die  Zusammenstellung 
ein-e  Bedeutung,  indem  man  bisher  in  einem  Falle  die  Wirkung 
zu  sehr  iii's  Auge  gefafst  und  eine  der  Haui)tursachen,  wenn 
auch  nicht  übersehen,  doch  kaum  damit  in  Verbindung  ge- 
bracht, im  anderen  die  Thatsache,  trotz  ihres  imponierenden  Auf- 


tretens, wenigstens  von  Seite  ihrer  Einwirkung  auf  unsere  hei- 
mischen Verhältnisse,  so  falsch  beurtheilt  hat,  dafs  die  Mei- 
nung noch  sehr  verbreitet  ist,  man  habe  dagegen  auftreten  müs- 
sen, um  das  deutsche  Wesen  zu  retten.  Wir  haben  hier  den 
gewaltigen  Aufschwung  des  nationalen  Lebens  im  Sinne,  welcher 
im  fünfzehnten  Jahrhundert  im  Bereiche  der  burgundischen 
Herrschaft,  im  achtzehnten  unter  der  Regierung  Ludwig's  XIV. 
in  Frankreich  sich  vollendete,  in  ersterem  auf  wirklichem  Wohl- 
stand, wie  er  in  der  abendländischen  Geschichte  kaum  noch 
bekannt  gewesen,  sich  gründete  und  im  geselligen,  namentlich 
dem  Hofleben  Karl's  des  Kühnen  und  seiner  nächsten  Vorgän- 
ger eine  natürliche  Blüthe  trieb ;  im  anderen  Lande  zwar  mehr 
von  geschichtlichen  Anstöfsen,  besonders  aus  dem  im  Kopfe 
eines  Einzelnen  entwickelten  Prinzipe  der  absoluten  Monarchie 
seinen  Ausgang  nahm  und  von  oben  nach  unten  wirkte.  Wa- 
ren im  letzteren  Falle  die  Grundlagen  auch  nicht  in  dem  Malse 
vorhanden,  wie  im  ersteren,  so  wurde  das  Vorhandene  doch  in 
einer  Weise  in  Anspruch  genommen,  als  ob  es  viel  mehr  ge- 
wesen, welches  Beginnen  für  das  Land  selbst  zwar  endlich  ver- 
derblich ausschlug,  für  die  Nachbarschaft  aber  dieselbe  Wir- 
kung hatte,  als  sei  die  Ursache  eine  wohlbegründete  gewesen. 
Beide  Male  regte  das  gegebene  Beispiel  mit  der  Nachlialtig- 
keit  an,  die  nirgend  zu  fehlen  pflegt,  wo  der  Antrieb  mehr  eine 
Lockung  zum  Besseren,  als  eine  Flucht  vor  dem  Schlimmeren 
zum  Inhalte  hat;  beide  Male  nahm  die  entstandene  Bewegung 
auf  deutschem  Boden  eine  Richtung,  die  von  ihrem  Ursprünge 
weit  abgieng,  neben  welcher  jedoch  der  letztere  nicht  aus  dem 
Auge  zu  verlieren  ist,  wenn  wir  erstere  als  geschichtliche  That- 
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Sache  richtig  würdigen  wollen.  —  Sehen  wir  hier  von  den  Er- 
eignissen und  der  Bedeutnng  des  späteren  Jahrhunderts  ab  und 
gestatten  uns  dafür,  dem  Einflüsse  des  früheren,  der  burgundi- 
schen  Zeit,  in  ihren  Wirkungen  weiter  nachzugehen,  als  es  bis- 
her allgemein  gebräuchlich  gewesen. 

Die   Geschichte   hat  in  vollen  Zügen  auszumalen,  wie  be- 
reits im   14.  Jahrhundert   die  Provinzen,  welche  später  dieses 
Reich  in  seinem  gröfsten  Umfange  zusammensetzten,  während 
die   benachbarten  Staaten  auf  ihre   politische    Gestaltung  alle 
Aufmerksamkeit  und  Kraft  zu  verwenden  hatten,  die  Gelegen- 
heit benutzten,   auf  den  Gebieten   des  Handels   und  Gewerbes 
sich  die  Alleinherrschaft    zu    erringen    und   einen   bürgerlichen 
Wohlstand  zu  begründen,    der  nicht   nur  im  Stande  war,    die 
bald  auch  unter  ihnen  eintretenden  Wirren  zu  überdauern,  son- 
dern auch  für  die  Entwicklung  späterer  Jahrhunderte  eine  aus- 
reichende Unterlage  abzugeben.     Was   die  nördlichen  Küsten- 
striche durch   ihre  Lage   an  Vortheil  voraus  hatten,  ersetzten 
die  Binneiilande    durch  ihre  Industrio ;    über   alle  gleichmäfsig 
ergossen  sich  Reichthümer,  welche  die  materielle  Sättigung  zum 
geistigen  Bedürfnifs  steigerten.     Früher  als  anderswo  verbrei- 
tete sich  hier  Geschmack  an  feineren  Genüssen  bis  tief  in  die 
Schichten  des  Volkes.     Unter   den  Herzogen  treten  Minnesän- 
ger auf;  die  Sitze  des  Adels,  in  der  Nachbarschaft  noch  Her- 
bergen wüster  Gelage    oder   der  Raubgier,   werden   Höfe,   die 
durch    angenehme  Sitten    sich   auszeichnen;    in    guten  Bürger- 
häusern bildet   sich  eine  Ueberlieferung,    die   trotz  aller  Fülle 
der  Darstellungsmiltel    einer  Nachahmung  der  höheren  Gesell- 
schaftschichten sich  überheben  zu  können  glaubt.     Die  Formen 
des   guten  Tons,    die    anfänglich   der   provenzalischen  Bildung 
entlehnt  worden,   nehmen   eine  eigenthümliche  Gestalt  an,  wie 
die  Herrschaft  der  weiten  Landstrecken  in  der  Erbfolge  eines 
Hauses  vereinigt  wird,  und  Burgund  steht  eine  Zeit  lang  ton- 
angebend für  Mode  und  jede  Pflege  feinerer  Gesittung  an  der 
Spitze  der  damaligen   gebildeten  Welt.  —   Um   eine  Literatur 
zur  Blüthe  zu  bringen,  bedurfte  es  freilich  tieferer  Anregungen, 
als  sie  das    15.  Jahrhundert  überhaupt   zu    geben   vermochte; 
gleichwohl  ist  die  eigenthümliche  Einrichtung  der  rhetori-chen 
Kammern,   in   welche   die  Herzoge   sich  als  Mitglieder  aufneh- 
men liefsen,  und  die  in  Städten  und  Dörfern  Verbreitung  fan- 
den, als  charakteristische  Zeiterscheinung  hervorzuheben.     An- 
ders verhielt  es  sich  mit  der  bildenden  Kunst,  für  welche  der 
ergiebigste  Boden    gewonnen    war.     Für    die  Erscheinung   der 
Brüder  van  Eyck   und  ihrer  Schule,   mit  welchen  die  Malerei 
fast  ohne  vorbereitende  Mittelstufen  in  früher  nicht  gekannter 
und  später  kaum  wiedererreichter  Vollendung  auftrat,  haben  wir 
keine  andere  Erklärung,  als  jenen  Aufschwung  des  ganzen  Le- 
bens ,  der  es  unternahm,  Geschick  und  Sorgfalt,  die  bis  dahin 
in  den  engen  Grenzen  des  Pergamentblattes  sich  ergangen,  auf 
die  grofse  Fläche  der  Altartafeln  zu  übertragen. 

Diese  Malerei  liefert  denn  auch,  wie  sie  aus  dem  Leben 
des  Volkes  hervorgegangen,  das  treuste  Abbild  desselben.  Im 
engsten  Anschlufs  an  die  Kirche,  zu  welcher  wenigstens  da,  wo 


die  Kunst  Bethätigung  fand,  das  allgemeine  Bewufstsein  noch 
nicht  in  Gegensatz  getreten  war,  führt  sie  mit  völliger  Unbe- 
fangenheit das  Profane  zum  Heiligen  ein,  und  die  Stifter  der 
grofsen,  prachtvollen  Votivtafeln  nehmen  unter  dem  Schutze  ih- 
rer Patrone  auf  jenen  selbst  mit  solchem  Selbstgefühle  ihren 
Platz  ein,  dafs  uns  von  der  ganzen  Bedeutung  ihrer  Persön- 
lichkeit nichts  verloren  geht.  —  Es  ist  hier  der  Ort  nicht, 
dieses  Thema  weiter  zu  verfolgen.  Der  Nachweis  indefs,  dafs 
allen  Erzeugnissen  der  damaligen  Kulturentwicklung  derselbe 
Charakter  anhaftet,  welchen  wir  an  einem  Beispiele  aus  ganz 
anderem  Bereiche  zu  liefern  versuchen  wollen,  wird  darthun, 
dafs  wir  es  hier  in  der  That  mit  einem  wichtigen  geschicht- 
lichen Momente  zu  thun  haben,  wird  zugleich  den  Gesichtspunkt 
aufstellen,  unter  welchem  solche  Denkmäler  der  Vereinzelung 
enthoben  und  als  bedeutungsvolles  Glied  in  die  Reihe  histori- 
scher Zeugnisse  eingefügt  werden  können. 

In  den  Sammlungen  des  germanischen  Museums  befindet 
sich  ein  Teppich,  welcher,  so  bescheiden  er  sich  auch  neben 
anderen  Denkmälern  der  in  Rede  stehenden  Gegend  und  Zeit 
ausnehmen  mag,  doch  alle  Merkmale  bietet,  um  das  Angedeu- 
tete zu  bestätigen.  Er  ist  ein  Gobelin  gewöhnlicher  Art,  Theil 
einer  Zimmerbekleidung,  3,62  Met.  lang  und  1,32  Met.  hoch, 
von  wohlerlialtencr  Frische  der  Farben.  Sein  Schmuck  besteht 
aus  figürlichen  Darstellungen,  und  zwar  einer  Gesellschaft  von 
fünf  Männern  und  eben  so  vielen  Frauen,  welche  im  Freien  un- 
ter blauem  Himmel  auf  verschiedene  Art,  vorzüglich  mit  musi- 
kalischer Unterhaltung,  sich  belustigt.  Unsere  beigefügte  Um- 
rifszeichnung  verdeutlicht  die  Anordnung  des  Ganzen,  ergibt  , 
zugleich,  dafs  wir  es  hier  nur  mit  einem  Bruchstück,  wahr- 
scheinlich der  Bekleidung  einer  Wand,  zu  thun  haben,  welche 
in  der  der  drei  anderen  Wände  iiire  Fortsetzung  fand.  Wir 
dürfen  nämlich  mit  Sicherheit  annehmen,  dafs  alle  vier  Seiten 
des  Gemaches  mit  Teppichen  behängen  waren ;  denn  die  Fen- 
ster der  Aufscnwand  haben  wir  nach  dem  Gebraucke  der  Zeit 
noch  in  solcher  Höhe  zu  suchen,  dafs  das  Rücklaken,  wie 
diese  Art  von  Tapeten  benannt  wurde,  trotz  seiner  ungewöhn- 
lichen Breite  nebst  den  darunter  weglaufenden  hölzernen  Bän- 
ken Platz  hatte.  Am  linken  Rande  unseres  Teppichs  bemerken 
wir  einen  Theil  eines  Gewandes,  zu  welchem  die  Figur  fehlt, 
woraus  zu  schliefien,  dafs  das  vorliegende  Stück  abgeschnitten 
und  das  Ganze  ursprünglich  aus  einem  zusammenhängenden  Ge- 
webe bestanden  habe.  Die  nächstfolgende  Figur,  ein  stehen- 
der Mann,  wendet  sich  zum  Bilde  hinaus.  Er  senkt,  von  der 
musikalischen  Hebung  ablassend,  die'  in  der  Rechten  gehaltene 
Laute  zur  Erde  und  die  Bewegung  der  Linken  deutet  darauf 
hin,  dafs  er  mit  der  abgetrennten  Person  im  Gespräch  begrif- 
fen war.  Die  nächste,  im  Halbkreis  gelagerte  Gruppe  setzt  das 
Spiel  noch  fort.  Eine  Dame  streicht  eine  kleine  Geige,  wie 
wir  sie  von  den  Malereien  der  van  Ej'ck'schen  Schule  kennen. 
Der  neben  ihr  sitzende  junge  Mann  benutzt  eine  für  ihn  ein- 
getretene Pause,  seine  Schalmei  abzusetzen  und  dem  in  ihm  er- 
regten Gefühle  durch   einen   sanften  Handdruck  auf  der  Schul- 
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ter  seiner  kunstfertigen  Nachbarin  bestimmteren  Ausdruck  zu 
geben.  Von  den  beiden  nächstfolgenden  Damen  spielt  die  erste 
eine  der  kleinen  damals  gebräuchlichen  Harfen,  die  andere  ein 
kleines  Hackbrett,  welches  mit  gebogenen  Metallstäbchen  ge- 
schlagen wird.  Der  uns  den  Rücken  zuwendende  Herr  schlägt 
die  Laute.  Begierig  könnten  wir  sein,  zu  erfahren,  welches 
Musikstück  mittels  dieser  Instrumente  ausgeführt  werden 
konnte.  Dafs  es  von  grofser  Wirkung,  glauben  wir  aus  der 
lebhaften  Bewegung  des  rechts  stehenden  Paares  entnehmen  zu 
dürfen,  von  welchen  der  Herr  ebenfalls  seine  Laute  ruhen  läfst. 
Weniger  Antheil  scheint  bereits  das  folgende,  am  rechten  Rande 
der  Darstellung  befindliche  zu  nehmen.  Der  Mann  hält  einen 
Ballschläger,  wie  die  Dame  einen  Federball,  und  weist  damit 
auf  andere  Vergnügungen  hin,  welche  ohne  Zweifel  im  weite- 
ren Zusammenhang  der  Gesellschaft  vertreten  waren.  Spiele 
mit  dem  Balle  pflegten  bekanntlich  damals  und  noch  lange  nach- 
her den  Mittelpunkt  geselliger  Unterhaltungen  abzugeben.  Ih- 
nen reihte  sich  Tanz,  Gesang  und  Musik  an;  doch  galten  sie 
so  sehr  als  Hauptsache,  dafs  unsere  Bezeichnung  eines  Tanz- 
festes mit  jener  alten  Gewohnheit  in  unmittelbarem  Zusammen- 
hange steht. 

Die  technische  Herstellung  unsers  Teppichs  ist  die  ge- 
wöhnliche. In  den  farblosen  Zettel  ist  der  Einschlag  von  ge- 
färbten Wollenfäden  der  Art  gemacht,  dafs  er  jenen  ganz  be- 
deckt und  eine  Farbe  an  den  Grenzen  der  Zeichnung  oder  der 
Schattenpartien  durch  Zurückfübrung  der  Fäden  genau  von 
der  andern  geschieden  ist.  Die  künstlerische  Ausführung  reiht 
ihn  den  besseren  Erzeugnissen  dieser  Fabrikation  an.  Die  Zu- 
sammenstellung des  bildnerischen  Schmuckes  ist,  wie  sich  auf 
den  ersten  Blick  ergibt,  eine  ansprechende  und  mufste  in  Rück- 
sicht auf  den  beabsichtigten  Zweck,  eine  den  häushchen  Ver- 
kehr fortwährend  umgebende  Zimmerbekleidung  zu  bilden,  na- 
mentlich in  ihrer  Gesamratheit  von  grofser  Wirkung  sein.  Die 
Zeichnung  ist  trefflich  und  von  der  Weberei  so  gut  wiederge- 
geben, dars  der  Ausdruck  der  Gesichter  und  selbst  eine  ge- 
wisse typische  Bildung  derselben,  die  unsere  lithographierte 
Skizze  nur  ungenügend  wiedergibt,  darin  vollkommen  zu  Tage 
tritt.  Die  Behandlung  der  "Landschaft  wird  den  Kenner  der 
älteren  niederländischen  Malerei  durchaus  bekannt  anmuthen. 
Wir  haben  im  Hintergrunde  den  bunten  Wechsel  von  Land  und 
Wasser,  Berg  und  Thal,  Wald  und  Haus,  der  alle  Reize  land- 
schaftlicher Schönheit  auf  einem  Platz  zu  vereinigen  sucht,  in 
der  naiv  conventioneilen  Weise  wiedergegeben,  die  mehr  das 
Verlangen  als  das  Verständnifs  befriedigt.  Den  Vordergrund 
bedecken  bereits  alle  die  Blumen,  welche  im  Beginn  dieser 
Kunst  nur  den  Rasenteppich  schmückten,  der  die  heil.  Jung- 
frau und  ihre  Regleitung  trug.  Sie  sind  im  Original  mit  un- 
nachahmlicher Delikatesse  gezeichnet. 

Das  Costüm  der  dargestellten  Figuren  weist  mit  Bestimmt- 
heit auf  die  Zeit  der  Entstehung  dieses  Tejipichs,  nicht  so  ge- 
nau auf  den  Ort  derselben.  Wir  haben  die  burgundische  Tracht, 
wie  sie  nach  Auflösung  des  herzoglichen  Hofes  und  unter  Ein- 


wirkung des  Uebergewichts  der  nördlichen  Provinzen  sich  bil- 
dete. Aus  der  alten  Zeit  stammt  noch  die  Fülle  der  Gewan- 
dung, die  Hängeärmel  bei  beiden  Geschlechtern,  die  langen 
Schleppen  u.  s.  w.  Neu  ist  die  im  Grunde  wenig  dazu  pas- 
sende Schwere  dßr  Stoffe,  die  dicken,  grofsgemusterten,  oft  mit 
Gold  und  Silber  durchwebten  Brokate,  mit  welchen  der  reich- 
gewordene Bürgerstand  es  dem  Hofadel,  dessen  Vorrechte  je- 
nen von  manchem  anderen  Luxus  ausschlössen,  gleichzuthun 
suchte.  Neu  ist  die  grofsere,  an  diesem  Orte  wahrscheinlich 
von  provinziellem  Einflufs  herrührende  Bedeckung  des  Halses, 
der  am  burgundiscben  Hofe  unmittelbar  vorher  und  in  Deutsch- 
land noch  zur  selben  Zeit  viel  mehr  entblöfst  getragen  wurde. 
Unter  ähnlichem  Einflufs  scheint  sich  auch  der  niedrige  Kopf- 
putz der  Damen  —  der  in  der  beigefügten  Wiedergabe  Man- 
ches zu  wünschen  übrig  läfst  —  gebildet  zu  haben.  Wir  kön- 
nen darin  zunächst  allerdings  einen  Rückschlag  der  Mode  ge- 
gen die  übertriebenen,  thurmähnlichen  Hauben  der  früheren  Pe- 
riode erkennen.  Allein  das  Vorherrschen  der  weifsen  Lein- 
wand, das  gesteifte  Tuch  über  der  Stirn,  welches  mit  der  Zeit 
sich  noch  mehr  herabzog,  die  bis  auf  die  Wangen  reichende 
Bedeckung  der  Ohren  erinnern  zu  sehr  an  die  spezielle  Sitte 
des  flachsbauenden  Holland,  als  dafs  wir  diese  Elemente  nicht 
aus  dessen  Einflufs  herleiten  sollten.  Haben  doch  in  der  Tracht 
dieses  Landes  Erinnerungen  jener  Mode  sich  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag/erhalten. 

Eine  Vergleichung  dieser  Daten  mit  anderswo  gegebenen 
macht  es  zweifellos,  dafs  die  Entstehungszeit  des  Teppichs  in 
die  Regierung  Maximilian's,  und  zwar  um  das  Jahr  1500  fällt. 
Einen  Schritt  weiter  finden  wir  das  Costüm  in  den  Bildern  des 
Weifskunig  ausgebildet,  wo  es  als  Hoftracht  des  Kaisers  er- 
scheint und  wo  das  charakteristische  Granatapfelmuster,  das  auf 
den  Gewändern  unseres  Teppichs  noch  in  ziemlich  reinen  und 
geschlossenen  Formen  vorkommt,  anfängt  sich  zu  lockern  und 
mit  Elementen  der  Renaissance  zu  mischen. 

In  Bezug  auf  den  Ort  der  Fabrikation  lassen  sich,  wie  be- 
merkt, nicht  so  genaue  Angaben  machen.  Bekanntlich  wurden 
zur  Zeit  der  Blüthe  der  flandrischen  Teppichweberei  auch  aus- 
wärts Zeichnungen  zu  gröfseren  Arbeiten  dieser  Art  gemacht 
und  für  bestimmte  Bestellungen  an  den  Ort  der  Herstellung 
gesandt.  Eine  solche  scheint  hier  nicht  vorzuliegen,  denn  sie 
sind  gewöhnlich  durch  die  Wappen  der  Besteller  oder  sonstige 
Merkmale  kenntlich.  Das  Costüm,  welches  damals  in  der  vor- 
liegenden Gestaltung  sich  noch  innerhalb  der  Landesgrenzen 
hielt,  die  Nachahmung  der  altniederländischen  Malerei  in  der 
Landschaft  geben,  bei  der  Abwesenheit  jedes  fremden  Elemen- 
tes, den  Teppich  unzweifelhaft  als  rein  burgundiscbes  Erzeug- 
nils  zu  erkennen,  wenn  der  Ort  der  Fabrikation  auch  nicht 
näher  anzugeben  ist.  Er  gehörte  offenbar  zu  den  für  den 
Marktverkauf  hergestellten  Stücken,  und  war  in  Bezug  auf  seine 
Ausschmückung  sicher  auf  Grundlage  des  verbreitetsten  Ge- 
schmackes  eingerichtet.    Um  so  mehr  aber  mufs   er  geeignet 
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scheinen,   uns   als  kulturgeschichtlicher  Beleg  zu  dienen,  wenn 
auch  nur  als  eines  aus  vielen  Beispielen. 

Der  eigenthümliche  Charakter  desselben  tritt  uns  aber 
erst  recht  prägnant  entgegen,  wenn  wir  ihn  mit  den  gleichartigen 
Leistungen  anderer  Länder,  z.  B.  Deutschlands,  vergleichen. 
Und  was  bei  dieser  Vergleichung  als  Merkmal  der  burgundischen 
Kunst,  wie  sie  nach  dieser  Kichtung  in  hervorragender  Weise 
auch  unser  Teppich  repräsentiert,  sich  kund  gibt,  ist  eben  die 
Gediegenheit  des  Charakters,  die  selbstbewufste,  mafsvolle 
Haltung,  welche  die  Composition  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen 
der  Ausführung  durchdringen,  im  Gegensatz  zu  den  mannigfachen 
Verirrungen  und  Uebertreibungen  benachbarter  Gegenden.  Un- 
befangen, wie  die  Stifter  in  die  Nähe  der  Heiligen,  führt  sich 
hier  die  Gesellschaft  in  die  künstlerische  Darstellung  überhaupt 
ein,  während  mau  in  der  deutschen  Kunst  bei  ähnlichen  Gegen- 
ständen noch  gern  an  biblische  oder  legendarische  Vorwürfe 
anknüpfte,  und  so  gewisserniafsen  einen  Vorwand  für  die  Ver- 
bildlichung des  profanen  Lebens  aufstellte.  So  dient  z.  B.  die 
Geschichte  des  verlorenen  Sohnes,  die  Parabel  vom  reichen 
Manne,  selbst  die  Hochzeit  zu  Cana  u.  a.  als  Anknüpfungspunkt 
für  Ausmalung  schwelgerischer  Gelage,  Unterhaltungen  im  Freien 
und  im  Zimmer,  mit  Musik,  Tanz,  Jagd,  Baden  u.  s.  w.,  wobei 
ersichtlich  alles  Letztere  in  der  Absicht  des  Künstlers  die 
Hauptsache  war.  Diese  Behandlungsart  erhielt  sich  lange;  die 
ühergrofse  Neigung  aber,  welche  sich  während  der  ganzen  Zeit 
und  mit  nur  wenigen  Ausnahmen  kund  gab,  über  Mafs  und 
Ziel  hinauszugehen,  in's  Ausgelassene  und  Ueppige,  ja  selbst 
in's  Lascive  und  Obscöne  zu  verfallen,  vcrrieth  nur  zu  deutlich, 
dal's  es  hier  mehr  galt,  inneres  Unbehagen  zu  verdecken  und 
zu  betäuben ,  als  wirklichem  Behagen  Ausdruck  zu  verleihen. 
Die  Gründe,  aus  welchen  dieses  zu  jener  Zeit  auf  deutschem 
Boden  fehlte,  sind  zu  mannigfaltig,  andrerseits  aus  der  Geschichte 
auch  zu  bekannt,  als  dafs  wir  uns  hier  darauf  einzulassen 
brauchten.  Wichtiger  ist,  zu  constatieren,  dafs  es  anderswo  vor- 
handen und  mächtig  genug  w'ar,  in  weitem  Umkreise  eingreifend 
anzuregen.  Die  Einwirkung,  welche  das  burgundische  Leben 
auf  seine  ganze  Nachbarschaft  ausübte,  zeigt  sich  auf  keinem 
Gebiete  deutlicher,  als  auf  dem  der  Kunst,  wo  wir  im  Stande 
sind,  die  unmittelbare  Verbindung  von  Anregung  und  Wirkung, 
von  Ursprünglichkeit  und  Nachfolge  zu  überschauen.  Dafs  die 
Einwirkung  auch  auf  anderen  Gebieten  nicht  schwächer  gewesen, 
müssen  wir  annehmen,  wenn  wir  bemerken,  wie  grade  zu  jener 
Zeit  tausend  Regungen  wach  werden,  welche  früher  unbekannt 
waren,  deren  Entstehen  wir  noch  nicht  erklärt  haben,  wenn 
wir  nachweisen,  woher  man  die  Stoffe  nahm,  um  jenen  Sättigung, 
die  Formen  entlehnte,  um  ihnen  Gestalt  zu  geben.  Es  bleibt 
dann  immer  noch  die  Frage,  woher  der  natürliche  Stoff,  die 
Fülle  und  Lust,  sich  zu  regen,  gekommen,  und  für  diese  ist  im 
vorliegenden  Falle  kein  anderer  Ursprung  zu  entdecken,  als  der 
damalige  Aufschwung  der  Niederlande.  In  diesen  hatte  noch 
keine  Theorie,  keine  zersetzende  Critik  sich  eingemischt;  die 
Gestaltungen,  die  er  trieb,  waren  auf  reinem,  eigenartigen  Boden 


erwachsen.  Wie  auch  unser  Teppich  ein  Zengnifs  dafür  gibt, 
bildete  sich  im  Leben  ein  Stück  nordischen  Phäakenthums,  das 
im  eigenen  Wohlbehagen  Genüge  fand.  Gleichwohl  traf  die 
Geschichte  den  Boden  auch  für  Lösung  theoretischer  Fragen 
vollkommen  vorbereitet,  und  wir  müssen  gestehen,  dals  die 
historische  Aufgabe,  die  bald  darauf  das  Volk  in  seiner  Allge- 
meinheit zu  lösen  bekam,  in  den  Niederlanden  die  der  Deutschen 
bei  weitem  überragte.  Dafs  bei  den  letzteren  aber  eben  nur 
die  Anregung,  nicht  die  Macht  mitgegeben  war,  bedingte  gewifs 
nicht  wenig  den  Verlauf  und  die  Vollführung  der  Dinge,  die 
manche  krampfhafte  Erscheinung  mit  zu  Tage  förderten,  aber 
auch  den  Anlafs  gaben,  dafs  man  auf  andere  vorhandene  Grund- 
lagen zurückgieng  und  die  Aufgabe  mehr  vertiefte,  anstatt  sie 
glänzend  in  Scene  zu  setzen.  Noch  gehört  die  Bemerkung  hie- 
her,  dafs  die  Gebiete,  von  welchen  die  Anregung  zuerst  ausgieng, 
später  vom  Schauplatze  zurücktraten.  Die  vornehmen  Leute 
in  hellfarbigen  Prachtgewändern  und  im  Besitz  der  feinsten 
geselligen  Tugenden,  wie  unser  Teppich  sie  vorführt  —  die 
charakteristische  Bildung  der  Physiognomien  gibt  sie  unzweifel- 
haft als  Bewohner  der  wallonischen  Provinzen  zu  erkennen  ■ — , 
waren  nicht  geeignet,  noch  als  historische  Personen  aufzutreten. 
Arras,  der  Hauptsitz  der  älteren  Teppichfabrikation,  spottete  zwar: 
Quand  les  rats  prendront  les  Chats, 
Les  FranQais  auront  Arras, 
aber  die  Einnahme  durch  die  Franzosen  belehrte  es  bald,  dafs 
seine  Selbstschätzung  mehr  in  der  Ueberlieferung  als  in  wirk- 
lichem Besitze  beruhend  gewesen.  Schon  war  die  Rolle,  die  es 
ehemals  im  Verein  mit  seinen  Nachbarstädten  gespielt,  von 
Anderen  übernommen  worden,  die  sie  in  ähnlicher  Weise  durch- 
zuführen sich  anschickten  und  ähnliche  Zeugnisse  hinterliefsen, 
um  sie  zu  beurlheilen. 

Nürnberg.  /  A.  von  Eye. 

Alcliymey  teuczseh. 

Unter  dieser  Aufschrift  befindet  sich  in  der  Heidelberger 
Bibliothek  eine  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts,  welche  dadurch 
merkwürdig  ist,  dal's  sie  gröfstentheils  in  Chiffren  geschrieben  ist. 
In  Wilken's  Geschichte  der  Heidelberger  Büchersammlungen  ist 
sie  S.  511  unter  Nr.  597  kurz  verzeichnet.  Gleich  auf  der  ersten 
Seite  befinden  sich  die  auf  der  folgenden  Seite  oben  abgebil- 
deten Zeilen. 

Es  ist  nun  nicht  schwer,  den  Anfang  zu  errathen,  und  hat 
man  den  erst,  so  kommt  man  auch  weiter.  Vermuthlich  aus 
diesem  Grunde  ist  alles  dick  durchstrichen,  trotzdem  aber  recht 
gut  zu  erkennen.     Es  ist  so  zu  lesen : 

Das  ist  ein  abc  vnd  das  haben  wir  selbs  neus  gemacht, 
abcdefghiklmnopqrfstuwschch  vnd  ich 
hab  es  darum  gar  an  ein  ander  gefect  (d.  i.  gesetzt)  das  man 
nicht  sul  verften  (verstehen)  das  es  ein  alfabet  sei. 

Uebrigens  sind  hier  zwei  verschiedene  Systeme  gebraucht, 
und  weiteriiin  folgen  wieder  andere,  die  aber,  wie  alle  einfache 
Chiffren,  leicht  zu  enträthseln  sind.    Man  braucht  nur   auf  die 
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häufigsten  Wortausgänge  zu  achten,  das  e  und  i  wird  man  der  anders  sind.  Es  wäre  jedoch  Zeitverlust,  wenn  wir  auch 
bald  gefunden  haben,  und  mit  einigen  Versuchen  kommt  man  diese  noch  nachbilden  wollten.  Auf  f.  9  steht:  Das  Puch  ist 
auf  einen  Buchstaben   nach  dem  andern,  besonders  wenn,  wie      augehaben  ynn    tauro  14'  vnd  26.     Die  Eecepte  scheinen  mei- 


■     a     2.  < 
'^i^vm  eintcso  4aatS  HtaQ^z^Ea 

/.■jrv^  i/mirm^  ta;^  m^/.ni^yanszv Sau'  ^'ff  ^:fes  r^y  ^^// 


hier,  einzelne  Wörter  ausgeschrieben  sind  und  den  Zusammen- 
hang errathen  lassen. 

Das  zweite  Blatt  ist  ein  eingehefteter  Cifioianus  in  ge- 
wöhnlicher Schrift,  dann  kommen  Erklärungen  einiger  Aus- 
drücke in  der  ersten  Chiffre,  die  aber  mit  anderen  oft  ver- 
mengt ist,  damit  es  nicht  nöthig  sei,  sie  immer  in  verborgener 
Schrift  zu  setzen,  z.  B. 


stens  von  Niclas  Jankowitz  herzurühren,  dessen  Name  oft 
darüber  steht;  sonst  findet  sich  noch  über  einem  Abschnitt  von 
guten  und  schlechten  Tagen  der  Name  Mich  ah  el  vonPrapach, 
undauf  der  folgenden  Seite:  Mich  eil  Wulfing.  Auff  91  sollte 
eine  Anweisung  geschrieben  werden  „wie  man  einem  yeclichen 
schreibe".  Es  folgt  darauf  jedoch  nur  die  Adresse  des  Fürst- 
bischofs  Leonhard   von  Passau,    der   von   1424   bis  1451 


d.  h.  Nota  aqwa  fortis  haiss  ich  das  scharf  wasser.  Nota  sal- 
armoniak  das  haist  sal.  Nota  aber  das  ole  fon  salar  haisse  ich 
Nyczadar.  Nota  das  gemein  salc  haisse  ich  sal  aller.  Nota  dann 
das  golt  haisse  ich  die  gelb  erd.  Nota  das  silber  haissen  wir 
die  weiss  erd.  Nota  salcstein  ist  Salpeter.  Nota  grün  ole  hais- 
set  fitriolium.     Nota  spangrün  haist  kupfergrün  u.  s.  w. 

Auf  der  folgenden  Seite  stofsen  wir  auf  folgenden  Spruch, 
wieder  in  anderen  Zeichen : 


Bischof  war.  In  dieser  Zeit  und  Gegend  also  werden  diese 
Goldmacher  ihr  Wesen  getrieben  haben.  Dazu  stimmt  auch 
die  Eintragung  auf  f.  94 : 

Nota  an  dem  samcztag  yn  der  Oster  wochen  anno  etc. 
xxiij"  haben  wir  unser  merung  Frydrice  bevolhen  czu  arbeytcn, 
und  die  haben  wir  des  selben  tags  miteinander  gewegen,  die 
het  alle  an  der  wag  iiijlb  mynus  czwayer  lot.  Nota  das  wir 
czu  der  golt  merung  dovon  genomen  haben  des  was  xxiiij  lot. 


'^f  <?f  pyiy  Y^f^ltf*»  /1*>^  sft  <itn^mT 


d.  h.  In  dem  Namen  des  faters  und  des  Tuns  und  des  heiligen 
geiftes  fo  fach  ich  schuldiger  man  difes  buch  an. 

Dann  kommen  die  eigentlichen  Recepte,   wo   aber  mehr 
geschrieben  ist,  und  nur  einzelne  Stellen  in  Chiffren,   die  wie- 


und  die   betten  wir  vorher  dann  gewegen  und  das  ez  an  den 
fier  pfunden  minner  tzwaier  lot  nicht  solt  abcziehen.| 

Der  Passauer  Gegend,  nämlich  der  Grafschaft  Hals,  gehört 
auch  die  nicht  vollzogene  und  ausgefertigte  Pergamenturkunde 
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an,   in  welche   das  Buch  geheftet  ist.     Darin  nehmen  Johanns 
und  Gorg,  Vettern,  Lantgraven  zum  Leuchtemberg  und  Graven 
zum  Halls  und  Mechthilde  Lantgrefin  zum  Leuchtemberg    geb. 
von  Veldentz,    den   frommen    Juden   Salman   Tewblein,    seine 
Hausfrau  und  sein  Ingesinde,  zu  ihrem  Hofgesinde  und  Dienern 
auf,  und  versprechen,  sie  zu  schützen.    Wer  gegen  sie  zu  kla- 
gen hat,  soll  vor  den  Ausstellern  Recht  nehmen,  ihn  aber  nur 
überzeugen   mit  unversprochenen  Juden  und  Christen.     Salman 
soll  nicht  bufs-  noch  wandclhaftig  sein  weder  an  Leib  noch  an 
Gut,  und  nebst  seinem  Ingesinde  ungesteuret,  unbeschetzet  und 
mit  Worten   und  Werken  unbeschwert  bleiben,    „es  wer  dann 
das  wir  im  unser  gut  darlegen  wurden,    damit  sol   er  uns  ge- 
trewlich  czue  unserm  und  seinem  nucz  arwcitten  Also  das  uns 
von  sulcher  seiner  arweit  czue  unserm  teil  und  im  zue  seinem 
teil  geuallen  sol  Souil  als  wir  dann  besunder  brif  darumb  gen 
em haben.    Auch  ist  uns  der  egenant  Salmon  nicht  schul- 
dig noch  gebunden,    dhein   sein  kunst  zue  lernen  die  weil   er 
selber  bey  uns   und   unser    herschaft   sein  und  beleiben  wil." 
Salmon  darf  in   allen   ihren  Schlossern,  Städten  und  Märkten 
mit  seinem  Ingesinde  sitzen  und  Wohnung  haben,  und  da  wol- 
len sie  keiue  andere  Juden  aufnehmen.     Er  aber  soll  „uns  und 
unsere   Slos   und  herschaft   mit    frumen  Juden   getreulich   uud 
ungeuerlich    bewaren".      Dieselben    Juden    sollen    die    gleiche 
Freiheit  mit  ihm  haben,   und  mit  ihrem  Geld  auszuleihen  und 
einzubringen  alle  Recht  und  Frciung  der  Juden  zu  Regensburg 
oder   zu  Straubing,    doch    gegen  Gült   und  Zinse  nach  billiger 
Uebereinkunft,  und  ohne  weitere  Beschwerung.    Sie  sollen  auch 
„ir  Judenschuel    in  unsern  Slossen  haben    und    darynn   singen 
und   lesen   nach   irer  gewonheit  als  sie  dann  in  andern  steten 
pflegen  zue  tun".     Will  aber  Salmon  nicht  länger  bleiben,  „so 
sol  er  uns  seiner  besten  Kunst  drey   die  er  kan,    und   die  er 
für    die    besten   heldet   und  nennet  Oder  welch  drey  wir  aller 
liebste   haben  wollen,  lernen  gut  und  gerecht  auf  sein  gelubde 
und  aide  die  er  uns  dann  wurd  sweren,  das  er  uns  die  gantz 
und  gerecht  gclernet  hett".    Doch  sollen  sie  dagegen  an  Eides 
Statt  versprechen,    diese  Kunst   nur   im    Fall    der   Krankheit 
ihren  Erben  mitzutheilen,  und  auch  diesen  nur  unter  derselben 
Bedingung,  sonst  niemand,  ,.Also  das  die  Kunst  newr  bey  un- 
sern Erben  und  unsern  hcrscheften  zum  Leuchtemberg  und  Halls 
furbas   beleihe   und    nicht  verrer    kume".     Dann    mag  Salmon 
frei  abziehen,  nachdem  er  der  Herrschaft  ihr  eingelegtes  Gut 
wiedergegeben  hat.   Würden  die  Aussteller  den  Brief  verletzen, 
so  sollen  ihr  Oheim  Grave  Eczel  von  Ortenberg,  Heinrich  von 
Puchperg,  und  Peter  Banczcnperg,  ihr  Pfleger  zu  Hals,  sie  da- 
rum   mahnen.     Zu  Urkund    besiegeln   den   Brief  Landgraf  Jo- 
hanns, Mechthild  seine  Mutter,   und  Landgraf  Lewpolde,    sein 
Vetter,  als  Aussteller,  und  die  3  Bürgen:  die  Landgrafen  Leu- 
polde   und   Gorg   und    die   Landgräfin  Mechthild,   verpflichten 
sich    noch  besonders  an  Eides   Statt.     Offenbar   ist  aber  hier 
eine  Verwirrung;  Leupold  war  vorher  nicht  genannt,  und  hier 
ist  an  beiden  Stellen   der  Name   durchstrichen.     Ob   nun   nur 
deshalb  eine  andere  Urkunde  ausgefertigt,    oder   ob   sie   über- 


haupt nicht  zu  Stande  gekommen  ist,  das  vermögen  vielleicht 
Kenner  der  Leuchtenbergischen  Geschichte  nachzuweisen.  Ge- 
geben ist  die  Urkunde  (ohne  Ort)  am  Pfincztag  nach  sand  Ul- 
richs Tage  1413. 

Was  für  Künste  gemeint  sind,  wird  nicht  gesagt,  aber 
aufs  Goldmachen  war  es  doch  wohl  abgesehen. 

Heidelberg.  W.  Wattenbach. 


Eines   fürstlichen   Präceptors   Eid   und    Bestallung, 
V.  J.  M98. 

Im  Jahre  1498  bestellte  Markgraf  Friedrich  von  Branden- 
burg für    seine  jüngeren    Söhne    einen   Präceptor    und  Zucht- 
meister   in    der  Person    des  Magisters  Ulrich   Seger.     Dieser 
mufste  dem  Markgrafen  nachstehenden  Diensteid  schwören. 
Der  jungen  herrn  preceptor  ayd. 
Item  der  Zuchtmeinster  sol  globen  vnnd  schwern,  vnnserm 
gnedigen  hern   gctrew  vnd  gewer  zusein,   seinen  schaden  war- 
nen,  frummen  furdern,  die  jungen  herschafft,   die  jm  befolhen 
werden,  getrewlich  vnnd  nach  seinem  besten  vnd  höchsten  vleis 
zuuerwaren,    aufzuziehen  vnnd  zulernen,   vnnd  sonnderlich  die 
hernachbemelten  artickel  zuhalten  vnnd  zuuolfürn,    vnnd  sunst 
alles  das  zuthon,   das  ein   getrewer  zuchtmaister  bej  der  her- 
schaft vnd  andern  jungen,  jm  beuolhen,  schuldig  vnd  pflichtig 
ist,   getrewlich  vnnd  on  alles  geuerd.     Item  der  zuchtmeinster 
sol  wissen  vnnd  lernen  an  der  herschafft,  jm  beuolhen,  condition 
vnnd  aygenschaft,  wozu  die  herschafft  jn  löblichen  dingen  lust 
vnnd  willen  hab,  also  das  er  sich  nach  der  herschaft,  jm  be- 
uolhen,   rieht,   vnnd   die   herschaft    nicht   nach  jm.     Zw    dem 
anndern  das  er  trewlich  vorste  der  herschaft  gercdt,    als  cley- 
dung  vnnd   dergleichen,   die   zu  irn  gnaden  leib  dienen,   vnnd 
petgewant,  das  do  nicht  schad  geschehe,  dodurch  die  herschaft 
nicht  zuschaden  vnnd  ferligkait  kum,   auch  auf  ir   essen  vnnd 
triucken  achtung  hab,   domit  sie  beschedigung  dester  ehe  ver- 
tragen pleiben.     Item,  das,  geschanck  aufsgenomen,  essend  vnd 
trinckennd  ding  on  willen  vnnd  wissen  ir  gnaden  eitern  nyemand 
geben  werd.     Item  wo  er  sehe  an  irn  gnaden  mitdienern,   als 
schneydern  barbirern  oder  andern,   das  die   hendel  fürnemen, 
do   durch   ir   gnad   von  zucht  vnnd  lernung  gezogen   wurden, 
das    er    das   schuldig   sey    zumeiden    gegen    meiuen   gnedigen 
herrn   oder  frawen.     Item    das  er  gegen  der   herschafft  vnnd 
irn  gnaden  edeln  knaben  nicht  ander  straf  fürnem  dan  als  sol- 
chen mit  vcrnufft  zustet,   auch   nicht  annder  lernung  dann  irn 
stenten  zusteen  wurdt. 

VIricus  Seger,  arcium  liberalium  magistcr,  jurauit  priucipi 
personaliter  3  Septembris  1498;  man  sol  jm  jars  geben  x.  gul- 
din  vnnd  ein  rock. 

Er  sol  auf  martini  schierst  gewifslich  hie  zu  Onnoltzbach 
sein  vnnd  an  den  dienst  treten. 

Nürnberg.  J-  Baader. 
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Zum  dreissigj  ährigen  Kriege. 

(Fortsetzung.) 

Auf  Magdeburgs  Fall*). 

Vor  Jaren  hett  diti  alte  Magt 
Dem  Kayser  einen  Dantz  versagt, 
Jetzt  dantzt  sie  mit  dem  alten  Knecht 
So  geschieht  den  stoltzen  Maegdten  recht 
Es  war  nie  kein  Nufs  so  hart 
Die  endlich  nit  aufbissen  ward. 


Politische  Verse**). 
Mit  was  Andacht  von  den  Bauren  u.  den  Soldaten  zu  mehr- 
mahlen gebetten  wird. 

Man  wird  die  Bauren  lernen  betten 
Wann  sie  allzeit  Soldaten  betten. 

aber. 
Was  recht  Soldaten  sindt  die  Schemen 
Sich  andern  das  Ihr  zue  nehmen, 
Der  Soldat  gehet  zum  Bauren  ein 
und  grüFst  ihn  mit  freundtlichem  schein 

Vatter.  ' 

Der  Bauer  dankt  ihm  zu  jeder  Frist. 
„Bauer,  was  du  hast  das  Alles  ist 

Unser. 
Dagegen  dankht  ihm  der  Bauer: 
Der  Teufel  führt  dich  hin  du  Lauer 

Der  du  bist. 
Sei  gewiss,  das  dich  noch  schaffen  wirdt 
Der  herr  do  oben  auf  regiert 

Im  Himmel, 
Ich  glaub,  das  man  kaum  einen  tindt 
der  aus  disem  verfluchten  gesindt 
geheiliget  werde. 
Ach  gott  khein  volkh  lebe  auf  dieser  Erdt 
Durch  welches  mehr  gelesteret  werdt 

Dein  Name. 
Ihr  maistes  wort  ist  jedesmals: 
Was  der  Bauer  hat,  dafselbig  als 

Zuohkome  uns. 
Ja,  lieber  herr,  wan  sie  nur  khundten, 
Zu  plündern  sie  sich  understundten 

Dein  Reich. 
So  du  wollest  all  erschlagen. 
Da  wurden  alle  Bauren  sagen 


Dein  will  geschehe. 
Wan  wir  quit  wehren  dieser  Pein 
So  wurden  wir  Bauren  sein 

Wie  i  m  Himmel. 
Ich  weifs  nit  wo  diss  gesindt  hin  gehört 
Im  himmel  zu  sein  sindt  sie  nit  wert. 

Also  auch  auf  Erden. 
Sie  nehmen  unser  guoth  und  hab 
und  schneiden  vor  den  meulern  ab 
Unser  täglichs  brot. 
Das  wir  sie  all  bei  tag  und  Nacht       • 
erwürgen  herr  darzuo  dein  macht 

Gib  uns  heut 
Wir  habens,  herr,  zwar  als  verschuldt, 
ach  nim  uns  wider  in  dein  huldt, 

und  vergibe  uns 
Soll  dis  ding  weren  etlich  Jahr, 
So  zahlen  wir  niraer  gahr 

unsere  Schulden 
Wir  khonden  die  weiber  khaum  erretten, 
Sie  wollen  gern  auch  zu  Ihnen  bötten, 

als  wier 
Was  jeder  sagt  durch  seinen  hals, 
müssen  wir  mit  stilschweigen  als 

vergeben. 
Sie  nemens  seindt  guter  dingen. 
Was  wir  sonst  billich  selten  bringen 
unsern  (schuldigern)  Schuldnern. 
Braucht  einer  gern  die  Röfslein  sein. 
So  sagen  sie:  khum  Baur,  spann  ein 

und  führe  uns. 
Was  ihnen  gefeit  nemen  sie  auch, 
aus  zuo  zahlen  haben  sie  im  Brauch 

nitt. 
Welches  schmerzlich  durch's  herz  eintringt 
und  manchen  Herrn  und  Ehrenmann  offt  bringt 

in  Versuchung. 
0  herr,  sieh  doch  dermahlen  eins  drein 
und  lass  sie  nit  unser  mächtig  sein. 

Sonder  erlöse  uns. 
und  spar  die  fromen  all  gesundt, 
von  nuhn  an  biss  zur  lezten  stundt 
von  allem  übel.    Amen. 


*)  Aus  Handschr.  Nr.  423,  S.  192. 

**)  Aus  Cod.  Nr.  700,  p.  113:  Miscell.  bist,  et  poetica  (aus 
dem  dreifsigjährigen  Krieg,  c.  1630-40),  gesammelt  von  P.  Bened. 
Oederli  in  Rheinau. 


a.   1620.     Simia    Haidelbergica    comparata   Romanae 
illi,  quae  liberavit  ab  apostemate  cardinalem. 

Die  alten  hatten  vil  zu  schaffen 
Mit  disem  alten  Haidelbcrger  äffen, 
und  defswegen  offt  gedacht 
Im  Sprichwort  offt  darüber  glacht 
Derseib  Af  auf  die  weit  thet  bringen 
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aineu  jungen  Affen,  davon  ich  will  singen 
Dass  ich  auch  die  Sach  recht  erklär, 
So  hört  von  mir  dan  dise  mehr. 

Zu  Rom  da  ward  ein  Cardinal 
wahr  sehr  kraukh,  litte  grossen  quäl. 
In  seinem  leib  war  ein  apostoem, 
Dardurch  ein  grosse  gfar  her  khoem. 
All  medici  an  im  verzagten, 
Die  schmerzen  im  vil  schweiss  ausjagten. 

Zu  allem  glükh  hett  er  ain  äffen, 
an  dem  thet  er  sich  offt  ergaffcn. 
Mach  seinem  herrn  kurzweil  guth. 
Wie  dismal  gschach  mit  seinem  hut, 
Den  solche  herron  zwo  Wochen  tagen, 
Nach  irem  standt  zuo  tragen  pflegen 
Den  nimpt  der  atf,  springt  auf  die  bankh, 
naegst  bei  dem  bat,  da  diser  krankh 
lag  in  todtsnoth  und  grossem  schmerzen. 
Hort  zuo  wie  artlich  ehr  thet  scherzen. 
Das  Bareth  nimbt  der  lustig  tropf, 
artlich  setzt  ehr's  auf  sein  Kopf, 
Tritt  hin  und  her  auf  weittem  Saal, 
Glaubt  schon  er  wehr  ain  Cardinall 
gar  artig  kundt  er  sich  drin  scbikhen, 
Als  sein  herr  diss  thet  crbiikhen 
Muost  er  diss  bofsens  also  lachen, 
Dass  in  ihm  thet  das  apostöm  krachen, 
Also  kam  diser  rothe  huot 
und  der  Af  seim  herrn  z'guot, 
Dass  er  also  thet  genesen 
als  wann  er  nie  wehr  krankh  gewesen. 
Mich  dunkhct  iez  dass  Römisch  Reich 
Sey  disem  krankhen  herren  gleich, 
Dan  es  liegt  kraukh  an  einem  gschwer, 
Wolt  Gott  dass  es  recht  austrukht  wer ! 
Tel  aytters  der  Rebellion, 
Daraus  kompt  ietz  gross  Spott,  Hohn. 
Es  wahr  so  krankh  offt  manicht  herz, 
Mitleiden  truog  mit  seinem  schmerz. 
Indem  der  junge  Äff  hcrkhani. 
Der  höchen  ding  sich  undernam. 
Setzt  auf  sein  Kopf  ein  frembde  Cron ') 
Thet  sich  alles  gwalt  underston, 
Trit  hin  und  wider  auf  dem  Retschin  '^). 
Nach  hochmuth  stund  sein  herz  und  sinn 


Wie  ein  Äff'  wolt  ehr  als  thuon  gleich 

Dem  loblichen  haus  Oesterreich. 

Man  besehe  in  vornen  und  binden, 

Wurd  man  nidhts  als  Affenspiel  finden. 

Er  lasst  sich  rümen  mit  pomp  und  pracht, 

Mit  Budwis  hat  ehr  nachpaurschafl't  gmacht, 

gab  ime  noch,  höhere  sachen  ein, 

Dass  hett  bei  manchem  solchem  schein, 

Samb  khund  dem  Affen  nit  mislingen 

Die  Retschin  3)  Cron  darvon  zu  bringen. 

Pfieth  Gott,  wie  thet  ehr  nu  stoltziren! 

Wie  thet  er  nur  ein  hoftart  führen. 

Bey  der  Crönung  warf  ehr  gelt  aufs, 

Jetzt  aber  braucht  ehrs  selbst  im  hauss. 

In  aller  weit  muost  man's  sagen, 

Von  rottem  Samet  war  sein  waagen, 

man  breist  in  über  alle  potentaten 

Der  tugendt  halb  und  seiner  thaten. 

All  warfen  ain  aug  auf  disen  khnaben, 

als  wan  man  sein's  gleichen  nit  kund  haben, 

Sein's  Lob's  und  breisens  wahr  khein  ZU; 

Sieht  doch  alles  wie  affenspil. 

Weil  also  d'sach  aufrührist  thut  steh'n, 

uud  lieb  gott  nit  mer  wil  zusehen 

Ein  gutten  arzt  er  schickhen  wolt 

Der  disem  kranken  helffen  solt, 

Weil  aber  d'sach  hat  überhand  gnomen, 

Muos  man  mit  scharpfen  mitlen  Kumen, 

Darumb  hat  es  letzt  also  gheissen, 

Mit  fnohr"*)  und  Schwerdt  jagt  man  den  Dreifsen. 

Als  nun  der  arzt  sein  bestes  thet, 

Dem  krankhen  gern  gholfen  hett 

Entfürt  die  Cron  dem  armen  äffen, 

Sach  ärmer  als  zuovor  beschaffen 

und  stund  der  af  da  ohne  Cron, 

Darumb  trägt  er  iezt  gross  spott  und  honn 

und  thuet  all  weit  seiner  also  lachen, 

Dass  man  hofft  sein  apostöm  soll  krachen, 

Dan  so  diss  aytter  gschwer  soll  brechen, 

Wurdt  gott  sein  kircli  vil  besser  rechen, 

und  helfen  disem  krankhen  reich, 

amen,  das  gescheh,  es  sieht  im  gleich. 


'j  Böhmen.     *)  Feuer. 

(Fortsetzung  folgt.) 


')  König  Friedrich.     ^)  Hradschin  in  Prag. 


(Mit  einer  Beilage.) 


Verantwortliche  Redaction:  A.  Essenwein.    Dr.  G.  K.  Frommann.    Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch- artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 


Sebald'sche  Buclidruckerei  in  Nürnberg 


Z.A.F.  K.d.d  Y  1869  X'^y. 


Di-U(;k  V- ALeykains  Erben, (ir.iz. 


BEILAGE   ZUM  ANZEIGER  FÜR  KÜNDE    DER  DEUTSCHEN  VORZEIT. 

1869.  JVf  9.  September. 


Chronik  des  germanischcD  Museums. 


Nürnberg,  15.  September  1869. 

Wir  sind  in  der  Lage,  unsern  Lesern  die  freudige  Mittheilung 
zu  machen,  dals  in  Folge  einer  Intervention  der  k.  k.  österreichi- 
schen Regierung  Se.  Maj.  der  Sultan  dem  german.  Museum  eine 
Auswahl  aus  der  Zahl  der  älteren  deutschen  Waffen,  die  sich  in 
Constantinopel  theilweise  schon  seit  den  Kreuzzügen  befinden, 
theils  als  Beute  aus  den  Türkenzügen  nach  Ungarn  und  Deutsch- 
land dorthin  gekommen  sind,  gestattet  hat.  Ebenso  gestattete  der- 
selbe eine  Auswahl  aus  den  mittelalterlichen  Waffen  —  Rüstungen 
und  Geschützen  — ,  die  sich  aus  den  Zeiten  der  Johanniter-Rilter 
auf  Rhodus  erhalten  haben.  Der  I.  Vorstand  des  Museums  hat 
sich  sofort  nach  Constantinopel  und  Rhodus  begeben,  um  die  Aus- 
wahl vorzunehmen.  Die  Anstalt  hat  hier  aber,  aufser  Sr.  Majestät 
dem  Sultan,  inbesondere  noch  der  k.  k.  österreichischen  Regierung 
um  so  mehr  zu  danken,  als  dieselbe  nicht  blos  durch  ihre  Ver- 
mittlung den  Erfolg  unserer  Bitte  herbeigeführt,  sondern  auch 
einen  k.  k.  Kriegsdampfer  zum  Transporte  der  Gegenstände  zur 
Verfügung  gestellt  hat. 

Auch  Sr.  Maj.  dem  Kaiser  der  Franzosen  haben  wir  unsern 
Dank  abzustatten  für  die  Uebersendung  des  Lebens  Cäsar's  und 
der  fünfbändigen  Ausgabe  seiner  übrigen  Schriften. 

Auch  diesmal  haben  wir  zu  unserm  Leidwesen  wieder  von 
einem  Verluste  zu  berichten,  den  unser  Gelehrtenausschufs  neuer- 
dings erlitten  hat.  Am  23.  August  starb  nämlich  Dr.  Wilh. 
Havemann,  Professor  an  der  Universität  Göttingen. 

Neue  Pflegschaften  wurden  errichtet  in  Bergzabern.  Pfle- 
ger: Dr.  F.  Mook,  Pfarrverweser,  seit  12.  August  1869-  Chem- 
nitz. Pfleger:  Kohl,  Commissionsrath,  seit  20.  August  1869.  Ein- 
gegangen ist  die  PHegschalt  Freystadt. 

Neu  besetzt  wurden  die  Pflegschaften:  Biickeburg.  Pfleger: 
Dr.  Fuchs ,  Conrector  und  Bibliothekar  der  fiirstl.  Hofblibliothek 
seit  6.  Juni  d.  J.  Duisburg.  Pfleger:  Wilh.  Knoff,  Zeichenlehrer 
am  Gymnasium  u.  a.  d.  Realschule,  seit  I.September  d.  J.  Reut- 
lingen. Pfleger:  Adolph  Knapp,  seit  3.  August  d.  J.  Rofs- 
leben.  Pfleger:  Dr.  Wentrup,  Professor  u.  Rektor  der  Kloster- 
Echule,  seit  23.  Juni  d.  J.  Scheinfeld.  Pfleger:  K.  Spiels,  Pri- 
vatier, seit  7.  August  d.  J.  Uffenheira.  Pfleger:  E.  Kraufs,  Pfarr- 
adjunkt u.  Studienlehrer,  seit  1.  Juli  d.  J.  Utrecht.  Die  Pfleg- 
schaft führt  der  dortige  deutsche  Verein.  —  Ferner  ist  zu  berich  • 
tioen,  dals  der  Pfleger  in  Fulda,  Arnold  von  Ualler,  Regierungs- 
rath  und  nicht  Bürgermeister  ist. 

Neue  Jahresbeiträge  wurden  seit  Veröffentlichung  des 
letzten  Verzeichnisses  folgende  angemeldet : 

Von  Privaten :  Donauwörth.  Lauter,  Maler,  1  fl.   Heilsbronn. 

Herding,  Muller  nut  drr  W  eiheismühle,  1  fl.  12  kr.,  Carl  Landgraf, 
k.  Notar,  1  fl.  Hersbruck.  Dietzfelbinger,  Pfarrer,  in  Ilohenstadt, 
30  kr.,  Freih.  Oskar  von  Ebner  auf  Eschenbach,  1  fl.,  Fuchs,  Ohor- 
schreiber,  80  kr.,  Wilsmüller,  Pfarrvikar,  30  kr.  Immenstadt.  Franz 
Dölclier,  Kaufmann,  1  fl. ,  Max  Haf;enauer,  Kaufmann  1  fl.  Kehl. 
Dr.  Weber,  prakt.  Arzt,  1  fl.  Klagenfurt.  Alfred  Graf  Christaliiigg, 
Guts-  u.  Gewerksbesitzer,  1  H.  10  kr.,  Thomas  Ritter  von  Moio, 
Privatier,  1  H.  10  kr.  Lauf.  Dr.  Reichold,  prakt.  Arzt,  1  H.  Nürn- 
berg.   Joh.  Stöcker,  Telegraphenassistent,  1  fl.  30  kr.    Rennertshofen. 


J.  H.  Dörfner,  Inspektor,  in  Niederschönenfeld  1  fl.,  Ingedult,  Pfar- 
rer, 1  fl.  Schwarzenberg.  Anton  Kardasch,  Forstmeister,  1  fl.  30  kr. 
Wunsiedel.  Wirth,  Professor,  30  kr. 

Ferner  giengen  unsern  Sammlungen  folgende  Geschenke  zu: 

I.  Für  das  Archiv. 

(Nr.  4070—4072.) 

Kiel,  H.  Handel  mann:  Rechnung  von  Jonas  Melzer,  Gast- 
wirth  zum  grolsen  Christofel  in  Erfurt,  über  die  beim  Begräbnifs 
Adloff  von  Bredow's  erlaufenen  Kosten.  1625.  Pap.  Orig.  —  Kralcau. 
Lepkowski,  Professor:  Brief  Martin  Luther's  an  seine  Gattin. 
1550.  P'acsimile.  —  Nürnberg.  Engelhardt,  Rechtsrath:  Brief 
Christ.  Friedr.  Ammon's,  Oberhofpredigers  in  Dresden,  die  Zusen- 
dung von  Beiträgen  für  die  Abgebrannten  von  Hof  betr.  1823. 
Autogr. 

IL  Für  die  Bibliothek. 

(Nr.  24,071—24,199.) 

Annweiler.  J.  Franck,  Subrektor:  Jahresbericht  über  die  k. 
Lateinschule.  1869.  4.  —  Bautzen.  Schmaler  &  Pech,  Verlags- 
handl. :  Bronis ,  die  slavischen  Familiennamen  i.  d.  Niederlausitz. 
1867.  8.  KaJ^ch,  die  Reformation  i.  d.  Lausitz.  Festvortrag.  1867. 
8.  Pfuhl,  Laut-  u,  Formenlehre  der  oberlausitzisch -wendischen 
Sprache.  1867.  8.  Schmaler,  die  slav.  Ortsnamen  i.  d.  Oberlausitz. 
1867.  4  Ders.,  die  Schmähschrift  .  .  .  gegen  die  sprachwissensch. 
Wenden.  1868.  8.  —  Berlin.  W.  Adolf  &  Co  mp.,  Verlagshandl. : 
Historisch-politische  Bibliographie.  1,1.  1869.  8.  Ernst  &  Korn, 
Veilagshandl. :  Serlo,  Beitrag  z.  Geschichte  des  schles.  Bergbaues 
in  den  letzten  hundert  Jahren.  1869.  8-  G.  Grote'sche  Verlags- 
buchhandl.:  Gruchot,  Preul'sisches  Erbrecht.  2.  u.  3.  Bnd.  1866  u. 
67  8.  Kgl.  geh.  Oberhofbuchdruckerei  (R.  v.  Decker) : 
Fi  ler,  vergloichender  Kalender  für  1861  u.  69.  10.  u.  14.  Jhg.  8. 
Universität:  8  Akademische  Gelegenheitsschriften.  1868  u.  69. 
4.  8.  Rud.  Wagner,  Verlagshandl.:  Hornay,  Ursprung  u.  Ent- 
wicklung d.  Sprache.  1.  Bnd.  1858.  8.  Luck,  A.  E.  J.  0.  ü.  Wahl- 
spruch Kaiser  Friedrich  III.  1859.  8.  —  Bleichach.  Joh.  Bapt. 
Kreb,  Pfarrer:  Plinii,  C,  Secundi  Nouocomensis  epistolarum  libri 
dece  etc.  1521.  8.  Quintiliani,  M.  F.,  .  .  .  Oratoriarum  institutio- 
num  libii  Xll  etc.  1555.  8.  Manutii,  Pavlli,  Commentarius  in  episto- 
larum M.  TuUii  Ciceronis  .  .  .  jibros  octo  post.  1580  (?).  8.  Dess. 
Comment.  in  epist.  M.  F.  Ciceronis  ad  M.  Jun.  Brutum  etc.  1580. 
8.  Catvlli  etc.  Nova  Editio.  J.  Scaliger  recensuit.  1582.  8.  Scali- 
geri,  Jos.,  .  .  .  Castigationes  in  Catvilum  etc.  1600  (?).  8.  Mvreti, 
M.  Ant. ,  Conimentarivs  in  Catvllvm  etc.  1600  (?).  8.  —  Braun- 
schweig.  Friedr.  Wagner's  Hofbuchhandl. :  Hoffmann  v.  Fallers- 
ieben, Braunschweigisches  Namenbiichlein.  1867.8-  —  Bremen.  Joh. 
G.  Heyse,   Verlagshandl.:   Mindermann,    Sagen  der  alten  Brema. 

1867.  8.  —  Celle.  Schulze'sche  Buchhandl.:  Ueber  den  ersten 
Theil  des  Göthe'schen  Faust.  2  Aufl.  1868-  8-  Herrmann,  Jenseits 
des  Meeres.  Trauerspiel.  1862.  8.  Ders.,  Echoklänge  aus  Venusia. 
2Thle.  1862  u.  1865.  8-  Ders.,  Hercules.  Ein  Heldengedicht.  1865. 
8.  Scuhr,  libei'  Empfindung  u.  Bewegung.  1868.8.  Aulserdem  noch 
25  kleinere  Schriften.  —  Erlangen.  G.  L.  Plitl,  Professor:  Ders., 
die  evangelische  Kirche  in  Lolir.  (Sonderabz.)  8-  —  Frankfurt  a.  M. 
J.  D.  Sau  er  1  ander' s  Verlag:  Küiizel,  fliegende  Blatter.  1839.  8. 
Schele,  üb.  die  Freiheit  oder  Unfreiheit  der  Ministerialen  des  Mit- 
telRlters.  1868    8      Souchay,  Deutschland  während  der  Reformation. 

1868.  8.  Chrst.  Winter,  Verlagshandl.:  Nadler,  Gedichte  in  Pfäl- 
zer  Mundart.    1869.  8.     Volksbücher,  auserlesene  deutsche.     Hrsg. 
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V.  Simrock.  2  Ende.  1869.  8.  —  Giessen.  J.  Ricker,  Verlagshandl.: 
Weihrich,  de  gradibus  compar.  liiiguaium  sanscritae,  gracae,  lati- 
nae,  gotbicae.  1869.  8.  —  Göttingen.  Dieterich'sche  Univers.- 
Bucbhandl.  :  Dablmaiin,  Quellt-iikunde  der  deutschen  Geschiclile. 
3.  Aufl.  1869-  8.  üiiram,  deutsche  Grammatik;  4.  Bnd.  1837.  8. 
Hartmann  v.  Aue,  der  arme  Heinrich.  Hrsg.  von  W.  Müller.  1842. 
8.  Graf  Rudolf  von  Wilhelm  Grimm.  1844.  4.  —  Hamburg.  W. 
Mauke' 8  Sohne,  Verlagshandl. :  Abendroth,  Ritzebüttel  u.  ( Ins  See- 
bad zu  Cuxhaven  ;  2-  Bnd.  1837.  8.  Buek,  Wegweiser  durch  Ham- 
burg. 1836.  8-  Siefert,  die  Staatserbfolge  im  Herzogth.  Lauenburg. 
1864.  8.  Schulze,  die  Staatssuccession  im  Herzogth.  Lauenburg.  1864. 
8.     Fiv  nie   Leder,    ton   Singn  un  Beden   va;r   Schlesw.- Holäteen. 

1864.  8.  Klenze,  histor.-polit.  Versucli,  d.  Bewulstsein  der  Gegen- 
wart zu  ergründen.  8-  Gries,  Commentar  zum  Hamburger  Stadtrecht 
V.  1603.  1637.  8.  J.  .4.  Meil'sner,  Verlagshandl  :  Trümmer,  Vor- 
träge über  merkwürdige  Erscheinungen  in  der  Hanib.  Rechtsge- 
schichte; 3  Ende.  1844  50.  8  Meyer,  Geschichte  des  Hamburg. 
Schul-  u.  Unterrichtswesens  im  Mittelalter.  1843.  8.  Buek,  Genea- 
logische .  .  .  Notizen  über  die  seit  der  Reformation  verstorb. 
hamburg.  Bürgermeister.  1840.  8.  Voght,  Gesammeltes  a.  d.  Ge- 
schichte d.  Hamburg.  Armen- Anstalt.  1838.  8.  —  Jena.  Friedr. 
F  rommann,  Verlagshandl, :  Bornewiek,  tau  Hus  un  in  dei  Fromm'. 

1865.  8.     Historisch -topograph.  Taschenbuch    von  Jena.    1836-    8. 
Deutsches  Staatarchiv  ;  L  — V.  Bnd.  1840—44.  8.     Ortloff,  Geschichte 
der  Grumbachisthen  Händel;  2.  Bnd.  1869.  8.  —  Kiel.  Schwers- 
sche   Buchhandl. :    Lipsius,    die    Papstveizeichnisse    des    Eusebius. 
1868.  4.     Gutschmidt,  de  temp.  notis  quibus  Eusebius  utitur  in  chron. 
canon.    1868    4.     Stöckert,    die   Admission   der   deutschen   Keichs- 
stände     z.     westfal.    Friedenscongresse.     1869.    4.     Universität: 
Schriften  dcrs.  a.  d.  J.  1668.  Bnd.  XV.  4    —  Leipzig.  Breitkopf 
&  Hertel,  Verlagshandl.:    Krenkel,  der  jüdische   öabbath   u.  der 
Christi.    Sonntag.     1868.    8.      F.   A.    Brockhaus,    Verlagshandl.: 
Wander,  deutsches  Sprichwörter-Lexikon:  26.  Lfg.  1869.  8-    Friedr. 
Fleischer,  Verlagshandl.:  Lechler,  Wiclif,  als  Vorläufer  der  Re- 
formation.  1858.  12.     Stichart,  Galerie  der  Sachs.  Fürstinnen.  1857. 
8.     Mengersen,    Cherusker  u.   Römer.     1866.    8.     Schmidt,  Petrus 
Mosellanus.  1867.  8.     Köhler,  Volksbrauch  etc.  im  Voigtlande.   1867. 
8.     Hermann,    Geschichte   der  Philosojilue  in  pragm.  Behandlung. 
1867.     8.      E.    J.    Günther,     Verlagshandl.:    Lutlier's    politische 
Schriften.  Hrsg.  von  Mundt.  N.  A.  1868    8.     J.  C.  Hinrich  s 'sehe 
Verlagshandl.:  Overbeck,   die  archäolog.  Sammlungen  d.  Universi- 
tät Leipzig.  1859.  8-     Rückert,    Untersuchungen  über  das  Sachen- 
recht der  Rechtsbücher.  1860.  8.     Schmid,  der  Kampf  der  luther, 
Kirche  um  Luther's  Lehre  v.  Abendmahl  etc.  1868    8.     Pasig,  Jo- 
hannes VL  Bischof  V.  Meifsen.  1867.  8.     Ch.  E.  K  oll  mann,  Ver- 
lagshandl.:  Burns,  vieruntwintig  Schöne  Lere.  1869.  12.     Holdey, 
Hugo  von  Trymberg.  Novelle.  1868.  8.     B.  G.  Teubner,  Verlags- 
handl.:   Cholevius,    die   bedeutendsten   deutschen  Romane  des  17. 
Jahrh.  1866    8.     Menzel,  das  Leben  Walther's  von  der  Vogelweide. 
1865.  8.     Müller,    Geschichte   der   klass.  Philologie  in  den  Nieder- 
landen. 1869.  8.    Dietsch,  Abril's  d.  Brandenburg. -Preul's.  Geschichte. 
1865.  8.     Kurz,  Leitfaden  zur  Geschichte  der  deutschen  Literatur. 
2.  Aufl.   1865.  8.     Ders.,   deutsche  Dichter   u.  Prosaisten.    4  Bnde. 
1858—65.  8.     Witzleben,  Geschichte  d.  Leipziger  Zeitung.  1860.  8. 
W.  Violet,  Verlagshandl.:    Gottschalk,   die  Feldzüge   Friediith's 
d.  Gr.  im  7jähr.  Kriege.    2.  Ausg.    1858.    8.     Leop.    Vofs,    Ver- 
lagshandl. :  Friedländer,  Vorlesungen  üb.  die  Geschichte  der  Heil- 
kunde.   1839.   8      Choulant,   die   anatom.   Abbildungen    des  15.  u. 
16.  Jahrh.    1843.    4.     C.    F.   Win  ter'sche  Verlagshandl. :    W  ittje, 
die  wichtigsten  Schlachten    .  .  .    vom  Jahre  1708  —  1855    2  Bnde. 
1861.  8.  —   Ludwigslust.   Hinstorff'sche  Hofbuchhandl. :   Arndt, 


Christel.  'Ne  Dörp  -  un  Lewsgeschicht.  1869.  8.  Albrecht,  Melu- 
sina.  Luxemb.  Sage.  1859.  12.  —  Luxemburg.  V.  Bück,  Verlags- 
handl.: Coster,  Geschichte  d.  Festung  Luxemburg.  1869.  8.  —  Mün- 
ster. Kgl.  Akademie:  Becker,  de  Sigeberto  Primo  Francorura 
Rege.  1869  8.  Holle,  de  Pdriandro  Corinthorum  Tyranno.  1869. 
8.  —  Neuss.  L.  Seh  wann 'sehe  Verlagshandl.:  Bock,  Karl's  des 
Grol'sen  lleiligthümer  zu  Aachen.  1867.  8.  Ders. ,  die  Reliquien- 
schätze der   .  .  .   Reichs -Abteien   Burtscheid   und  Cornehmünster. 

1867.  8.  Ders  ,  Karl's  d.  Gr.  Pfalzkapelle  etc.  1865.  8.  Ders.,  das 
Heiligthum  zu  Aachen.  1867  8.  Strange,  Genealogie  der  Herren 
.  .  .  von  Bongart.  1866.  8.  Frenken,  das  Schicksal  der  .  .  .  Werth- 
gegenstände  des  Cölner  Domes.  1868.  8-  —  Oldenburg.  Schulze'- 
sche  Buchhandl.:  Grunderbrecht  u.  Ehel.  Güterrecht  im  Herzog- 
thum  Oldenburg.  1867.  8.  Weltzien,  kurzer  Lebensabrils  des  Mar- 
schalls Moritz  von  Sachsen.  1867.  8.  Poppe,  Wihnachtsbom  un 
Halselstruck.  1867.  8.  Meiners,  Geschichte  Anton  Günther's  von 
Oldenburg.  1867.  8.  —  Parctiim.  H.  Wehdemann's  Buchhandl.: 
Ein  Weihnachtsspiel  aus  einer  Handschrift  d.  15.  Jhdt.,  hrsg.  von 
Piderit.  1869.8.  —  Prag.  Friedr.  Tempsky,  Verlagshandl.:  §a- 
fafik,  Geschichte  der  slav.  Sprache  u.  Literatur.  1869.  8.  Gindely, 
Geschichte    der  Ertheilung    des    böhm.  Majestätsbriefes   von  1609. 

1868.  8.  —  Riga.  J.  Bac  meist  er.  Verlagshandl.:  Grols,  ein  Ver- 
such über  das  Deutsche  Idiom  i.  d.  Baltischen  Provinzen.  1869-  8. 
Berkholz,  Beiträge  z.  (ieschichte  der  Kirchen  u.  Rediger  Riga's; 
L  Abth.  1867.  8.  —  Rudolstadt.  G.  Fröbel,  Verlag-shandl. :  Ru- 
dolstädt.  wöchentliche  Anzeige  u.  Nachrichten.  Jubiläums-Ausgabe 
d.  Jhgs.  1769-  1868.  4.  —  Weimar.  Herm.  Bö  hl  au,  Verlagshandl.: 
Fi-anklin,  das  Reichshofgericht  im  Mittelalter;  2.  Bnd.  1869.  8.  — 
Wien.  G.  J.  Manz'sche  Buchhandl.:  Domin-Petrushevecz ,  neuere 
österr.  Rechtsgeschicbte.  1869.  8.  —  Wiesbaden.  C.  W.  Kreidel's 
Verlagshandl.:  StoU,  Geschichte  der  Hohenstaufen  f.  d.  Jugend 
bearb.  8.  Schliepliake,  von  d.  Ursprünge  des  Hauses  Nassau.  1857. 
8.  Braun,  Geschichte  der  Kunst;  2  Bnde.  1856.  8.  —  Wittenberg. 
Herm.  Kölling,  Verlaashandl. :  Friedrich  d.  Weise,  Kurfürst 
V.  Sachsen.  1868.  8.  —  Zittau.  H.  J.  Kämmel,  Professor  u.  Gym- 
nasinldirektor  :  Brösing,  Nachrichten  über  d.  Allgem.  Stadtschule 
in  Zittau.    1869.    8.     Feller,    de   Sophoclis  Oedipo   Col.  Comment. 

1869.  4.  Progr. 

III.  Für  die  Kunst-  und  Alterthumssammlung. 

(Nr.  5877—5890.) 

Braunschweig.  Dr.  Fr.  Schiller:  Bruchstück  eines  gemusterten 
Seidenstofics  und  einer  Stickerei  vom  15.  Jhdt.  —  Dresden.  Frl. 
Cäcilie  Melly:  Leichenzug  des  Königs  Karl  Gustav  von  Schwe- 
den. Kpfstch.  —  Herzberg.  Dr.  med.  L.  Müller:  7  hessische  u. 
braunschweigische  Silbern)\inzen  vom  17.  u.  18.  Jhdt.  5  dänische 
u.  a.  Kupfermünzen  vom  18.  u.  19.  Jhdt.  Hannov.  Kupfermedaille 
auf  König  Georg  IV.  von  England.  1821.  Medaille  auf  die  Jubel- 
feier der  Stadt  Braunschweig.  1861.  Composition.  Medaille  auf  J. 
Ronge.  De«gl.  —  Homburg.  Dümmler,  Gastwirth  :  Geprefster 
Schweinslederband  voni  16.  Jhdt.  ^  Münclien.  Kreittmayr,  Gyps- 
formator:  3  Gypsabgüsse  nach  Klfi'iibeinschnitzereien  im  National- 
museum  in  München.  -  Oehringen.  P.  Reinhardt,  Kaufmann: 
Speerspitze  aus  Merovingischer  Zeit ;  gefunden  in  Ditzingen  bei 
Leonberg.  Eiserner  Brandmalstempel.  —  Wien.  A.  Camesina, 
k.  k.  Raih:  Innere  Ansicht  des  Stephansdomes  zu  Wien,  nach  We- 
sten. Radier,  von  G.  C.  Wilder.  Abdr.  vor  der  Schrift.  Klein, 
Professor:  Crucifix  mit  beweglichen  Armen.  Holzschnitzwerk,  14. 
Jhdt.  Buntglasierte  Ofenkachel.    16.  Jhdt. 


Chronik  der  historischen  Vereine. 


Das  historische  Museum  de3'(Steiermärkisch-stän- 
dischen)  Joanneums  (in  Gratz).  Von  Prof.  Dr.  Friedrich 
Pichler.     0.  0.  u.  J.    8.     32  Stn. 


Zeitschrift  des  Ferdinandeums  für  Tirol  und  Vor- 
arlberg. Herausgegeben  von  dem  Verwaltungs- .Ausschüsse  des- 
selben.    Dritte  Folge.     Vierzehntes  Heft.     Innsbruck,  1869.     8. 
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Albert  HI.  und  letzte  der  ursprünglichen  Grafen  von  Tirol.  — 
Beigeheftet:  33-  Bericht  des  Verwaltungs  -  Ausschusses  über  die 
Jahre  1866,  1867  u.  1868. 

Verhandlungen  des  historischen  Vereines  für  Nie- 
derbayern.    XIII.  Band.     4.  Heft.     Landshut,  1869.     8. 

Das  Todtenbuch  des  ehemal.  Franziskaner -Klosters  in  Lands- 
hut.    Mitgetbeilt  von  C.  Primbs. 

Schriften  des  Württemberg.  Alterthums -Vereins. 
II.  Band.     Erstes  Heft.     1869.     8. 

Der  Hochaltar  in  der  Schlofskirche  zu  St.  Jakob  in  Winnen- 
thal.  Von  Dr.  G.  Bunz.  —  Die  Johanniskirche  zu  Gmünd.  —  Die 
St.  Egidienkirche  in  Steinbach  bei  Schwäbisch  Hall.  —  Eröffnung 
von  Hügelgräbern  bei  Echtsrdingen.  (Dr.  E.  Paulus).  —  Mit- 
theilungen über  die  Untersuchung  mehrerer  Reihen-  u.  Hügelgräber 
bei  Mel'sstetten  u.  Hossingen,  0. -A.  Balingen,  von  Oetinger,  — 
Fund  eines  römischen  Helms  bei  Wildberg.     (Dr.  v.  Stalin). 

Jahreshefte  dess.  Vereins.  XII.  Heft.  Stuttg.  1869.  2. 
Der    Hochaltar    in    der  Schlofskirche  zu  St.  Jakob  in  Winnenthal. 

—  Die  Johanniskirche  zu  Gmünd. 

Kirchenschmuck.  Ein  Archiv  für  kirchliche  Kunstschö- 
pfungen und  christliche  Alterthumskunde.  Herausgegeben  unter 
der  Leitung  des  christlichen  Kunstvereins  der  Diöcese 
Rottenburg.  Redigirt  von  Pfarrer  Laib  und  Stadtpfarrer  Dr. 
Schwarz.  XXV.  Band,  zweite  Hälfte.  Dreizehnter  Jahrgang  1869- 
Zweites  Vierteljahrsheft.     Stuttgart.     8. 

Archäologische  Aphorismen  aus  Ungarn.  —  Eigene  Gebräuche 
der  Stiftskirche  zu  Ellwangen.   II.  Liturgische  Eigenthümlichkeiten. 

—  Ueber  einige  Bildmotive  des  Mittelalters.  —  Zur  Sitte  u.  Sprache 
der  Kirche. 

Archiv  für  Frankfurts  Geschichte  und  Kunst.  Neue 
Folge.  Herausgegeben  von  dem  Vereine  für  Geschichte  und 
Alterthumskunde  zu  Frankfurt  am  Main.  Vierter  Band. 
Mit  Abbildungen.     Frankfurt  a.  M.     1869.     8. 

Die  religiöse  Bedeutung  des  Brückenbaues  im  Mittelalter  mit 
besonderer  Beziehung  auf  die  Frankfurter  Mainbrücke.  Von  Prof. 
Dr.  J.  Becker.  —  Beiträge  zur  Geschichte  der  Befestigung  Frank- 
furts im  Mittelalter.  Von  A.  v.  Cohausen.  —  Reformatorische 
Persönlichkeiten,  Einflüsse  u.  Vorgänge  in  der  Reichsstadt  Frank- 
furt a.M.  von  1519  bis  1522.  Von  Dr.  G.  E.  Steitz.  —  Eine  neuer- 
dings entdeckte,  bisher  unbekannte  Auflage  des  grofsen  Merian'- 
scheu  Stadtplans  von  1628.  Mitg.  von  Senator  Dr.  Gwinner.  — 
Berichtigung  und  Fortsetzung  der  beiden  Abhandlungen:  Schau- 
münzen zum  Angedenken  von  Bewohnern  Frankfurts  und  Münzen 
und  Medaillen  auf  geschichtliche  Begebenheiten  Frankfurts.  Von 
Dr.  Ed.  Rüppell.  (Mit  2  Tafeln).  —  Der  Kampf  gegen  die  Bücher 
der  Juden  am  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  in  seiner  Beziehung 
auf  Frankfürt.  Von  Dr.  Ludw.  Geiger.  —  Verzeichnifs  der  Frank- 
furter Hauptleute,  Stadt-Advocaten  und  Oberstrichter  bis  zum  Jahre 
1500.  Nach  den  Aufzeichnungen  des  Dr.  G.  L.  Kriegk  mitg.  v. 
Dr.  L.  H.  Euler.  —  Ludwig  von  Hörnigk.  Ein  Charakterbild  aus 
der  Geschichte  der  Medicin.  Von  Dr.  Wilh.  Stricker.  —  Mitthei- 
lungen über  eheliches  Güterrecht  mit  besonderer  Hinsicht  auf 
fränkisches  und  Frankfurter  Recht,  von  Dr.  L.  H.  Euler.  —  Urkunden 
zur  Geschichte  der  Familie  Frosch  und  ihrer  Besitzungen,  mitg.  von 
dems. 

Mittheilungen    an    die    Mitglieder   dess.    Vereins.     Dritter 


Band    enthaltend    Nr.    1—4,    erschienen   April   1865,    April  1866, 
August  1867  u.  Juli  1868.     Frankfurt  a.  M.  1868.     8. 

Chronik  des  Vereins.  —  Thätigkeit  der  Ausschüsse.  —  Samm- 
lungen. -^  Neueste  Frankfurter  geschichtliche  Literatur.  —  Mis- 
cellen.  —  Verzeichnifs  der  Bildnisse  Frankfurter  Künstler,  Kunst- 
dilettanten u.  Kunstfreunde  von  Dr.  Gwinner. 

Neujahrsblatt,  den  Mitgliedern  dess.  Vereins  dargebracht 
am  1.  Januar  1868.  Frankfurt  a.  M.  1868.  4.  Grabschrift  eines 
römischen  Panzerreiterofficiers  aus  Rödelheim,  erläutert  von  Dr. 
Jacob  Becker.     Mit  2  lithogr.  Tafeln. 

Neujahrsblatt,  .  .  .  dargebr.  am  1.  Januar  1869.  Der  Staats- 
rath  Georg  Steitz  u.  d.  Fürst  Primas  Karl  von  Dalberg.  Mit 
Porträt  und  urkundlichen  Beilagen.     Von  Georg  Ed.  Steitz. 

In  der  am  10.  August  abgehaltenen  Sitzung  des  vorgenannten 
Vereins  legte  u.  A.  das  Mitglied  E.  Kelchner  das  jüngst  von  August 
Demmin  unter  dem  Titel  „die  Kriegswaffen  in  ihrer  historischen  Ent- 
wicklung von  der  Steinzeit  bis  zur  Erfindung  des  Zündnadelgewehrs" 
herausgegebene  Handbuch  zur  Waffenkunde  vor,  skizzierte  seinen 
Inhalt  und  wies  auf  den  durch  etwa  zweitausend  Illustrationen  er- 
höhten Werth  des  Werkes  für  Waffensammler  hin.  Zum  Schlüsse 
der  Sitzung  legte  Dr.  Euler  aus  seinem  Besitze  ein  Exemplar  der 
bekannten  zwölf  Artikel  der  Bauern  aus  der  grol'sen  Bewegung  von 
1525 ,  sowie  den  im  vorigen  Jahre  von  Alfred  Stern  unter  dem 
Titel  „Ueber  die  zwölf  Artikel  der  Bauern  und  einige  andere 
Aktenstücke  aus  der  Bewegung  von  1525''  publizierten  Beitrag  zur 
Geschichte  des  grofsen  deutschen  Bauernkrieges  vor  und  berichtete 
eingehend  über  den  Inhalt  dieser  Schrift,  welche  sich  insbesondere 
die  Ermittelung  des  Verfassers  dieser  zwölf  Artikel  zur  Aufgabe 
gestellt  hat.  Wahrend  vorher  die  Bauern  ihre  Beschwerden  gleich- 
falls in  besonderen  Artikeln  aufgestellt  hatten,  welche  aber  des 
religiösen  Momentes  durchaus  entbehrten,  bildeten  die  zwölf 
Artikel  nach  ihrem  Erscheinen  sofort  überall  das  Programm  der 
Bauernschaften  und  erscheinen  gcwissermalsen  als  Schlagwort  der 
damaligen  Zeitbewegung.  Obwohl  vielfach  mit  übereinstimmendem 
Texte,  wenn  auch  mit  einzelnen  kleinen,  mehr  äufserlicken  Ab- 
weichungen gedruckt,  zeigt  doch  nur  ein  Druck  das  Datum  des 
März  1525  und  ein  anderer  den  Druckort  Regensburg  auf.  Der 
ganze  Ton  der  Artikel  weist  unverkennbar  auf  einen  der  Refor- 
mation entschieden  zugeneigten  Theologen  als  Verfasser;  man  hat 
daher  einen  Prediger  zu  Memmingen,  Christoph  Soheppeler,  sodann 
einen  Frühmelsner  bei  Ueberlingen,  Johannes  Heuglin,  der  zu 
Meersburg  verbrannt  wurde,  weiter  einen  churmainzischen  Kellner 
zu  Miltenberg,  des  Namens  Friedrich  Wiegand,  auch  Thomas 
Münzer  selbst  und  seinen  Genossen  Pfeiffer,  zuletzt  auch  Johannes 
von  Fuchsstein,  den  Unterhändler  zwischen  Herzog  Ulrich  von 
Württemberg  und  den  Bauern,  als  Verfasser  der  Artikel  vermuthet 
oder  nachzuweisen  versucht.  A.  Stern  entscheidet  sich  für  Balthasar 
Hubmayer  aus  Friedberg  in  Bayern,  welcher  1516  Domprediger 
zu  Regensburg  und  1522  Pfarrer  zu  Waldshut  am  Rhein  war, 
welche  Stadt,  von  Anfang  an  für  die  Bewegung  gestimmt,  schon 
im  August  1524  Sammelplatz  der  Bauern  gewesen  war;  dort  hatte 
Hubmayer  den  Bauern  gepredigt,  auch  eine  Art  von  Reichsver- 
fassungsentwurf gemacht,  und  von  ihm  scheinen  auch  die  social- 
religiösen  Momente  in  die  Bewegung  gebracht  worden  zu  sein, 
welche  vielfach  eine  so  überraschende  Identität  mit  späteren  so- 
cial-communistischen  Sätzen  aufzeigen;  gerade  von  Waldshut  her 
waren   diese  Momente   aufgekommen,   wie   denn    überhaupt    Alles 
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darauf  hinweist,  dafs  die  zwölf  Artikel  im  Schwarzwalde  entstanden 
Bind.  (Frkf.  Ztg.  Nr.  225,  2.  Bl.) 

Baltische  Studien.  Herausgeg.  von  der  Gesellschaft 
für  Pommersche  Geschichte  und  Alterthumskunde. 
22.  Jahrg.     Stettin,  1868.     8. 

Die  kriegerischen  Ereignisse  in  und  bei  Stralsund  während  des 
Jahres  1678.  Von  0.  Francke.  —  Paulus  vom  Rode.  Ein  Beitrag 
zur  Pommerschen  Reformations- Geschichte.  Von  Dr.  Franck.  — 
Zur  Urgeschichte  der  Pomoranen.  Vom  Superint.  Quand.  —  Die 
Lintizen  und  Obdriten.  Von  dems.  —  Pathologische  Knochen  aus 
einem  Hünengrabe.     Von  Rud.  Virchow.  —  34.  Jahresbericht. 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  Geschichte  und 
Alterthumskunde  von  Erfurt  für  das  Jahr  1868/9,  vorge- 
tragen in  der  Generalversammlung  den  13.  Juli  1869  von  Frhrn. 
v.  Tettau.     2.     (Handschrift!.  Mittheilung). 

Jahrbücher  für  die  Landeskunde  der  Herzogthümer 
Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg,  horausgfgeben  von 
der  S.  H.  L.  Gesellschaft  für  vaterländische  Geschichte. 
Band  X.     Heft  L  u.  H.    Kiel  1869-     8. 

Hausmarken  und  Siegel  im  Herzogthum  Schleswig.  Von  v.  Ste- 
mann.  —  Die  dänische  Mark  in  der  Karolingerzeit.  Von  Dr. 
Karl  Koppmann.  —  Der  Erzbischof  Rirabert  von  Hamburg.  Von 
dems.  —  Zur  Sammlung  der  Sagen,  Märchen  und  Lieder,  der 
Sitten  und  Gebräuche  der  Herzogthümer.  Nachträge,  von  Prof  Dr. 
Handelmann.  —  Beiträge    zur  Adelsgeschichte.     Von   v.  Stemann. 

—  Knud  Laward,  Herzog  von  Schleswig.  Von  .Herrn.  Reich.  — 
Das  Gräflich  Schauenburgischc  Archiv.  Von  Prof  Dr.  Rud. 
Usingen  —  Fragmente  eines  dänischen  Nekrologs.  Von  Herrn. 
Wesemann.  —  Mi&cellen. 

Zeitschrift  des  Harz-Vereins  für  Geschichte  und 
Alterthumskunde.  Hrsg.  von  Dr.  Ed.  Jacobs.  Zweiter  Jahr- 
gang. 1869.  Zweites  und  drittes  Heft.  Mit  7  Steindruektafeln. 
Wernigerode,  1869.     8. 

Aus  dem  sehr  reichhaltigen  Inhaltsverzeichnisse  sei  hier  Folgen- 
des hervorgehoben:  Bruchstück  eines  Nekrologiums  des  St.  Jo- 
hannisklosters  zu  Halberstadt.  Von  Dr.  0.  v.  Heinemann.  —  Die 
Pest  der  Jahre  1680—1683  in  den  Harzgegenden.     Von  Ed.  Jacobs. 

—  Thalraansfeld,  Luther,  seine  Familie  und  Mansfelder  Freundschaft. 
Brief  von  Phil.  Melanthon.  Von  dems.  ~  Zur  Chronologie  der 
Bischöfe  Meinhard,  Ludolph  II.  und  Volrad  von  Halberstadt.  Von 
v.  Mülverstedt.  —  Die  Burgen  der  Südwestseite  des  Harzes.  Vom 
past.  pr.  Max.  —  Kirchengeräthe  und  Paramente  im  Stift  S.  Silvestri 
zu  Wernigerode,  das  dortige  Schulwesen  im  Mittelalter  und  in  der 
frühesten  Reformationszeit.  Von  Ed.  Jacobs.  —  Ueber  das  Ein- 
gehen von  Dörfern  im  Mittelalter  und  die  Lage  von  Grofs-Orden. 
Von  Gust.  Brecht.  —  Eva  von  Trott,  Heinrich  d.  J.  von  Braun- 
schweig Geliebte.  Von  Hilmar  v.  Strombeck.  —  Stadt  Eisleben. 
Untersuchungen  über  das  Alter  des  Orts  und  über  die  Herkunft 
der  zuerst  ersichtlichen  Besitzer  desselben.  Von  v.  Arnstcdt.  — 
Zur  Geschichte  des  harzischen  Handels  im  16.  Jahrh.  Von  Ed. 
Jacobs.  —  Die  erste  gegnerische  Kritik  über  die  lutherische  Ueber- 
Setzung  des  Neuen  Testamentes  von  1522.     Von  Dr.  Franz  Weber. 

Thurgauische  Beiträge  zur  vaterländischen  Ge- 
schichte. Herausgeg.  vom  historischen  Vereine  des 
Kantons  Thurgau.  Zehntes  Heft.  Mit  dem  Grundrisse  der  Burg 
Hohenklingen.    Frauenfeld,  1869.     8. 

Geschichte  der  Freiherren  von  Klingen  zu  Altenklingen.     Von 


J.  A.  Pupikofer.  —  Errichtung  einer  Herrentrinkstube  zn  Bischofs- 
zeil 1498.  —  Die  ältere  Geschichte  des  Schlosses  Areneuberg.  Von 
J.  A.  Pupikofer. 

Die  Beil.  z.  Allg.  Ztg.,  Nr.  260,  bringt  einen  ausführlichen  Be- 
richt über  die  am  letzten  August  und  ersten  September  in  Neuen - 
bürg    abgehaltene   Jahresversammlung    der    allgemeinen    ge- 
schichtsforech  enden  Gesellschaft  der  Schweiz,  welchem 
wir  Einiges    entnehmen.     Der  Redactor   des    schweizerischen   Ur- 
kundenregisters, Prof  Dr.  Hidber  in  Bern,   theilte  mit,  dafs  seit 
der   letzten   Jahresversammlung  zwei   Hefte    des    genannten   Wer- 
kes   erschienen    seien,    nämlich    das    fünfte    oder    Schlul'sheft    des 
ersten    und     das     erste    des    zweiten    Bandes.      Letzteres    enthält 
280  Nummern,  von  welchen  186  die  romanische  Schweiz  betreffen. 
Eine   Anzahl   Urkunden   sind  nicht  gedruckt.     Beiträge  hiezu  ge- 
währten  die  Archive   von   St.  Maurice   im  Wallis,   von  Lausanne, 
Freiburg,  Zürich,  Frauenfeld,  Schaff  hausen   und   St.  Gallen.     Als 
Berichtigung  zu   Böhraer's  Regesten   führt   der   Redactor   eine  Ur- 
kunde aus  dem  Stifiungsarchiv  in  St.  Gallen  an,  welche  bisher  dem 
König   Konrad,   dem  Hohenstaufen ,   zugeschrieben    und  in's  Jahr 
1149    gesetzt,    nach    genauerer    Untersuchung  jedoch   von   König 
Konrad  von   Burgund   ausgestellt   wurde,  und  demnach   in's  Jahr 
949    zu    verlegen    ist.     Merkwürdig    sind   auch    die    ungedruckten 
Urkunden   von  Zürich,   die  einen  Markgrafen  Werner  von  Baden 
(marchion    de  Badan)   aufweisen,  der   in  Zürich   zu   Gericht  sitzt 
und   merkwürdigerweise   mit  dem  Siegel   des  Grafen  Arnold   von 
Lenzburg  siegelt.  —  Prof  Hidber  berichtete  auch  über  den  Druck 
des  Chronisten  Justinger,  dessen  Herausgabe  von  Prof  Dr.  Studer 
in  Bern  besorgt  wird.     Es  sind  schon  sechs  Bogen    gedruckt;   bis 
Ende  des  Jahres  wird  der  Druck   des  Textes   und  vielleicht   auch 
der  Excurse  des  Herausgebers   vollendet  sein.     Am   zweiten  Tage 
eröffnete  den  Reigen  der  Vorträge  der  greise  Historiker  Vulliemin, 
in    freier  Rede   sich   verbreitend   über  die  Benutzung    auswärtiger 
Staatsschriften,  besonders  der  Gesandtschaftsberichte  in  Paris  und 
Limancas.    Nach  ihm    sprach  Prof  Daguet  über  Binding's  Werk: 
Das   erste  burgundische  Königreich.     Hauptmann   Rud.  v.  Steiger 
aus  Bern  hielt  in  französischer  Sprache  einen  geschichtlichen  Vor- 
trag   über    die    fremden    Kriegsdienste    der  Schweizer.     An    einer 
vollständigen  Geschichte    derselben    arbeitet    der  Genannte   schon 
27  Jahre.     Oberstlieutenant  de  Mandrot,    der    sich   schon   längere 
Zeit  durch  seine  geschichtlichen  Terrainstudien  auszeichnet,  sprach 
über  die  römischen  Strafsen  im  Kanton  Neuenburg.     Eine  scharf- 
sinnige Abhandlung  des  leider  ganz  tauben  P.  Nicolas  Raedle  von 
Freiburg:    Notice    sur   la    donation    d'Arconciel    par    l'Empereur 
Henri  IV  en  1082,   las  Prof  Daguet   vor  mit  Vorweisung  des  lib. 
donat.  Altaeripae.     Schliefslich  sprach  Dr.  J.  J.  Merian  von  Basel 
über  die  Grenzen  der  schweizerischen  Bisthümer  seit  den  ältesten 
Zeiten,  mit  verschiedenen  gelehrten   Bemerkungen  über  die   Ge- 
schichte der  Bisthümer  und  Bischöfe. 

L'Investigateur.  Journal  de  l'Institut  historique 
de  France.  Trente-sixieme  Annee.  Tome  IX.  —  IV.  Serie.  414. 
et  415.  livraison.     Mai  et  Juin  1869-     Paris,  1869-     8. 

Memoires  sur  les  publications  de  M.  D'Arneth,  par  M.  le  comte 
Reinhard.  —  ün  Poete  du  XVI.  siecle,  Marc -Claude  de  Büttel. 

Bulletin  monumental,  public  sous  les  auspices  de  la  So- 
ciete  frangaise  d'archeologie  pour  la  conservatiou  et 
la  description   des   monuments  nationaux,   et  dirige  par 
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M.  de  Caumont.  4.  Serie,  Tome  5,  35.  Vol.  de  la  Colleotion.  Nr.  5. 
Paris  et  Caen,  1869.     8. 

Dictionnaire  raisonne  de  l'architecture  fran^aise  du  XI.  au 
XVI.  siecle,  par  M.  E.  Viollet-le-Duc.  Compte-reudu  par  M.  le 
baron  J.  de  Verneilh.  —  La  conservation  des  monuraents  natio- 
naux  en  Angleterre.  (Extrait  du  Saturdaj'  Review.)  — .  Compte- 
rendu  de  l'exposition  retrospective  de  Beauvais,  par  M.  l'abbe  Bar- 
raud.  —  Rapport  sur  un  court  voyage  en  Espagne  adresse  ä 
M.  de  Caumont.  —  Des  faiences  populaires  ä  propos  de  publica- 
tions  recentes.  —   Chronique. 

Graf-  enGedenksch ritten  derProvincieOost-Vlaen- 


deren.     Uitgegeven  door  eeii  middencoiniteit.     58.  en  59.  Afleve- 


60.  Aä. :    Landscauter 


ring:    Gent,   Sinte  Jacobskerk.    IV.    V. 
en  Ledeberg.     Gaud,  1868.     1869.     2. 

Beiträge  zur  Kunde  Ehst-,  Liv-  und  Kurlands,  her- 
ausgegeben von  der  Ehstländischen  Literarischen  Ges  ell- 
schaft durch  Eduard  Pabst.  Band  I.  Heft  II.  Reval,  1869. 
Verlag  von  Lindfors'  Erben.     8. 

Die  Russenschlacht  bei  Maholm  im  Jahre  1268.  —  Die  Kom- 
turei  Deutsches  Ordens  zu  Bremen.  —  Erklärung  des  Ausdrucks 
„Die  Wiek  mit  den  7  Kiligunden"  und  ähnlicher.  —  Einiger  Ehst- 
länder  Conspiration  mit  Polen  gegen  Karl  IX.  —  Sagen,  u.  A. 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu  erschienene  Werke. 

29)  Siebenbürgen.  Land  undLeute.  Von  Charles  Bo- 
ner. Deutsche,  vom  Verfasser  autorisirte  Ausgabe.  Leip- 
zig, Verlagsbuchhandlung  von  J.  J.  Weber,  1868.     8.  693  Stn. 

Dieses  splendid  ausgestattete,  mit  32  in  den  Text  gedruckten 
Abbildungen ,  elf  Tondruck-Ansichten  und  fünf  colorierten  Karten 
versehene  Werk  behandelt  auf  693  Seiten  Siebenbürgen,  in  welchem 
bekanntlich  drei  Nationalitäten  :  die  deutsche  oder  sächsische ,  die 
ungarische  und  die  rumänische  zusammenstolsen.  Was  der  Ver- 
fasser zur  Charakteristik  der  drei  sagt :  über  ihre  Sitten  und  Ge- 
bräuche ;  über  ihre  gegenseitige  Stellung ;  über  die  Kunst  in  Sie- 
benbürgen ;  über  Bürger-Burgen  und  befestigte  Kirchen  ;  über  Jagd 
und  Wild  ;  über  Wein  und  sonstige  Produkte ;  über  die  jenen  drei 
Nationalitäten  beigemischten  Volksbestandtheile,  namentlich  die 
Zigeuner ;  über  die  schwierige  Stellung  des  Ministeriums  den  dor- 
tigen complicierten  Verhältnissen  gegenüber :  alles  das  ist  sehr  in- 
teressant und,  wie  wir  rfieinen,  mit  grol'ser  Unparteilichkeit  dar- 
gestellt. —  Dem  deutschen  Leser  mufs  es  zur  grofsen  Befrie- 
digung gereichen,  dals  der  Verfasser,  ein  Engländer,  die  säch- 
sische Nationalität  bedeutend  über  die  beiden  andern  erhebt. 
Wenn  desungeachtet  nicht  sowohl  der  Ungar,  als  auch  selbst  der 
Deutsche  von  den  flittrigen  Rumänen  und  zwar  zunächst,  was  die 
Volksvermehrung  anbelangt,  überflügelt  ward  (es  gibt  in  Sieben- 
bürgen 192;000  Deutsche  ;  536,000  Ungarn  ;  aber  1,227,000  Rumä- 
nen), so  möge  namentlich  der  sächsische  Leser  in  Siebenbürgen 
die  dafür  vom  Verfasser  angeführten  Gründe  beherzigen.  —  Jeder, 
der  sich  für  ein  an  Naturschönheiten  so  reiches  Land  interessiert, 
dessen  unermefsliche,  aus  Mangel  an  Kapital  und  Menschenkraft 
noch  unerschöpfte  Hilfsquellen  eine  grolse  Zukunft  versprechen, 
wird  das  Buch  nicht  ohne  Befriedigung  aus  der  Hand  legen. 

30)  Anno  II.  der  Heilige,  Erzbischof  von  Köln.  1056 
—  1075.  Von  Dr.  Theodor  Lindner.  Leipzig,  Duncker 
u.  Humblot.     1869.     8. 

Wenn  Giesebrecht  von  der  Vita  Annonis  des  Siegburger  Mön- 
ches sagt:  „.\nno  konnte  keinen  schlechteren  Biographen  finden," 
so  würde  dies  Wort  ebensowohl  auf  einen  neueren  Biographen 
dos  grol'stn  Erzbischofs  passen.     Es  war  deshalb  an  der  Zeit,  dafs 


diesem  Mangel  abgeholfen  werde ,  was  denn  in  der  vorliegenden 
Schrift  in  durchaus  befriedigender  Weise  geschehen  ist.  Wir  ha- 
ben da  eine  Spezialforschung  vor  uns,  wie  deren  manche  von  den 
mittlerweile  zu  den  höchsten  Stufen  wissenschaftlicher  Leistungen 
aufgestiegenen  Historikern  beim  Beginne  ihrer  geschichtlichen  For- 
schungen geliefert  wurden,  und  auch  die  Arbeiten  Lindner's  be- 
rechtigen zu  schönen  Hoffnungen. 

Wir  brauchen  kaum  noch  hervorzuheben,  dals  die  Forschung 
den  heutigen  Ansprüchen  der  Wissenschaft  nach  allen  Seiten  ge- 
recht wird,  aber  der  Gewandtheit  des  Stiles  und  der  Schärfe  des 
Ausdruckes  glauben  wir  ausdrücklich  gedenken  zu  müssen.  Von 
dem  gewaltigen  Kirchenfürsten  hat  Lindner  ein  Lebensbild  ent- 
worfen, das  zur  ganzen  Geschichte  der  Zeit,  welcher  es  angehört, 
einen  höchst  werthvoUeu  Beitrag  liefert.  —  Was  wir  vermissen, 
das  ist  ein  Register,  ohne  welches  heutzutage  kein  geschichtliches 
Werk  mehr  erscheinen  sollte.  An  Vorbildern  fehlt  es  nicht.  Wir 
erinnern  beispielsweise  an  Dümmler's  Geschichte  des  ostfränki- 
schen Reiches. 

Ohne  auf  Einzelheiten  eingehen  zu  wollen,  bemerken  wir  nur 
das  Eine,  dafs  der  Verfasser  an  der  Stelle,  wo  er  von  der  Wie- 
derherstellung des  Textes  des  Wahldecretes  Papst  Nikolaus  II. 
durch  Giesebrecht  spricht,  auch  auf  die  „Weiteren  Bemerkungen 
zu  dem  Decrete  des  J.  1059  über  die  Papstwahl"  (Forschungen  z. 
dn.  Gesch.  VII,  401)  hätte  Rücksicht  nehmen  müssen,  da  sich  Waitz 
mit  dem  Resultat  Giesebrecht's  nicht  einverstanden  erklärt. 

31)  Niederösterreichische  Münzwerthe  im  XIV.  Jahr- 
hunderte. Ein  Versuch  von  Heinrich  Friedrich  Sal- 
ier. (Seperatabdruck  aus  den  Blättern  des  Vereins  für  Lan- 
deskunde von  Niederösterreich.)  Wien,  Selbstverlag.  1869. 
8.     23  Stn. 

In  dieser  höchst  gründlichen  und  sich  dnrch  Klarheit  und 
Schärfe  auszeichnenden  Schrift  hat  der  den  Lesern  des  „Anzei- 
gers" durch  einige  Aufsätze  bekannte  Verfasser  es  versucht,  in 
die  dunkle  Geschichte  österreichischer  Volkswirthschaft  dadurch 
Licht  zu  bringen,  dafs  er  die  Hauptbedingung  aller  Kenntnils,  den 
Werthmesser  der  Güter:  die  Münze,  einer  kritischen  Betrachtung 
unterzog.  Er  behandelt  darin  neben  andern  interessanten  Punk- 
ten z.  B.  das  Verneuerungsrecht  der  Herzoge  und  gibt  hauptsäch- 
lich eine  eindringende  Darlegung  des  Verhältnisses  der  damaligen 
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Münzen  untereinander  und  zu  den  gegenwärtigen,  indem  er  den 
österreichischen  Guidein  und  Silberpfennig  (denarius)  des  14.  Jahr- 
hunderts zu  bestimmen  sucht.  Sehr  gelungen  erscheint  uns  dabei 
die  Beziehung  auf  die  böhmischen  Groscheu,  die  Vergleichung  des 
österreichischen  Guidein  mit  dem  rheinischen  und  ungarischen, 
wie  wir  denn  übeihaupt  die  Ergebnisse  der  Arbeit  für  stichhaltig 
und  tüchtig  halten.  Um  so  mehr,  als  man  in  Oesterreich,  bei  Dar- 
stellung nationalökonomischer  Verhältnisse  bisher  —  mit  wenigen 
rühmenswerthen  Ausnahmen,  namentlich  Ottokar  Lorenz  — 
so  ganz  prinziplos  und  unfruchtbar  zu  Werke  gieng.  Denn  was 
frommen  alle  Abdrücke  von  Uibarien  und  Rechnungsbüchern,  wenn 
man  nie  weifs ,  was  ein  solidus,  was  ein  denarius  oder  was  eine 
libra  damals  bedeutete,  welches  Quantum  Getreide  ihr  entsprach, 
welchen  heutigen  Werth  sie  repräsentieren.  Was  wissen  wir, 
wenn  es  heilst :  N.  verdient  so  und  so  vitl  Denare,  oder :  der  Tag- 
lohn betrug  damals  so  viel,  wenn  wir  keinen  BegriiT  des  damali- 
gen Werthes  haben.  Solche  Berechnungen  sind  deshalb  sehr  dan- 
kenswerth,  und  wir  bedauern  nur  von  ganzem  Herzen,  dafs  der 
hoffnungsvolle  junge  Verfasser  durch  sein  am  13.  August  d.  J.  zu 
Weidling  bei  Wien  erfolgtes  Ableben  seinen  Studien  entrissen 
ward,  die  eine  Geschichte  der  volkswirthschaftlichen  Verhältnisse 
des  mittelalterlichen  Oesterreich  zum  Zw^ecke  hatten.  Eine  Arbeit, 
die  wenigstens  theilweilse  durch  den  Herausgeber  des  Nachlasses, 
Dr.  Adalbert  Horawitz,  Docent  der  Wiener  Universität,  ediert 
werden  wird.  •^■ 

32)  Die  alten  Heidenschanzen  Deutschlands  mit  spe- 
cieller  Beschreibung  des  Oberlausi tzer  Schan- 
zensystems. Von  Oscar  Schuster,  kgl.  sächs.  Haupt- 
manne. Dresden.  Woldemar  Türk.  1869.  8-  138  Stn. 
(Mit  einer  Uebersichtskarte  und  2  Plänen.) 

Der  Verfasser  untersucht  zunächst  die  innere  Natur  der  hier 
in  Betracht  kommenden  Denkmäler,  indem  er  Erdwälle  und  Stein- 
wälle unterscheidet  und  neben  den  Ergebnissen  der  neuesten  For- 
schung auch  die  Zeugnisse  aus  dem  Alterthnm  selbst  zu  Hülfe 
nimmt.  Die  gründliche  Betrachtung  dieses  ersten  Punktes  führt 
von  selbst  zum  zweiten,  dem  eigentlichen  Angelpunkte  der  ganzen 
Abhandlung,  in  welchem  die  alten  Heidensehanzen  vom  militäri- 
schen Standpunkte  aus  betrachtet  werden.  Die  sich  daran  knü- 
pfende Frage,  vfann  sie  entstanden,  von  wem  sie  errichtet  worden, 
beantwortet  der  Verfasser,  indem  er  unter  mancher  scharfsinnigen 
Bemerkung  sie  den  Germanen  zuschreibt,  für  welche  Ansicht  zwar, 
was  hier  beiläufig  bemerkt  werden  möge,  der  aus  der  Sprache 
entnommene  Beweis  wegfällt.  Denn  das  altdeutsche  Gard  und 
das  slavische  Gor  od  führen  bekanntlich  beide  auf  eins  der  ergie- 
bigsten Wurzelwörter  des  Sanskrit  zurück  und  stehen  unter  Vor- 
aussetzung dieser  Ableitung  selbständig  neben  einander.  —  Der 
zweite,  umfangreichere  Theil  des  Buches  bespricht  das  Schanzen- 
system der  Oberlausitz  im  Besonderen,  und  zwar  mit  ausdrückli- 
cher Betonung  des  in  Anlage  und  Zusammenhang  derselben  herr- 
schenden Systems.  Ueberhaupt  müssen  wir,  neben  der  übersicht- 
lichen und  gründlichen  Erörterung  des  Gegenstandes,  als  Haupt- 
vorzug der  Schrift  geltend  machen,  dafs  sie  endlich,  nach  viel- 
facher dilettantischer  Behandlung  des  ersteren,  diese  aus  der  Hand 
eines  Fachmannes  hervorgehen  läfst  und  namentlich  der  Fabelei 
von  Opferanstalten  u.  dgl.  wenigstens  auf  diesem  Gebiete  ein  Ende 
macht.  V-  E- 
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83)  Die  Bronzezeit  oder  die  Semiten  im  Ocoident.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  des  hohen  Alterthums  von  Friede- 
rich von  Rougemont,  übersetzt  von  Carl  August 
Keerl.  Gütersloh.  Druck  und  Verlag  von  C.  Bertelsmann. 
1869.     8.     475  Stn. 

Haben  die  ältesten  Bewohner  Europa's  ihre  Cultur,  wie  sie 
aus  den  Zeugnissen  der  Alten  und  den  immer  interessanter  wer- 
denden unterirdischen  Funden  uns  entgegentritt,  bei  sich  selbst 
ausgebildet,  haben  sie  sie  aus  einer  früheren,  etwa  asiatischen  Hei- 
math mitgebracht,  oder,  wenigstens  was  die  Anregung  und  die  Be- 
helfe derselben  betrifft,  durch  Verbindung  mit  anderen,  weiter  fort- 
geschrittenen Völkern  überkommen?  Was  ist  in  dieser  Cultur, 
zu  welcher  wir  die  üeberlieferungen  der  Sage,  der  Sprache  u.  s.  w. 
hinzurechnen  müssen,  national,  was  ist  fremd  eingebracht?  Wie 
haben  die  Heimischen  das  Uebertragene  bei  sich  eingebürgert, 
wie  haben  sie  ihr  ursprüngliches  Eigenthum  unter  der  frem.den  Ein- 
wirkung bewahrt?  Diese  und  andere  Fragen  drängen  sich  immer 
stärker  auf,  jemehr  das  Material,  das  nach  ihrer  Entscheidung  zu 
sichten  ist,  anwächst.  Scheinbar  ist  die  Antwort  bereits  in  den 
Zeugnissen  der  Alten  gegeben,  die  von  dem  Handel,  welchen  die 
Küstenvölker  des  mittelländischen  Meeres,  namentlich  die  Phöni- 
zier und  ihre  Colonien  bis  zu  den  äufsersten  Grenzen  des  Nor- 
dens trieben,  genug  Aufhebens  machen,  um  ihm  eine  bedeutende 
Einwirkung  auf  die  Länder  diesseits  der  Alpen  auch  vor  deren  Ver- 
bindung mit  Etrurien  und  Rom  zuzuschreiben.  Denn  es  liegt  wol 
auf  der  Hand ,  dafs  die  Tyrer  und  Gaditaner  nicht  blos,  um  Zinn 
und  Bernstein  zu  holen,  die  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee  befuhren, 
dafs  sie  vielmehr  eben  so  eifrig  bemüht  gewesen  sein  werden, 
ihre  eigenen  Erzeugnisse  dahin  abzusetzen.  —  So  einfach  aber 
auch  unter  dieser  allgemeinen  Rücksicht  die  Frage  sich  zu  gestal- 
ten scheint,  so  zusammengesetzt  wird  sie  bei  näherem  Eingehen 
und  sobald  es  sich  darum  handelt.  Beweise  dafür  an  Ort  und  Stelle 
zu  suchen  und  ihre  Tragweite  genau  zu  umgrenzen.  Mit  grofsem 
Scharfsinne  und  einer  Belesenheit,  die  weit  über  die  Vereinslitera- 
tur hinausgeht,  unterzieht  sich  der  Verfasser  der  Aufgabe,  und 
wenn  es  ihm  auch  nicht  gelingt,  seine  Ansicht  von  allen  Seiten 
zu  unterstützen,  so  leistet  er  doch  schon  viel,  wenn  er  in  der 
Sache  Gewisses  und  Ungewisses  genau  unterscheidet  und  schlufs- 
gültig  feststellt,  was  sich  darüber  sagen  und  nicht  sagen  läfst.  Es 
wird  in  der  vorliegenden  Schrift  des  interessanten  Stoffes  so  viel 
zusammengestellt,  dafs  man  gern  darüber  vergifst,  wie  manche 
Lücke  als  in  der  Sache  selbst  vorhanden  sie  hervorkehrt,  und  dafs 
sie  jedenfalls  als  eine  der  bedeutendsten  neueren  Erscheinungen 
auf  diesem  Gebiete  zu  bezeichnen  ist.  v.  E. 


Aufsätze  in  Zeitschriften. 

Die  Biene:  Nr.  26.  Märchen,  Mythe  u.  Sage,  und  ihre  Beziehung 

zu  einander. 
Europa:     Nr.  34,    Sp.  1075.     Ein  Vielgemafsregelter    (Sebastian 

Franckl.  —  Nr.  36,  Sp.  1121.   Deutsche  Fürsten  im  Gewände 

der  Sage. 
Oesterr.  Gartenlaube:   Heft  4,   S.  184.   Eine  alte  Reichsstadt 

(Frankfurt  a.  M.)    1.    (Jul.  Schönberg.) 
Der    Katholik:    Juli.    Conrad    Wimpina.  —    Nachträgliches    zu 

Bardo's  Grabstätte  u.  Gebeinen. 
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Mittheilungen  des  k.  k.  österr.  Museums  f.  Kunst  u.  In- 
dustrie: Nr.  47.  Der  Hildesheimer  Silberfund  und  die  mo- 
derne Kunst-Industrie.     (A.  d.  N.  Fr.  Pr.) 

Monatsrosen:  Nr.  7,  S.  272-  Ein  Reliquiarium  aus  dem  13.  Jahrh.^ 

—  Nr.  8,  S.  281.  Die  Zerstörung  Speyers  durch  die  Franzo- 
sen im  Jahre  1689.  Nach  gedruckten  Quellen  von  Dr.  Cer- 
vinus.  —  S.  290.  Sanct  Clara -Tag  in  Kreuth.    (F.  Rh.  v.  Hoff- 

'  naafs.  —  S.  298.  Ein  Madonnenbild  der  altflandrischen  Schule. 

—  S.  302.  Legenden  von  Christus  dem  Herrn  u.  Set.  Peter. 
(Hans  Weininger.)  . 

Norddeutsches  Protestanteublatt:  Nr.  31.  Ein  Ueberblick 
über  die  Geschichte  des  preufs.  Schulwesens  in  den  letzten 
zwei  Jahrhunderten. 

Revue  des  deux  mondes:  15.  Aoüt,  p.  811.  Les  sermonnaires 
du  moyen  äge  et  leur  influence  sur  la  formation  de  notr^ 
langue.     (Eugene  Aubry-Vitot.) 

Rübezahl:  Juli, S.  295.  Andreas,  heiliger  Schutzpatron.  (K.Haupt.) 
S.  301.  Die  ältesten  Pulvermühlen  in  Schlesien. 

Der  Salon:  Bd.  i,  Hft.  11,  S.  595.  Die  Hexen  u.  Hexenprozesse. 
Eine  criminal-histori^che  Skizze.     (Dr.  A.  Vollert.) 

K.  Preul's.  Staats anzeiger:  Beil.  Nr.  183.  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Einführung  der  Dampfwagen  in  den  preul'sischen 
Landen.  —  Der  Verein  für  Geschichte  und  Alterthuraskunde 
des  Herzogthums  und  Erzstifts  Magdeburg.     1. 

Die  illustr.  Welt:  Nr.  46.  Comburg,  die  Freistatt  der  Württem- 
berg. Invaliden.  —  Nr.  49.  Die  Gärten  im  Renaissance-  und 
Rococostil  im  15.— 17.  Jahrh.     (H.  Jäger.) 

Siebenbürgisch-deutsches  Wochenblatt:  Nr.  33.  Das  sie- 
benbürgische  Approbatalgesetzbuch  vom  J.  1653  über  den  Je- 
suitenorden.    1.  Th.  2.  3.  Titel. 

Allgem.  kirchliche  Zeitschrift:  S.Heft.  Zur  Geschichte  der 
evangel.  Landeskirche  in  Siebenbürgen.     1. 

Allgemeine  Zeitung  :  Beil. Nr.  236.  Albrecht  von  Kemenaten. 
(Dr.  Ign.  Zingerle.)  —  Nr.  241.  Die  Dresdener  und  die  Darm- 
städter Madonna  von  Hans  Holbein. 

Fränkische  Zeitung:  Sonnt.-Beig.  Nr.  35  f.  Stift  u.  StadtAns- 
bach  uziter  Burggraf  Friedrich  V. 

Illustr.  Zeitung:  Nr.  1364.  Schlofs  Kyburg.  —  Trachten  im 
Waizacker  (Hinterpommern).  —  Nr.  1365.  Aus  dem  sächsi- 
Erzgebirge  (Schlofs  Stein  ;  Schwarzenberg). 

Leipziger  Zeitung:  Wissensch.  Beil.  Nr.  66.  Zur  Geschichte 
der  nordfranz.  Dichtkunst  in  der  2.  Hälfte  des  12.  Jhdts.  1. 


Vermischte  Nachrichten. 

8B)  Nach  dem  Jahresberichte  des  Vereins  für  den  Ausbau 
des  Domes  zu  Regensbrg  pro  1868  war  die  Hauptaufgabe 
des  ebengenannten  Jahres  die  Weiterfuhrung  der  Helme  beider 
Thürme,  welche  auch  soweit  gelöst  wurde,  dafs  am  29.  Juni  1869 
die  letzten  Steine  der  beiden  Thurmhelme  feierlich  geweiht  und 
versetzt  werden  konnten.  Für  die  Bauarbeiten  des  Jahres  1868 
vermochten  die  nöthigen  Mittel  glücklicherweise  beschafft  zu  wer- 
den. Dank  vor  Allem  dem  Beitrage  des  Königs  Ludwig  II.  von 
Bayern  zu  8000  fl.,  ein  Beitrag,  der  für  das  laufende  Jahr  wieder- 
holt worden  ist.  Die  Gesammteinnahme  pro  1868  hat  betragen 
66,341  fl.  46  kr.,  die  Ausgabe  64,073  fl.  57'/,  kr.,  Aktivrest  2267  fl. 


48'/a  kr.  Die  Aktiva  des  Vereins  betragen  8820  0.  59^8  kr.,  die 
Passiva  29  151  fl.  35  kr.,  bleiben  Passiva  20  330  fl.  35V8kr.  Ein 
grofser  Theil  der  Aufgabe  für  das  Baujahr  1869  ist  bereits  vollen- 
det. Obgleich  aber  die  Kreuzblumen  die  nunmehr  auch  von  den 
Gerüsten  entkleideten,  reich  durchbrochenen  Helme  krönen,  so  ist 
doch  noch  Manches  am  Programm  dieses  Jahres,  sowie  das  ganze 
Programm  für  1870  übrig.  Bisher  wurden  auf  den  Ausbau  des 
Domes  im  Ganzen  394  577  fl.  verwendet.  Die  zu  ihijer  gänzlichen 
Vollendung  übrigen  Arbeiten  und  die  völlige  Bereinigung  der  Pas- 
siva verlangen  noch  eine  Summe  von  jährlich  30  000  fl.,  immerhin 
nicht  so  viel,  als  anfangs  auch  für  die  Jahre  1869  und  1870  in 
Aussicht  genommen  war. 

84)  Der  Fürsterzbischof  Landgraf  von  Fürstenberg  wird  die 
Domkirche  zu  Olmütz  zu  einem  monumentalen  Bau 
von  einheitlich  gothischem  Stile  umgestalten  lassen. 
Das  Schill'  der  Kirche,  welches  streng  gothisch  gehalten  ist,  bleibt 
stehen,  dagegen  wird  das  Presbyterium  mit  seinem  kühnen  Bogen- 
bau  einem  gothischen  Neubau  Platz  machen.  Ebenso  soll  die  vor- 
dere Fa^ade  dem  gothischen  Stile  entsprechend  restauriert  und 
mit  zwei  gothischen  Thürmen  geziert  werden. 

(III.  Ztg.  Nr.  1364) 

85)  In  Kalocsa  (Ungarn)  läfst  Erzbischof  Hajnald  Nach- 
grabungen nach  den  Ueberresten  der  alten,  im  J.  1000 
erbauten,  1692  während  der  Haidukenwirren  zerstörten  Dom- 
kirche anstellen.  Der  bekannte  Archäolog  Henl'slmann  leitet  die 
Arbeiten.  Schon  ist  man  auf  der  östlichen  Seite  auf  alte  Funda- 
mente gestol'sQn,  in  welchen  sich  klafterlange  und  breite  gemeil'selte 
Steine  befinden,  die  Henfslmaun  für  ünica  in  ihrer  Art  erklärt. 

(Dies.  Nr.  1365.) 
Dr.  Henfsimann   hat   dem  german.  Museum  hierüber  folgende 
schriftliche  Mittheilung  gemacht: 

„Ich  habe  vier  Wochen  hindurch  eine  Ausgrabung  in  gröfserem 
Mafsstabe  geleitet,  und  in  dieser  zwei  Kirchenfundamente  in  Ka- 
locsa aufgedeckt :  das  eine  gehört  einer  Kirche  aus  der  Zeit  des 
h.  Stephan  und  besteht  aus  blofsem  Bruchstein  ;  das  Gebäude  war 
sehr  klein,  keine  30'  im  Lichten,  jedoch  mit  enormen  Thürmen 
im  Westen  und  vortrefflichen,  sehr  grol'sen  Ziegeln.  Das  andere 
ist  ein  Bau  vom  Anfang  des  13.  Jahrh.  Prachtvolle  Anordnung, 
Material  und  präcise  Bearbeitung  desselben,  wie  sonst  nirgends 
um  diese  Zeit  in  Ungarn,  zeichnen  diese  zweite  Kathedrale  aus; 
sie  ist  nicht  auf  das  Fundament  der  ersten  gesetzt,  da  diese  feh- 
lerhaft orientiert  war ;  dagegen  erhebt  sich  die  moderne  Kathe- 
drale auf  den  Mauern  jener  des  13.  Jahrh.  Höchst  merkwürdig 
ist,  dafs  letztere  kein  Werk  der  deutschen,  sondern  der  französi- 
schen Schule  war,  sowohl  in  ihren  fünf  Strahlenkapellen,  als  auch 
in  der  Angabe  des  Meisters,  dessen  Name  auf  einer  Grabschrift 
vorkommt:  MARTINVS  RAVESV  LAPICIDA  lACET  HlC.  Die 
Familie  Ravese  existiert  noch  noch  heutzutage  in  Frankreich." 

86)  In  der  Nähe  des  Marktfleckens  Willanzheim,  unweit 
Kitzingen,  wurde  jüngst  beim  Tieferlegen  eines  Weges  ein  interes- 
santes, wie  es  scheint  einsam  gelegenes  F  eisengrab  aufgedeckt, 
welches,  nach  den  vorgefundenen  Knockenresten  zu  schliel'sen,  einem 
bejahrten  starken  Manne  angehört  hat.  Die  demselben  mitgegebenen 
Waffen  hatten  sich  in  unförmliche  Rostmassen  aufgelöst.  Nur  ein 
eisernes  Messer  mit  einer  Hornschale  soll  unmittelbar  nach  der 
Auffindung  noch  kenntlich  gewesen,  aber  sogleich  zerfallen  und 
vertragen  worden  sein.     Wohl  erhalten  war  ein  kleiner  Bronzering 
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ohne  Patina,  besonders  merkwürdig  aber  zwei  kleine  mit  Oehren 
versehene  Goldmünzen  von  sehr  frischem  Gepräge,  welche,  ohne 
Zweifel  zu  einem  Schmuck  gehörend,  in  der  Brustgegend  des  Ske- 
lettes gefunden  wurden.  Die  eine  derselben  gehört  dem  Kaiser 
Justinns  I.  an,  die  andere  ist  barbarische  Nachahmung  einer  römi- 
schen Münze.  Der  Fund  ist  besonders  wichtig  durch  die  aus  der 
ersten  Münze  sich  ergebende  genauere  Zeitbestimmung. 

87)  Bei  Trier  sind  neuerdings  verschiedene  Alterthü- 
mer  ausgegraben  worden,  die  theils  römischen,  theils  späteren 
Ursprungs  zu  sein  scheinen.  Man  fand  drei  Todtensärge  mit  voll- 
kommen erhaltenen  Gerippen;  in  zweien  dieser  Sarkophage  be- 
fanden sich  mehrere  Glasüäschchen.  Die  Skelette  liegen  noch  in 
den  Särgen,  welche  erst  bei  tieferer  Erdarbeit  ausgehoben  werden 
können.  Dann  werden  auch  andere  Funde,  ein  Brunnen,  ein  Ge- 
wölbe, ein  Estrich  etc.  vollständiger  hervortreten.  —  Bei  weiterer 
Nachforschung  wurde  an  derselben  Stelle  noch  eine  Grabstätte  auf- 
gedeckt, die  sich  in  mehrfacher  Beziehung  von  allen  bis  jetzt  in 
dortiger  Gegend  vorgekommenen  Gräbern  wesentlich  unterschei- 
det. In  einer  Tiefe  von  vier  Ful's  stiel'sen  die  Arbeiter  auf  einß 
viereckige  Steinplatte,  auf  deren  Mitte  zwei  aufeinandergesetzte 
Zie»elröhren  von  etwa  zwei  Zoll  Durchmesser  standen.  Nach  Be- 
seitigung der  Steinplatte  traten  vier  in  einem  Quadrat  von  14  Zoll 
zusammengestellte  Steinplatten  hervor,  die  auf  einer  andern  Platte 
ruhten  und  auf  diese  Weise  eine  kastenförmige  Grabstätte  von 
21  Zoll  Höhe  bildeten.  In  derselben  stand  ein  bleiernes  Gefäfs 
von  8  Zoll  im  Quadrat  und  einer  Höhe  von  10  Zoll.  Dasselbe 
enthielt  die  Asche  einer  verbrannten  Leiche  nebst  einem  Glas- 
fläschchen.  (111-  Ztg.  Nr.  1365  u.  66) 

88)  Auf  Spuren  römischer  Niederlassungen  ist  man  in 
Merczidorf  beim  Bau  der  Temeswar-Arader Bahn  gestol'sen,  und 
sind  hiebei  römische  Gefäfse  aller  Art  und  Gröfse,  von  rohem  Thon 
wie  von  terra  sigillata,  Münzen  von  Kupfer  und  Silber  von  Vespa- 
sian,  von  Augustus  Domitian  u.  s.  w.  und  Reste  vorzüglich  ge- 
brannter Ziegel  mit  dem  Stempel  der  V.  Legion  gefunden  worden. 

(Dies.  Nr.  1366) 

89)  An  Gereon  zu  Köln  ward  beim  Abbruche  einer  Mauer 
ein  als  Fiillstück  derselben  dienendes  Bruchstück  eines  Ma- 
tronenaltärchens  aus  Jurakalk  gefunden,  10''  hoch,  am  Sims 
9",  in  der  Mitte  7'/j"  tief,  7"  breit.  Auf  demselben  zeigen  sich 
oben  zur  Seite  Schneckenrollen,  in  der  Mitte  ein  Kranz,  die  Sei- 
tenflächen und  der  Rücken  sind  glatt.  Die  erhaltene  Inschrift 
lautet : 

MATRONIS 
■  V  S.  L.  M 
MARTIT 
IV 

In  der  ersten  Zeile  sind  NI  mit  einander  verbunden.  Die  In- 
schrift ist  eine  der  seltenen,  worin  die  Matronen  ohne  nähere  Be- 
stimmung genannt  werden,  während  meist  eine  örtliche  oder  son- 


stige nähere  Bezeichnung  hinzutritt :  dafs  gerade  die  Matronen 
des  Ortes  gemeint  sind,  erscheint  selbstverständlich.  Auch  ist  zu 
bemerken,  dafs  hier  die  Weiheformel  zwischen  dem  Namen  der 
Matronen  und  dem  des  Weihenden  steht,  während  diese  regel- 
mäfsig  an  den  Schlufs  tritt.  Martius  als  nomen  und  Junius  als 
cognomen  findet  sich  auch  sonst  auf  rheinischen  Inschriften.  Das 
Bruchstück  hat  bereits  im  Kölner  Museum  unter  den  Matronen- 
steinen seine  Stelle  gefunden.  (Köln.  Ztg.  Nr.  258,  2  Bl.) 

90)  Das  Innsbrucker  Comite  zur  Errichtung  eines  Denkmals 
zur  Erinnerung  an  die  Vereinigung  Tirols  mit  Oester- 
reich  (vgl.  die  vorige  Anzeiger-Beil.,  V.N.  71)  hat  sich  für  den 
im  altdeutschen  Stil  gehaltenen  Brunnenentwurf  des  Dombaumei- 
sters Schmidt  in  Wien  erklärt,  doch  sollen  noch  einige  Verände- 
rungen daran  vorgenommen  werden.  In  Bezug  auf  das  Grisse- 
mann'sche  "Modell  zur  Statue  Herzog  Rudolfe  ist  das  Comite  mit 
der  Auffassung  des  Künstlers  nicht  einverstanden  und  wünscht  ein 
treueres  Charakterbild  dieses  Herrschers.  (Dies.  Nr.  1364.) 

91)  Wie  dem  „Athenäum"  gemeldet  wird,  befindet  sich  das 
lang  gesuchte  und  allgemein  verloren  geglaubte  Gemälde  Al- 
brecht Dürer's  „der  Tod  der  Jungfrau"  über  dem  Hochaltar  in 
der  Wolfgangskirche  am  Wolfgangsee  in  Oberösterreich. 

(Augsb.  Postztg.  Nr.  203.) 

92)  Der  durch  Dr.  Bruno  Stübel  geleitete  Druck  des  Er- 
furter „Chronicon  Sanpetrium"  ist,  12  Bogen  stark,  vollendet. 
Die  zweite,  jetzt  im  Druck  befindliche  Hälfte  des  ersten  Bandes 
der  Geschichtsquellen  der  Provinz  Sachsen  wird  die  von  Theobald 
Fischer  aus  neun  Handschriften  (aufgefunden  seit  der  ersten,  im 
Jahre  1861  durch  Professor  Höfler  in  Prag  veranstalteten  Ausgabe 
des  in  Rede  stehenden,  durch  ihn  zuerst  an's  Licht  gezogenen 
Schriftstücks)  hergestellte  neue  Ausgabe  des  aus  2500  lateinischen 
Versen  bestehenden  Gedichtes  des  sog.  „Occultus  Erfordiensis" 
(1283  —  84)  enthalten.  Es  ist  eine  wesentlich  satirisch  gehaltene, 
für  Reohtszustände  und  andere  Lebensverhältnifse  jener  Zeit  sehr 
wichtige  Schilderung  der  Stadt  Erfurt,  wie  auch  von  Pforta,  und 
des  Lebenslaufs  des  Magisters  Heinrich  v.  Kirchberg,  der  in  Italien 
studiert  hatte  und  in  Erfurt  als  Jurist  thätig  war. 

(III.  Ztg.  Nr.  1364.) 

93)  Die  kgl.  Bibliothek  in  Königsberg  i.  Pr.  besitzt  einen 
seltenen  Schatz  von  grofsem  Werth  in  der  sog.  Silber-Biblio- 
thek des  Herzogs  Albrecht  von  Preulsen.  Dieselbe  besteht  aus 
zwanzig  meist  theologischen  Werken,  welche  sämmtlich  in  der  Zeit 
von  1550 — 60  mit  ganz  und  gar  silbernen  Einbänden  (ob  in  Nürn- 
berg gefertigt?)  versehen  sind.  Diese  Einbände  sind  durch  Gra- 
vierungen, Emaillen,  aufgelegte  Medaillen,  Reliefs  etc.  in  reichster 
Weise  geschmückt.  Die  Schliel'sen  und  einige  Reliefs ,  darunter 
besonders  die  sehr  hoch,  en  face,  gearbeiteten  Porträts  des  Herzogs 
und  seiner  Gemahlin ,  sind  in  trefflichster  Weise  modelliert  und 
ciseliert.  Eine  genaue  Beschreibung  dieses  Schatzes  wäre  im  hohen 
Grade  erwünscht.  R.  Bergau. 


Verantwortliche  Redaction  :  A.  Essen  wein.     Dr.  G.  K.  Frommann.     Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch -artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 


Sebald'sche  Buchdrucker  ei  in  Nürnberg. 


Nürnberg'.  Das  Abonnement  des  Blat- 
tes, welches  alle  Monate  erscheint,  wird 
ganzjährig  angenommen  und  betrügt  nach 
derneuesten  Postconventiou  bei  allen  Post- 
ämtern und  Buchhandlungen  Deutschlands 
incl.  Oesterreichs  3  fl.  36  kr.  im  24  fl.-Ful's 
oder  2  Tiür.  preul's. 

Für  Frankreich  abonniert  man  in 
Strafsburg  bei  C.  F.  Schmidt,  in  Paris  bei 
der  deutschen  Buchhandlung  von  F.Klinck- 
sieck ,  Nr.  11  rue   de  Lille,   oder  bei  dem 


ANZEIGER 


FÜR  KME  DER 


Neue  Folge. 


Postamt  in  Karlsruhe;  für  England  bei 
Williams  &  Norgate ,  14  'Henrietta-Street 
Covent  -  Garden  in  London ;  ftir  Nord- 
Amerika  bei  den  Postämtern  Bremen  und 
Hamburg. 

Alle  für  das  german.  Museum  be- 
stimmten Sendungen  auf  dem  Wege  des 
Buchhandels  werden  durch  den  Commis- 
sionär  der  literar.-artist.  Anstalt  des  Mu- 
seums, F.A.  Brockhaus  in  Leipzig,  be- 
fördert. 


]\ 


r 


Sechzelinter  Jahrgang. 


1869. 


ORGAN  DES  GEUHANISCHEN  MUSEUMS. 
JWIO. 


October. 


Wissenschaftliche  Midheilungen. 


Eiue  altirische  Handsclirift  der  fürstlich  Oettingeu- 
VVallersteiuischen  Bibliothek. 

Zu  den  merkwürdigsten  Erscheinungen  des  frühen  Mittel- 
alters gehörten  die  Schottenmönche,  d.  h.  Irländer,  welche  da- 
mals Scotti  hiefsen.  Sie  zogen  durch  alle  Lande  als  Pilger 
und  Missionare,  liefsen  sich  häufig  als  Klausner  nieder,  traten 
in  bestehende  Klöster  ein,  oder  gründeten  selbst  neue  Klöster. 
Sie  waren  ausgezeichnet  durch  ihre  Frömmigkeit,  ihre  Gelehr- 
samkeit, vorzüglich  auch  durch  ihre  Geschicklichkeit  im  Schrei- 
ben. Oft  brachten  sie  Bücher  mit;  andere  schrieben  sie  in  der 
neuen  Heimat,  und  von  den  Erzeugnissen  ihrer  Kalligraphie 
haben  sich  nicht  wenige  bis  auf  unsere  Tage  erhalten.  Reich 
daran  sind  die  Schweizer  Bibliotheken,  und  glücklicher  Weise 
haben  diese  Denkmäler  einer  sehr  fernen  Vorzeit  Anlafs  gege- 
ben zu  einer  musterhaften  und  überaus  lehrreichen  Abhandlung 
des  Dr.  F.  Keller:  ,,Bilder  und  Schriftzüge  in  dei]  irischen 
Manuscripten  der  schweizerischen  Bibliotheken,'-'  in  den  Mit- 
theilungen der  Antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich,  VII,  3. 
1851.  Wer  die  vortrefflichen  Schriftproben,  welche  dazu  ge- 
hören, nur  einmal  ernstlich  betrachtet  hat,  der  wird  diese  so 
höchst  eigenthümliche  Art  von  Hivodschriften,  wo  sie  ihm  vor- 
kommen, sogleich  wieder  erkennen,  und  wird  deshalb  auch 
nicht  zweifelhaft  darüber  sein,  wohin  eine  sehr  kostbare  Hand- 
schrift der  fürstlich  Oettingen-Wallerstein'schen  Bibliothek  in 
Maihingen  zu  rechnen  ist,  welche  dem  german.  Museum  ge- 
neigtest anvertraut  und  von  demselben  dem  Unterzeichneten 
mitgetheilt  wurde. 


Wenn  wir  am  Anfang  der  Evangelien  Lucae  und  Johannis 
(denn  es  isf*  eine  Handschrift  der  vier  Evangelien)  die  unten 
nachgebildeten  Initialen  Q  und  I  finden,  so  erkennen  wir  so- 
gleich die  eigenthüralichenVerschlingungen  der  Spirallinien,  die 
Vogelköpfe,  die  Umgebung  mit  rothen  Punkten.  Der  Text  aber 
zeigt  jene  schone  Rundhand,  welche  der  Uncialschrift  noch  ganz 
nahe  steht  und  sich  von  ihr  hauptsächlich  dadurch  entfernt,  dafs 
die  Buchstaben  kleiner  und  enger  zusammengerückt  sind,  so  enge, 
dafs  dadurch  die  Deutlichkeit  leidet,  während  allerdings  der  Ein- 
druck der  durch  das  ganze  Manuscript  völlig  gleichförmigen  Schrift 
für  das  Auge  ein  sehr  gefälliger  ist.  Erschwert  wird  das  Lesen 
vorzüglich  durch  die  dem  n  fast  vollständig  gleiche  Form  des  r. 
Von  dem  vortrefHichen,  starken,  aber  nicht  sehr  weifsen  Perga- 
ment hebt  sich  die  beneidenswerth  schwarze  und  glänzende  Dinte 
sehr  schön  ab;  die  Initialen  zeigen  die  bekannten  Farben:  Violet, 
Grün,  Gelb  und  Roth,  an  einigen  Stellen  in  vollkommener  Fri- 
sche erhalten.  Nur  ein  Umstand  stimmt  nicht  zu  dem  übrigen 
Charakter  der  Schrift,  nämlich  die  den  Iren  sonst  fremde  An- 
wendung von  Gold  und  Silber,  verbunden  mit  einer  Scliriftgat- 
tung,  welche  erst  dem  karolingischen  Zeitalter  angehört,  eine 
zierliche  Capitalschrift  nämlich,  welche  im  9.  Jalirh.  sehr  beliebt 
w  ir.  Allein  dieses  Räthsel  löst  sich  bei  genauerer  Betrachtung ; 
denn  am  Ausgang  des  Lucas  ist  zwischen  die  Zeilen  der  alten 
Unterschrift :  Expl.  evang.  seeund.  Lucam  Deo  grat.  felic.  mit 
Silberschrift  die  Wiederholung  eingeschoben  :  Explicit  über  Sei. 
Euangelii  secundum  Lucam  Deo  gratias.  Es  wird  also  auch  die 
Aufschrift  in  Goldschrift :  Evangelium  secundum  Lucam  spätere 
Zuthat  sein,   und  weiter  können  wir  schliefsen;   dafs   die  stil- 
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widrige  Ausschmückung  der  Initialen  mit  Gold  ebenfalls  nur 
fürwitziger  Frevel  karolingischer  Zeit  sei.  Wir  sind  daher 
Töllig  berechtigt,  die  Handschrift  der  vorlcarolingischen  Zeit, 
etwa  dem  7.,  wenn  nicht  schon  dem  6.  Jabrh.,  zuzuweisen. 

Fragen  wir  nach  der  Herkunft,  so  führt  ein  hinten  ein- 
geklebtes Blatt  uns  nach  dem  Arnulfskloster  in  Metz.  Darauf 
steht  nämlich  :  Lapidibus  contexti  codicis  scriptura  est  uncialis 
Mcrovingica  de  saeculo  sexto  desinente  ;  alter  de  eodem  circi- 
ter  tempore  scriptus  scriptura  Anglosaxonica  ad  uncialem  ac- 
cedente:   utcrque   codex  ingentis  raritatis  ac  valoris  numerarii 


hat  sich  genannt.  Auf  der  letzten  Seite  nämlich  sehen  wir 
einen  roh  gemalten  Löwen  mit  der  (wol  jüngeren)  Ueberschrift : 
Ecce  leo  stat  super  evangelium.  Urafafst  von  grünen  Linien, 
stehen  unter  ^era  Löwen  die  Verse  —  denn  der  zweite  ist  doch 
ein  wirklicher  Hexameter,  und  also  sollen  wol  auch  die  übri- 
gen dergleichen  sein : 

Lux  mundi  laeta,  deus,  haec  tibi  celeri  curs 
jilme  potens  scribsi  soll  famulatus  et  un 
Ut  te  vita  fruar  teque  casto  inveniam  cult 
JJectaque  per  te  ad  te  ducente  te  gradiar  ui 


ü 
I 

U 
A 


quidenci  mülxioowan  süt" 


GIplO 

mjl  Sraonfcum  axoGc 

)0c  Qvan  rwpTvmci  pio 
opudtxrh 


si  venderenfur.  qui  valor  deberet  excedere  125  Ludovicos  au- 
reos  pro  uno  quoque.  Dom  Mangerard  in  Mon.  S.  Arnulphi 
Magni  Franciae  Eleemosinarii  bibliothecarius,  regiae  academiae 
Met.  socius,  in  arniera  Episcopali  Regularium  commissarius. 

Mit  einer  sehr  gewöhnlichen  Verwechselung  ist  die  irische 
Schrift  hier  als  angelsächsisch  bezeichnet,  das  Alter  aber  rich- 
tig angegeben.  Der  Einband  war  vcrmuthlich  auch  werthvoll, 
wenn  gleich  nicht,  wie  bei  der  andern  Handschrift,  mit  edlen 
Steinen  geschmückt.  Er  ist  abgerissen,  und  das  kostbare  Ma- 
nuscript  jetzt  in  einen  neuen  gewöhnlichen  Halbfranzband  ge- 
kleidet. Einen  späteren  Besitzer  nennt  uns  die  Inschrift :  Ex 
libris  A.  (oderH)  Gaertler  a.  1809.     Aber  auch  der  Schreiber 


£xcelse  cernis  deus  quae  mc  plurima  cingun  T 
A^ota  et  ignota  tuis  male  nata  zezania  sali  S 
Tu  sed  mihi  cerfa  salus  spesque  unica  uita  E 
/nmeritum  licet  lucis  facias  adtingere  lime  N 
ferbo,  nam  tua  ualida  imis  me  tollunt  avern  I 
Sola,  haec  misero  mihi  te  vitam  dabunt  seruul  0. 
Die  roth  geschriebenen  Buchstaben  am  Anfang  und  Ende 

ergeben :  Laurentius  vivat  senio. ,  Wahrscheinlich  ist  das  doch 

der  Name  des  Schreibers,  der  also  nicht  irisch  lautet ;  vielleicht 

ein  angenommener  Klostcrname. 

Wie  weit  der  Text  der  Evangelien  kritischen  Werth  habe, 

überlasse  ich  den  Schriftgelehrten  zu  untersuchen  und  füge  nur 
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noch  eine  kurze  äufserliche  Beschreibung  hinzu.  Auf  der  Innen- 
seite des  ersten  Blattes  stehen  unter  der  Aufschrift :  Kanon 
euangeliorum,  Verse  über  diesen  Kanon,  beginnend : 

Quam  in  prirao  speciosa  quadriga 

homo  leo  vitulus  et  aquila 

LXX  unum  per  capitula 

de  doinino  conloquntur  paria 
In  secundo  subsequeute  protinus  etc. 
Auf  der  folgenden  Seite  stehen  zwei  wunderbare  Vögel 
auf  einer  Tafel,  welche  die  Buchstaben  von  Euangelia  uerita- 
tis  in  vielfacher  Wiederholung  und  kunstvoller  Anordnung  roth 
und  schwarz  enthält.  Auf  der  Rückseite  steht  in  groTser,  rei- 
ner Uncialschrift,  abwechselnd  rothe  und  schwarze  Zeilen,  mit 
einzelnen  Flecken  gelber  Farbe  verziert :  Prologvs  qvattvor 
euangeliorum  bono  lect.  felicit.  In  ähnlicher  einfach  alterthüra- 
liclier  Weise  sind  alle  Titel  geschrieben.  Der  Prolog  aber  be- 
ginnt mit  einer  durchaus  charakteristisch  irisch  geschmückten 
Zeile :  Flures  fuisse.  Der  Text  selbst  ist  in  zwei  Columnen  ge- 
schrieben, das  Format  Hochquart.  Jeden  kleineren  Absatz  be- 
zeichnet durch  das  ganze  Buch  ein  bunt  verzierter  Anfangsbuch- 
stabe. Es  folgt  der  Brief  des  Hieronymus  an  Damasus,  dann 
die  Kanones  unter  den  bekannten  Bogenstellungen,  dann  die 
Evangelien  mit  vorausgehenden  Inhaltsverzeichnissen,  die  Evan- 
gelien selbst  mit  reicher  geschmückten  Initialen  beginnend. 
Vor  dem  Evangelium  Johannis  ist  ein  ganz  von  bunten  Ver- 
schliiigungen  mathematischer  Figuren  erfülltes  Blatt,  wie  sie 
sich  in  irischen  Manuscripten  häutig  finden,  aber  nicht  von  be- 
sonderer Schönheit.  Der  Text  ist  per  cola  et  commata  ge- 
schrieben, d.  h.  so,  dafs,  anstatt  der  Interpunction,  jeder  kleine 
Satztheil  eine  Zeile  füllt;  wo  dadurch  ein  gröfserer  weifser 
Raum  übrig  bleiben  würde,  ist  er  mit  Gruppen  von  je  drei 
rothen  Punkten  ausgefüllt.  Angeführte  Stellen  haben  vor  jeder 
Zeile  einen  Haken  mit  einem  Punkt  darin,  von  rother  Farbe. 
Am  Schlufs  des  vierten  Evangeliums  steht:  EXPL.  EVANG. 
SeO.  lOHANN.  UIUE  ET  FRVERE.  Und  mit  diesem  Wun- 
sche will  denn  auch  ich  schliefsen. 

Heidelberg.  W.  Wattenbach. 


Nürnbergs  zweite  Uimnauerung. 

Wenn,  nachdem  unter  Karl  IV.  die  Ordnung  der  Dinge 
wiederhergestellt  war,  eine  dritte  —  und  zwar  letzte  —  Er- 
weiterung der  Stadt  vorgenommen  wurde,  so  setzt  dies  eine 
zweite,  diese  wiederum  eine  erste,  und  diese  einen  ursprüngli- 
chen Zustand  der  Stadt  voraus,  nach  welchem  erst  die  andern 
folgen  konnten.  Da  aber  aus  der  ältesten  Zeit  Nürnbergs  ur- 
kundliche Zeugnisse  über  ihren  Umfang  gar  nicht  vorliegen 
und  man  erst  im  12.  Jahrhundert  einige  bestimmtere  Anhalts- 
punkte gewinnt,  in  welchem  die  Stadt  bereits  über  den  Flufs 
hinüber  geführt  worden  sein  und  die  Kirche  von  St.  Lorenzen 


mit  in  den  Umfang  gezogen  haben  soll,  so  bleibt  es  am  besten, 
die  erste  Erweiterung  ganz  aufser  Acht  zu  lassen  und  blos 
die  zweite  in's  Auge  zu  fassen.  Dafs  diese  unter  den  Staufern 
wenigstens  begann  und  ohne  Uebereilung  betrieben  und  weiter 
geführt  wurde,  ist  wol  nicht  zu  bezweifeln ;  es  fehlt  jedoch  aus 
dieser  frühen  Zeit  an  bestimmten  Nachweisungen,  und  die  ohne 
alle  Frage  älteste  Inschrift  fällt  bereits  in  Ludwig's  des  Bayern 
Zeit.  Sie  steht  an  der  westlichen  Seite  des  sogen.  Schuldtliurms 
und  lautet:  *  AllO  ■  Dill  ■  Sit  ■  GCC  •  XXIII  •  KL  •  SifKll 

■  Siteuse  ■  d  •  Des  •  iwrüs  ■  PAvSie.ÄisT  •  Gewesr? 

■  IST  •  Gl?  •  0  •  STROMi'MR  •  llY  •  l?LF  •  YllS  ■  D  • 
HGILIG  •  GRIST  •  äSIi^G  .  (Anno  domini  1323  1.  Mai  des 
Turns  Baumeister  gewesen  ist  Cunrad  Stromair.  Nu  helf 
uns  der  heilig  Crist.  Amen.)  Weder  über  diese  hinaus,  noch 
auch  nur  einigermalsen  nahe  an  diese  heran  reicht  irgend  eine 
andere.  Diesem  Thurm  entsprach  ein  zweiter,  am  südli- 
chen Ende  der  Schuld-  oder  Katharinabrücke  gestandener, 
der  erst  in  diesem  Jahrhundert  abgetragen  worden  ist.  Vou 
dem  einen  zum  andern  zog  sich  die  auf  Bögen  ruhende  Stadt- 
mauer über  den  Flufs  hinüber,  lief  dann  in  gleicher  Weise 
über  den  Eingang  zur  Schutt  und  von  da  über  den  rechten 
Flufsarm,  wo  sie  sich  an  den  zugleich  mit  dem  ehemaligen  so- 
genannten Harsdorferhof  abgetragenen  Thurm  und  die  weiter- 
hin fortlaufende  Stadtmauer  anschlofs.  Es  ist  wohl  anzunehmen, 
dafs  der  jetrige  Spitalplatz,  früher  Spitalkirchhof,  erst  in  Folge 
der  Stiftung  des  Spitals  in  die  alte  Ringmauer  gezogen  worden 
sei,  wofür  auch  das  am  Ausgange  des  Heugäfsleins  gewesene 
Molerthor  spricht,  dessen,  als  es  längst  beseitigt  war,  noch 
1493  in  der  ganz  unverständlichen  Form  „Malerthor"  da  ge- 
dacht wird,  wo  etwa  jetzt  S.  968  steht.  Wie  von  hier  aus 
die  alte  Ummauerung  westwärts  lief,  wird  kaum  mehr  zu  ent- 
decken sein,  wiewohl  auch  ostwärts  der  Lauf  der  Mauer  nur 
insofern  bestimmt  werden  kann,  dafs  die  Neue  Gasse  zunächst 
noch  aufserhalb  der  Stadt  lag,  oder  auch  dafs  sie  in  einer  Ur- 
kunde vom  12.  Juli  1401  als  hintere  Ledergasse  genannt  wird 
und  ein  darin  gelegenes,  zu  dem  in  der  heutigen  Tucherstrasse, 
ehedem  Ledergasse,  gehörenden  Hause  S.  1159  gekauftes  Hin- 
tergebäude als  „gegen  der  Stadtmauer  über"  gelegen  bezeichnet 
wird.  In  einer  dasselbe  Haus  betreffenden  Urkunde  ist  zwar 
der  hintern  Ledergasse  nicht  mehr  gedacht,  jedoch  das  Gegen- 
über der  Stadtmauer  erwähnt.  Erst  in  der  folgenden,  vom 
22.  Mai  1432,  verschwindet  in  der  Bezeichnung  der  Lage  auch 
die  Stadtmauer.  Von  hier  lief  die  Mauer  fort  bis  an  den 
sogen.  Schiefsgraben,  wo  abermals  ein  kleines  Thor  war,  das 
Lederer- Tliürlein,  vermuthlich  in  der  Nähe  der  Schmelzhütte 
oder  S.  1073,  wie  aus  dem  Rathsverlafs  vom  Mittwoch  a.  An- 
thon.  1383  hervorgeht  (Siebenk.,  Mat.  I,  115).  Dann  gieng  die 
Mauer  in  rechtwinkliger  Wendung  geradezu  nordwärts  bis  an 
den  Fröschthurni,  der  in  alter  Zeit  wahrscheinlich  auch  ein 
Thor  war  und  von  dessen  criniinalistischer  Bedeutung  sich  ur- 
kundlich auch  nicht  die  mindeste  Spur  hat  auffinden  lassen  und 
erst  die  Gegenwart  aus  dem  mit  eiserner  Jungfrau  u.  s.  w.  ge- 
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triebenen  Hunibug  Capital  zu  machen  verstanden  hat,  wie  das 
z.  B.  in  einer  Nummer  der  Gartenlaube,  1862,  geschehen  ist. 

Was  nun  aufserhalb  dieser  Mauer  gelegen  war,  hiefs  und 
galt  als  Vorstadt,  und  man  kann  den  vorstädtlichen  Charakter 
der  tiber  die  alten  Thore  (von  denen  der  innere  Lauferthor- 
thurra  wie  der  des  alten  Spittlertliors,  der  sogen.  Weifse  Thurra, 
noch  jetzt  stehen,  das  innere  Frauenthor  aber  1499  abgetragen 
wurde,  und  ein  Gleiches  mit  dem  Innern  Neuenthor  geschah, 
das  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  als  „in- 
neres" von  dem  „äufseren"  unterschieden  wurde,  wie  denn  auch 
Hanns  Groland,  Ulrich  Grolands  Sohn,  in  einer  Urk.  v.  29.  Sept. 
1394,  worin  er  dem  Abt  Donald  zu  St.  Aegidien  aus  seinem  Gar- 
ten sich  zu  3  Ort  eines  Gulden  jährlichen  Zinses  bekennt,  densel- 
ben Garten  als  vor  dem  äul'seren  Neuenthor  gelegen  bezeichnet) 
hinaus  gelegenen  Stadttheile  auf  der  Ostseite  der  Stadt  fast 
mehr  noch  als  auf  der  West-  und  Südseite  ohne  grofse  Mühe 
erkennen.  Wirthshäuser,  Schmiedewerkstätten  und  andere 
solche  Gewerbshäufser,  die,  wie  Metzger,  Becken,  Pfragner,  der 
leiblichen  Nahrung  und  Nothdurft  unentbehrlich  sind,  hatten 
hier  die  Hauptzugänge  eingenommen ;  doch  war  der  nächste 
Platz  vor  dem  innern  Thor  über  der  Brücke,  der  jetzige  Laufer- 
platz, frei  geblieben,  um  Fuhrwerke,  die  Holz  und  Kohlen 
brachten,  aufstellen  zu  können,  und  ebenso  hatte  auch  die 
Strafse,  nachdem  sie  einige  hundert  Schritte  sich  ziemlich  zu- 
sammengezogen hatte,  sich  wieder  erweitert.  Die  kleineren 
Häuser  des  Mittelstandes  wurden  durch  grofsere  Höfe  und 
Gärten  der  reicheren  Bürger  unterbrochen.  Hier  hatten  von 
dem  an  den  innern  Stadtgraben  anstofsenden  Treibberg  (über 
den  Ursprung  dieses  Namens  scheint  die  Vermuthung,  die  ihn 
davon,  dafs  die  Herden  dorthin  getrieben  wurden,  ableitet,  die 
annehmbarste)  anfangend,  in  einer  fast  ununterbrochenen  Reihe, 
aber  höher  gelegen  als  die  eigentliche  Stral'se,  die  Tucher,  die 
Rieter,  die  Mendel,  die  Holzschuher,  die  Volkamer  ihre  Höfe, 
von  denen  der  Tucherische,  S.  1304,  noch  jetzt  im  Besitz  des 
Geschlechts  ist,  bei  dem  der  Rieter,  S.  1308,  wenigstens  noch 
die  darin  angebrachten  Wappen  dafür  zeugen.  Bei  allen  war 
ein  grofser  Nutzgarten,  dann  Scheunen  und  eine  Gärtners-  oder 
Bauernwohnung,  auch  wol  einiges  Gelafs  für  die  Herrschaft, 
doch  unansehnlich  und  nur  zu  vorübergehendem  Aufenthalte 
eingerichtet,  das  Ganze  ursprünglich  nur  ein  I^auernhof  oder 
—  wie  man  in  andern  Gegenden  sagt  —  ein  Vorwerk.  Von 
dem  an  der  Nordseite  der  Gasse  bctindliehen  Brunnen,  dem 
Hirschbrunnen,  hiefs  die  Gasse  schon  lange  vorher,  ehe  ein 
Hirschvogel  darin  Besitz  gewann,  die  Hirscheigasse.  Hinter  die- 
sen Gärten,  denen  auch  gegenüber  einige  entsprachen,  z.  B.  der 
des  Bartholomäus  Hallcr,  S.  1356,  lief,  vom  Fröschthurm  an- 
fangend, eine  hauptsächlich  von  Webern  bewohnte  Gasse,  die 
vielleicht,  weil  sie  auf  das  Land  hinausführte,  die  Lnndgasse 
hiefs,  was  sich  spater,  da  die  Gasse  lang  ist  und  die  der  Assi- 
milation geneigte  Mundart  einer  solchen  Deutung  von  selbst 
entgegenkam,  in  Lange  Gasse  änderte.  Auch  auf  der  Südseite 
der  äufsern  Laufergasse  finden  sich  dieselben  Verhältnisse ;  der 


jetzige  Münzhof,  Hessenhof,  das  Bullische  Haus  u.  s.  w.,  gegen 
die  Strafse  hin  wenig  Raum  einnehmend,  enthalten  doch  im  In- 
nern grofse,  unerwartet  ansehnliche  Gebäude,  mit  Gärten,  die, 
innerhalb  der  Stadt,  fast  überraschend  geräumig  sind.  Weiter 
hin  hatten  sich  wieder  Gewerbe  angesiedelt,  die  Beckschlager, 
die  Messingschlager.  Von  jenen,  die  längst  eingegangen  sind, 
haben  noch  zwei  Gassen,  die  vordere  und  hintere  Beckschla- 
gergasse, den  Namen.  Dafs  dazwischen  sich  auch  wieder  an- 
dere Nalirungshäuser  befanden,  versteht  sich  von  selbst.  Zur 
Charakterzeichnung  dieser  vorstädtischen  Stadttheile  gehört 
aber  auch  die  gänzliche  Abwesenheit  alles  und  jedes  aristokra- 
tischen Elements,  sowohl  der  rathsfähigen  als  der  kaufmänni- 
schen Erbarkeit,  die,  wenn  sich  auch  hier  ihre  Höfe  und  Gär- 
ten befanden,  doch  nur  in  der  innern  Stadt  wohnten,  wie  z.  B. 
Hanns  Harsdorfer  einen  an  S.  1518  stofsenden  Garten  besafs, 
selbst  jedoch  in  der  innern  Laufergasse  wohnte.  Dasselbe  gilt 
von  allen  oben  genannten  Höfen  und  Gärten,  vielleicht  nur 
Barthel  Hallers  Haus,  S.  1356,  ausgenommen,  wie  aus  der  mit 
seiner  Schwester  Barbara  Dratzieherin,  die  bei  ihm  Unter- 
schlupf fand,  wegen  crim.  con.  a.  1514  vorgenommenen  Unter- 
suchung und  Mafsregelung  hervorgehen  dürfte.  Aber  noch  im 
Anfang  des  17.  Jahrb.  bewohnte  der  reiche  Kaufmann  Caspar 
Burkhard,  —  der  das  früher  Volkamerische,  dann  seit  1498  von 
Anthoni  Koburger  erworbene,  von  Susanna  Koburgerin,  Han- 
nibal  Rosentalers  Wittib,  auf  die  es  nach  Haunsen  Kbburgers, 
ihres  Bruders,  Tod  gefallen  war,  1585  um  2600fl.  erkaufte 
grofse  Anwesen  S.  1333  nach  Geschmack  und  Sinn  jener  Zeit 
zum  Theil  ganz  neu  gebaut  und  jedenfalls  so  verschönert  hatte, 
dafs  Kaiser  und  Könige,  wenn  sie  nach  Nürnberg  kamen,  Gar- 
ten und  Saal  des  Burkhardischen  Hauses  besuchten,  —  es  nicht, 
sondern  wohnte  auf  der  Fleischbrücke.  Es  war  nur  ein  Gegen- 
stand des  Luxus,  wie  man  Prunkzimmer  und  Prunkküchen 
hatte,  nicht,  um  sie  zu  benutzen,  sondern  sich  daran  von  Zeit 
zu  Zeit  zu  erlustieren. 

Ebenso  wurde  dann  weiterhin  die  sich  gegen  die  Mühlen 
und  den  Flufs  erstreckende  Gegend,  der  Sand,  hierauf  die  ganze 
Schutt,  sowie  das  Katharinakloster  mit  Garten  und  Teich,  und 
vor  dem  alten  (innern)  Frauenthor  das  Kloster  zu  St.  Ciaren, 
in  dessen  Nähe  sich  die  Verhältnisse  des  Lauferthores  ziem- 
lich wiederholten,  erst  durch  die  dritte  Erweiterung,  die  mit 
1350  anfieng,  in  den  Bereich  der  Mauern  gezogen.  Letzterem 
Kloster  gegenüber  lag  ein  den  Waldstromern  gehörender  Hof, 
der  1360  durch  Stiftung  Conrad  Waldstromers  zum  Pilgrim- 
haus  von  St.  Martha  umgewandelt  wurde.  Hinter  dem  bis  an 
den  durch  die  ehemalige  Fleischhackerstrafse,  jetzt  Sterngasse, 
geleiteten  Fischbach  sich  erstreckenden  Klostergartcn  von  St.  Cia- 
ren hatten,  —  nur  durch  die  Grasersgasse,  wo  ebenfalls  ein  gro- 
fses,  bis  in  dieses  Jahrhundert  der  altern  Tucherischen  Linie 
gehörendes  bäuerliches  Anwesen  sich  befand ,  jetzt  Dr.  Kreit- 
mair's  Augenheilanstalt,  geschieden,  —  die  Mendel  ausgedehnte, 
vom  Burggrafen  zu  Lehen  rührende  Besitzungen,  aus  denen 
Marquard  Mendel,  durch  seine  Mutter  Margaretha  des  Spital- 
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Stifters  Conrad  Grofs  Enkel,  die  Karthause,  Unser  Frauen 
Zelle  genannt,  1380  stiftete.  Dazwischen  und  weiter  hin  gegen 
Westen  fanden  sich  aber  viele  kleine,  unansehnliche  Häuser,  in 
meist  eben  so  unansehnlichen,  engen  Gassen,  in  denen  mancher- 
lei Gewerbe  botrieben  wurden.  Eigenthümlich  ist,  dais  der 
grofse,  zwischen  dem  alten,  seit  1810  ausgefüllten  Stadtgraben 
und  dem  Karthäusergarten  und  dem  MendeFschen  Zwölfbrüder- 
haus liegende  Kaum,  der  Steig,  jetzt  Kornmarkt  oder  Schran- 
uenplatz  genannt,  nie  überbaut,  aber  auch  nie  für  Markte  be- 
nützt wurde,  wiewohl  es  an  vereinzelten  Vorschlägen  in  dieser 
Beziehung  nicht  ganz  fehlte.  Aber  für  die  damalige  Zeit  war 
er  von  dem  Hauptverkehr,  der  seinen  entschiedenen  Schwer- 
punkt auf  St.  Sebalder  Seite  hatte,  zu  entlegen.  So  zog  sich 
diese  Vorstadt  fort  bis  zum  Weifsen  Thurm,  vor  welchem  un- 
mittelbar der  Hof  der  deutschen  Herren  lag,  mit  der  dazu  ge- 
hörenden Kirche  zu  St.  Elisabeth,  nach  deren  1784  erfolgtem 
Abbruch  der  Bau  der  äul'serlich  zwar  vollendeten,  im  Innern 
aber  unausgebauten  mit  runder  Kuppel  und  goldenem  Kreuz 
in  Angriü'  genommen  wurde.  Bei  St.  Elisabeth  war  auch  der 
gleichnamige  Spital,  der,  als  Conrad  Grofs  den  zum  heil.  Geist 
stiftete,  der  alte  genannt  und  später  mit  demselben  vereinigt 
wurde.  Auch  St.  Jakobs  Kirche  war  also  ursprünglich  in  der 
Vorstadt,  durch  einen  hölzernen  Gang  bis  1632  mit  dem  deut- 
schen Hofe  verbunden.  Der  vorstädtliche  Zustand  war  auch 
in  dieser  ganzen  Gegend  durch  die  vorherrschenden  kleinen 
Gewerbe  und  den  Mangel  aller  Aristokratie  unverkennbar. 
Eine  ganze  Gasse  nahm  das  Gewerbe  der  Loder  oder  Groloder 
ein,  Tuchmacher  geringen  Fabrikats,  die  im  Anfange  des  16. 
Jahrh.  ganz  eingiengen,  worauf  die  Gasse  bis  in  1866  den  nicht 
mehr  verstandenen  Namen  Lodergasse  führte,  den  man  seitdem 
in  Ottostrafse  umänderte.  Dais  der  deutsche  Ordenshof  in  die- 
sem Theile  der  Stadt  lag,  trug  eben  so  wenig  dazu  bei,  ihm 
einen  aristokratischen  Anstrich  zu  geben,  als  das  südiiih  hinter 
St.  Jakobs  Kirche  gelegene,  beim  angeblichen  Burggrafenmord 
erwähnte  Jagdschlofs,  das  in  neuerer  Zeit  ganz  verschwunden 
ist  und  auch  nie  mehr  von  burggräfischen  oder  markgrätischen 
Dienern  besessen  worden  zu  sein  scheint. 

Vom  Weifsen  Thurm  an  läist  sich  die  Mauer  der  zweiten 
Erweiterung  bis  herab  an  den  Flufs  noch  recht  wohl  verfdgen. 
Die  zwei  grofsen  Brauereien,  das  ehedem  städtische  Waizen- 
bräuhaus,  nun  von  Tucherisches  Brauhaus,  dann  in  unmittel- 
barer Berührung  das  Lederer-Henniiigerisclie,  stehen  beide  auf 
dem  alten  Stadtgraben,  wie  auch  das  jetzt  in  ein  Schulgebäude 
umgewandelte  Unschlitthaus,  womit  man  am  Flufs  angelangt 
ist,  über  den  hier  ebenfalls  die  Mauer  auf  Bögen  hinüber- 
geführt  war.  Die  eine  Hälfte,  von  der  ehemaligen  Nachrich- 
terswohnung an  bis  zum  Wasserthurm,  besteht  noch  vollständig, 
die  andere,  südliche,  ist  schon  seit  langen  Jahren  beseitigt. 
Aufserhalb  der  Stadt  lagen  also  die  Schlotfegergasse,  die,  erst 
in  neuerer  Zeit  so  benannte,  Waizenstrasse,  der  Unschlittplatz, 
die  Kreuzggassen,  dann  die  beiden  erst  im  15.  Jahrb.  zur  Zeit 
der  Hussitengefahr  gebauten  Mühlen,  die  man  zuerst  die  neuen 


Mühlen  Sebaldi  und  Lorenz!  nannte,  bis  die  eine  nach  ihrem 
Besitzer  Bayer,  die  andere  nach  einem  Dörr  oder  Dürr  ge- 
nannt wurde,  der  seit  1809  so  benannte  Maxplatz,  der  Geiers- 
berg, die  Weifsgerber-  und  die  Irrergasse,  die  hintere  Füll 
oder  Lammsgasse  und  das  ganze  Häuserviertel  bis  hinauf  zum 
Thiergärtnerthor.  Vom  Wasserthurm  an  fehlt  es  an  solchen 
Spuren,  wie  sie  bisher  es  möglich  machten,  die  Mauer  zu  ver- 
folgen, und  wenn  man  den  innern  Neuenthorthurm  in  die  Ge- 
gend des  Rothen  Rosses  oder  vielleicht  richtiger  in  die  des 
Hauses  zum  Goldenen  Kreuz,  S.  330,  setzt  und  die  jetzige 
Albrecht  Dürerstrafse,  früher  Zissel-,  ursprünglich  Cistelgasse, 
als  Grenze  der  alten  Stadt  annimmt,  so  geschieht  es  mehr  in 
Folge  der  üeberlieferung  und  einer  gewissen  Wahisclieinlich- 
keit,  als  auf  Grund  von  Urkunden  oder  Bauüberresten.  Die 
bei  Nopitsch  zu  findende  und  auch  von  Neueren  —  ohne  Zwei- 
fel auf  seine  Autorität  —  angenommene  Ableitung  der  Cistel- 
gasse von  einem  Geschlechte  Cistel  ruht,  weil  sich  von  einem 
Geschlechte  dieses  Namens  noch  nichts  hat  entdecken  lassen, 
auf  so  gut  als  gar  keinem  Grund,  und  gerade  wenn,  wie  No- 
pitsch sagt,  in  Neumarkt  eine  Gasse  gleiches  Namens  sich  fin- 
det, so  dürfte  aus  diesem  Umstand  sich  die  Wahrscheinlichkeit 
für  eine  andere  Ableitung  ergeben.  Murr  gibt  S.  41  (Ausgabe 
von  1801)  das  Wort  Zistelgazz  ohne  weitere  Bemerkung.  Uebri- 
gens  wiederholt  sich  in  dem  ganzen  hier  bezeichneten  Stadt- 
theil  vom  jetzigen  Neuenthor  hereinwärts  doch  nur  dieselbe 
oben  angegebene  Kennzeichnung  der  Vorstadt:  Wirthshäuser, 
Scbmiedewerkstätten,  Gewerbs-  und  Nahrungsbäuser  herrschen 
vor,  und  wenn  die  Wirthshäuser  hier  grofsartiger  und  dicht- 
gedrängter als  anderswo  vorhanden  waren,  so  hat  dies  seinen 
Grund  darin,  dafs  ehedem  zwei  Hauptstrafsen  des  Handels,  die 
nach  Frankfurt  gegen  Westen  und  die  über  Bamberg  nach  dem 
Norden,  beim  Neuenthor  aus-  und  einmündeten.  Durch  die 
Eisenbahnen  ist  das  alles  ganz  anders  geworden,  und  fast  alle 
diese  ehemals  sehr  besuchten  Fuhi  mannsherbergen,  unter  denen 
nur  der  „Radbronnen"  auch  andere  Gäste  aufnahm,  sind  in  Pri- 
vatwohnhäuser verschiedener  Bestimmung  übergegangen.  Nur 
die  einzige  patriziatische  Familie  der  Schürstab  besafs  hier 
(S.  342)  einen  grofsen,  nach  ihnen  genannten  Hof,  später  die 
Fuhrmannsherberge  oder  Gasthof  zum  weiisen  Lamm,  die  sich 
bis  gegen  die  nördliche  Stadtmauer  hin  erstreckte.  Im  Uebri- 
gen  aber  tritt  der  vorstädtliche  Charakter  sogleich  zurück,  so- 
wie man  die  Lammsgasse  verläfst,  und  so  wird  man  wol  be- 
rechtigt sein,  sowohl  diese  Gasse,  als  auch  ihre  Parallelgassen 
als  Vorstadt  zu  betrachten.  An  Gärten  fehlt  es  in  dieser  Ge- 
gend zwar  nicht  ganz  und  gar,  doch  kann  weder  ibie  Anzahl 
noch  ihr  Umfang  denen,  die  sich  vom  Treibberg  an  gegen  das 
Lauferthor  hin  ziehen,  auch  nur  entfernt  verglichen  werden. 
Der  Grund  ist  in  der  vor  Augen  liegenden  Aufsteigung  des  Bo- 
dens und  der  dadurch  sich  ergebenden  Beengung  des  Raums. 
Dal's  das  Augustinerkloster  ursprünglich  in  dieser  Gegend,  da, 
wo  jetzt  der  ebenfalls  als  Herberge  eingegangene  Sternhof 
(S.  302)  noch  zu  sehen  ist,  sich  befand,  in  Folge  einer  Feuers- 
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brunst  aber  nach  der  innern  Stadt  übersiedelte,  mag  gelegent- 
lich bemerkt  werden. 

Nürnberg.  Lochner. 

(Schlufs  folgt.) 


Zum  dreissigjährigen  Kriege. 

(Fortsetzung.) 

Evangelium  Johannis  am  1.  Cap. 
In  der  zeit  sandten  die  abtrinnigen  vom  Kaiser  zum 
Friderich  von  Heidelberg,  und  liefsen  in  fragen,  wehr  er  wehre, 
und  er  bekhandte  und  laugnet  nit,  und  sprach:  Ich  bin  khein 
khönig  von  Behemb.  Da  sprachen  die  abgesandten:  Was 
bist  du  dann,  dass  wir  aiidtwohrten  denen  die  uns  gesandt 
haben,  bist  du  dan  ein  Curfürst?  Er  antwohrtt  nein.  —  ßistu 
dan  ein  Pfalzgraf  vom  Rein?  Fuelir  mich  der  teift'el  hinnit, 
was  geheiet  ihr  mich  lang?  Ich  bins  bey  dem  tausendt  Ra- 
sperment  nit.  Was  bistu  dann  ?  Er  sprach  :  Ich  bin  ein  pau- 
per  diabolus,  schreyend  um  hilf  im  Eilend.  Muoss  den  nider- 
sitzen lassen,  der  nach  mir  khomen  wiirdt,  dessen  ich  nil  werdt 
binn,  dafs  ich  seine  schuchrüemen  auflese.  Diss  geschach  nach 
erhaltener  Schlacht  vor  Prag,  enthalb  der  Moldauw,  da  ietz 
frid  und  ruch  ist  und  man  anfangt  widerumb  recht  tauffen. 


Neuwe   zehen  gebott  für   den  vermeindten    küng   in 
Böheimb.*) 

1.  Der  Keiser  ist  dein  herr,  du  solt  khein  andere  herrschafft 
suochen. 

2.  Du  solt  den  namen  des  Papstes  und  Keisers  nit  unützlich 
füehren. 

3.  Du  solt  die  Curfürsten  und  Wahltag  besser  heiligen. 

4.  Du  solt  die  Curfürsten  als  deine  vätter  verehren,  und  inen 
folgen,  auf  dass  du  lang  lebst  auf  Erden. 

5.  Du  solt  die  Jesuitter  und  geistlichen  nit  tödten. 

6.  Du  solt  nit  aydbrechen. 

7.  Du  solt  die  abgefalne  Lender  widerumb  zuostellen. 

8.  Du  solt  wider  den  Kaiser  und  geistliche   nit  falsche  Apo- 
logien und  Dichtungen  ausgeh'n  und  publiciren  lassen. 

9.  Du  solt  deines  negsten  Kürchengüelten  und  geistliche  Fro- 
wen  nit  begehren. 

10.  Du  solt  nit  begehren   deines  Kaisers  Künigreich,   Fürsten- 
thumb,  Stät,  Einkhomen  und  alles  was  sein  ist. 
Ess  solle  au;h  dass  11  gebott  durzuo  khomen  Weilen  aber 
der  Bucquoy  noch  daran  schmidet,  soll  ess   in  Cafsa    einver- 
leibt werden. 

Puer  natus  Bohoemorura**). 
1.    Puer  est  gabor  Betlehem 
Fugerunt  in  Jerusalem  cü  taedio. 


Cum  ingenti  taedio,  cum  cordolio. 
Der  Knab  und  gabor  Betlehem 

Seind  gflochen  in  Jerusalem,   mit  traurgkheit  mit  grossem 
herzenleid. 

2.  Hie  jacent  in  propudio 

Et  egent  sine  terraino  cum  taedio  u.  s. 

Da  ligen  sie  in  spott  und  Schand, 

und  haben  weder  leuth  noch  land.  mit  traur.  w.  o. 

3.  Cognovit  Bos  et  asinus 

quod  Caesar  erat  dominus.    Cum  gaudio  et  cü  tripudio  cü 

solerani  gaudio. 
Dass  Oexlin  und  dass  Oesellin 
Wifsen  den  Keiser  Küng  sein,  mit  Fröligkheit. 
Mit  grosser  Fröligkeit  und  mit  wollust  und  Freud. 

4.  Tres  reges  bellum  ineunt 

Unus  est  et  duo  pereunt.     Cü  gaudio  u.  s. 

Drey  küng  schritten  hefftigklich, 

Einer  bleibt  die  zwen  verkriechen  sich  mit  Fröhl.  etc.  w.  o. 

5.  Ferdinandü  omnes  cupiunt 

Illique  aurü  offerunt,  cü  gaud.  u.  s. 
Gott  behiet  unss  Keiser  Ferdinand 
Dem  geben  wir  gelt  in  die  band,  mit  Fröhl.  w.  o. 

6.  Bohoemi  omnes  invicem 

Antiquum  volunt  principe,  cü  gaud.  u.  s. 

Die  Behoemb  gehn  gleich  da  herein. 

Der  alte  Künig  gefalt  in  allein.     Mit  Fröhl.  w.  o. 

7.  In  hoc  natali  gaudio 
Benedicamus  Domino,  cü  gaud.  u.  s. 
In  diser  weynächtlichen  zeit 

Sey  gott  gelobt  in  Ewigkheit.     Mit  Fröhligk.  w.  o. 

8.  Laudetur  S.  Trinitas 

quae  nobis  dat  victorias.     C.  gaudio  u.  s. 


*)  Ebendas.  pag.  125. 

**)  Parodie  des  alten  Kirchenliedes  „Puer  natus  in  Bethlehem." 


Aliud.*) 
1.    In  dulci  jubilo  |  wir  singen  und  sind  fro, 
Unsers  Herzen  Wunne  |  ligt  in  collegio, 
und  leistet  alls  die  Summe 
In  Pragae  gremio 
alpha  es  et  (omiga)  0. 

2.  Ubi  sunt  gaudia, 

.  zu  Prag  in  der  Moldaun 
da  die  khnaben  singen 
Nova  cantica 
und  die  Ohren  dingen 
In  Praga  curia. 

3.  0   Jesu  parvule. 

Wie  ist  den  herzen  so  wehe, 
dafs  wir  sy  yberwunden.- 
0  puer  optiine 
Wir  haben  sy  anbunden 

O^priiiceps  gloriae,  |  trabe  me  post  te.    0  mater 

*)  Parodie  des  alten  Kirchenliedes:  „In  dulci  jubilo." 
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4.  Mater  et  tilia 

Ist  d'jungkfraun  Maria. 
Wir  webreii  all  verdorben 
dr'ch  anhaltfs  crimina, 
So  hat  sy  uns  erworben 
antiqua  gaudia. 
Eya  wir  sind  da. 

5.  Quis  vidit  talia? 
die  Prädihcanten  ja, 

Die  wolten  uns  todt  haben, 

per  mala  practica, 

jetzt  müel'sen  sy  fohrt  traben 

per  strada  pessima 

Eya  wihr  sind  da. 

6.  0  mera  gratia 

All  heiligen  sind  auch  da, 

Uns  gwaltig  beygestanden 

Octaua  splendida 

Wahr  unser  Sieg  vorhanden 

0  bona  gloria 

Eya  wir  sind  da. 

7.  0  virgo  regia 

0  Jungkfraun  Maria, 

Lafs  uns  von  dir  nit  weichen. 

Tibi  laus  inclyta! 

Wihr  kündenfs  nit  vergleichen 

Jam  in  Bohoeinia 

Seind  wihr  und  bleiben  da. 

8.  In  dulci  jubilo 

Wir  singen  und  sind  iro, 

dafs  gott  in's  gricht  ist  gsefsen 

Und  in  exilio 

hatt  unser  nit  vergefsen. 

Deo  ter  maximo  , 

Alpha  es  et  o. 

Epitaphiü  auf  Wallenstein. 

Hie  fault  und  stunckth  albrecht  walstein. 
Der  Schelm  und  Dieb  von  Haut  und  Bein, 
Manch  Volk  und  I.anndt,  manch  adlich  Blut 
Zu  grundt  muos  gehen  durch  sein  hochmuth. 
Er  wolt  sein  genant  Kriegs -general; 
Vil  befser  taugt  er  an  ein  Pfahl. 
Des  feindts  verschondt,  verderbt  den  Freind, 
Mit  Niemandt  er  es  redlich  meint. 
Das  Oesterreich  und  mildtreich  Hauss 
Erwürgen  wolt  und  tülgen  auss; 
Der  gültig  gott  den  Keifser  bschützt 
Den  stoUzen  Stein  zu  Boden  schmilzt, 


Zerschmettert  ihn  und  macht  zu  Schand. 
Pfuy  dich  Walstein,  Pfuy   dich  Fridlandt. 

Eequiescat  in  pace. 
Aliud. 
Conditur  hie  dux  trux  Fridlandus,  proditor  orbis; 
Mingat  in  hunc  tuniulü  qui  lachrimare  nequit. 

(Schlufs  folgt.) 


*)  Ebendaa.  pag.   199. 


Lied  auf  den  schmalkaldischen  Bund. 

Kaiser  Carl  von  Gendt 

Hat  den  schmalkaldischen  Pundt  zertrent. 

Es  geschieht  Inen  eben  recht. 

Vor  wams  hern,  jetz  seins  Knecht. 

Hertzog  Hansen  von  Sachsen, 

Dem  war  sein  Pauch  nit  gro(i  gnug  gwachsen. 

Herzog  Virich  bli[5  auf  dem  Hörn 

Bis  er  sein  Landl  vnd  leut  verlorn 

Vatter  unser  Ulm  ist  unser 

Zue  kum  vns  dein  reich 

Augsburg  sieht  vns  auch  gleich. 

Costniz  an  dem  Poden  see, 

Dem  that  der  Pauch  auch  gar  wee. 

Und  wen  jm  der  Pauchwe  vergangen, 

Wirdts  begern  am  Adler  zhangen. 

Strasburg  am  Rhein, 

Wolt  gern  Französisch  sein 

Sie  sein  aber  jm  glauben  nit  gleich 

Des  ertheil  sie  gott  von  himelreich 

(Hett)en*)  die  von  Vlm  den  Keiser  recht  erkent 

Heften  sie  ir  stat  vnd  blaich  nit  verbrent. 

Wirrttenberger  gib  wein, 

Landgraff  schenckh  ein, 

Kaiser  Carl  trinck  aus, 

Reich  bezals,  dem  schmalczhafen  ist  der  poden  ans. 
Dieses  bis  jetzt  wol  unbekannte  gleichzeitige  Lied  findet 
sich  handschriftlich  auf  der  leeren  Rückseite  des  Titelblattes 
von:  ..Ein  schön  Newes  lied,  |  gemacht  zu  Lob  vnd  Eer,  Römi- 
scher I  Kayserlicher  Mayestat,  Wie  Sy  Im  |  1546.  Jar  Vor  In- 
golstat  widern  Land-  |  grauen  von  Hessen,  vnnd  Hertzog  Hansen] 
vonSachsen  zu  veldt  gelegen.''    23  sechszeilige  Strophen.  Anfang: 

Zu  singen  wil  ichs  fahen  an/ 

zu  lob  der  kayserlichen  Krön 
Ende  (Str.  23): 

Wer  ist  der  vns  das  liedlin  sang/ 

Ein  freyer  Lantzknecht  ist  ers  genant/        , 

Er  hats  so  frey  gesungen/ 

Ist  dreymal  vor  Ofen  gelegen/ 

Geb  jm  Gott  das  ewig  leben/ 

Ist  allzeyt  widerkummen. 

*)  Am  Rande  abgeschnitten. 
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Laeta  comes  sequitur  iustum  victoria  bellum 
Nunquam  pars  valuit  stare  maligna  diu. 
Enthalten  in  einem  Sammelbande  der  Müncheuer  Universi- 
tätsbibliothek Hist.  4.  4070,  wo  es  Hr.  Sei  iptor  Dr.  Kohler  ent- 
deckte und  mich  darauf  aufmerksam  machte. 

München.  Konrad  liofmann. 


£ine8  niarkgräf  liehen  Leibarzts  Bestallung  v.  J.  1508. 

Als   Markgi-af  Friedrich   zu   Brandenburg   im  Jahre  1508 
den  Doctor  Johann  Kifcr  uls  seinen  Leibarzt  aufnahm,    stellte 
er  demselben  folgende  Bestallung  zu: 
Johann  Eifers  Doctoiis  als  leybartzts  bestallung. 

Wir  Fridrich,  von  gottes  gnaden  marggraue  zu  Branden- 
burg, zu  Stetin,  Pomern,  der  Cassuben  vnnd  Wenden  hertzog, 
burggraue  zu  Nürnberg  vnnd  fürst  zu  Rügen,  thun  kunt  offen- 
lich  mit  dem  brief  gein  aliermeniglich,  das  wir  den  hochgeler- 
tenn  meister  Johan  Kifer,  doctor  der  ertzney,  zu  vnserni  rate 
vnnd  leybarzt  sein  lebeulaugk  bestellt  vnnd  aufgenomenn  haben, 
bestellen  vnd  nemen  jn  also  auf  ju  craflt  dits  briefs ,  also  das 
er  vnns,  vnser  lieben  gemaheln,  vnsern  kindern,  auch  vnserm 
hofgesindt,  doch  das  jm  dieselben  viinser  hofgesind  zimbliche 
belonung  thun,  mit  seiner  kunst  der  ertzney  zu  vnnser  vnnd 
jrer  leibnotturfft  getreulich  vnnd  vleissiglich  nach  aller  seiner 
höchsten  und  besten  verstentnus  gewarten  vnnd  vorsein,  doch 
das  er  vber  kein  pestilentzisch  mensch  oder  morbum  contagio- 
sum geen,  er  sol  auch  bey  vnns  jn  vnserni  hofe,  oder  wo  wir 
sein,  nach  vnsern  gefallen  wesen  vnnd  wonung  haben,  vnd  sonst 
niemands  änderst  weder  mit  dinsten,  glübden,  noch  pflichten 
verbunden  noch  gewannt  seyn  dann  vnns,  auch  aufs  vnserm 
hofe  noch  von  vnns  vbornaclit  niemands  zu  lieb  reitten  noch 
zihen,  er  thu  es  dann  mit  vnserni  oder  vnser  anweld  geseheffte 
willen  vnnd  erlaubnus,  ongeuerde.  Daiunib  vnd  von  sollichs 
Seins  dinsts  wegen  sollen  vnnd  wollen  wir  jra  sein  lebclauck, 
er  sey  gesund  oder  krank,  alle  jar  vnud  ycdes  jars  besunder 
vnuertzogenlich  zu  solut  gütlich  geben  vnnd  aufsrichten  hundert 
guldin  reinischer,  vnnd  soll  das  jar  angeen  au  dem  tag,  so  er 
mit  wesen  hieher  gein  Onoltzbach  zeucht,  vngeuerlich,  vnd  jnn 
dartzu  mit  zwaien  pferden  an  vnserni  hof  mit  cost  vnnd  fue- 
terung  hallten  alls  annder  vnnser  hofgesindt,  auch  ougeuerd. 
Vnnd  wir  sollen  jne  auch  mit  einer  beliausung,  aarjnn  er  die 
zeit  Seins  dinsts  zimlich  wonung  haben  mag,  versehen,  vnnd  jm 
dartzu  zimlich  prenholtz  geben  lassen ,  del'sgleichen  auch  uuff 
jne,  so  er  hie  ist,  alle  nacht  zimlich  sehlafltrunk,  defsgleichen, 


so  er  dem  hof  nit  mocht  volgen,  so  soll  jme  nichts  dest  weniger 
sein  gepürlich  deputat  wie  andern  vnsern  rethen  verordnet  vnnd 
gegeben  werden,  auch  vngeuerlich.  Vnnd  darauflf  hat  vnns  der 
obgcnant  doctor  Johann  Kyfer  mit  treuenn  globt  vnnd  dartzu 
mit  aufgehebten  fingern  zu  got  vnd  den  heiligen  geschworen, 
vnns  getreu  vnnd  gewer  zusein,  vnsern  schaden  zuuerwarnen, 
vnsern  fromen  zufördern,  das  best  zurathen  vnnd  vnser  gehaim 
zuuerschweigen  bifs  jn  sein  todt,  das  er  auch  vnns  vnnd  vnser 
lieben  gemahel  vnnd  kinden  jn  obgeschriebncr  mafs  mit  seiner 
kunst  der  ertzney  getreulich  gewartten,  vnd  dem  nach  aller  sei- 
ner besten  verstendnus  vor  sein  vnnd  alles  das  thon  wöll,  das 
jm  mit  seiner  kunst  vnnd  handlang  alls  einem  getreuen  leyb- 
arzt vnnd  auch  einem  rath  vnnd  diener  zusteet,  nn  alle  arglist 
vnnd  getreulich,  on  alles  geuerde.  Zu  vrkunth  ditzmalls  mit 
vnserm  zurück  aufgedruckten  secretring  versecretirt  am  sambs- 
tag  nach  dem  hailigen  ostertag  nach  Cristj  geburt  fünifzehen- 
hundert  vnd  acht  jar. 

Nürnberg.  J.  Baader. 


Preise  der  Eüchseu  und  des  Rüstzeugs  etc.  im  Jahre 

1566. 

Am  9.  März  1566  schrieb  Kaiser  Maximilian  II.  an  den 
Rath  zu  Nürnberg,  dieser  möge  ihm  zur  Ausrüstung  seines 
Kriegsvolkes  in  Ungarn  etliche  Landsknechtsrüstungen,  halbe 
Haken  und  Schützenhauben  gegen  haare  Bezahlung  zukommen 
lassen.  Der  Rath  antwortete,  von  Harnischen  sei  nichts  mehr 
vorhanden,  dieselben  seien  bereits  alle  verkauft  und  verführt, 
aber  Hanns  Heuleider  habe  noch  vorräthig:  Item  440  lange 
Handrohre  mit  FeuerschJossen,  eins  samm.t  seiner  Zugehörung 
um  4fl. ;  Item  150  lange  Rohr  mit  Schwammschlossen,  eines 
um  2  Thaler,  und  dann  150  Schützenhauben,  eine  auch  um  2 
Tlialer.  Aus  dem  städtischen  Zeughause  könne  der  Kaiser  ha- 
ben :  Item  120  Kuck  und  Krebs  mit  Kragen  und  Sturmhauben, 
einen  zu  8  fl. ;  Item  400  Kuck  und  Krebs  ohne  Kragen,  allein 
mit  Sturmhauben,  einen  zuOfl. ;  Item  1000  iJeheraische  Rohr 
mit  Schwammschlossen,  eines  zu  l'/ifl. ;  Item  500  kurze  halbe 
Haken  mit  Schwammschlossen,  einen  zuVitü.:  Item  300  spa- 
nische lange  Rohr  mit  Scinvammschlossen,  eines  zu  2fl. ;  Item 
80  Zentner  gutes  frisches  Schlangenpulver,  jeden  Zentner  um 
13  fl.;  Item  noch  120  Zentner  gutes  frisches  Schlangenpulver, 
jeden  Zentner  um   12  fl. 

Nürnberg.  J.  Baader. 


(Mit  einer  Beilage.) 


Verantwortliche  Redaction:  A.  Essenwein.     Dr.  G.  K.  Frommann.    Dr.  A.  v.  Eye. 
Verlag  der  literarisch  -  artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 
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BEILAGE  ZUM  ANZEIGER  FÜR  KUNDE    DER  DEUTSCHEN  TORZEIT. 

1869.  J\s  10.  October. 


Chronik  des  germanischen  Museums. 


Nürnberg,  18.  October  1869. 

Wir  haben  heute  unsere  Mittheilungen  mit  der  freudigen  Nach- 
richt zu  beginnen,  dafs  bereits  unter  dem  Datum  des  9.  Sept.  die 
allerhöchste  königliche  Genehmigung  der  neuen  Satzungen  des 
germanischen  Nationalmuseums  erfolgt  ist,  so  dals  also  diese  Sa- 
tzungen, die  wir  am  Schlüsse  dieses  Blattes  im  Abdruck  anfügen 
wollen,  kiinftighin  für  die  weitere  Ausbildung  unserer  Anstalt  die 
Richtschnur  bilden  werden.  Nachdem  wir  schon  in  unsem  Mitthei- 
lungen vom  15.  Juni  d.  J.  den  Hoffnungen  Ausdruck  gegeben,  die 
wir  für  die  Zukunft  der  Nationalanstalt  auf  die  Durchführung  der 
neuen  Satzungen  setzen,  melden  wir  heute  nur  einfach  die  er- 
folgte allerhöchste  Genehmigung  mit  dem  Wunsche:  Quod  bo- 
num,  felix  faustumque  sit! 

Möge  das  deutsche  Volk  die  Männer,  in  deren  Hände  die  Lei- 
tung unserer  Anstalt  gegeben  ist,  wie  bisher,  so  auch  ferner  noch 
in  erhöhterem  Malse  unterstützen,  damit  das  ,  was  uns  allen  als 
grol'ses  Ziel  vorschwebt,  möglichst  bald  und  vollkommen  erreicht 
werde  und  die  Anstalt  gedeihe  und  fortblühe  als  Zeichen  deut- 
scher Einmüthigkeit,  als  Denkmal  deutscher  Wissenschaft,  als  nach- 
ahmungswürdiges Vorbild  und  als  belebende  und  belehrende  An- 
regung  für  das  gesammte  Volk. 

Wir  sind  in  der  angenehmen  Lage,  nunmehr  den  Lesern  be- 
richten zu  können,  dafs  der  1.  Vorstand  von  seiner  Reise  nach  dem 
Orient  zurückgekehrt  ist  und  heute  die  Leitung  der  Anstalt  wieder 
übernommen  hat.  Das  Resultat  derselben  darf  als  ein  für  die  fer- 
nere Entwickelung  des  Museums  sehr  grol'ses  bezeichnet  werden. 
Es  wurde  eine  Reihe  von  Waffen  in  Empfang  genommen,  welche 
Lücken  der  Sammlung  ausfüllen  werden.  Insbesondere  werden 
für  die  Geschichte  der  Artillerie  sehr  wichtige  Stücke  die  Samm- 
lungen der  Anstalt  erweitern,  die  sodann  für  das  Studium  der  Ent- 
wickelung der  Feuerwaffen,  namentlich  für  die  ältere  Zeit,  von 
grofser  Bedeutung  sein  wird.  Der  Transjiort  der  zum  Theil  sehr 
umfangreichen  Stücke  wird  einige  Zeit  in  Anspruch  nehmen,  und 
wir  werden  späterhin  im  Geschenkeverzeichnisse  die  Stücke  ein- 
zeln aufführen.  Jetzt  aber  haben  wir  eine  angenehme  Pflicht  zu 
erfüllen,  indem  wir  den  Männern  ergebensten  Dank  aussprechen, 
die  zur  Erreichung  des  grolsen  Resultates  so  erfolgreich  gewirkt 
und  den  L  Vorstand  so  hülfreich  und  freundlich  unterstützt  haben. 

Schon  in  letzter  Nummer  haben  wir  erwähnt,  dals  die  k.  u. 
k.  österr.  Regierung  die  Vermittlung  übernommen  hatte.  Der 
k.  u.  k.  Reichskanzler  Graf  Beust  sprach  sich  persönlich  gegen  den 
L  Vorstand  dahin  aus ,  dals  er  dessen  Bitte  um  so  lieber  ent- 
spreche, als  er  dadurch  Gelegenheit  habe,  zu  zeigen,  dafs  die 
vollständige  Zurückziehung  des  österreichischen  Staatsbeitrages 
lediglich  eine  durch  die  Situation  gebotene  politische  Malsregel 
sei,  dafs  ihr  aber  durchaus  keine  andere  Bedeutung  beigelegt 
und  insbesondere  keineswegs  daraus  geschlossen  werden  dürfe,  als 
sei  die  k.  u.  k.  Regierung  jetzt  weniger  von  der  wissenschaftlichen 
Bedeutung  der  Anstalt  befriedigt.     Für   uns  war  diese  bestimmte 


persönliche  Erklärung  des  Herrn  Reichskanzlers  um  so  wichtiger, 
als  die  leider  verfügte  Einziehung  des  österr.  Staatsbeitrages  in 
die  Zeit  fiel,  wo  dem  Museum  durch  Berathung  und  Festsetzung  der 
neuen  Statuten  eine  neue  Bahn  vorgezeichnet  wurde ,  und  wir  hal- 
ten uns  deshalb  um  so  mehr  verpflichtet,  diese  Aeufserung  des 
Herrn  Reichskanzlers  hier  mitzutheilen,  als  wir  hoffen,  dafs  die  Be- 
wohner der  deutschen  Länder  Oesterreichs  sich  geneigt  finden 
dürften,  hier  einzutreten  und  die  entstandene  Lücke  auszufüllen. 
Die  soeben  verzeichnete  Aeufserung  des  Herrn  Reichskanzlers  und 
die  mit  seiner  Genehmigung  durch  die  k.  u.  k.  Regierung  eingeleite- 
ten Schritte  mögen  also  den  Bewohnern  der  deutschen  Länder 
Oesterreichs  auch  das  persönliche  Interesse  des  Herrn  Reichskanz- 
lers beweisen. 

Wenn  wir  von  der  Förderung  sprechen,  die  unserer  Angele- 
genheit in  Constantinopel  zu  Theil  wurde,  so  haben  wir  vor  Allem 
rühmend  und  dankbar  der  Bemühungen  Sr.  Excellenz  des  k.  u.  k. 
österr.  -  ungarischen  Botschafters  in  Constantinopel,  Freiherrn  von 
Prokesch- Osten,  zu  gedenken,  dessen  Name  ja  allen  Freunden 
historischer  Wissenschaft  wohl  bekannt  ist  und  der  auch  als  Ehren- 
mitglied unserem  Gelehrtenauschusse  seit  Langem  angehört  und 
uns  sein  Interesse  schon  früher  durch  die  That  bekundet  hat.  Sei- 
ner persönlichen  Intervention  ist  das  für  uns  so  günstige  Resultat 
vorzugsweise  zuzuschreiben.  Mit  grofsem  Danke  haben  wir  auch 
der  vielen  Bemühungen  und  der  unermüdlichen,  hülfreichen  und 
förderlichen  Thätigkeit  des  Dragomanatssekretärs ,  Herrn  v.  Le 
Bidart,  zu  gedenken,  der,  von  Sr.  Excellenz  beauftragt,  den  I.  Vor- 
stand überallhin  begleitete,  überall  einführte  und  alle  Schritte  zur 
Realisierung  des  kaiserl.  Geschenkes  durchführte.  Dankend  müs- 
sen wir  auch  der  Bemühung  des  k.  u.  k.  Consularagenten  auf  Rho- 
dus,  Herrn  Barissich,  erwähnen. 

Von  Seite  der  türkischen  Regierung  wurden  in  bereitwilligster 
und  zuvorkommendster  Weise  die  ausgewählten  Gegenstände  über- 
geben, und  die  ganze  Reihe  derselben  darf  als  ein  echt  kaiser- 
liches Geschenk  bezeichnet  werden.  Neben  dem  Dank,  den  vvir  hier 
Sr.  Majestät  dem  Sultan  in  erster  Linie  darbringen,  haben  wir 
auch  Sr.  Hoheit  dem  Grofsvezier  Aali  Pascha,  Sr.  Excellenz  dem 
Grolsmeister  der  Artillerie  Halil  Pascha  unsern  schuldigen  Dank 
auszusprechen  und  deren  Namen  in  unserer  Chronik  unter  den 
Förderern  des  germ.  Museums  einzutragen.  Aber  auch  die  Namen 
derjenigen  Herren  dürfen  wir  hier  nicht  unerwähnt  lassen,  die 
als  Uebergabscommissäre  fungiert  haben,  und  durch  ihr  bereitvnlli- 
ges  Entgegenkommen  neben  strengster  Pflichterfüllung  auf  beson- 
deren Dank  von  Seite  des  I.  Vorstandes  grolsen  Anspruch  machen 
können:  des  wissenschaftlich  hochgebildeten  Obersten  Azis-Bey, 
Mitglied  des  Artilleriecomites,  und  des  Majors  Dshemil-Bey,  Adju- 
tant Sr.  Excellenz  des  Grofsmeisters  Halil  Pascha. 

Während  wir  aus  weiter  Ferne  so  wichtigen  Bereicherungen 
für  einen  Zweig  der  Sammlungen  entgegensehen,  der  überhaupt 
in    letzter  Zeit    durch    Geschenke  und    Ankäufe   sich   so  grolsea 
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Zuwachses  zu  erfreuen  hatte,  ist  auch  eine  andere  Abtheilung  der- 
selben durch  die  Fürsorge  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Bayern, 
des  hohen  Protectors  unserer  Anstalt,  in  höchst  erfreulicher  Weise 
bereichert  worden.  Wie  die  Besucher  des  Museums  gesehen  ha- 
ben werden,  umfasst  unsere  Sammlung  eine  grofse  Zahl  von  inte- 
ressanten Teppichen  der  gothischen  Stilperiode,  während  die  Re- 
naissance bisher,  so  zu  sagen,  unvertreten  war.  Die  Bemühungen 
des  Vorstandes,  zur  Vervollständigung  der  Serie,  die  den  Ent- 
wicklungsgang dieser  Kunst  zeigen  soll,  auch  einige  Gobelins  aus 
der  Renaissanceperiode  zu  erhalten,  wurden  in  erfreulichster  Weise 
dadurch  erledigt,  dal's  mit  specieller  Genehmigung  Sr.  Majestät 
aus  dem  Inventare  der  k.  Civilliste  14  Stück  schöner  Gobelins  der 
Renaissance-  und  Rococoperiode  dem  germanischen  Museum  zur 
Aufstellung  übergeben  worden  sind. 

An  neuen  Jahresbeiträgen  wurden  seit  Veröffentlichung 
des  letzten  Verzeichnisses  folgende  angemeldet : 

Von  Vereineu  :  Oppeln.  Philomathie  5  i\.  15  kr. 

Von  Privaten:  Dillingen.  Josef  Häusler,  Maurermeister,  1  fl. 
Grimma.  Gast,  Überlehrer  a.  d.  k.  Landesschule,  Ifl.,  Dr.  Kötte- 
ritzsch,  Oberlehrer  a.  d.  k.  Landeschule,  Ifl.  —  St.  Lambrecht  in 
Steiermark.  Alexander  Setznagel,  Abt  zu  St.  Lambrecht,  Hfl. 
40  kr.  —  Nürnberg.  A.  Eyring,  Stadtvikar,  1  fl.  30  kr.  —  Oehringen. 
Fritz,  Buclihäiidler,  30  kr.  Osnabriick.  Heinrich  Bunge,  Direktor 
des  Rathsgyninasiums,  1  fl.  45  kr.,  August  Schultze,  Kaufmann,  1  fl. 
45  kr.  Seehausen  i.  d.  Altmark.  Ludw.  Götze,  Gymnasial-Ober- 
lehrer,  1  fl.  45  ki-.  Staffelstein.  Joh.  Brütting,  Bierbrauer  u.  Gast- 
wirth,  1  fl.  30  kr. 

Einmaliger  Beitrag  wurde  gegeben: 

Von  Privaten:  Rosenheim.  P.  Kamm,  Rechnungsführer,  Ifl. 

Unsern  Sammlungen  giengen  ferner  folgende  Geschenke  zu : 

I.  Für  das  Archiv. 

(Nr.  4073.) 

Oehringen.  P.  Reinhardt,  Kaufmann  und  Pfleger  des  ger- 
manischen Museums :  Vertrag  zwischen  dem  Rathe  der  Stadt  Ulm 
und  Benjamin  von  Bubenhofen  auf  Ramsperg,  „die  hohe  und  nie- 
dere Oberkeit  inner-  und  aufserhalb  Etters  Klein-Süelsen  betreff." 
1610.     Pgm. 

IL  Für  die  Bibliothek. 

(Nr.  24,200—24,318.) 

Abensberg.  P.  Dollinger,  Beneficiat,  u.  Nie.  Stark,  Kauf- 
mann :  Dies.,  die  Grafen  u.  Reichsherren  zu  Abensberg.  1869.  8. 
—  Amberg.  Fedor  Pohl,  Buchh.  :  Zitzlsperger ,  synchronistische 
Tabellen  zur  bayer.  u.  deutschen  Geschichte.  1869.  8.  —  Basel. 
Felix  Schnei  der,  Buohhandl.:  Dictionnaire  biographiqued'Alsace. 
Liste  preparatoire.  1869.  4.  ^  Bergzabern.  Dr.  Friedr.  Mook, 
Pfarrverweser :  Der  christl.  königl.  Fürsten  Herkuliskus  u.  Herku- 
ladisla  Wunder- Geschichte.  1665.  4.  Missale  novum  Romanam. 
1720.  2.  Missae  propriae  festorum  monasterii  Weingartensis.  2. 
Scriverius,  principes  HoUandiae ,  Zelandiae  et  Frisiae.  1650.  gr.  2. 
Bucelinus,  Benedictus  redivivus.  1679.  2.  Buchananus,  rerum  Sco- 
ticarum  historia.  1697.  8.  Bertholdt,  Lehrbuch  der  Dogmenge- 
schichte ;  Th.  L  u.  IL  1822  u.  23.  8.  Catalogus  van  de  openbare 
bibliothek  te  Arnhem.  1858.  8.  Morton,  opera  medica.  1733.  4. 
Sydenham,  opera  medica.  1716.  4.  Musgrave,  de  arthritide  sym- 
ptomatica  dissertatio.  1715.  4.  Musgrave,  de  arthritide  anomala 
s.  interna  dissertatio.  1715.  4.  Sydenham,  opera  universa.  1741.  8. 
Ferner  eine  Anzahl  Schriften  verschiedenen  Inhaltes.  —  Berlin. 
K.  pr.  Akademie  der  Wissenschaften:  Dies.,  philolog.  u. 
histor.  Abhandlungen  aus  dem.  J.  1868.  1869.  4.  Dietrich  Rei- 
mer, Landkai'tenverlagshandl. :  Brecher,  histor.  Wandkarte  von 
Preufsen.  1869.  Imp.  2.  Kiepert,  Völker-  und  Sprachenkarte  v. 
Oesterreich.  1869.  Imp.  2.  —  Bern.  J.  Dalp'sche  Buch-  u.  Kunst- 
handl.  :  Studer,  über  Eis  und  Schnee  ;   Abth.  1.  1869.  8.  —   Chem- 


nitz.  E.    Focke,    Verlagshandl. :    Calinich,    zwei    sächs.   Kanzler. 

1868.  8.  —  Cur.  Conradin  v.  Moor,  Präsident  der  geschieh ts- 
forsch.  Gesellschaft  v.  Graubünden  :  Ders.,  Geschichte  v.  Currätien 
u.  d.  Republik  Graubünden;  3.  Lief.  1869.  8.  —  Dresden.  Stati- 
stisches Bureau  des  k.  sächs.  Ministeriums  des  Innern  : 
Dass.,  Zeitschrift,  XIV.  Jahrg.  1868.  4.  Knapp,  Leipzigs  Bevölke- 
rung;  2.  u.  3.  Heft.  1868  u.  69.  4.  Knapp,  die  Sterbhchkeit  in 
Sachsen.  1869.  8.  —  Eisenach.  J.  Fr.  Bäreck e's  Hofbuchhandl. : 
Briegleb,  üb.  die  Nothwendigkeit  des  Geschichtsunterrichts  in  ge- 
lehrten Bildungsanstalten.  1819.  8.  —  Erfurt.  Verein  für  die 
Geschichte  u.  Alterthumskunde  von  Erfurt:  Ders.,  Jah- 
resbericht f.  d.  J.  1868—69.  2.  Hs.  —  Erlangen.  A.  Deichert, 
Verlagsbuchhandl :  Kraufsold,  die  weilse  Frau  u.  d.  orlamündische 
Kindermord.  1869.  8.  —  Frankfurt  a.  M.  Verein  f  Geschichte 
u.  Alterthumskunde:  Ders.,  Archiv  etc.;  neue  Folge,  4.  Bnd. 
1869.8.  Ders.,  Mittheilungen  etc.,  Bnd.  III,  4.  1868.8.  Ders.,  Neu- 
jahrs-Blatt etc.  1868.  1869.  4.  —  Frauenfeld.  Histor.  Verein 
des  Kanton  s  T  hur  gau:   Ders.,  Thurgauische  Beiträge  ;  10.  Heft. 

1869.  8.  —  Freiburg  i.  Br.  Universität:  15  akademische  Schrif- 
ten: Dissert.  etc.  8.  4.  1868  u.  69.  —  Gent.  C.  Vyt,  Buchhandl. : 
Catalogue  des  livres  et  manuscrits  formant  la  bibliotheque  de  Jean 
de  Meyer.  1869.  8.  —  Görlitz.  Oberlausitzische  Gesellschaft 
der  Wissenschaften:  Dies.,  neues  lausitzisches  Magazin;  46. 
Bnd.  1869.  8.  —  Gratz.  Leuschner  &  Lubensky,  k.  k.  Univ.- 
Buchhandl. :    Maafsen,   zwei    Synoden    unter   Konig    Childerich  IL 

1867.  8.  Dr.  Friedr.  Pichler,  Professor:  Ders.,  das  histor. 
Museum  des  Joanneums.  8.  —  Hermannstadt.  Friedr.  v.  Schu- 
ler-Libloy,  Professor  a.  d.  Rechtsakademie:  Ders.,  olTener  Brief 
über  Gewerbe-  u.  Genossenschafts- Wesen.  1869.  8.  Hermannstädter 
Zeitung;  1869,  Nr.  ISO.  132.  134.  180.  182.  184.  185.  gr.  2.  — 
Herrnhut.  Beck,  Bildhauer:  Katalog  über  die  von  dem  Verein  f. 
christl.  Kunst  .  .  .  veranstaltete  Ausstellung  etc.  1869.  8.  —  Jena. 
Universität:  21  akademische  Schriften  :  Dissert.  etc.  8.  4.  1869. 
Innsbruck.  Ferdinandeum.  Dass.,  Zeitschrift;  III.  Folge,  14.  Hft. 
1869.  —  Karlsruhe.  G.  Braun' sehe  Hofbuchhandl.:  Zeitschrift  f. 
die  Geschichte  des  Oberrheins;  Bnd.  XXII,  1.  2.  1869.  8.  —  Kiel. 
Schlesw.-hols  t.-lauenb.  Gesellschaft  f.  Vaterland.  Ge- 
schichte: Dies.,  Jahrbücher  etc. ;  Bnd.  X,  1.2.  1869.  8.  E.  Ho- 
mann,  Verlagshandl.:  Hennings,  üb.  d.  agrarische  Verfassung  d. 
alten  Deutschen  nach  Tacitus  u.  Cäsar.  1869.  8.  G.  v.  Maack's 
Verlag :  Fack,  Kiel  u.  seine  Umgebung.  1867.  8.  —  Klausenburg. 
Siebenbürgischer  Museums-Verein:  Ders.,  evi  tudösitäsa 
1866—1867.  1868.  8.  —  Köln.  Dr.  A.  Reichensperger,  Appel- 
lationsgerichtsrath  :  Ders.,  Festgabe  zur  800jährigen  Jubelfeier  der 
Vollendung  und  Einweihung  der  Kirche  zum  heil.  Gereon.  1869. 
8.  —  Königsberg.  Th.  T  heil  e's  Buchhandl.:  Ungewitter,  Ge- 
schichte des  evangel.  Kirchengesanges.  1867-  8.  —  Krakau.  Graf 
Dr.  Alexander  Prze  zd  zi  ecki :  Ders.,  dwa  niedawno  odkryte 
i  nieznane  dotychzas  listy  etc.  1869-  8.  Mit  photogr.  Facsimile.  4. 
—  Landshut.  Histor.  Verein  f.  Niederbayern:  Ders.,  Ver- 
handlungen etc.  Bnd.  XIII,  4.  1869.  8.  —  Marburg.  U.  G.  El  wert, 
Universitätsbuchhandl. :  Langenbeck,  König  Adolf,  Graf  von  Nassau. 

1868.  8.  —  Mitau.  Kurländische  Gesellschaft  für  Litera- 
tur und  Kunst:  Dies.,  Sitzungs- Berichte  etc.  aus  dem  J.  1868. 
8.  Dies.,  Sendungen  etc.  III.  Bnd.,  1847.  4.  Dies.,  Arbeiten  etc. 
1.— 3.  Heft.  1847.  8.  Dies.,  Jahresverhandlungen;  II.  Bnd.  1822. 
4.  —  München.  K.  Akademie  d.  Wissenschaften:  Dies.,  Mo- 
numenta  Boica ;  vol.  XXXIX.  1868-  4.  Historische  Commis- 
sion  bei  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften:  Leh- 
mann ,  die  Grafschaft  u.  d.  Grafen  von  Spanheim.  1869-  8.  Schmel- 
ler,  bayer.  Wörterbuch ;  2- Ausg.,  IH.  Lief.  1869.  8.  Histor.  Ver- 
ein von  u.  für  Oberbayern:  Ders.,  Archiv  etc.;  Bnd.  XIX, 
2.  XX,  2  u.  XXVIII,  2.  1858.  1869.  8.  Ders.,  dreifsigster  Jah- 
resbericht, 1867.  8.  Ders.,  d.  Sammlungen  des  histor.  Vereins 
etc.;  Abth.  I,  2.  1868.  8.  —  Münnerstadt.  K.  Studienrektorat: 
Jahresbericht  etc.  f.  d.  Studienjahr  1868-69.  4.  Kilian,  der  Pane- 
gyrist  Eumenius.  1869.  4.  Progr.  —Nürnberg.  VerlagvonBauer 
u.  Raspe  (Ludwig  Korn):  Siebmacher's  Wappenbuch;  Lief  71 
u.  72.  1869.  4.  Präsidium  derXVL  Wanderversammlung 
deutscher  Bienen wirthe:  Tage-Blatt  etc.,  Nr.  1-3.  1869.  4. 
Bienenzuchts-Vereine  in  Bayern.  4.  —  Paris.  Se.  Majestät  Napo- 
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leon  III.,  Kaiser  der  Franzosen:  Dera.,  histuire  de  Jules 
Cesar;  tome  I  et  II.  1865—66.  gr.  4.  Ders.,  oeuvres;  tome  I. — V. 
1866 — 69-  8.  —  St.  Petersburg.  Commissi  on  imperial  e  archeo- 
logique:  Dies.,  Compte-rendu  etc.  pour  l'annee  1867.  Nebst  Atlas. 
4.  u.  Imp.  2-  —  Reval.  Ehstländische  literarische  Gesell- 
schaft: Dies.,  Beiträge  etc.;  Bnd.  I,  2.  1869.  8.  -  Rostock.  G.  B. 
Leopold's  Univ.-Buchhandl.  (E.  Kuhn):  Brinckmann,  Kaspar-Ohm 
un  ick.  1868.8.  —  Schaffhausen.  Brodtmann'sche  Buchhaudl.:  Die 
Schaffhauser  Schriftsteller  von  d.  Reformation  bis  zur  Gegenwart. 
1869.  8.  —  Stettin.  Gesellschaft  f.  poramer'sc he  Geschichte 
u.  Alterthumskunde;  Dies.,  baltische  Studien;  Jahrg.  20,  2.  u. 
22-  1865  u.  68.  8.  —  Stuttgart.  Württemb.  AI  terthums  verein: 
Ders.,  Schriften  etc;  Bnd.  II,  1.  H.  1869.  8.  Ders.,  Jahreshefte; 
XII.  Heft.  1869.  gr.  2.  K.  statistisch-topograph.  Bureau: 
Dass.,  Jahrbücher  f.  Statistik  u.  Landeskunde;  Jhg.  1867.  1869.  8. 
Ebnert  &  Schubert,  Verlagshandl. :  Weifs,  Kostümkunde;  5.  u. 
6.  Lief.  1869.  8.  Hotho,  Geschichte  der  christ).  Malerei;  2.  Lief. 
1869.  8-  J.  F.  Steinkopf,  Verlagshandl.:  Knapp,  Österreich.  Exu- 
lantenlieder evangel.  Christen  aus  d.  Zeit  des  30jährigen  Krieges, 
1861.  8.  —  Troppau.  A.  Peter,  Gymnasialprofessor:  Ders.,  Zuck- 
mantler  Passionsspiel;  Forts,  u.  Schlufs.  1869.  4.  —  Wernigerode. 
Harz-Verein  für  Geschichte  u.  Alterthumskunde:  Ders., 


Zeitschrift  etc.  Jhg.  II,  2.  3.  1869.  8.  —  Wien.  K.  k.  geographi- 
sche Gesellschaft:  Dies.,  Mittheilungen;  X.  Jhg.  1866  u.  1867; 
neue  Folge,  2.  Bnd.  1868—69.  8.  Dr.  A.  Horawitz,  Docent  a. 
d.  Universität;  Sailer,  niederösterreich.  Münzwerte  im  XIV.  Jahrh. 
1869.  8.  Quirin  Lei  tner,  k.  k.  Hauptmann;  Ders.,  die  Waffen- 
sammlung  des  osterreich.  Kaiserhauses  im  k.  k.  Artillerie-Arsenal- 
Museum  in  Wien;  Bd.  I,  5.-8.  Lief.  Imp.  2.  —  Ziegelstein  bei 
Nürnberg:  J.  M.  Lotter,  Lehrer:  Ders.,  d.  alte  Zeidelwesen  in 
den  Nürnbergischen  Reichswaldungen.  1870.  8. 

III.  Für  die  Kunst-  und  Alterthumssammlung. 

(Nr.  5891—5895.) 

Dachau.  Pfaffenzeller,  k.  Notar:  Tiroler  Thaler  des  Erz- 
herzogs Leopold,  1632.  —  Hohenstein  bei  Coburg;  Frhr.  v.  Im- 
hof :  Majoratsherr:  Pergamentblatt  aus  einem  Antiphonarium,  13. 
Jahrh.  —  Kempten.  A.Wagner,  Kaufmann:  2  Hackbretter,  darun- 
ter ein  sogen.  Salvatore.  —  Nürnberg.  Schuhmann,  Eisenbahn- 
kanzlist: Eiserner  Sporn  vom  16.  Jhdt.  —  Seehausen  i.  d.  Altmark. 
Götze,  Gymnas.-Oberlehrer :  Neuer  Holzschnitt  nach  dem  Stadt- 
siegel von  Tangermünde  v.  J.  1369. 


Chronik  der  historischen  Vereine. 


Az  Erdelyi  Muzeum-Egylet  Evi  Tudösitisa  1866  — 
1867  (Jahresbericht  des  Siebenbürgischen  Museums-Vereins).  Ko- 
lozsvärtt,  1868.     8.     130  Stn. 

Mittheilungen  der  k.  k.  Cen tral-Commissi on  zur 
Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudenkmale.  XIV. 
Jahrgang.  —  September  —  October.     Wien,  1869.     4. 

Ueber  Darstellungen  der  Passion  Jesu  Christi,  insbesondere 
auf  einem  noch  unbekannten  Bilde  von  Lucas  Kranach.  Von  Dr. 
Melsmer.  (Mit  2  Holzschn.)  —  Genesis  der  Kathedrale  von  Fünf- 
kirchen in  Ungarn.  Von  Dr.  E.  Henszlmann.  (Mit  6  Holzschn.) 
—  Ein  Edict  des  Kaisers  Claudius.  Von  Dr.  Fr.  Kenner.  (Mit  1 
Tafel.)  —  Ein  Antiphonarium  im  Stifte  St.  Peter  zu  Salzburg.  Von 
Dr.  Karl  Lind.  (Mit  3  Taf.)  —  Die  Doppelcapelle  in  den  Ruinen 
der  Kleinfeste  zu  Stein  in  Krain.  Von  H.  Hausner.  (Mit  2  Holzschn.) 
Aus  Teschen.  Von  Dr.  Gabriel.  (Mit  4  Holzschn.)  —  Zur  Kennt- 
nifs  der  Glockenräder.  Von  Dr.  Melsmer.  (Mit  1  Holzschn.)  — 
Die  Kronschatzcapelle  zu  St.  Veit.  (Mit  1  Taf.)  —  Ein  mittel- 
alterliches Oelgefäfs  im  Stifte  Neukloster.  Von  B.  Kluge.  (Mit  1 
Holzschn.)  —  Fundberichte  aus  Steiermark.  Von  Dr.  Friedr.  Pich- 
1er.  —  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  St.  Stephanskirche  in  Wien.  (Mit 
1  Holzschn.)  —  Eine  Betsäule  bei  Prefsburg.     (Mit  1  Holzschn.) 

Mittheilungen  der  k.  k.  geographischen  Gesell- 
schaft. X.  Jahrgang  1866  und  1867.  Redigirt  von  Franz  Föt- 
terle.     Wien,  1868.     8. 

Ein  geographisches  Bild  vom  ältesten  Böhmen.  Von  Dr.  A. 
Frhrn.  v.  Helfert.  —  Geograph.  Abhandlung  über  die  ehemaligen 
k.  böhm.  Kronlehen  und  schlesisohen  Fürstenthümer  Zator  und 
Auschwitz.     Von  R.  Temple. 

Xn.  Band.  (Neue  Folge,  2  Band.)  1869.  Redigirt  von  M. 
A.  Becker.     Wien,  1869.     8. 

Das  römische  Aquileja,  von  Carl  Frhrn.  v.  Czörnig.  —  Die  La- 
diner  in  Tirol,  von  Dr.  Gustav  C.  Laube.  —  Ueber  keltische  Orts- 
namen in  Niederösterreich,  von  J.  Vincenz  Göhlert. 


Monumenta  Boica.  Volumen  undequadragesimum.  Edidit 
Academia  Scientiarum  Boica.    Monachii,  MDCCCLXVIII.  4. 

Monumenta  episcopatus  Wirziburgensis,  1314  — 1335. 

Oberbayerisches  Archiv  für  vaterländische  Ge- 
schichte, herausgegeben  von  dem  historischen  Vereine 
von  und  für  Oberbayern.  28.  Band.  2.  Heft.  (München, 
1868.)     8. 

Geschichte  des  Landgerichts  Traunstein  und  seiner  weltlichen 
wie  kirchlichen  Bestandtheile.  Vierte  Abtheilung.  Geschichte  der 
Pfarreien  des  Decanats  oder  Landcapitels  Haslach,  Landgerichts 
Traunstein.  Von  J.  J.  Wagner.  —  Archivalische  Beiträge  zur  Ge- 
schichte Herzogs  Ludwig  des  Bärtigen  von  Bayern-Ingolstadt  und 
seiner  Zeit.     Von  Dr.  Christian  Häutle. 

Dreil'sigster  Jahres-Bericht  desselben  Vereins.  Für  das 
Jahr  1867.     München,  1868-     8.     96  Stn. 

Die  Sammlungen  desselben  Vereins.  Erste  Abtheilung: 
Bücher,  Handschriften,  Urkunden.  Zweites  Heft:  Alphabetischer 
Catalog  über  die  Bücher-Sammlung  nach  ihrem  Bestände  zu  Anfang 
des  Jahres  1866.     M  — Z.     München,  1868.  8.     453  Stn. 

Württembergische  Jahrbücher  für  Statistik  und 
Landeskunde.  Herausgegeben  von  dem  k.  statisti  sch-to- 
po graphischen  Bureau.  Jahrgang  1867.  Stuttgart.  H.  Linde- 
mann.    1869.     8. 

Neues  Lausitzisches  Magazin.  Im  Auftrage  derOber- 
lausitzischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hrsg. 
von  Prof.  Dr.  E.  E.  Struve.     46.  Band.     Görlitz,  1869.     8. 

Zeittafel   zur  Geschichte   der  Stadt  Guben.     Von  A.  Tschirch. 

—  Chronologisches  Verzeichnifs  der  im  Rathsarchiy  zu  Luckau  in 
der  Niederlausitz   befindlichen   Urkunden.     Von   Dr.    Georg  Hille. 

—  Der  Sängerkrieg  auf  Wartburg.  Von  Dr.  Otto  Richter.  —  Die 
deutschen  Ortsnamen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  ur- 
sprünglich wendischen   in    der  Mittelmark  und  der  Niederlausitz. 
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Von  P.  Bronisch.  —  Johann  Musler,  Bilder  aus  einem  Lehrer- 
leben des  16.  Jahrh.  Vom  Prof.  II.  Kämmel.  —  Melchior  Frhr. 
V.  Redern,  Herr  auf  Friedland,  Seidenberg  und  Reichenberg.  Ein 
Lebensbild  aus  den  letzten  Decennien  des  16-  Jahrh.  Von  F.  W. 
Ernst  Mende.  —  Einiges  über  die  Herren  von  Uechtritz.  —  Der 
Vorritt.  Von  R.  v.  K.  —  Register  über  Band  1 — 44  des  Neuen 
Lausitzischen  Magazins.     Von  Otto  Jancke. 

Philologische  und  historische  Abhandlungen  der 
königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 
Aus  dem  Jahre  1868.     Berlin.     1869.     4. 

Briefwechsel  Friedrich  des  Grofsen  mit  dem  Prinzen  Wil- 
helm IV.  von  Oranien  und  mit  dessen  Gemahlin,  Anna,  geb.  Prin- 
cess  Royal  von  England.     Mitgetheilt  von  Ranke. 


Sitzungsberichte  der  kurländischen  Gesellschaft 
für  Literatur  und  Kunst  aus  dem  Jahre  1868.     Mitau.     4. 

Die  St.  Trinitatis-Kirche  zu  Mitau.  Vom  Maler  J.  Döring.  — 
Zur  Erinnerung  an  Hamilcar  Fölkersahm.  Vom  Assessor  J.  Eckardt. 
—  Die  lettische  Kirche  in  Mitau.  Von  Jul.  Döring.  —  Beschrei- 
bung eines  lettischen  Idols  und  einer  lettischen  Waffe  aus  der  Samm- 
lung des  Kirchen  -  Notarius  NVillemsen.  Vom  Pastor  Watson.  — 
Beschreibung  desselben  Idols.  Vom  Maler  J.  Döring.  —  Bericht 
über  die  Heidengräber  bei  Kandau  u.  Zabeln  in  Kurland.  Vom 
Pastor  A.  Bielenstein.  —  Die  Ileidengräber  bei  Ihlen.  Der  Götzen- 
berg und  die  Heidengräber  bei  Schlagunen.  Die  Bauernburg  am 
Spahrne-See  bei  Ihlen,  die  muthmalsliche  Burg  Racken  der  heid- 
nischen Semgallen.     Vom  Maler  J.  Döring. 


Nachrichten. 


Aufsätze  in  Zeitschriften. 

Das  Ausland:  Nr.  39,  S.  923.  Kinderspiele  im  Alterthum.  (Corn- 
hill  Magazine.)  —  S.  930.  Deutsche  Städte  gegen  Ende  des  vo- 
rigen Jahrh.     (Wird  fortgesetzt.) 

Börsenblatt  f.  d.  deutschen  Buchh. :  Nr.  218.  220.  Zur  Ge- 
schichte der  Estiennes.     (H.  Jacobson.) 

Europa:  Nr.  39,  Sp.  1233.  Zur  Geschichte  der  Intelligenzblätter. 

Illustr.  Familien-Journal:  Nr.  40  (826).  Die  Vehmgerichte 
des  Mittelalters.  Eine  crirainalhistorische  Skizze.  —  Der  Klei- 
derluxus in  früherer  Zeit.     (Studienrath  Dr.  Müller.) 

Gewerbehalle:  Nr.  9  f.  Majoliken.     (Jakob  Falke.) 

Die  Grenzboten:  Nr.  40,  S.  16.  Die  Ausstellung  von  Gemäl- 
den älterer  Meister  in  München  :  1.  Holbein  u.  Dürer. 

Der  Hausfreund:  Nr.  46,  S.  734.  Die  Sternsinger  in  Tirol. 
(Dr.  Ludw.  V.  Hörmann.)  —  Nr.  47,  S.  745.  Der  Aberglaube  in 
der  Naturgeschichte.     (Karl  v.  Kessel.) 

Der  Katholik:  August.  Conrad  Wimpina.  (Forts.)  —  Zur  Ge- 
schichte der  freien  Wissenschaft. 

Magazin  f.  d.  Liter,  d.  Ausl.:  Nr.  41.  Der  zweite  Theil  von 
Maerlant's  Spieghel  historiael"'.     (Ferd.  v.  Hellwald.) 

Illustr.  deutsche  Monatshefte:  Nr.  61  (157),  S.  86.  Ein 
Besuch  in  Augsburg.     (P.  J.  Krell.) 

Monatsrosen:  Nr.  9,  S.  343.  Kaiser  Karl  V.  (Frhr.  v.  Andlaw.) 
—  S.  349.  Aus  der  alten  St.  Galler  Klosterküche.  (A.  Birlin- 
ger.)  —  Nr.  10,  S.  379.  Die  Pflanze  als  Todesschmuck  u.  Gra- 
beszier. (Ders.)  —  S.  388.  Kaiser  Ludwig  der  Bayer.  (Frhr. 
v.  Andlaw.) 

Altpreufs.  Monatsschrift:  Juli  —  Sept.,  S.  509.  Regesten  zu 
den  littauischen  Kriegsreisen  des  deutsehen  Ordens.  Nach  Wi- 
gand,  von  Dr.  G.  Bujack.  —  Die  älteste  Gesammt- Ansicht 
von  Danzig.     (R.  Bergau.) 

Die  Predigt  der  Gegenwart:  6.  Jahrg.,  6.  Heft.  Ueber  Cha- 
rakter u.  Verdienste  Friedrich  Wilhelm,  des  grofsen  Kurfür- 
sten, in  religiöser  und  kirchlicher  Beziehung. 

Rübezahl:  Aug.,  S.  347.  Drei  Jahrhunderte  des  Gymnasiums  zu 
Brieg. 

Braunschw.  Tageblatt:  Nr.  221.  Die  Lutherringe  auf  dem  her- 
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zogl.  Museum  (in  Braunschweig).  —  Nr.  243  —  5.  Zur  Häuser- 
chronik der  Stadt  Braunschweig.     (Registr.  Sack.) 
Preufs.  Staatsanzeiger:   Beil.  Nr.  207.   Die  ältesten  Spu- 
ren  des   Christenthums   am   Mittelrhein.  —   Nr.  213.  Zur  Ge- 
schichte des  Cleve-Märkischen  Bergbaus. 

Wochenblatt  d.  Joh.-Ord.-Bal  1  ey  Brandenburg:  Nr.  37. 
Eine  Herzoglich  Pommersche  Belehnung  der  Balley  Branden- 
burg im  Jahre  1617. 

Zeitschrift  d.  Anwaltvereins  für  Bayern:  Nr.  16.  17. 
Gutsanheirathung  im  südlichen  Bayern. 

Zeitschrift  f.  bildende  Kunst :  12.  Heft,  S.  329.  Michelangelo 
und  die  Reformation.  Sendschreiben  an  Hermann  Hettner 
von  Moriz  Carriere. 

Allgemeine  Zeitung:  Beil.  Nr.  271  ff.  Ueber  deutsche  u.  zu- 
nächst bayerische  Familiennamen.  (Ludw.  Steub.)  —  Nr.  273. 
Eine  neue  Maerlant-Handschrift.     (Ferd.  v.  Hellwald.) 

Leipziger  Zeitung:  Wissenschaft!.  Beil.  Nr.  71.  72.  Zur  Ge- 
schichte der  nordfranzösischen  Dichtkunst  in  der  2.  Hälfte  des 
12.  und  im  13.  jlahrhundert. 


Vermischte  Nachrichten. 

94)  Der  Thurm  der  heil.  Geistkirche  zu  Potsdam  ist 
so  schadhaft  geworden,  dai's  sein  Abbruch  nothweildig  erscheint. 
Trotz  seiner  durch  die  Zeit  der  Erbauung  im  Jahre  1728  erklärlichen 
zopfigen  Gestaltung  bildet  er  doch  einen  sehr  wesentlichen  und  in- 
teressanten Theil  in  dem  Gesamnitbilde  der  Stadt,  der  als  solcher 
schwer  vermifst  werden  würde,  und  für  welchen  moderne,  in  ge- 
wissem Sinne  stilgerechtere  Thurmformen,  wie  z.  B.  die  neue  ka- 
tholische Kirche  sie  zeigt,  doch  keinen  Ersatz  zu  bieten  im  Stande 
sind.  Seine  Erhaltung  oder  sein  Wiederaufbau  erscheinen  aus  die- 
sem Grunde  als  höchst  wünschenswerth.  Der  Thurm  ist  im  Gan- 
zen 280  Fufs  hoch,  davon  sind  112'Furs  massiv,  die  übrigen  168 
Ful's  Säulenreihen,  Kuppeln  und  Galerie  in  Holz  mit  Blech-  und 
Bleiplatten-Bekleidung  construiert.  Er  ist  schon  mehrmals  höchst 
reparaturbedürftig  gewesen  und  wurde  zuletzt  1795  durch  den 
Zimmermeister  Kneil  in  origineller  Weise  wieder  hergestellt.     Die 
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Schwellen,  welche  fiir  den  hölzernen  Aufbau  über  dem  Mauerwerk 
das  Auflager  bildeten,  waren  so  angefault,  dafs  die  Spitze  bereits 
um  15  Zoll  aus  dem  Loth  stand.  Der  Zimmermeister  schützte 
dieselbe  provisorisch  auf  Hebel  und  Schrauben ,  und  wechselte 
die  Schwellen  auf  diese  Weise  unter  derselben  aus  ,  so  dafs  nach 
Lösung  der  Schrauben  der  Thurm  wieder  völlig  lothrecht  auf  den 
neuen  Unterlagen  stand.  (Organ  f.  christl.  Kunst,  Nr.  18.) 

95)  Aus  Aachen  schreibt  der  Albertus -Magnus- Verein  ;  Als 
wir  jüngst  die  hiesige  Melatener  Capelle,  ein  in  unserer  Ge- 
gend äulserst  seltenes  Ueberbleibsel  romanischer  Kunstweise,  auf- 
nahmen ,  sahen  wir  an  den  Wänden  mehrfache  Spuren  früherer 
Bemalung.  Die  Apsis  war  ganz  ausgemalt.  Der  an  dieselbe  an- 
schliefsende,  ursprünglich  überwölbte,  quadratische  Raum  hat  zu 
sehr  gelitten,  um  noch  Reste  derartiger  Decoration  zu  zeigen.  Der 
dritte  (längliche)  Raum,  welcher  früher  flach  gedeckt  war,  dessen 
Ostwand  zu  beiden  Seiten  und  oberhalb  des  Triumphbogens  grol'se 
Flächen  für  bildliche  Darstellungen  darbot,  ist  besser  conserviert; 
hier  kann  man  an  der  linken  Seite  den  Gegenstand  noch  erken- 
nen. Es  ist  eine  anscheinend  thronende  Gottesmutter,  welche  auf 
dem  linken  Arm  den  Welterlöser  trägt,  dem  sie  mit  der  Rechten 
einen  Apfel  reicht.  Das  Bild  scheint  von  hoher  Schönheit  gewe- 
sen zu  sein  und  dürfte  in  die  Zeit  der  Erbauung  der  Capelle,  in 
das  13.  Jahrh.,  datieren.  Dasselbe  wird  alljährlich  in  Stroh  begra- 
ben ;  die  Capelle  ist  nämlich  zur  Scheune  des  anliegenden  Gehöfts 
gemacht  worden. 

96)  Bei  Daber  in  Pommern  haben  am  15. — 18.  September  die 
ersten  Nachgrabungen  auf  Pfahlbauten  stattgefunden. 
Wie  die  Neue  Stettiner  Zeitung  mittheilt,  sind  ausgedehnte  Pfahl- 
bauten unzweifelhaft  nachgewiesen,  welche  sich  längs  der  in  den 
Daber'schen  See  hineinragenden  Halbinsel  hinziehen.  Dem  An- 
scheine nach  sind  diese  Pfahlbauten  von  ihren  Bewohnern  einst 
niedergebrannt  und  verlassen  worden ;  denn  sämmtliches  eichene 
Pfahlwerk  erwies  sich  bis  zum  Niveau  des  Wassers  verkohlt.  Ge- 
räthschaften  aus  der  Steinperiode  gelang  es  bis  jetzt  nicht  aufzu- 
finden ;  die  ausgegrabenen  Gegenstände  rühren  sämmtlich  aus  der 
Eisenperiode  her.  Man  fand  zwei  eiserne  Aexte,  Schwerter,  Ru- 
dimente von  Sporen  und  einen  eisernen  Pfriem ,  aul'serdem  zahl- 
reiche irdene  Töpfe,  die  indessen  bei  der  Berührung  in  Scherben 
zerfielen.  Von  Thierresten  fanden  sich  eine  Menge  Knochen  un- 
seres Hausschweines,  Hammelrippen  und  Ziegenknochen.  Einzelne 
kurze,  starke  Schenkelknochen  scheinen  von  Bären  herzurühren  ; 
doch  steht  darüber  die  nähere  Untersuchung  noch  bevor.  Erwäh- 
nenswerth  ist  noch  der  Fund  eines  wohlerhaltenen  Kiefers,  der 
von  einem  etwa  zehnjährigen  Pferde  herstammt.  Die  Untersuchun- 
gen werden  fortgesetzt.  (Köln.  Ztg.  Nr.  263,  2  Bl.) 

97)  Die  Aufdeckung  altgermanischer  Grabhügel, 
welche  zu  Ehren  der  diesjährigen ,  zu  Regensburg  stattgehabten 
Versammlung  des  Gesammtvereins  der  historischen  Vereine  am  27. 
utid  28.  September  in  der  Umgegend  von  Hauzenstein  beim 
Abachhofe  stattfand,  lieferte  befriedigende  Resultate.  Der  erste 
Grabhügel,  welcher  in  Angriff  genommen  wurde,  enthielt  zwar  nur 
Trümmer  von  Urnen ;  dagegen  wurden  im  zweiten  Hügel  verschie- 
dene Bronzegegenstände  gefunden ,  nämlich  ein  kurzes  Schwert, 
eine  Streitaxt,  eine  Nadel  von  etwa  1'  Länge  und  mehrere  kleine 
Ringe  mit  spiralförmigen  Verzierungen.  Auch  einige  Reste  von 
Gebeinen  waren  noch  vorhanden.  (Rgnsb.  Mrgnbl.  Nr.  222.) 

98)  Im   Anschlufs   an  frühere   Mittheilungen   bringt   die  „Alt- 


preufsische  Monatsschrift",  5.  und  6.  Heft,  wieder  eine  ansehnliche 
Reihe  von  Alterthums fanden  in  Westpreufsen  (Nr.  60—91), 
welche  die  einschlägigen  Nachrichten  in  der  „Beil.  z.  Anz."  zu  er- 
gänzen geeignet  sind.  Zum  Wiederabdruck  mangelt  der  Raum ; 
auch  wurden  einzelne  dieser  Funde  hier  friiher  bereits  mitgetheilt. 

99)  Im  Sept. -Okt. -Heft  der  „Mittheilungen  der  k.  k.  Central- 
Commission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudenkmale" 
finden  sich  Fundberichte  aus  St  ei  ermark,  gröl'stentheils  Münz- 
funde aus  den  .Jahren  1868  und  1869  betreffend.  Dieselben  der 
Reihe  nach  hier  zu  wiederholen ,  würde  indel's  kaum  der  Mühe 
lohnen,  und  es  mag  daher  genügen,  hiemit  aufmerksam  darauf  ge- 
macht zu  haben. 

100)  Vor  einiger  Zeit  wurde  in  Heiligenstadt  bei  der  Aus- 
grabung des  Grundes  zu  einem  Hause  e'ine  nicht  unbedeutende 
Anzahl  von  Silbermünzen  aus  der  Kipperzeit  gefunden. 
Sie  waren  etwas  stark  oxydiert  und  einige  so  angegriffen,  dafs  sie 
zerbrachen.  Leider  ist,  wie  es  gewöhnlich  geschieht,  dieser  Fund 
zersplittert  worden ,  was  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  als  er  sehr 
viele  bisher  noch  nicht  bekannt  gewordene  Stempel  enthält  und 
von  einer  grofsen  Mannigfaltigkeit  gewesen  sein  mufs,  da  sich  unter 
23  Stück  18  Stempel  Verschiedenheiten  vorfanden.  Sie  bestehen 
in  doppelten  und  einfachen  Groschen,  deren  Mehrzahl  dem  Herzoge 
Friedrich  Ulrich,  dem  letzten  der  Linie  des  mittlem  Hauses  Braun- 
schweig, angehören  und  die  Jahrzahlen  1620  —  23  an  sich  tragen. 

(Num.  Ztg.) 

101)  Von  Zeit  zu  Zeit  taucht  die  Nachricht  auf,  der  Trauring 
Luther's  jei  gefunden  worden.  Da  nun  nicht  anzunehmen  ist, 
dafs  Luther  mehr  als  einen  Trauring  besessen  hat,  so  mufs  es  mit 
jenen  öfter  sich  ^viederholenden  Nachrichten  eine  eigene  "Bewandt- 
nifs  haben.  Aufklärung  hierüber  gibt  Nr.  221  des  Braunschweiger 
Tageblatts.  Hienach  sind  die  angeblich  gefundenen  Trauringe 
Luther's  sämmtlich  blolse  Nachbildungen.  Dergleichen  verfertigte 
bereits  der  Hofjuwelier  Jäger  in  Ronneburg  bei  Gelegenheit  der 
Feier  des  Reformationsjubiläums  im  Jahre  1817,  und  ein  Hr.  Brück- 
mann in  Heilbronn,  Chef  der  dortigen  Silberwaarenfabrik,  erklärt  in 
der  Lpz.  AUg.  Modenztg.  (1857,  Nr.  26,  S.  208),  dafs  zur  selben  Zeit 
von  seinem  Vater  in  grofser  Anzahl  Lutherringe  angefertigt  wor- 
den seien,  denen  man  später  Inschriften  hinzugefügt  habe,  um  sie 
als  Antiquitäten  erscheinen  zu  lassen.  Der  echte  Trauring  Luther's 
wird,  nebst  seinem  Doktorring,  im  herzoglichen  Museum  zu  Braun- 
schweig aufbewahrt. 

102)  WerthvoUe  alte  Bücher  und  Handschriften  hat 
Stej^han  Bartalus  im  Klosterarchiv  zu  Göttweig  entdeckt,  und 
zwar  nicht  nur  für  seinen  eigentlichen  Zweck,  die  Geschichte  der 
ungarischen  Musik.  Er  fand  dort  einige  alte  Missale,  ein  Choral- 
buch der  ungarländischen  Pauliner  etc.,  aufserdem  aber  Manches 
von  historischem  und  bibliographischem  Interesse.  So  stiefs  er  auf 
zwei  Bände  der  in  alle  AVeltgegenden  zerstreuten  Bibliothek  des 
Königs  Mathias  Corvinus.  Der  eine  ist  ein  Werk  des  Byzantiner 
Patriarchen  Bessarion  über  drei  verschiedene  Kirchenfragen.  Er 
besteht  aus  56  feinen  Pergamentblältern  mit  schöner  Handschrift 
und  vielen  vei'goldeten  Initialen.  Der  zweite  Band  ist  gleichfalls 
eine  Handschrift  und  enthält  vier  Reden  Cicero's. 

(Hl.  Ztg.  Nr.  1369.) 

103)  Unter  dem  Titel  „Die  Sprachforschung  als  Natur- 
wissenschaft" erschien  in  ungarischer  Sprache  eine  Abhandlung 
von  Prof.  Emil  Thewrewk  v.  Ponor  in  Pest,  welche,  vorgetragen 
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in  der  Sitzung  der  ungarischen  naturforschenden  Gesellschaft  am  habt.     Wir  haben  früher   über  das   heraldische  Institut  von  0.  T. 

5.  Mai  d.  J.,  den  Ursprung   der  Sprache  als   in   dem  Wesen   der  v.  Hefner  in  München  berichtet.     Nun  geht  uns  eine  hübsch  litho- 

menschlichen  Natur  begründet  nachzuweisen  sucht.  graphierte   Karte   eines   heraldischen  Institutes,    verbunden 

(Dies.  Nr.  1370.)  mit  lithographischer  und  typographischer  Kunstanstalt,  von  F.  Bar- 

104)  Das  erhöhte  Interesse,  welches  sich  der  Genealogie,  He-  tholomäus  in  Erfurt  zu,  das  sich  sowohl  für  heraldische  For- 

raldik  und  verwandten  Wissenschaften   auch   im  Publikum  zuwen-  schungen   als    auch    für  Vervielfältigungen    empfiehlt    und   bereits 

det,  hat  die  Begründung  eigener  Institute  für  Nachweise  und  For-  bei  Gelegenheit  einiger  Ausstellungen  besondere  Anerkennung  ge- 

Bchungen   auf  dem  Gebiete   der  Familiengeschichte  zur  Folge  ge-  funden  hat. 


M  i  1 1  h  e  i  1 11 11  g  e  n. 


In   Ferd.  Dümmler's   Verlagsbuchhandlung   (Harrwitz  u.    Goss-  das    Gedicht    des    Walafried    Strabus    darauf,     von     Herman 

mann)  in  Berlin  erschien  soeben:  Grimm.     Velinpapier,     gr.  8.     25  Sgr. 

Da»  Reiterstandbild   des  Theodoricli  zu  Aaclien  und 


Siatzaiig^eii  Aes  g^ernianisiclieii  IVationalmas^eains. 

§•  1- 

Das  germanische  Museum,  eine  Nationalanstalt  für  alle  Deutschen,  hat  den  Zweck,  die  Kenntnifs  der  deutschen  Vorzeit  zu 
erhalten  und  zu  mehren,  namentlich  die  bedeutsamen  Denkmale  der  deutschen  Geschichte ,  Kunst  und  Literatur  vor  der  Vergessenheit  zu 
bewahren  und  ihr  Verständnifs  auf  alle  Weise  zu  fördern. 

§.2. 
Diesem  Zwecke   dienen  möglichst  reiclihaltige  kunst-  und  kulturhistorische  Sammlungen,  welche,  übersichtlich  geordnet,   zur 
öffentlichen  Benützung  aufgestellt  sind,    eine  aus  Handschriften  und  Drucksachen   gebildete  Bibliothek  und  ein  Archiv.     Das   letztere   hat 
seine  Bedeutung  besonders  durch  Erhaltung  solcher  Urkunden,   welche  verloren  zu  gehen,   oder  dem  allgemeinen  Gebrauche  entzogen  zu 
werden  drohen. 

§.  3. 
Um  die  Benützung  der  kunst-  und  kulturhistorischen  Sammlungen,  der  Bibliothek  und  des  Archivs  zu  erleichtem,  werden 
Spezialkataloge  imd  Repertorien  geführt.  Im  Anschlüsse  an  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  des  Museums  können  sich  diese  Repertorien 
auch  auf  solche  Gegenstände  erstrecken,  welche  nicht  im  Museum  enthalten  sind;  insbesondere  sind  mit  den  Kunstsammlungen  durch  die 
Repertorien  auch  bildliche  Nachweise  über  verwandtes,  nicht  im  Original  oder  Nachbildungen  in  den  Sammlungen  selbst  befindliches 
Material  verbunden. 

§■  4. 
Um  die  Kenntnifs  der  historischen  Denkmale  zu  verbreiten  und  ihr  Verständnifs  zu  vermitteln,  macht  das  Museum  gelehrte  und 
populäre  Veröffentlichungen,  welche  sich  über  alle  Theile  der  deutschen  Geschichte,  Literatur  und  Kunst  erstrecken  können,  theils  durch 
seinen  Anzeiger,  theils  durch  besondere  Druckschriften.  Auch  der  Herausgabe  von  gröiseren  geschichtlichen  Quellenwerken,  welche  ein 
allgemeines  nationales  Interesse  darbieten,  wird  sich  das  Museum  unterziehen,  wenn  für  dieselbe  nicht  anderweitig  gesorgt  ist,  imd  zu 
einer  allen  Anforderungen  entsprechenden  Durchführung  der  Aufgabe  die  Mittel  vorhanden  sind. 

§.  5. 
Das  Museum  hat  sich  mit  den  wissenschaftlichen  und  Kunst- Anstalten  und  Vereinen,  welche  verwandte  Bestrebungen  verfolgen, 
sowie  mit  allen  hervorragenden  Gelehrten ,  welche  sich  mit  der  deutschen  Vergangenheit  beschäftigen ,  in  Verbindung  zu  setzen ,  um  so 
einen  möglichst  lebendigen  Zusammenhang  zwischen  allen  die  Vorzeit  des  deutschen  Volkes  betreffenden  Studien  herzustellen.  Das 
Museum  wird  zugleich  alle  derartigen  Studien,  ob  sie  von  Vereinen  oder  Einzelnen  ausgehen,  insofern  sie  Erfolg  versprechen,  bereitwillig 
unterstützen. 

§.  6. 
Der  Sitz  des  germanischen  Museums  ist  Nürnberg.    Das  Museum  ist  eine   von  der  königlich  bayerischen  Regierung  —  als  der 
Regierung  des  Landes,  worin  es  seinen  Sitz  hat  —  anerkannte  juristische  Person  und  hat  die  Eigenschaften  und  Rechte  einer  Stiftung 
zum  Zwecke  des  Unterrichts. 

§•7. 
Das  Vermögen  des  Museums  ist  unveräufserlich  und  untheilbar,  vorbehaltlich  der  bereits  erworbenen  Rechte  Dritter. 
Die  Sammlungen  des  Museums  umfassen  auch  Gegenstände,    welche   der  Anstalt   unter  Eigenthutasvorbehalt  nur  geliehen   sind. 
Bei  diesen  sind  stets  die  Bedingungen  genau  aufrecht  zu  erhalten,  unter  denen  sie  übergeben  wurden. 

§.8. 
Das  Vermögen  des  Museums  besteht: 

a.  in  den  Gebäuden,  Grundstücken,  Inventargegenständen  und  Sammlungen, 
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b.  in  gestifteten,  unangreifbaren  Kapitalien, 

c.  in  dem  Reservefonds, 

d.  in  den  zur  Verausgabung  im  laufenden  Jahre  bestimmten  Geldern. 

§.9. 
Die  Mittel  zur  Erhaltung  der  Anstalt  werden  geliefert: 

a.  durch  Zinserträgnisse  des  Vermögens, 

b.  durch  Unterstützung  der  deutschen  Regierungen, 

c.  durch  freiwillige  Beiträge  von  Fürsten,  Standesherren,  Städten,  Körperschaften,  Vereinen,  Gesellschaften  und  Privaten, 

d.  durch  Erträgnisse    der  Druckschriften   und  der  Eintrittsgelder  für  die  Besichtigung  der  Sammlungen,    so  lange  Eintritts- 
gelder nicht  entbehrlich  werden. 

§.  10. 
An   der  Spitze  der  Anstalt  steht  der  Verwaltungsausschufs,   gebildet  von  25—30  Männern  der  Wissenschaft  und  Kunst,    insbe- 
sondere von  Fachmännern,   aus  verschiedenen  Theilen  Deutschlands,   die  bei  Erledigung  einer  Stelle  von  dem  Ausschusse  selbst  mit  ein- 
facher Majorität   durch  Stimmzettel  gewählt   werden.     Aufser  diesen  sind   als  vollberechtigte,  stimmfähige  Mitglieder  in  den  Ausschuls  zu 
berufen : 

1.  ein  Jurist  als  Rechtskonsulent, 

2.  ein  Kaufmann  oder  Finauzmann  als  Kassen-  und  Rechnungskontroleur. 

Beide  müssen  ihren  Sitz  in  Nürnberg  haben  und  geben  durch  Wohnortsveränderimg  ihre  Theilnahme  am  Ausschusse  auf. 

§.   11. 
Der  Verwaltungsausschufs  versammelt  sich  in  der  Regel  einmal  im  Jahre  zur  Erledigung  der  laufenden  Geschäfte.    Vornehmlich 
sind  in  jeder  ordentlichen  Sitzung  des  Ausschusses  folgende  Geschäfte  zu  erledigen: 

1.  Prüfung  der  Verwaltung  im  Allgemeinen  und  der  Thätigkeit  der  Anstalt  mit  Rücksicht  auf  die  in  der  letzten  Versamm- 
lung gefafsten  Beschlüsse. 

2.  Prüfung  des  Rechnungswesens  des   vergangenen  Jahres. 

3.  Beschlufsfassung  über  die  von  Mitgliedern  oder  von  anderer  Seite  im  Laufe  des  Jahres  gestellten  Anträge. 

4.  Plan  für  die  Thätigkeit  des  folgenden  Jahres. 

5.  Etat  für  das  folgeude  Jahr. 

§•  12. 
Der  Verwaltungsausschufs  kann  in  einzelnen  Jahren  das  Ausfallen  der  Sitzungen  beschliefsen   imd    eine    aus   wenigstens  sieben 
seiner  Mitglieder   bestehende  Commission  ernennen,    welche  in  seinem   Namen   alle   seine  Funktionen   ausübt.      Mehr  als  zweimal    nach 
einander  soll  jedoch  die  Sitzung  nicht  ausfallen. 

§•  13. 
Aus  den  in  Nürnberg  und  iu   der  nähern  Umgebung   wohnenden  Mitgliedern   des  Verwaltungsausschusses   wählt   letzterer  eine 
permanente  Commission:  den  Lokalausschuls,  der  sich  gewöhnlich  monatlich  im  Sitzungszimmer   des  Museums    versammelt,   um   von  dem 
Gange  der  Geschäfte  des  Museums  und  von  allen  erheblicheren  dasselbe  berührenden  Begegnissen  Kenntnil's  zu  nehmen. 

§.  14. 
Der  Lokalausschuls  hat  die   im   Laufe   des   Jahres   vorkommenden,   zur   Zuständigkeit  des  Verwaltungsausschusses   gehörigen, 
unvorhergesehenen  Angelegenheiten   des  Museums   in  Berathung  zu  ziehen,    in  wichtigeren   Fällen  zur  Mittheilung    und   Beschlufsfassung 
des  ganzen  Ausschusses  vorzubereiten,  in  weniger  wichtigen  selbst  zu  entscheiden.     Seine  Beschlüsse  unterliegen  der  Prüfung  und  Controle 
des  gesammten  Verwaltungsausschusses. 

Der  Direktor  ist  verpflichtet,  den  Lokalausschufs  zu  einer  aufserordentlichen  Sitzung  zu  berufen,  wenn  mindestens  drei  Mitglieder 
desselben  dies  beantragen. 

§.  15. 
Der  Verwaltungsausschufs  kann  erforderlichen  Falls  auch  durch  schriftliche  Abstimmung,    ohne  Zusammenkunft,  Geschäfte  erle- 
digen.    Eine  solche  schriftliche  Abstimmung  erfolgt: 

a.  wenn  das  Direktorium  es  für  nothwendig  erachtet, 

b.  auf  Beschlufs  des  Lokalausschusses. 

Nur  in  den  dringendsten  Fällen  können  aufserordentliche  Versammlungen  des  Verwaltungsausschusses  auf  Veranlassung  des 
Direktoriums  oder  des  Lokalausschusses  berufen  werden. 

§.  16. 

Der  Verwaltungsausschufs  ist  beschlufsfähig,  wenn  mindestens  zwei  Drittel  der  Mitglieder  anwesend  sind,  oder  ihre  Stimme 
bei  schriftlicher  Abstimmung  abgeben. 

Bei  den  Sitzungen  des  gesammten  Ausschusses  können  sich  abwesende  Mitglieder  mittelst  besonderer  schriftlicher  Vollmacht 
durch  Erscheinende  vertreten  lassen  und  werden  bei  Constatirung  der  Beschlufsfähigkeit  mitgezählt.  Mehr  als  Eine  Vollmacht  kann 
jedoch  kein  Erscheinender  übernehmen. 

§.   17. 

Der  Verwaltungsausschufs  und  die  ihn  vertretenden  Commissionen    fassen  ihre  Beschlüsse  mit  einfacher  Stimmenmehrheit.    Bei 
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gleicher  Stimmenzahl  entscheidet  die  Stimme  des  Vorsitzenden,  in  juridischen  Fragen  die  des  Rechtskonsulenten,   in  finanziellen  die  des 
Controleurs.     Die  beiden  Letzteren  haben  Sitz  und  Stimme  in  diesen  Commissionen. 

§.  18. 
Die  Vollziehung  aller  Beschlüsse  des  Verwaltungsausschusses   und   seiner  Commissionen   liegt   in   der  Hand   eines  Direktoriums, 
welchem  zugleich  der  Vorsitz  im  Verwaltimgsausschusse  und  in  dessen  Commissionen  zusteht.     Das  Direktorium  besteht  aus  einem  ersten 
und  zweiten  Direktor.  ' 

§.  19. 
Der  erste  Direktor  vertritt  das  Museum  in  allen  Beziehungen  nach  aufsen  und  leitet  Namens  des  Verwaltungsausschusses,  unter 
eigener  Verantwortlichkeit  gegen  denselben,  die  Thätigkeit  der  Anstalt,  die  geschäftliche  Correspondenz,  die  Verwaltung,  das  Kassen-  und 
Rechnungswesen  derselben. 

§.  20. 
Der  erste  Direktor  wird  auf  Lebensdauer  vom  Ausschusse  mit  einfacher  Majorität  der  Votirenden  durch  Stimmzettel  gewählt, 
durch  den  Rechtskonsulenten  in  Gegenwart  des  Verwaltungs-  oder  Lokalausschusses  auf  die  Satzungen  verpflichtet  und  in's  Amt  eingeführt. 

§•  21. 
Der  zweite  Direktor  ist  permanenter  Beirath  des  ersten  Direktors  und  dessen  Stellvertreter  in  Abwesenheit  oder  Behinderungs- 
fällen.   Er  hat  das  Recht  und  die  Pflicht,  Einsicht  zu  nehmen  in  die  gesammte  Thätigkeit,  Verwaltung  und  Correspondenz   der  Anstalt. 

§.  22. 
Auch   der    zweite  Direktor  wird   auf  Lebensdauer  gewählt   und  auf  die  Satzungen  verpflichtet,    wie  der  erste.     Es  ist  zulässig, 
dafs  die  Stelle  des  zweiten  Direktors  von  einem  der  höheren  Beamten  des  Museums  bekleidet  werde. 

§.  23. 
Bei  plötzlicher  Verwaisung  des  Direktoriums  nimmt  der  Rechtskonsulent  die  Leitung  der  Anstalt  provisorisch  in  die  Hand.     Er 
beruft  sofort  den  Lokalausschufs  und  vollzieht  die  von  diesem  angeordneten  Vorkehrungen,  namentlich  zu  möglichst  schnellem  Zusammen- 
tritte des  Gesammtverwaltungsausschusses. 

§.  24. 
Zur  Vermittlung  zwischen  der  Anstalt  und  den  Männern   der  Wissenschaft   und  Kunst,   sowie  als  wissenschaftlicher  Beirath 
besteht  ein  Gelehrtenausschufs,  welcher  durch  Wahl  des  A'^erwaltungsausschnsses  ergänzt  wird. 

§.  25. 
Zur  Vermittlung  zwischen   der  Anstalt   und  dem  grölseren  Publikum  sind  Pflegschaften   in    verschiedenen   Städten  Deutschlands 
und  des  Auslandes  errichtet.     Die  Pfleger  werden  durch  das  Direktorium  bestellt. 

§.  26. 
Für  die  Verwaltung  der  Anstalt  und  die  Ausführung  ihrer  Obliegenheiten  werden  Beamte  berufen,  deren  Zahl  durch  den  Ver- 
■waltungsausschufs  festgesetzt  wird.  Derselbe  weist  jedem  Einzelnen  seinen  Wirkungskreis  zu  imd  gibt  specielle  Dienstesinstruktionen,  auf 
deren  Grund  die  Beamten  der  Leitung  des  Direktoriums  unterstellt  sind.  Denjenigen  Beamten,  welchen  die  Leitung  einer  Abtheilung  des 
Museums  übertragen  ist,  steht  das  Recht  zu,  den  Sitzungen  des  Verwaltungs-  und  Lokalausschusses,  wie  der  Commissionen  des  ersteren, 
mit  berathender  Stimme  beizuwohnen,  sofern  nicht  die  Sitzung  durch  Beschlufs  in  eine  vertrauliche  verwandelt  wird. 

§.   27. 
Die  Anstellung  der  Beamten  erfolgt  durch  den  ersten  Direktor  auf  Grund  eines  Dienstvertrages.     Anstellungen  auf  Lebensdauer 
können  nur  mit  Zustimmung  des  Verwaltungsausschusses  geschehen,  und  sind  die  Verträge  sodann  durch  Mituntersclirift   einer  vom  Ver- 
waltungsausschusse  zu  bestimmenden  Coramission  zu   vollziehen.     Jeder    Beamte    wird   vom   Rechtskonsulenten   in  Gegenwart   der  beiden 
Direktoren  und  eines  Protokollführers  verpflichtet  unter  spezieller  Hiuweisung  auf  die  ihm  ertheUte  Dienstesinstruktion. 

§.  28. 
Die  Diener    und  Aufseher   der  Anstalt  ernennt    der  erste  Direktor  nach  Bedarf  und  nach  Mafsgabe  des  Etats  in  widerruflicher 
Weise.     Zu  einem  besonderen  Dienstvertrag  bedarf  es  einer  vom  Verwaltungsausschusse  genehmigten  Instruktion. 

§.  29. 
Regelmäfsig  wird  ein  Jahresbericht  über  die  Thätigkeit  des  Museums  veröffentlicht,  welchem  ein  Auszug  der  letzten  Jahresrech- 
nung beizugeben  ist. 

§.  30. 
Das  Stiftungsstatut  —  §.1  dieser  Satzungen  —  ist  unabänderlich.     Die  Abänderung  des  übrigen  Inhaltes  derselben,  §.§.  2 — 29, 
und  der  nachfolgenden  Bestimmung  dieses  Paragraphen  steht  der  Versammlung  des  Verwaltungsausschusses  zu. 

Zu  einem  gültigen  Abänderungsbeschlusse  wird  wenigstens  die  Gegenwart  von  drei  Vierteln  der  Mitglieder,  mit  Ausschlufs  jeder 
Vertretung,  eine  Mehrheit  von  zwei  Dritteln  der  Stimmen  und  die  Genehmigung  der  königlich  bayerischen  Staatsregierung  erfordert. 
Nürnberg,  den  22.  Mai  1869. 


Verantwortliche  Redaction  :  A.  Essenwein.     Dr.  G.  K.  Frommann.     Dr.  Ä.  v.  Eye. 

Verlag  der  literäi-isch- artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 


Seb.ald'sche  Buchdruckerci  in  Xüiuberg. 


Nürnberg;.  Das  Abonnement  des  Blat- 
tes, welches  alle  Monate  erscheint,  wird 
ganzjährig  angenommen  und  beträgt  nach 
der  neuesten  Postconvention  bei  allen  Post- 
ämtern und  Buchhandlungen  Deutschlands 
incl.  Oesterreichs  3  fl.  36  kr.  im  24  fl.-Fuls 
oder  2  Tlür.  preul's. 

Für  Frankreich  abonniert  man  in 
Strafsburg  bei  C.  P.  Schmidt,  in  Paris  bei 
der  deutschen  Buchhandlung  von  F.Klinck- 
sieck ,  Nr.  11  rue   de  Lille,   oder  bei  dem 


EIGER 


FÜR  vmi  m 


Neue  Folge. 


Postamt  in  Karlsruhe;  für  England  bei 
Wüliams  &  Norgate ,  14  Henrietta-Street 
Covent  -  Garden  in  London ;  für  Nord' 
Amerika  bei  den  Postamtern  Bremen  und 
Hamburg. 

Alle  für  das  german.  Museum  be- 
stimmten Sendungen  auf  dem  Wege  des 
Buchhandels  werden  durch  den  Commis- 
sionär  der  literar.-artist.  Anstalt  des  Mu- 
seums, F.  A.  Brockhaua  in  Leipzig,  be- 
fördert. 


ni  iifinvnii 


\' 


Seclizelinter  Jahrgang. 


1869. 


ORGAN  DES  GEMIANISCHEN  MISEÜMS. 
JW  11. 


NoTcmber. 


Wissenschaftliclie  .>littheiluiiffeii. 


Sphragistische  Aphorismen*). 

XXI. 


Dieses  Siegel  der  Gräfin  Elisabeth  von  Flandern,  von  un- 
gefärbtem Wachs,  hängt  mit  Pergamentstreifen  an  einer  Ur- 
kunde von  1173  im  Archive  zu  Lille**). 

In  seiner  Abhandlung   „über  die  Frauen-Siegel  des 

*)  S.  Anzeiger,  Jahrg.  1868,  Nr.  9. 
**)  Die  Figur  auf  der  linken  Hand  der  Gräfin  ist  wahrschein- 
lich ein  Vogel. 


deutschen/  Mittelalters"  bemerkt  von  Ledebur:  „Für 
Trachtenkunde  ist  in  der  Sphragistik  ein  weites  Feld  geöffnet. 
Wir  wollen  hier  nur  einer  Tracht  gedenken,  die  durch  ihre 
Dauer,  wie  durch  ihre  Auffälligkeit,  unsere  Beachtung  wohl  ver- 
dient. Ich  meine  jene  langbeuteligen  Armgewänder  der  Frauen, 
die  wir  nach  Zeugnissen  in  Planche  British  Custume  in  England 
bereits  im  11.  u.  12.  Jahrb.,  aber  auch  auf  deutschen  Frauen- 
siegeln früh  schon,  nämlich  zu  Anfang  des  13.  Jahrb.,  erblicken." 
Dieser  Ausspruch  meines  gelehrten  Freundes  wird  auch  durch  das 
vorstehende  Siegel  vollständig  bestätigt,  sowie  durch  das  folgende. 

XII. 


Dieses  Siegel  des  Castellan  Egidius  von  Cons,  von  rothem 
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Wachs,  hängt  an  einem  Lederriemen  an  einer  Urkunde  vom 
J.  1199.  Auf  diesem  schon  durch  sein  hohes  Alter  ausgezeich- 
neten Siegel  sehen  wir  den  Aermel  mit  dem  „Bigewande" 
ganz  deutlich  abgebildet. 

Auf  einem  Siegel  III.  B.  3.  des  Castellan  Eberhard  von 
Tournai  von  1219  findet  sich  dasselbe  Wappenbild  im  Schilde 
des  Reiters ;  („sollte  dieses  Wappenbild  sich  etwa  als  symbo- 
lisches Zeichen  auf  ihre  ministerialo  Stellung  beziehen?''). 

Auf  einem  Siegel  IV.  A.  2.  des  Johannes  von  Kronberg, 
,.o<ficiati  in  Wolfiskelin-,  von  1298  findet  sich  der  Beutelärmel 
gleichfalls  als  Wappen  der  Wolfskehl. 

In  seinem  ,,Archiv  für  deutsche  Adelsgeschichte,  Genealogie, 
Heraldik  und  Sphragistik,  I,  XXV  :  „Der  Frauenarm  mit  Aer- 
mel und  Beigewand  in  den  Wappen  Trier'scher  Geschlechter", 
theilt  von  Ledebur  noch  manche  interessante  Beispiele  und  auf 
Taf.  V,  Fig.  1.  3—8.  11.  12  u.  14  die  Abbildungen  mit. 

Auch  im  Balduineum  sind  10  der- 
artige Wappen  in  nebenstehender  Form 
gemalt,  darunter  zwei  mit  Pelzärmeln, 
der  eine  von  natürlichem,  der  andere 
von  (eisenhutförmigem)  heraldischem 
Kürsch. 

Nach  und  nach  aber  wurde  dieses 
Wappenbild  bis  zur  Unkenntlichkeit 
entstellt.  Als  Beispiel  dieser  Meta- 
morphosen theile  ich  hier  drei  Wappen  der  Hastings  mit. 

1  3  2 


Fig.  1.  Das  Wappen  des  Htsnrici  de  Hastinges  nach  C.  A. 
Stothard:  „the  monumental  efiigies  of  Great  Britain",  Fig.  2 
nach  dem  Peera^e  und  Fig.  3  nach  0.  T.  von  Hefner's  alt- 
bayerischer Heraldik,  I,  S.  32*). 

Aus  Unkenntnifs  dieser  Figur  sind  verschiedene  heraldi- 
sche Mifsverständnisse  entsprungen ;  so  z.  B.  die  '„natürlichen 
Wolken'',  die  „fliegende  Schleife",  die  „breite  Binde'  oder  das 
„Handtuch"  im  Stargart'schen  Wappen.  Auch  auf  dem  Siegel 
Conrads  Haider  von  1308  möchte  ich  den  Arm  wegen  des 
Beutels  nicht  als  geharnischten  Männerarm  blasonieren**). 

Das  unter. XXIII  abgebildete  Siegel  des  Heinrich  Flans, 
an  einer  Urkunde  v.J.  1311,  ist  schon  wegen  seiner  ganz  ver- 
kehrt  gravierten  Legende:    •  henrici  vlansonis  de  orla  .  .  .  . 


sehr  interessant*).  Von  Ledebur,  welcher  im  L  Theil  seines 
Archiv's  auf  Taf.  V,  Fig.  10,  eine  flüchtige  Skizze  dieses  Sie- 
gels nach  einer  Urkunde  von  1297,  aber  ohne  Legende,  mit- 
theilt, bemerkt  dazu  im  IL  Theil,  S.  220:  „Vorliegendes  Sie- 
gel zeigt  uns  den  oberen  Theil  eines  Wolfes  oder  Löwen  mit 
Vorderpranken,    vereinigt    mit    der    unteren  Hälfte    eines  Ad- 

XXIII. 


lers.  Da  nun  die  von  Flans,  wie  wir  aus  eben  dieser  urkund- 
lichen Stelle  sehen,  auch  den  Namen  von  Orlamünde  führten**), 
und  es  eine  häufig  sich  wiederholende  Erscheinung  ist,  dafs 
Burgmänner  das  Wappen  ihrer  Burgherren  annahmen,  die  Gra- 
fen von  Orlamünde  aber  im  quer  getheilten  Schilde  oben  einen 
Löwen  oder  Leoparden,  unten  einen  Adler  führten,  so  können 
wir  nicht  zweifeln,  dafs  das  Wappen  der  Flans  eine  monogram- 
matische Zusammenziehung  des  Wappens  der  Grafen  von  Orla- 
münde bedeutet." 

Die  beiden  Urkunden  (von  1297  und  1311)  sind  angeführt 
in  dem  Aufsatz  von  R.  v.  Flanfs:  „Regesten  und  Urkunden 
zur  ältesten  Geschichte  des  Geschlechtes  von  Flanfs"  im  Cor- 
respondenz-Blatt  1867,  Nr.  3. 

XXIV. 


Dieses  Siegel  Engelhard's  von  Hirschhorn  des  Vaters,  an 
einer  Oehringer  Urkunde  vom  J.  1353,  ist  das  mir  bis  jetzt 
bekannte  älteste  sphragistische  Beispiel  eines  „gekrönten"  Wap- 


*)  „Spezifisch  englisch"  ist   diese  Figur  aber,   wie  wir 
oben  gezeigt,  durchaus  nicht. 

*•*)  S.  v.  Ledebur's  Archiv,  a.  a.  0.,  S.  270,  Taf.  V,  Fig.  11. 


*)  Andere  Beispiele   verkehrt  gravierter  Legenden  s.  im  An- 
zeiger von  1866,  Nr.  8,  Sp.  267,  Note  **). 

**)  Dieser  Behauptung  widerspricht  Herr  R.  v.  Flanfs  im  Cor- 
respondenz-BIatt  von  1867,  Nr.  3. 
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penhelms    des    nicdern    Adels*).     Auch    die    Wiederholung 

des  Anfangsbuchstaben   des  Taufnamens   des  Sieglers  ist  keine 

gewöhnliche  Form. 

Was  nun  die  Krone  betrifft,  so  ist  freilich  schon  in  einer 

Vergleichsurkunde  des  Bischofs  von  Regensburg  Heinrich  von 
Rotheneck,  vom  J.  1290,  zwischen  den  zwei  Linien  der  Rait- 
tenpuecher  gesagt :  „ihrer  Clainet  auff  dem  Helm  haben  sie  bei- 
derseit  allweg  gleich  gefürt  vnd  gebraucht,  Nemblich  zwo  Stan- 
gen mit  Herml  vberzogen  vnd  oben  in  jeder  Stangen  ain  Pusch 
von  srhwartzen  Hannenfedern  vnd  sollich  ihr  Cleinot  haben  sie 
auflt"  dem  Helm  in  einer  gelben  Cron  oder  in  roter  vnd  weisser 
Seiden  gewunden  wie  ain  Crantz  gefürt  vnd  gebraucht." 

In  der  Zimmerischen  Chronik  heifst  es,  nach  einer  gefäl- 
ligen Mittheilung  Dr.  Barack's  *) :  ,.Es  ist  vor  vi!  jaren  ain 
mechtig  geschlecht  zu  Mentz  se(ihaft  gewesen,  genannt  die  zum 
Jungen ;  die  haben  schilt  und  heim  gleich  geliert,  wie  die  gra- 
fen  von  Neufen,  nemlich  drei  weisse  jägerhorn  in  ainem  roten 
feldt.  Uf  ain  zeit  ist  ain  krieg  in  deutschen  landen  entstan- 
den und  ist  uf  der  aincn  parthei  ain  graf  von  Neufen,  uf  der 
andern  ainer  vom  Jungen  gewesen.  Nun  hett  ain  jeder  sein 
Wappen  öffentlich  am  schilt,  wie  dozumal  der  sitt,  gefüert,  da- 
mit, wer  wol  oder  übel  sich  hielte,  erkennt  wurde.  Begab  sich 
in  ainer  Schlacht,  das  der  graf  von  Neufen  und  der  vom  Jun- 
gen gewesen,  (uf  ainander)  stiessen.  Wie  der  graf  sein  Wap- 
pen bei  dem  widerthail  ersieht,  gedenckt  er,  es  seye  seiner 
vettern  ainer,  derhalben  verlasst  er  in  und  setzt  an  ain  andern. 
Hernach  aber,  als  er  erfuere,  das  es  ainer  vom  Jungen  von 
Mentz  und  kain  graf  seins  geschlechts,  war  er  übel  zufriden, 
wellt  auch  lenger  nit  gedulden  oder  zusehen,  das  ain  wenigerer 
seins  Stands  ain  gleichförmigs  wappen  füeren  oder  sich  des  ge- 
prauchen  sollt.  Als  den  vom  Jungen  solicbs  anlangte,  lie(5  er 
den  grafen  berichten,  das  er  und  seine  voreitern  zum  Jungen 
solch  Wappen  lenger  gefüert  und  hergebracht  betten,  dann  der 
graffen  von  Neufen  geschlecht  geweret  hett.  Diser  strit  kam 
letstlichen  für  ain  römischen  kaiser,  der  nach  langer  verhöre 
und  genügsamer  erkundigung  sie  guetlichen  vergliche,  also  das 
baide  geschlechter  hinfüro  schilt  und  heim,  wie  sie  hergebracht, 
füeren  sollten,  und  der  strit,  welches  geschlecht  elter,  gentz- 
lichen  geschwigen,  nimermer  sollte  gerechtvertiget  werden.  Da- 
mit aber  dennost  under  denen  wappen  etwas  underschidts,  so 
begabt  derselbig  kaiser  den  zum  Jungen,  auch  seine  erben, 
und  zierdt  im  das  helmkleinot  zu  ehren  und  gna- 
den mit  ainer  krönen.  Also  haben  auch  hernach  die  zum 
Jungen  ir  schilt  und  heim  hinfürter  gefüert.  Man  waisst  nit 
gründlich,  under  welchem  römischen  kaiser  sich  dise  historia 
begeben,  aber  auser  vilen  vermuetungen  abzunempn,  es  seye 
unter  denen  Heinricis  beschehen." 

Wenn  nun  auch   diese  Geschichte  keinen   grofscn  histori- 

*)  Auf  den  Siegeln  der  Herzoge  von  Oesterreich  kommen,  wie 
bereits  früher  (Notiz  6)  erwähnt,  gekrönte  Helme  schon  seit 
1286  vor. 

**)  S.  dessen  „Zimmerische  Chronik",  I,  7.  12  ff. 


sehen  Werth  hat,  so  scheint  doch  der  in  solchen  Dingen  sehr 
erfahrene  Verfasser  der  Chronik  die  Verleihung  dieser  Krone 
auch  schon  als  eine  Minderung  des  Wappens  aufgenommen  zu 
haben,  eine  Ansicht,  welche  durch  das  folgende  Siegel  bestä- 
tigt wird. 

XXV. 


In  den  Ordnungen  und  Statuten  der  Stadt  Geifslingen  vom 
J.  1367  sagt  nämlich  Graf  Ulrich  von  He'fenstein :  „Wir  ha- 
ben die  Stadt  Geifslingen  heifsen  machen  ein  eigenes  Insiegel, 
das  soll  kleiner  sein  als  unser  grofses,  und  grofser  als  unser 
kleines  Insiegel,  und  darin  soll  stehen  unser  Schild  und  Helm 
mit  dem  Unterschied,  dafs  zwischen  dem  Helm  und  Kleinod 
stehen  soll  eine  Krone,  und  in  dieser  der  Elephant  und  die 
Umschrift  soll  sein :  Sigillum  Universitatis  Civium  in  Gysiin- 
gen *).  Dieses  Siegel  hängt  noch  an  einer  Urkunde  vom  J.  1399. 
Hier  ist  offenbar  die  Krone  als  ein  minderndes  heraldisches 
Beizeichen  verliehen  worden. 

XXVI. 


Dieses  Siegel  des  Hermann  Roth  ist,  wie  bereits  früher 
(Notiz  9)  erwähnt,  ebenso  wegen  der  Jahrszahl  1369  mit  ara- 
bischen Ziffern  bemerkenswerth ,  als  wegen  der  um  diese 
Zeit  noch  sehr  ungewöhnlichen  Schildform  **). 


Notizen  und  Correeturen. 

11)  Zu  dem  Siegelstempel  Nr.  II***). 

Die  Kretzel  müssen  doch  längere  Zeit  Marschälle  derHer- 


*)  S.  württemb.  Jahrbücher  1854,  II,  S.  186  u.  1856,  II,  S.  200. 
**)  Siehe  in  meiner  1867  als  Manuscript  gedruckten  Monogra- 
phie :    „Das   heraldische    Pelzwerk"  Anhang  II. :    die  heraldischen 
Schildformen  vor  d.  J.  1450,  S.  67,  Nachtrag  zu  S.  58. 
***)  S.  Anzeiger  1866,  Nr.  8. 
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zöge  von  Bayern  gewesen  sein.  In  der  Kirche  von  S'»  Ma- 
ria d'Ara  cell  zu  Rom  befand  sich  ein  Grabstein  mit  der  In- 
schrift: „*  Anno  de  MCCCXII.  VII  Ical.  Juni  obiit  J"-  Eke- 
bert  Crecil  miles  •  marescal  •  JUustris  dnii.  Rudolfi  comitis 
palatini  Reni  et  ducis  Rabarie."  (S.  v.  Reuraont,  römische 
Briefe  von  einem  Florentiner,  III,  119.) 

12)  Zu  Siegel  Nr.  VI.  *). 

Durch  eine  Erfurter  Urkunde  vom  J.  1335,  an  welcher 
sich  dasselbe  Siegel  befindet,  nebst  den  Siegeln  der  Grafen 
Ileinrich's  d.  Ä.  und  Theoderich's  d.  A.,  ist  die  Bedeutung  der 
Hirschstangen  im  Felde  des  Siegels  Heinrich's  d.  J.  von  Hoheu- 
stein  erklärt :  auf  dem  Siegel  IV.  C.  Graf  Heinrich's  d.  A.  se- 
hen wir  nämlich  als  Helmschmuck  zwei  Hirschstangen,  welche 
ungewöhnlicher  Weise  bis  an  den  äufseren  Rand  der  Legende 
reichen.     (Diese   drei  Siegel,  sowie  ein  viertes,  das    CO  Siegel 

IV.  A.  1.  Graf  Heinrich's  vom  J.  1249,  sind  auch  deshalb  interes- 
sant, weil  sie  den  sprechenden  Beweis  liefern,  dafs  auf  mittel- 
alterlichen Siegeln  die  verschiedenen  Schraffierungen  und  das 
Erhabene  oder  Vertiefte  eines  Wappens  durchaus  keinen  Schlufs 
auf  die  heraldischen  Tinkturen  zu  ziehen  erlauben.) 

Während  nun  auf  dem  Siegel  Nr.  VII.  der  Gräfin  Mech- 
tilde  von  Ilohenlohe  alle  drei  Hirschstaugen  des  württember- 
gischen Wappens  im  Siegelfelde  angebracht  sind,  auf  dem  öt- 
tingen'schen  Siegel  Nr.  V.  aber  nur  eine  derselben  —  sehen 
wir  dagegen  auf  dem  hohenstein'schen  Siegel  Nr.  VI.  statt  der 
beiden  Hirschstangen  des  Helmschmuckes  —  wol  nur  der  S3m- 
Inetrie  halben  —  deren  drei. 

In  der  Beschreibung  des  letzteren  Siegels  ist  a.  a.  0., 
Sp.  340,  das  Sternchen  zu  der  Note  nach  dem  Worte  „Pro- 
blem" zu  streichen. 

13)  Zu  Siegel  VII  **)  ist  nach  dem  Worte  Oehringen  das 
Sternchen  zu  der  Note  zu  setzen ;  in  der  Note  selbst  aber  mufs 
es  heifsen:  „und  Albrecht"  statt:  „zu  Albrecht". 

14)  Zu  Siegel  Nr.  IX.***).  Statt  „die  Eleganz  des 
combinierten  Wappenschildes"  mufs  es  heifsen:  „die  Auf- 
legung des  combinierten  Wappenschildes." 

15)  Die  beiden  lippischen  Rücksiegel  Bernhard's  (vom 
J.  1274)  und  Simons  (vom  J.  1275)  gehören  schon  nach  der 
Bezeichnung  „Galea"  in  der  Legende  sicher  unter  die  Siegel 
IV.  B.  1,  d.  h.  unter  die  Wappensiegel  mit  dem  Wappenhelm 
allein  im  Siegelfelde,  und  die  Abbildungen  derselben  in  den 
lippischen  Regesten  von  Preufs  u.  Falkmann  I,  Taf.  17  u.  18, 
sind  wol  ohne  Zweifel  nicht  genau. 

Denselben  Helmschmuck  sehen  wir  u.  A.  auf  dem  Siegel 
III.  B.  2.  a  der  Adelheid  von  Lippe,  geb.  Waldeck,  vom  J. 
1305  (a.  a.  0.,  II,  Taf.  22)  und  auf  dem  Rücksiegel  III.  B.  2. 
Bernhard's,  Doniprobsts  von  Paderborn,  von  1305  (a.  a.  0., 
Taf.  23).  Somit  gehören  obige  beide  Siegel  durchaus  nicht 
unter  die  sphragistischen  Curiositäten.  F.-K. 

*)  S.  Anzeiger  1867,  Nr.  11.     **)  S.  Anzeiger  1867,  Nr.  11. 
***)  S.  Anzeiger,  a.  a.  0. 


Nürnbergs  zweite  Ummauening. 

(Schlurs.) 

Mehrere  zum  Theil  durch  neuere  Namen  verdrängte  Orts- 
bencnnungen  stammen  noch  aus  der  Zeit  der  zweiten  Erwei- 
terung. So  die  alte,  d.  h.  ehemalige  Ledergasse,  jetzt  Tuchers- 
strafse,  welche  von  den  Lederern  oder  Rothgerbern  schon  sehr 
früh  verlassen  und  gegen  die  beiden  noch  jetzt  so  geheifsenen 
Ledergassen,  vordere  und  hintere,  eingetauscht  und  bezogen 
wurde,  worauf  vermuthlich  die  für  ihr  Gewerbe  wichtige  Lei- 
tung des  Fischbachs  Einflufs  "hatte.  Aber  wie  man  über  diese 
wichtige  Mafsregel,  die  Hereinleitung  des  Fischbachs,  keine  ur- 
kundlichen Nachrichten  hat,  ebenso  auch  nicht  über  diese  — 
so  zu  sagen  —  Auswanderung  der  Lederer.  Gewil's  gehört 
auch  der  Name  der  Irrer-  oder  Irhergasse  hieher,  wo  die 
Weifsgerber  oder  Irher  früher  wohnten,  sich  dann  aber  in  die 
jetzt  noch  nach  ihnen  genannte  Gasse  zogen ,  in  der  sie  dem 
für  ihr  Gewerbe  nöthigen  Wasser  näher  waren.  Noch  im  An- 
fang des  16.  Jahrh.  wird  z.  B.  ein  der  ehemaligen  Maidleins- 
findel  —  da  wo  jetzt  S.  185  steht  —  gegenüberliegendes  Eck- 
haus als  in  der  „Irrergasse"  bezeichnet.  Die  Namen  Milch- 
markt, Salzmarkt,  Kornmarkt,  Rofsmarkt,  Plattenmarkt  stam- 
men gewifs  auch  noch  aus  derselben  Zeit.  Der  Weinmarkt 
behielt  seinen  Namen  lange  fort,  da  bis  in  die  Zeit  des  30  jäh- 
rigen Krieges  ein  sehr  bedeutender  Weinverkauf  von  hieher 
kommenden  Weinproducenten  und  Weinhändlern  auf  offenem 
Platze  stattfand,  und  begriff  nicht  blos  den  jetzt  noch  so  ge- 
heifsenen Platz,  sondern  auch  den  ganzen  nördlichen  Theil  der 
jetzigen  Winklerstrafse  bis  herab  zum  Augustinerkloster  und 
ebenso  den  nördlichen  Theil  der  jetzigen  Karlsstrafse.  Heu- 
markt und  Ileugäfslein  stammen  ebenfalls  aus  dieser  Zeit.  Da 
es  früher  eigens  angestellte  Rofstäuscher  oder  Unterkäufel  auf 
Pferde  gab,  die  noch  im  16.  Jahrh.  genannt  werden,  so  wird 
der  Rofsmarkt,  obgleich  er  schon  frühzeitig  der  alte,  d.  h.  ehe- 
malige, heifst,  seinen  Namen  ursprünglich  mit  Fug  und  Recht 
geführt  haben.  Die  Breite  Gasse  hatte  wol  ihren  Namen  von 
nichts  anderem  als  ihrer  Breite,  wodurch  sie  sich  damals  aus- 
gezeichnet haben  mag,  während  die  eine  lange  Strecke  mit  ihr 
gleichlaufende  Gasse  die  Schmale  Gasse  hiefs,  so  schon  urkund- 
lich am  6.  Mai  1385,  wofür  dann  später  der  Name  Kothgasse 
aufkam,  an  dem  bis  1809,  in  welchem  Jahre  der  hohen  Poli- 
zei beliebte,  sie  Brunnengasse,  weil  ein  daselbst  gelegenes 
Wirthshaus  (L.  376)  damals  zum  Goldenen  Brunnen  hiefs,  zu 
benennen,  kein  Mensch  ein  Aergernifs  genommen  hatte.  In  ei- 
nem Brief  vom  2.  Oct.  1504  heifst  sie  die  „Kothgasse,  ehemals 
die  Schmale  Gasse  genannt'.  Die  Vermuthung,  der  Name  komme 
von  Kotten,  engl,  cottage,  kleinen  Häusern,  woher  auch  die 
Besitzer  solcher  Häuser  Kotsasseij  heif^en,  findet  sich  schon 
bei  Nopitsch  und  Anderen  und  ist  auch  in  neuerer  Zeit  wie- 
der ausgesprochen  worden,  wird  aber  wol  nicht  stichhaltig  sein, 
da  in  der  hiesigen  Landschaft  dieses  dem  Norden  Deutschlands 
angehörende   Wort   durchaus  nicht  heimisch   ist.     Die  jetzige 
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Engelhardsgasse  hiefs  noch  1497  die  Steinbüblergasse,  welcher 
alte  Name  in  einem  Brief  vom  21.  Mai  1516  dem  neueren  zu 
besserer  Verständigung  beigesetzt  wurde.  Wahrscheinlich  stammt 
der  Name  noch  aus  einer  Zeit,  in  der  man  unbeengt  durch 
Mauern  und  Gräben  geradezu  nach  Steinbühl  hinausgeben  konnte. 
Daneben  hiefs  sie  auch  die  Röhrengasse  (so  am  23.  Juni  1494) 
oder  Rorergasse  (so  am  23.  Februar  1486),  was  wol  mit  dem 
Namen  Eebrsgasse,  wie  sie  am  4.  Juli  1466  (Kiefh.  Nachr.  III, 
2.  13.)  gebeifsen  wird,  einerlei  ist.  Ueber  den  Ursprung  die- 
ser Benennungen  enthalt  man  sich  billig  jeder  Vermuthung.  In 
den  gleich  nach  Wiederherstellung  der  alten  Ordnung  (1350) 
verhängten  peinlichen  Strafen  kommt  ein  paar  Mal  das  Neue 
Stift  vor,  das  auch  noch  in  einer  Urkunde  vom  20.  Sept.  1420 
mit  dem  Zusatz  „bei  St.  Jacob"  bezeichnet  wird,  später  (z.  B. 
im  Kreelischen  Erbschaftsvertrag  vom  2.  Merz  1485)  als  Sterzer- 
gasse, am  20.  Jan.  1522  als  Sterzeigasse  erscheint,  jetzt  aber 
sich  nicht  mehr  nachweisen  läfst.  Dal's  es  jedoch  in  dem  von 
der  Karthause  an  gegen  St.  Jacob  gelegenen  Häuser-  und 
Gassen-Conglomerat  gelegen  war,  ist  wol  aufser  Zweifel.  Je- 
denfalls aber  stammt  der  Name  Neues  Stift  noch  aus  der  Zeit 
vor  der  letzten  Erweiterung. 

Die  ganze  Gegend,  die  vom  deutschen  Hof  abwärts  sich 
gegen  den  Flul's  hinzog,  wurde  ebenso,  wie  der  vom  Flufs  an 
gegen  die  Hintergebäude  der  vom  Weinmarkt  ausmündenden 
grofsen  Häuser,  z.  B.  S.  97,  und  ihre  Nachbarn  freie  Platz, 
zunächst  der  Neue  Bau  genannt,  den  man  als  Neuer  Bau  Lo- 
renzer Seite,  auch  wol  ,.jenseit  der  steinernen  Brücken"  (so  am 
27.  Sept.  1487),  von  dem  auf  Sebalder  Seite,  der  seit  1809  Max- 
platz heilst,  genau  unterschied.  Der  Name  des  Neuen  Baus 
Lorenzer  Seite  findet  sich  noch  durch  das  ganze  16.  Jahrhun- 
dert, bis  er  dann  durch  einzelne  Ortsbezeichnungen  verdrängt 
wurde.  Noch  1685  wird  ein  Haus,  das  nach  heutiger  Art  zu 
reden  anf  dem  Unschlittplatz  gelegen  wäre,  bezeichnet :  auf  dem 
Neuen  Bau,  in  St.  Lorenzer  Pfarr,  dem  Hiserlein  gegenüber. 
In  Folge  der  dritten  Erweiterung  entstand  auf  Sebalder  Seite 
die  Neue  Gasse,  die  noch  jetzt  so  heilst  und  ohne  Zweifel  ein 
dem  Flufs  abgewonnenes  Terrain  war.  Daneben  aber  gab  es 
auch  eine  gleiches  Namens  auf  Lorenzer  Seite,  deren  schon  in 
Endres  Tuchers  Baumeisterbuch,  als  in  der  Vorstadt  gelegen, 
gedacht  wird  (S.  160,  Z.  17.  18).  Sie  heifst  in  einer  Urkunde 
V.  13.  Merz  1485  „Apothekergasse,  genannt  die  Neue  Gasse  hinter 
den  Karthäusern",  ebenso  am  18.  Merz  1535;  auch  in  Urk. 
V.  10.  Merz  1511,  vom  17.  Dec.  u.  23.  Dec.  1544  heifst  sie 
die  „Karthäusergasse,  vorher  auch  Apothekergasse  genannt-'. 
Wie  sie  zu  dem  Namen  der  Apothekergasse  kam,  ist  nicht  be- 
kannt, wenigstens  weifs  man  zur  Zeit  nichts  von  einer  dort 
gewesenen  Apotheke.  Nopitsch  erklärt  sie  für  den  Entenhof 
oder  das  Entengäfslein,  womit  die  hier  gegebenen  urkundlichen 
Angaben  nicht  zusammenstimmen. 

Von  andern  verschollenen  Ortsnamen  sollen  nur  noch  ein- 
zelne gcna\int  werden.  Die  Drahtschmiedgasse  zog  sich  vom 
Rosenbad  aus  gegen  den  Ponersberg  hin  und  verschwindet  mit 


diesem  Namen  gegen  das  Ende  des  16.  Jahrb.,  um  dem  präpo- 
sitionalen  Aufdruck  „beim  Goldnen  Schild''  Platz  zu  machen. 
Nopitsch  ist  hier  ganz  correct.  Conz  Haller,  langjähriger  Stadt- 
pfänder und  Verfasser  des  auf  dem  kön.  Archivconservatorium 
dahier  aufbewahrten,  wegen  seiner  schöngemalten  Wappen  sehr  ge- 
schätzten Geschlechterbuches,  wurde  am  27.  Juli  1501  an  seines 
Vaters  Alexius  seligen  Stelle  zu  einem  Hauptmann  am  obern  Theil 
der  Drahtschmiedgasse  ernannt.  Das  lange  Zeit  vorher  im  Be- 
sitz dieser  Linie  der  Haller  gewesene  Haus  ist  S.  649  (jetzt 
Eigenthum  des  Herrn  Sebald,  Buchdruckereibesitzers).  Der  obere 
Theil  dieser  Gasse  hatte  seinen  eigenen  Hauptmann ,  da  der 
untere  den  ganzen  Häuserstock  umfafste,  welcher  auch  das  Stöp- 
selgäfslein  in  sich  begriff.  In  diesem  Theil  war  seit  16.  April 
1499  Conrad  Röfsner  Hauptmann.  Der  Name  der  Gasse  kommt 
wol  zum  letzten  Mal  in  dem  über  des  am  1.  Sept.  1589  gestor- 
benen Sebald  Welsers  Hinterlassenschaft  aufgenommenen  Inven- 
tar vor,  bei  Bezeichnung  der  ihm  in  dieser  Gasse  gehörenden 
und  in  den  Garten  seiner  Wohnung  S.  690  stofsenden  Häuser. 
Drahtschmiede  im  engern  Sinne  wohnten  schon  lange  nicht  mehr 
daselbst  und  auch  die  im  Anfang  des  16.  Jahrh.  dort  noch  sefs- 
haften  Messingschlager  Zeunlei!i  und  Rofsner  waren  abgestor- 
ben oder  weggezogen.  —  Die  Zagelau,  auf  Lorenzer  Seite, 
wird  wol  die  spätere  Rosenau  oder  Rosengasse  sein.  —  Der 
Zottenberg  und  die  Permenter-(Pergamenter-)gasse  sind,  jener 
erst  seit  1809,  antiquiert  und  dafür  der  Name  Dotschmannsplatz 
eingeführt  worden,  wozu  auch  die  Gegend  beim  silbernen  und 
beim  goldenen  Mörser  und  die  jetzige  Ebnersgasse  gerechnet 
werden  mufs,  in  welcher  das  Zottenbergbad  lag,  S.  958,  jetzt 
eine  Barbierstube;  die  Permentergasse  aber  machte  dem  Na- 
men Kappengasse  und  dieser  dem  „Cappadocia"  Platz.  Eine 
andere  Kappengasse  oder  auch  Kappenzipfel  war  und  ist  auf 
Lorenzerseite,  eine  dritte  in  der  Langen  Gasse.  —  Der  Gäns- 
bühl, am  Ende  der  Fischergasse,  bekam  später  von  dem  1496  dort 
ansäfsig  gewordenen  Messingschlager  Michael  Hübner  den  Namen 
Hübnersplätzlein.  —  Unter  Spitalgasse  verstand  man  vom  14.  bis 
ins  16.  Jahrh.  die  jetzige  Hans  Sachsengasse,  welche  nicht  blos 
als  der  ehrsame  Schuster  und  Meistersinger  sich  1542  darin  an- 
kaufte, sondern  auch  in  dem  Theilungsbrief  seiner  Erben  1576  so 
genannt  wird.  Das  hinderte  jedoch  nicht,  dafs  nicht  auch  die  aus- 
schliefslich  so  heifsende  Gasse  diesen  Namen  führte.  Ebenfalls 
der  früheren  Zeit  gehört  die  Goldschmiedgasse,  die  längst  ver- 
schollen ist,  die  Spieglergasse,  offenbar  einerlei  mit  der  äufsern 
Laufergasse,  endlich  die  noch  jetzt  unter  demselben  Namen 
bestehende  Bindergasse.  Es  wird  an  diesen  Proben  genügen, 
da  es  die  Absicht  dieser  Zeilen  nicht  sein  sollte,  noch  konnte, 
alle  früheren  Benennungen  hiesiger  Oertichkeiten  aufzuzählen, 
sondern  nur  an  einigen  Beispielen  zu  zeigen,  wie  die  Vergangen- 
heit noch  weit  in  die  Gegenwart  hereinragt,  mag  auch  Manches 
unverstanden  und  unverständlich  bleiben. 

Als  nun  nach  der  dritten  Erweiterung  die  aufserhalb  der 
alten  (zweiten)  Mauer  gelegenen  Theile  zur  gesammten  Stadt 
gezogen  wurden,  blieb  denselben  auch  in  bürgerlicher  Hinsicht 
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noch  lange  fort  die  Eigenschaft  der  Vorstadt,  welchen  Namen 
mau  damals  weder  auf  Wöhrd,  noch  auf  Gostenhof  anwendete, 
sondern  in  diesen  eigene,  selbständige  Orte  erkannte,  die  erst 
später  durch  Kauf  und  Vertrag  in  den  Besitz  der  Stadt  kamen 
und  erst  allmählich  mit  derselben  ein  Ganzes  bildeten.     Neubür- 
ger  geringeren  Vermögens   wurden    zuerst  nur  in  diesen  Vor- 
städten  zugelassen   und    ihnen   erst  nach    einigen    Jahren   der 
üeberzug  in  die  innere  Stadt  erlaubt.     Diesen  Unterschied  kann 
man  noch  bis  in's  16.  Jahrh.  verfolgen.   Eine  da,  wo  jetzt  S.  1518 
steht,   gelegene  Oertlithkeit  heifst  im  Kaufbrief  vom  11.  Aug. 
1421  ausdrücklich  ,.in  der  Vorstadt  beim  Wöhrder  Thor  gele- 
gen".    Ebenso  ist  beim  23.  Nov.  1509  der  Eathsverlafs  bezeich- 
nend, worin  den  AVoinkicsern  geboten  wurde.  Erharten  Christan, 
gegen  dem  Schiefsgrabcn  über  sitzend,  seine  Weine  auch  zum 
"Weisen   einsetzen    zu   lassen   (d.  b.  Qer  für  die  Weinschenken 
innerhalb    der  Stadt  angeordneten  Taxe  zu  unterstellen),  unge- 
achtet, dafs  er  etlichermafsen  in  der  Vorstadt  sitzt,  da  er  doch 
mit  der   Innern  Stadt   grenzt.     Offenbar  war   dieses  Christans 
Haus   in   der  jetzigen  Grübeistrasse,  die,  weil  durch  den  alten 
Stadtgraben  getrennt,  zur  Vorstadt  gehörte,  aber  an  die  innere 
Stadt  grenzte.     In  dem  Baumeisterbuch  Endres  Tucher's  sind 
diese  Vorstadttheile ,  wie   sie  zu  den  einzelnen  Vierteln  gehör- 
ten, genau  angegeben,  und  in  den  von  Joseph  Baader  heraus- 
gegebenen Polizeiordnungen  finden  sich  die  Bestimmungen  über 
die  Zulassung  der  Neubürger.     Auch  trug  man  sich  im  15.  Jahrh. 
noch  längere  Zeit   mit  dem  Gedanken,  die  innere  Stadt  gegen 
die   aufsere  abzuscbliefsen,   was,  weil  Graben,  Mauern,  Thürrae 
zunächst  noch  völlig  bestanden,  und  die  Verbindung  nur  durch 
kleine   Brücken   vermittelt  war,  z.  B.   hinter  St.  Lorenzen,   in 
der  Gegend  zwischen  Theater  und  Handelsschule,  hinter  St.  Ae- 
gidien,   bei  dem  kleinen  Gäfslein,  das  auf  den  sogen.  Webers- 
platz führt,  u.  a.  a.  0.  leicht  ausführbar  gewesen  wäre.     Auch 
wurde   am    11.  Jan.  1509,   weil    zur  Anzeige   gekommen   war, 
dafs    der   innere  Stadtgraben  bei  den  Zeug-  und  Kornhäusern 
mit  Kehricht   und  Unsauberkeit  verschüttet  werde,  was  künfti- 
ger Zeit  der  Stadt  zum  Nachtheil  gereichen  möchte,  den  Nach- 
barn daselbst  geboten,  dafs  keiner  mehr  lasse  Kehricht  in  den 
Graben  schütten,  und  der  Baumeister  angewiesen,  das  hinein- 
geworfene eingleichen  oder  ausführen  zu  lassen  und  das  Brust- 
mäuerlein   wieder  zu  bessern.     Und  in  demselben  Jahr  wurde 
am  24.  Merz  der  Nachbarschaft  auf  St.  Katharina-Graben  und 
daselbst  herum  abgelehnt,  wie  sie  begehrt  hatten,  am  selben  Ort 
über  den  Graben  und  Marstall  eine  Brücke  zu  machen.     Jeden- 
falls suchte  man  das  Vorhandene,  so  lange  es  möglich  war,  und 
nicht  mächtige  Beweggründe  das  Gegentheil  geboten,  zu  erhal- 
ten.    Sonst  wäre  nicht  so  Vieles  ~  verhältnil'smälsig  gespro- 
chen —  bis  auf  die  Gegenwart  gekommen.     Ohne  Zweifel  wurde 
aber  in  Folge   der  Einwirkung  des   sich  gegen  alle  Schranken 
sträubenden  Verkehrs  und  Handels  der  Gedanke  der  Abschlie- 
fsung  von  selbst  wieder  fallen   gelassen  und   in  den  Rathsbü- 
chern  seiner  nicht  mehr  erwähnt. 

Nürnberg.  Lochner. 


Ein  diplomatisches  Cariosiim. 

Der  vorjährige  Anzeiger  f.  K.  d.  d.  Vorz.  brachte  Sp.  279, 
verm.  Nachr.  Ziff.  86,  eine  dem  Petzholdt'schen  Anzeiger  ent- 
nommene Notiz  über  eine  in  Prag  erschienene  Schrift:  „Diplo- 
matische Abhandlung  über  ein  zu  München  aufbewahrtes  Frag- 
ment eines  Sendschreibens  des  Kaisers  Glycerius  an  den  ost- 
gothischen  Feldherrn  Widemir."  Vor  Kurzem  hat  das  german. 
Museum  ein  Exemplar  dieser-  Schrift  zugleich  mit  der  zum 
Kauf  angebotenen  Urkunde  zugesandt  erhalten.  Hieraus  läfst 
sich  schliefsen,  dafs  die  aus  früherer  Zeit  stammende  Abhand- 
lung nur  zum  Zwecke  des  Verkaufes  der  Urkunde  wieder  auf- 
gelegt worden  ist,  deren  Echtheit  daselbt  nach  Kräften  zu  er- 
weisen gesucht  wird,  aber  keineswegs  aufser  allem  Zweifel 
steht. 

Nach  Aretin  befand  sich  das  Dokument  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  im  Besitze  eines  Privatman- 
nes, Namens  Widmer.  Wie  dieser  dazu  gekommen,  weifs  nie- 
mand zu  sagen,  während  allerdings  der  Umstand,  dafs  ein  an 
einen  Widemir  gerichtetes  Schreiben  bei  einem  Widmer 
angetroffen  wird,  ganz  geeignet  ist,  zu  verschiedenen  Bedenken 
Aulafs  zu  geben.  Gewifs  ist,  dafs  der  Besitzer  selbst  kühn  ge- 
nug war,  die  etymologisch  immerhin  zu  rechtfertigende  Namens- 
verwandtschaft genealogisch  zu  deuten.  Umsomehr  raul'ste  ihm 
natürlich  daran  liegen,  eine  Bürgschaft  für  die  Echtheit  der 
Urkunde  zu  haben.  Diese  suchte  er  sich  zu  verschaffen,  in- 
dem er  seinem  Sohn,  dem  nachmaligen  Hofiath  Frhr.  v.  Wid- 
mer, im  Jahre  1740  das  Schriftstück  nach  Rom  mitgab,  um 
es  von  dortigen  Gelehrten  untersuchen  zu  lassen.  Allein  „Frei- 
herr von  Widmer  brachte  die  Urkunde  aus  Rom  zurück,  ohne 
daselbst  den  Wunsch  seines  Vaters  befolgt  zu  haben"  (viel- 
leicht ohne  günstigen  Bescheid?).  Zweifelan  der  Echtheit  be- 
standen also  schon  damals. 

Die  Geschichte  der  Urkunde  weiter  zu  verfolgen,  oder 
auf  Wortlaut  und  Schreibweise  derselben  einzugehen,  würde 
uns  zu  weit  führen.  Wir  beschränken  uns  auf  Mittheilung  des 
Ergebnisses    einer    sorgfältigen   Beobachtung   des    Dokumentes 

selbst. 

Eine  ganz  genaue  Untersuchung,  namentlich  des  Materials, 
worauf  die  Urkunde  geschrieben  ist,  scheitert  daran,  dafs  sie 
hinter  Glas  und  Rahmen  sich  befindet  und  ohne  Verletzung 
angebrachter  Siegel  nicht  herausgenommen  werden  kann,  zu 
welcher  Verletzung  sich  das  german.  Museum  nur  herbeigelas- 
sen hätte,  wenn  es  nicht  durch  die  übrige  Untersuchung  von 
der  Unechtheit  überzeugt  worden  wäre.  Durch  das  Glas  ge- 
sehen, nimmt  sich  das  Material  wie  nicht  eben  fein  präparierte 
Thierhaut  aus,  und  jedenfalls  ist  es  nicht  der  Stoff,  den  man 
nach  Zeit  und  Ort  erwarten  sollte*).  Die  Farbe  ist  ein  un- 
angenehm in's  Auge  fallendes,  schmutziges  Braun,  anscheinend 
nicht  einzig  und  allein  von  der  Unbill  der  Zeit  herrührend. 
Der  unbeschriebene  Rand  ist  tiefer  gefärbt,  überhaupt  weit  är- 


*)  Wattenbach,  Beitr.  z.  lat.  Pal.,  S.  2. 
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ger  mitgenommen,  als  der  übrige  Raum.  Ob  der  Rifs ,  dem 
das  Schreiben  deu  Namen  Fragment  verdanlct,  nur  vom  Zufall 
herrührt,  mag  einstweilen  unentschieden  bleiben.  Geradlinige 
Brüche,  welche  in  die  Länge  und  die  Quere  (zwei  senkrechte 
und  ein  wagrechter)  die  Fläche  zertheilen,  geben  deutlich  zu 
erkennen,  dafs  das  Diplom  (dies  Wort  hier  in  eigenster  Be- 
deutung genommen)  zu  einem  Briefe  zusammengefaltet  war. 

Die  Breite  des  Fragments  beträgt  52  Ctm.,  die  Länge 
(Höhe)  noch  17  Ctm.  Der  freie  Rand  hat  eine  durchschnitt- 
liche Breite  von  3,2  Ctm.  und  ist  an  einer  kleinen  unange- 
nagten  Stelle  4  Ctm.  breit.  Um  die  Schrift  ist  eine  links  und 
rechts  fast  unmittelbar  die  Buchstaben  berührende  geradlinige, 
1  Ctm.  breite  Verzierung  angebracht,  welche  sich  ausnimmt, 
wie  die  ungeübte  Nachahmung  eines  Bilderrahraens  mit  Hohl- 
kehlen. Die  zweizeilige,  in  der  Mitte  stehende  Ueberscbrift 
ist  von  der  ersten  Zeile  des  eigentlichen  Textes  1,1  Ctm.  ent- 
fernt. Der  Zwischenraum  zwischen  den  übrigen  Zeilen  beträgt 
durchgängig  nur  2  Mm.  *).  Verfolgt  man  diese  Zwischenräume 
aber  sorgfältig,  so  findet  man,  dafs  die  letzten  beiden  nicht  ganz 
die  Breite  der  vorhergehenden  erreichen.  Dieser  Umstand 
würde  erklärlich  bei  der  Annahme,  das  Fragment  sei  ursprüng- 
lich schon  als  solches  angelegt  gewesen. 

Die  Buchstaben  der  einzelnen,  gesondert  stehenden  Wör- 
ter sind,  wie  die  Zeilen,  nahe  aneinander  gerückt.  Ihre  Höhe, 
oder  vielmehr  die  der  Zeile,  beträgt  durchgängig  6  Mm. ;  nur 
die  erste  Zeile  der  Ueberscbrift  ist,  wol  dem  kaiserlichen  Na- 
men zu  Ehren,  etwas  höher.  Die  Zeilen  sind  schnurgerade 
und  gleichmäfsig,  was  durch  vorheriges  Ziehen  von  Bleistift- 
linien nach  dem  liineal**),  deren  Spuren  noch  deutlich  wahr- 
zunehmen sind,  erzielt  wurde. 

Die  Schrift  ist  ungleich  gefärbt,  theils  blässer,  theils  schwär- 
zer ;  an  einigen  Stellen  hat  die  öfter  dick  aufgetragene  Dinte 
sich  abgelöst  und  nur  eine  schwache  Spur  hinterlassen.  Die  Buch- 
staben scheinen  nicht  geschrieben,  sondern  (mit  einer  spitzigen 
Kielfeder  ?  ***)  gemalt  zu  sein.  Mittels  der  Loupe  bemerkt  man 
deutlich,  dafs,  wie  in  der  Note  schon  angedeutet,  einzelne 
Grundstriche  aus  zwei  nach-  und  nebeneinander  gemachten  Fe- 
derzügen bestehen,  so  namentlich  bei  einigen  S.  Die  tiefere 
Schwärze  vieler  Buchstaben  scheint  vom  öfteren  Uebermalen 
herzurühren.  Auch  lassen  die  anscheinende  Unsicherheit  und 
Charakterlosigkeit  der  Züge  auf  Vorlagen  schliefsen,  nach  wel- 
chen mühsam  geai-beitet  wurde.  Die  Schiiftgattung  ist,  ebenso 
wie  das  Material,   von  anderer  Beschaffenheit,  als  mau  zu  er- 


*)  Vgl.  Neues  Lehrg.  d.  Dipl.  III,  S.  103,  Anm.  (Nur  die 
Uebersetzung  des  bekannten  französ.  Werkes  ist  uns  zur  Hand ; 
wird  weiterhin  citiert :  N.  L.) 

*')  N.  L.  VI,  S.  225. 

***)  Diese  Vermuthung  zeigt  sich  um  so  begründeter,  wenn 
die  Feinheit  der  Haarstriche  mit  den  nur  durch  wiederholtes  An- 
setzen der  Feder  zu  Stande  gebrachten  Grundstrichen  zusammen- 
seh.alten  wird. 


warten  berechtigt  wäre*).  Es  ist  überhaupt  keine  Urkunden-, 
sondern  eine  Bücherschrift,  und  zwar  eine  so  absonderliche, 
wie  sie  ganz  gewifs  nie,  aufser  hier,  bei  der  lateinischen 
Sprache,  ja,  wie  sie  überhaupt  wol  nie  und  nirgend  sonst 
Anwendung  gefunden  hat. 

Wenn  wir  Kapital-  und  Uncialbuchstaben  untereinander  ge- 
mischt finden,  so  hat  dies  an  und  für  sich  allerdings  nichts  Auf- 
fallendes. Aber  auffallend  ist  schon  Folgendes :  Bei  gemischter 
Schrift  kann  von  bewufster  Unterscheidung  zwischen  Majuskel 
und  Minuskel  nicht  die  Rede  sein;  allein  unser  Briefschreiber 
stellte  einen  solchen  Unterschied  gleichwohl  her  (sein  Latein 
schrieb  ihm  eben  grofse  Anfangsbuchstaben  für  die  Eigennamen 
vor),  und  zwar  tbeils  durch  einfache  Vergröfserung  der  Buch- 
staben, theils  durch  Wahl  einer  zweiten  Form  für  einen  und 
denselben  Laut.  So  verwendet  er  das  Kapital-M  als  Majuskel 
und  das  Uncial-M  als  Minuskel,  zugleich  jenes  etwas  gröfser 
zeichnend.  Ferner  fehlt  der  einheitliche  Charakter,  den  eine 
gemischte,  selbst  ungleichmäfsige  Schrift  nie  verleugnet,  wenn 
sie  alt  und  echt  ist.  Hier  aber  scheinen  sich  Kapitale  und  Un- 
ciale  schwer  miteinander  zu  vertragen ;  während  jene  oft  selir 
scharf  und  eckig  gezeichnet  ist,  zeigt  sich  diese  oft  so  unbe- 
holfen, als  fühle  sie  sich  unbehaglich  in  so  naher  Berührung 
mit  der  vornehmeren  Kapitale.  Offenbar  war  dem  Schreiber 
die  Unciale  ungeläufig,  was  auch  daraus  zu  schliefsen,  dafs  er 
Verlegenheit'zeigt,  wie  er  diese  oder  jene  Unciale  seinen  Blei- 
stiftparallellinien  richtig  anpassen  sollte. 

Aber  hiemit  nicht  genug,  —  auch  griechische  Charaktere 
sind  eingemischt,  und  zwar  zum  Theil  mit  falscher  Anwendung, 
J^  für  C,  0  für  Q.  Aufklärung  über  diesen  wunderlichen  Um- 
stand finden  wir  schon  bei  Aretin,  welcher  S.  12  seiner  Schrift 
die  Bemerkung  macht :  ,,Die  Buchstaben  sind  eben  die  gothi- 
schen,  von  welchen  Mabillon  de  re  diplomatica  eine  Abbildung 
liefert." 

Mabillon  entnahm  sein  gothisches  Alphabet  der  ersten  Aus- 
gabe des  Ulfilas  von  Franz  Junius,  welche  1665  erschien.  Es 
scheint  nun,  dafs  der  Verfertiger  der  Urkunde  dieses  Alpha- 
bet benutzte  und,  verführt  durch  die  eigenthümlichc  Anord- 
nung, welche  demselben  hier  gegeben  ist,  unrichtig  anwendete. 
Denn  wol  nur  aus  dem  Grunde,  dafs  hier  -T  (^  g)  an  der  c-, 
G  (=  j)  an  der  g-,  ©**)  (=  hv)  an  der  q-,  u  (=  q)  an  der 
u-,  y  (=  V  u.  y)  an  der  v-  u.  X  (=  ch)  an  der  x-Stelle  sieb 
findet,  sehen  wir  in  der  Urkunde  ^  als  c,  G  (j)  als  g,  &  als 
q,  u  (q)  als  u,  y  als  v  und  X  (;!r)  als  x  verwendet.  So  erklärt 
sich  auch,  dafs  sorgfältig  zwischen  u,  v  und  y  unterschieden 
wird.  In  dem  Zeichen  für  q  wird  eben  ein  u,  in  dem  für  y 
und  V  ein  ausschliefsliches  v  erblickt   worden    sein,    und  weil 


*)  N.  L.  V,  S.  186.     Watteubach,  S.  2. 

**)  Vielmehr  ein  0  mit  einem  Punkt  in  der  Mitte.  .\uch  das 
G  für  j  hat  eine  eigenthümliche  Form.  Da  wir  die  Hülfe  des 
Holzschneiders  nicht  mehr  in  Anspruch  nehmen  konnten,  bitten 
wir  Mabillon  zu  vergleichen. 
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kein  besonderes  y  sich  vorfand,  so  wurde  eins  geborgt  (/'). 
Vier  gothische  Zeichen  blieben  unberührt  liegen,  k  und  z  wa- 
ren für's  Latein  nicht  verwendbar  und  über  die  allzu  gothischen 
Zeichen  für  th  und  u  (letzteres  aussehend  ungefähr  wie  ein  n, 
beide  Zeichen  zwischen  t  und  vermeintlichem  u)  gewährte  auch 
der  ihnen  eingeräumte  Platz   keinen  Aufschlufs. 

Mit  der  Annahme,  dafs  der  Schreiber  der  Urkunde  Ma- 
billon's  gothisches  Alphabet  oder  ein  ganz  ähnliches  verwen- 
dete, reicht  man  indefs  nicht  aus.  Er  benutzte  jedeufalls  noch 
andere  Vorlagen,  wie  schon  sein  Uncial-M  beweist,  das  sich  in 
jenem  Alphabete  nicht  findet,  ferner  das  ^  und  die  als  grol'se 
Anfangsbuchstaben  gebrauchten  Zeichen  für  G  und  W,  deren 
Wahl  als  eine  nicht  ganz  ungeschickte  erscheint.  Die  Grund- 
form des  allerdings  etwas  verschnörkelten  ü  (die  Form  erin- 
nert an  ein  S)  ist  von  hohem  Alter*),  und  auch  sein  W  (Vu) 
reicht  ziemlich  weit  zurück  **).  Aber  ein  Kömer  des  5.  Jahrb. 
und  dieses  \V  ?  Unmöglich !  und  gothisch  war  es  so  wenig  als 
das  Initial-G.  Man  sieht,  dafs  es  dem  Schreiher  auf  etwas 
mehr  oder  weniger  Gothik  nicht  ankam.  Weiter  könnten  noch 
die  vorkommenden  Ligaturen  (ex,  es,  os,  ho),  die  indefs  von 
der  Art  sind,  dafs  sie  sich  fast  von  selbst  machten  und  den 
verknüpften  Buchstaben  wenig  oder  nichts  von  ihrer  vollen  Form 
benahmen,  auf  sonstige  Vorlagen  schliefsen  lassen. 

Noch  manche  Einzelheit  wäre  nachzutragen ;  allein  der  Ge- 
genstand scheint  uns  eine  eingehendere  Erörterung  nicht  zu 
verdienen,  und  wir  schliefsen  daher  hiemit  die  Untersucliung, 
welche  die  Unechtheit  der  Urkunde  schon  hinlänglich  wird  er- 
kennen lassen. 


*)  N.  L.  n,  S.  426.   Wattenbach,  S.  10. 
►»)  Wattenbaoh,  S.  22. 


Schreiben  der  Stadt  Nürnberg  an  Job.  Aurifaber. 

In  den  Jahren  1564  und  1565  war  der  Trädicant  Johann 
Aurifaber  zu  Erfurt  Berichterstatter  der  Reichsstadt  Nürnberg, 
der  er  die  „neuen  Zeitungen"  aus  Sachsen  zuschrieb.  Gewöhn- 
lich schickte  er  seine  Berichte  mit  einem  eigenen  Boten,  den 
natürlich  die  Stadt  lohnen  mufste,  und  dem  sie  auch  das  Ho- 
norar für  Aurifaber  mitgab..  Dafs  solche  Berichterstatter  viel 
Geld  kosteten,  läfst  sich  denken.  Der  Rath  zu  Nürnberg  hatte 
deren  immer  mehrere,  namentlich  an  den  wichtigsten  Punkten, 
wo  bedeutende  Ereignisse  spielten  oder  sich  vorbereiteten. 
Aurifaber  war  so  eifrig  in  seinen  Berichten,  dafs  sich  der  Rath 
dieselben  endlich  verbitten  mufste,  um  die  übermäfsigen  Kosten 


abzuschneiden.  Im  Jahre  1566  hielt  sich  Aurifaber  zu  Eisleben 
auf;  hier  beschäftigte  er  sich  mit  der  Sammlung  und  Heraus- 
gabe der  Tischreden  und  Colloquien  Dr.  Martin  Luthers.  Er 
dedicierte  sein  Werk  dem  Rath  zu  Nürnberg*),  dem  er  ein 
Exemplar  desselben  mit  einem  eigenen  Boten  überschickte. 
Was  ihm  der  Rath  darauf  geantwortet,  und  wie  er  ihm  seine 
Dedication  gelohnt,  ist  aus  nachstehendem  Schreiben  zu  ersehen : 

„Vnser  dinst  zuuor!  Wirdiger  vnnd  wolgclerter  lieber 
herr,  eur  schreiben  **)  den  andern  ditz  nionats  septembris  aufs 
Eifsleben  an  vnns  bei  aignem  potten  zugesandt  haben  wir  em- 
pfangen vnnd  hören  lesen,  auch  daraus  vernomen,  was  euch 
verursacht  hab,  die  colloquia  vnnd  tischreden  weilend  des  er- 
leuchten teurn  maus,  herrn  doctor  Marlin  Luthers,  zucolligirn 
vnnd  jn  truck  zupringen,  auch  vnns  solchen  tomum  zudediciern 
vnnd  zutzeschreiben.  Nun  lassen  wir  vnns  solch  werck  als 
christlich  vnnd  gueth  gemeint  wol  gefallen,  hoffen  auch,  es  soll 
wol  angelegt  sein  vnnd  one  fruchtschaffung  nit  abgehen,  ist  auch 
eur  daran  gewandter  vleis  vnnd  arbait  billich  zuloben.  Inson- 
derhait  aber  haben  wir  eurn  guten  eifer  vnd  das  jr  vnns  vnnd 
gemainer  dieser  statt  solchen  tomum  dedicirt  —  wiewol  wir  es 
gar  nit  begert,  sonder  darfür  gehallten,  es  mochte  diese  eer 
andern  hohem  potentaten,  stenden  oder  erbern  comunen  bil- 
licher  als  vnns  beschehen  sein  —  zu  freundtlichem  dankneraen 
gefallen ;  wollen  eur  dagegen  hinwider  in  allem  guten  gedencken. 
Damit  jr  aber  auch  des  vnkostens,  so  Jr  vnsernthalben  mit  dem 
vberschickten  buch  aufgewendt,  billiche  erstattung  vnnd  ergetz- 
ligkait  empfacht,  thun  wir  euch  mit  jnligenden  zwaintzig  goldt- 
gullden  vereeren,  der  freundtlichen  zuuersicht,  jr  werdet  solche 
ringe  liebung  vnsernthalben  gutwillig  annemen.  Das  haben  wir 
euch,  deme  wir  sonst  auch  zu  freundtlichem  willen  wol  geneigt, 
nit  pergen  wollen.    Datum  donnerstags  den  12.  septembris  1566." 

Zedel.  Den  potten  haben  wir  seins  Ions  zu  benügen  ent- 
richten lassen,     vt  in  literis. 

Dem  wirdigcn  vnnd  wolgelerten  herrn 
Johann  Aurifabern  diser  zeit  zu  Eifsleben. 


Nürnberg. 


J.  Baader. 


*)  Aehnliche  Dedicationen  liefen  bei  dem  Rath  in  grofser  Anzahl 
ein,  so  dals  er  sich  nicht  selten  die  Zusendung  solcher  Bücher 
oder  Kunstwerke  verbitten  mufste.  Es  kamen  auch  Fälle  vor, 
dals  er  den  Verfassern  die  dedicierten  Werke  zurückschickte  — 
ohne  das  von  denselben  erwartete  Honorar. 

**)  Ist  nicht  mehr  vorhanden. 

(Mit  einer  Beilage.) 
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Chronik  des  2;ermanisclien  Museums. 


Nürnberg,  15.  November  1869. 
Se.  Majestät  der  König  von  Sachsen,  der  seit  Jahren  un- 
serer nationalen  Anstalt,  deren  Gründung  einst  zu  Dresden  unter 
seinem  Vorsitze  beschlossen  wurde,  einen  jährlichen  Beitrag  von 
200  Thalern  aus  seiner  Schatullkasse  zufliel'sen  liel's  und  zuletzt  im 
Jahre  1866  für  weitere  drei  Jahre  zusagte,  hat  denselben  nach 
Ablauf  dieser  Frist  für  weitere  drei  Jahre  zugesichert. 

Von  den  von  verschiedenen  Seiten  versprochenen  Abgüssen 
von  Grabsteinen  (vgl.  die  Nachrichten  vom  November  und  Decem- 
ber  V.  J.)  sind  in  jüngster  Zeit  der  hohenlohische  und  der  öttin- 
gen'sche  Wappengrabstein  aus  Heilsbronn  in  unserem  Kreuzgange 
aufgestellt  worden  ;  auch  von  den  Abgüssen  aus  Schulpforte  sind 
einige  weitere  Stücke  theils  schon  eingetroffen,  theils  fertig  und 
zur  Hierhersendnng  bereit. 

Unsere  Nachrichten  über  das  Geschenk  Sr.  Majestät  des  Sul- 
tans haben  allerwärts  freudigen  Eindruck  gemacht;  doch  sind, 
wie  aus  manchen  Zuschriften  hervorgeht,  die  Erwartungen  von 
Seite  einiger  Freunde,  die  1001  Nacht  gelesen,  derart  überspannt, 
dals  wir  geradezu  erklären  müssen,  dals  keineswegs  der  blendende 
und  fabelhafte  Glanz  des  Orients  auf  unsere  Anstalt  herabgeströmt 
ist,  sondern  dals  eine  Anzahl  sehr  wichtiger  und  werthvoller  Stücke 
uns  übergeben  wurde,  dals  es  sich  nicht  um  Zaubermärchen, 
sondern  um  einfache ,  praktische  Wirklichkeit  handelt.  Es  ist 
mifslich,  eine  Aufzählung  und  Beschreibung  drucken  zu  lassen, 
wenn  nicht  die  Gegenstände  selbst  zur  Hand  sind.  Wir  denken, 
sie  seinerzeit  ausführlich  zu  besprechen,  und  unterlassen  es  jetzt, 
weiter  darauf  einzugehen,  um  so  mehr,  als  ja  bereits  manche 
—  freilich  nicht  vollständig  genaue  Zeitungsnachrichten  über  die 
in  Rhodus  ausgewählten  Stücke  unter  das  Publikum  gekommen. 
Diese  letzteren  sind,  wie  Zeitungsnachrichten  ersehen  lassen,  be- 
reits in  Triest  angekommen,  nachdem  die  Panzerfregatte  „Salaman- 
der" am  15.  October  Rhodus  verlassen  hatte.  Sie  sind  nicht 
nur  sehr  kostbar  und  höchst  wichtig  ,  sondern  zum  Theile  auch 
sehr  gewichtig,  und  so  erwachsen  durch  den  Transport  wie 
durch  sonstige  Nebenausgaben  Kosten,  die,  wenn  auch  in  gar  kei- 
nem Verhältnisse  zum  Werthe  der  Sachen  stehend ,  es  doch  nö- 
thig  machen,  dafs  die  Verwaltung  des  Museums  Schritte  zu  deren 
Deckung  thnt.  Es  freut  uns  daher,  berichten  zu  können,  dals  ein 
Freund  des  Museums  in  Norddeutschland  bereits  100  Thlr.  zu  die- 
sem Zwecke  mit  der  Bitte  übersendet  hat,  seinen  Namen  nicht  zu 
nennen.  Von  Seite  mehrerer  österreichischer  Vcrkehrsgesellschaften, 
so  von  der  Staatseisenbahngesellschaft,  der  Donaudampfschiff- 
fahrtsgesellschaft,  dem  österr.  Lloyd,  waren  schon  für  die  Reise  des 
I.  Vorstandes  Erleichterungen  gewährt  worden,  und  die  österrei- 
chische Südbahngesellschaft  liat  zugesagt,  auf  ihren  Linien  den 
Transport  der  Stücke  um  den  halben  Tarifpreis  zu  besorgen. 

Neue  Jahresbeiträge  vrarden  seit  Veröffentlichung  des 
letzten  Verzeichnisses  folgende  angemeldet : 


Von  Städten:  Stadtmagistrat  Innsbruck  Hfl.  40 kr.  (statt 
früher  5  fl.  50  kr.) 

Von  Privaten  :  Aachen.  Kremer,  Landgerichtsassessor,  1  fl. 
Brixen.  Franz  Bola,  Professor  der  Theologie,  1  fl.  10  kr. ,  Dr.  jur. 
Carl  Walther,  k.  k,  Advokat,  1  fl.  10  kr.  Constanz.  Manch,  Kunst- 
müller, 1  fl.,  Schedler,  Kaufmann  in  Markdorf,  1  H.  Königsberg. 
Otto  Jerosch,  Kaufmann,  3  fl.  30  kr.  Nürnberg.  H.  Jäger,  Buch- 
haudlungs-Commis,  IH.  12kr.,  Rupprecht,  Guttaperchawaarenfabri- 
kant,  111.  12kr. ,  CnA  Scholl,  I.  Sprecher  der  freireligiösen  Ge- 
meinde, 2  fl.,  Adolf  Westermayer,  k.  Studienlehrer,  1  fl.  45  kr.,  Zitz- 
mann, k.  qu.  Rentamtmann,  1  fl.  30  kr.  Rossleben.  Burghardt,  Pro- 
fessor der  Klosterschule,  1  fl.  45  kr.,  Wentrup,  Rector  der  Kloster- 
schule, 1  fl.  45  kr.  Scheinfeld.  Jos.  Schmidt,  Uhrmaoher,  1  fl.  Wern- 
eck.  Dr.  Döderlein,  k.  Assistenzarzt,  1  fl.  45  kr.,  Dr.  Fries,  k.  Assi- 
stenzarzt, 1  fl.,  Dr.  Grashey,  k.  Assistenzarzt,  1  fl.,  Dr.  Gudden,  Di- 
rektor der  Irren-Heil-  und  Pflege-Anstalt,  1  fl.,  Hörner,  Vicar,  30  kr., 
Adolf  Kämmerer,  Curatus  an  der  Irrenanstalt,  1  fl.  10  kr.,  Chr.  Ull- 
rich, Pfarrcuratus,  1  fl. 

Einmalige  Beiträge  wurden  folgende  gegeben: 
Von  Privaten:  Ann  weiter.  Franck,  Subrektor,  36  kr.     Inns- 
bruck. Max  Steiner  7  fl.     Tübingen.  Dr.  Adelbert  v.  Keller,  Univers.- 
Professor,  1  fl. 

.\ufserdei6  giengen  unsern  Sammlungen  folgende  Geschenke  zu : 

I.  Für  das  Archiv. 

(Nr.  4074—4092.) 

Bergzabern.  Dr.  Friedrich  Mook,  Pfarrverweser:  Schuld- 
brief der  Stadt  Nürnberg  an  Emanuel  Ludwig  Graf  von  und  zu 
Leonrodt  über  ein  baar  empfangenes  Kapital  von  8000  fl.  1772  Perg. 
(Lückenhaft.)  Kaufbrief  des  Georg  Lauckhard  an  Philipp  Mock  in 
Bergzabern  über  8  Ruthen  Weiden  oder  Baustück  am  Ziegelscheuer- 
Pfad.  1784.  Pap.  Orig.  Kaufbrief  der  Luise  Knoll  in  Bergzabern 
an  Georg  Adam  Knoll  das.  über  8  Ruthen  Baustück  auf  dem  Vier- 
tel. 1792.  Pap.  Orig.  Kaufljrief  des  Karl  Lorch,  Weifsgerbers  in 
Bergzabern,  an  Philipp  Mock,  Handelsmann  das.,  über  etliche  Acker 
Horbacher  Bannes,  im  Windfeld  gelegen.  1799.  Pap.  Orig.  Stei- 
gerungsurkunde für  Philipp  Schwebel's  Wittwe  und  Erben  zu 
Bergzabern,  als  Verkäufer,  und  Philipp  Mock,  Eisenhändler  das., 
als  Käufer,  über  ein  dreistöckiges  Haus  sammt  Zugehörigheiten. 
1799.  Pap.  Orig.  Steigerungsurkunde  für  Sigmund  Stüber,  Eigen- 
thümer  zu  Dorlisheim,  u.  Friedrich  Pistor,  Gastgeber  in  Bergzabern, 
als  Verkäufer,  und  Philipp  Mock,  als  Käufer,  über  mehrere  Aecker 
im  sogen.  Zickzack ,  Bergzaberner  Bannes.  1802.  Pap.  Orig.  Kauf- 
brief von  Adam  Meyer,  Vater,  Eigenthümer  zu  Bergzabern,  und  Adam 
Meyer,  Sohn,  Gastwirth  in  Bergzabern,  an  Philipp  Mock,  Handels- 
mann das.,  über  ein  in  d.  Judengasse  gelegenes  Haus.  1804.  Mit  zwei 
erläuternden  Notariatsurkunden  von  1807.  Pap.  Orig.  Notarialisch 
beglaubigte  Erklärung  Simon  Flickingers ,  Oelmüllergesellen  zu 
Bergzabern,  dafs  er  die  von  seinem  verstorbenen  Vater,  Leonhard 
Flickinger,  dem  Musiker  Balthasar  Sünder  über  seine  hinterJRsse- 
nen  Kinder  übertragene  Vormundschaft  anerkenne.  1814.  Pap.  Orig. 
Einträge  auf  dem  Hypothekenamte  zu  Weil'seuburg  im  Eisais  in 
Bezug  auf  die  Person  und  die  unbeweglichen  Güter  Georg  Michael 
Seilers,  Schlossers,  ehedem  in  Bergzabern,  später  in  Weifsenbnrg 
wohnhaft.  1821.  Pap.  Orig.  Notaviatsurkunde  des  kaiserlichen  No- 
tars Hemmet  zu  Bergzabern.  1812.  Pap.  Orig.  (Lückenhaft).  — 
St.  Lambrecht  inKärnten.  P.  Severin  Witlocil:  Regesteu  über 
das  Archiv  des  Benediktinerklosters  St.  Lambrecht.  Fortsetzung 
der    früheren   Reihenfolge    (Anzeiger    1868,    Nr.  11,   Sp.  362)  von 
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1409 — 1500.  Geschrieben  von  dem  Gymnasiasten  Anton  Probst.  Ur- 
kundenb.  —  München.  Dr.  Thomas,  Professor  u.  Bibliothekar 
an  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek:  Veneto -Ulmensia.  Genau 
(von  Prof.  Tafel)  verglichene  Abschriften  von  Urkunden  aus  dem 
Ulmer  Archive,  1420  —  1617.  Urkundenb.  —  Riga.  Baron  Theo- 
dor von  Funck:  Lehenbrief  des  Heermeisters  für  Livland, 
Wenneraar  von  Bruggenoye,  für  Heinrich  Valkenhagen  über  ein 
Gehöft  bei    dem  Schlofs  Durben  in  Kurland.    1397.    Pap.  Abschr. 

—  Lehenbrief  des  Heermeisters  Conrad  von  Vitinghove  für  Bor- 
chard  Funcke  über  zwei  Haken  an  der  Wartaye,  zwei  Haken  vor  dem 
Hakelwerke  Durben  u.  dazu  gehörige  Aecker.  1407.  Pap.  Abschr. 
Lehenbrief  des  Heermeisters  Heidenreich  Vincke  für  Tilcke  Kayve 
über  diejenigen  Landgüter,  welche  derselbe  von  Engelbrecht  Vin- 
cken  von  Overberch  und  dieser  von  Jacob  Schonenberch  erkauft, 
■welchem  letzteren  sie  von  Conrad  von  Vitinghove  geliehen  wor- 
den. 1442.  Pap.  Abschr.  Ablafsbrief  des  Bischofs  Martin  von  Kur- 
land, worin  er  allen  denjenigen,  welche  die  von  Simon  Funk  neu 
erbaute  Kirche  zu  Ilsen  besuchen,  oder  mit  Gaben  versehen,  vier- 
zig Tage  von  ihrer  Bufsezeit  erläfst.  1494.  Pap.  Abschr.  Lehen- 
brief des  Heermeisters  Wolter  von  Plettenberg  an  Jacob  Funck 
über  ein  Stück  Land  im  Kirchspiele  von  Durben,  wogegen  dieser 
eine  Warfstätte  mit  Aeckern  am  Schlosse  abtritt.  1524.  Pap.  Abschr. 
Bestätigungsurkunde  des  Heermeisters  Johannes  von  der  Recke  über 
einen  Vertrag  zwischen  Dietrich  Bernts  und  Jörg  Wulif,  die  Ueber- 
gabe  der  Güter  des  ersteren  an  den  letzteren  und  die  daran  ge- 
knüpften Bedingungen  betr.  1551.  Mit  Transsumpt  von  1550.  Pap. 
Abschr.  —  Erlal's  Gotthard's,  Herzogs  von  Kurland  und  Semigal- 
len  und  Gouverneurs  von  Livland,  hinsichtlich  der  Streitigkeiten 
Aleff  Funckes,  einerseits  mit  Hermann  Keyserlings  Erben,  ande- 
rerseits mit  Heinrich  Rummel,  wodurch  er  dieselben  zur  Entschei- 
dung vor  eine  von  ihm  niedergesetzte  Commission  verweist.  1571. 
Pap.  Abschr. 

IL  Für  die  Bibliothek, 

(Xr.  24,319—24,419.) 

Annweiler.  J.  Franck,  Subrektor:  Stobeus,  scharpffsinnige 
Sprüche.  1550.  2.  Gefsner,  Thierbuch.  1563.  2.  Bericht  der  Direk- 
tion d.  piälzisch.  Eisenbahnen  ;  1868.  1869.  4. —  Bayreuth.  Histor. 
Verein  für  Ob  erfranken  :  Dera. ,  Archiv  etc. ;  Bnd.  XI,  1.  1869. 
8.  v.  Reitzenstein ,  Regesten  der  Grafen  v,  Orlamünde.  1.  Liefg. 
1869.  4.  —  Berlin.  T'heobald  Grieben,  Verlagsbuchhandl. : 
Löffler,  das  Pferd.  Zucht,  Pflege,  Veredelung  u.  Geschichte.  2  Bnde. 
2.  Aufl.  1868.  8.  F.  Kortkampf's  Verlagsbuchhandl.:  Die  Re- 
den des  Grafen  von  Bismarck  -  Schönhausen ;    II.  Samml.    1869-    8. 

—  Breslau.  Verein  für  Geschichte  u.  Alterthum  Schle- 
siens: Ders.,  Zeitschrift  etc.;  Bnd.  IX,  1.  2.  1868—69.  8.  Palm, 
acta  publica.  Verhandlungen  u.  Correspondenzen  der  schles.  Für- 
sten U.Stände;  .lahrg.  1619.  1869.  4.  Codex  diplomaticus  Silesiae ; 
Bnd.  VII,  4.  1869.  4.  —  Brunn.  Histor. -statistische  Section 
der  Gesellsch.  z.  Beförd.  des  Ackerbaues  etc.:  Demuth, 
Geschichte  der  Landtafel  im  Markgrafth.  Mähren.  1857.  4.  Chlu- 
mecky,  d.  Tobitschauer  Buch.  1858.  8.  Sonderabdr.  Bischof  u. 
d'Elvert,  zur  Geschichte  des  Glaubens  an  Zauberer,  Hexen  u.  Vam- 
pyre.  1859.  8.  Sonderabdr.  d'Elvert,  der  Spielberg.  1860.  8.  Quel- 
len-Schriften zur  Geschichte  Mährens  und  österreichisch  Schle- 
siens ;  I.  Section.  1.  Th.  1861.  8.  Tomaschek,  Recht  und  Verfas- 
sung der  Markgrafsch.  Mähren  im  15.  Jahrh.  1863.  8.  d'Elvert, 
zur  Geschichte  des  Bergbaues  u.  Hüttenwesens  in  Mähren  u.  österr. 
Schlesien.  1866.  8.  Sonderabdr.  —  Constantinopel.  Freih.  v.  Pro- 
kesch-Osten,  kais.  u.  königl.  Botschafter:  Ders.,  liste  des  Ale- 
xandres de  ma  collection,  qui  ne  se  trouvent  pas  dans  le  cata- 
logue  de  Mr.  L.  Müller.  1868.  8.  Sonderabdr.  Dr.  Dethier: 
Ders.,  nouvelles  decouvertes  archeologiques  faites  ä  Constantinople. 
1867.  4.  —  Donaueschingen.  Direktion  des  grofsh.  Gymna- 
siums: Herrmann,  die  VeroneserVergilscholien.  1869.  8.  Progr. — 
Erfurt.  Verein  f.  d.  Geschichte  u.  Alterthumskunde  Er- 
furts: Ders.,  Mittheilungen  etc.  2—4.  Heft.  1866—69.  8.  —  Er- 
langen. Ferdin.  Enke,  Verlagshandl. :  v.  Maurer,  Geschichte  der 
Städteverfassung  in  Deutschland  ;  1.  Bnd.  1869.  8. —  Frankfurt  a/M. 
Joseph   Bär,   Buchhandl. :    Scharff,    das  Recht   in   der  Dreieich. 


1868.  8.  —  Frauenfeld.  J.  Hub  er,  Verlagshandl. :  Geschichte  der 
Einführung  des  Christenthums  in  der  Ostschweiz,  namentlich  im 
Thurgau.  1868.  8.  Kuhn,  Thurgovia  sacra.  1869.  8.  —  Freiberg. 
Verlag  v.  Heinr.  Gerlach:  Freiberger  Stadt-,  Land-  u.  Berg- 
Kalender  a.  d.  J.  1870.  4.  —  Göttingen.  Dieterich'sche  Buch- 
handl.:   Forschungen  zur  deutschen  Geschichte;    Bd.  IX.,  3.  Heft. 

1869.  8.  —  Graz.  Dr.  Richard  Peinlich:  Ders.,  Geschichte  des 
Gymnasiums  in  Graz;  II.  Periode.  1869.  4.  Progr.  Natur  wis- 
se nschaftl.  Verein:  Ders.,  Mittheilungen,  Bnd.  II,  1.  1869.  8. 
—  Greifswald.  Abtheilung  der  Gesellschaft  für  Pommer'- 
sche  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Dies.,  pommer'- 
sche  Geschichtsdenkmäler,  III.  Bnd.  1870.  8.  —  Hamburg.  Otto 
M  ei  Isner,  Verlagshandl.:  Mestorf,  Wiebeke  Kruse,  eine  holstein. 
Bauerntochter.  1866.  8.  Nilfson,  die  Ureinwohner  des  skandinavi- 
schen Nordens,  2-  Ausg:.  1866.  8.  Isler,  zur  Geschichte  des  Nota- 
riats u.  der  Notarien  in  Hamburg.  1866-  8.  Ilaarbleicher,  zwei 
Epochen  aus  d.  Geschichte  der  deutsch-israelit.  Gemeinde  in  Ham- 
burg. 1867.  8.  —  Hannover.  Hahn'sche  Hofbuchhandl. :  Pfan- 
nenschmid,  d.  Weihwasser  im  heidn.  u.  christl.  Cultus.  1869.  8. 
Beck,  Geschichte  d.  deutschen  Volkes  und  Landes;  1.  u.  2.  Abtb. 
3.  Ausg.  1869.  8.  v.  Hammerstein-Loxten,  der  Bardengau.  1869.  8. 
Krause,  die  motorischen  Endplatten  der  quergestreiften  Muskelfa- 
sern. 1869.  8.  Pertz,  Schrifttafeln  zum  Gebrauch  bei  diplomat. 
Vorlesungen;  6.  — 10.  Heft.  1866  —  69.  gr.  2.  Pertz,  chronolog. 
Verzeichnifs  der  Schriftproben  etc.  1869  8.  —  Helsingfors.  Fin- 
nische Gesellschaft  der  Wissenschaften:  Dies.,  Öfversigt 
af   Finska    Vetenskaps- Societetens  Förhandlingar  ;   XI,  1868  —  69. 

1869.  8.  Dies.,  Bidrag  tili  kännedom  of  Finnlands  Natur  och 
Folk;  H.  13.  14.  1868—69.  8.  Hjelt,  Gedächtniisrede  auf  Alexan- 
der V.  Nordmann.  1868.  8.  —  Hermannstadt.  A.  Sohmiedicke, 
Verlagshandl.:  Schmidt,  d.  Jahr  u.  seine  Tage  in  Meinung  und 
Brauch  der  Romanen  Siebenbürgens.  1866.  8.  Homburg  v.  d.  Höhe. 
Fr.  Frau  enho  I  z'sche  Hofbuchhandl. :  Hofi'mann,  Abhandlung  über 
d.  Münzen,    Medaillen  und  Orden  der  souv.  Fürsten  von  Monaco. 

1870.  8.  —  Karlsruhe.  G.  Braun'sche  Hofbuchhandl.:  Zeitschrift 
f.  d.  Geschichte  des  Oberrheins  ;  Bnd.  22 ,  3.  1869.  8.  —  Krakau. 
K.  k.  Gelehrten-Gesellschaft:  Dies.,  rocznik  c.  kr.  towar- 
zystwa  naukowego  Krakowskiego ;  t.  XV.  1869-  8.  —  Kreuznach.  An- 
tiquar, histor.  Verein  für  Nahe  u.  Hunsrücken:  Engel- 
mann ,  d.  römische  Kastell  bei  Kreuznach.  1869.  4.  Mit  Abbild,  in 
qu.  4.  —  Leipzig.  Bernh.  v.  Schönberg,  Regierungsrath :  P'rau- 
statt,  Geschichte  d.  Geschlechtes  von  Schönberg  ;  1.  Bnd.  1869.  8.  — 
Linz.  Museum  Francisco-Carolinum:  Dass.,  ürkundenbuch  d. 
Landes  ob  der  Enns ;  V.  Bnd.  1868.  8.  —  Luxemburg.  V.  Bück, 
Verlagshandl. :  Hardt,  Luxemburger  Weisthümer ;  2.  Lief.  1868.  8. 
Wurth-Paquet,  table  analytique  des  chartes  et  documents  concer- 
nant  la  ville  d'Echternach.  1868.  8.  Coster,  Geschichte  der  Fe- 
stung Luxemburg.  1869.  8.  —  Mainz.  Franz  Kirchheim,  Ver- 
lagshandl.: Falk,  die  Kunstthätigkeit  in  Mainz.  1869.  8.  —  Mann- 
heim. C.  B.  A.  Fi  ekler,  Hofrath  u.  Professor:  Ders.,  d.  erste 
Zerstörung  der  Stadt  Mannheim  1622.  1869.  8.  Direktion  des 
gro  Isherzogl.  Lyceums:  Dies.,  Programm  vom  J.  1868  —  69. 
8-  Ebner,  über  Genesis  c.  49.  1869.  8.  —  Marburg.  0.  Ehr- 
hardt's  Univers. -Buchh.  :  Heppe,  d.  Verfassung  d.  evangel.  Kirche, 
im  ehemaligen  Kurhessen.  1869.  8.  Sonderabdr.  —  München.  Hi- 
stor. Commission  bei  d.  k.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten: Lehmann,  d.  Grafschaft  u.  die  Grafen  v.  Spanheim;  II.  Bnd. 
1869.  8.  Major  Maximilian  Freiherr  v.  Gumppenberg, 
Exempt  bei  der  k.  b.  Leibgarde  der  Hartscbiere :  v.  Gumppenberg, 
Gesch.  d.  Familie  von  Gumppenberg.  1856.  8.  J.  Lindauer'- 
sche  Buchh.:  Westermayer,  Jacobus  Bälde,  sein  Leben  u.  seine 
Werke.  1868.  8.  Dr.  G.  Ludw.  v.  Maurer,  Staats-  u.  Reichs- 
rath :  Ders.,  Geschichte  der  Städteverfassung  in  Deutschland; 
1.  Bnd.  1869-  8.  —  Nürnberg.  R.  Bergan,  Professor  an  d.  Kunst- 
gewerbschule :  Ders.,  Die  mosaicirte  Marienstatue  zu  Marienburg; 
(Kreuz-Ztg. ,  1869,  Nr.  237).  2.  Ders.,  e.  alter  Thurm  zu  Königs- 
berg i.  Pr.  (das.,  Nr.  243).  2.  Ders.,  d.  Pauliner -Thor  zu  Thorn ; 
(Thorner  Ztg.,  1869,  Nr.  251).  2.  Ders.,  die  Reste  mittelalterli- 
cher Baukunst  in  Schönsee;  (das.,  Nr.  252).  2.  Ders.,  ,,Hinz,  d. 
Schatzkammer  der  Marienkirche  zu  Danzig" ;  (Danziger  Ztg.,  1869, 
Nr.  5696).  2.     Ders.,  d.  Altarschrein  aus  Lochstädt;  (Königsb.  Zei- 
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tung  1869,  Nr.  221).  2.  Ders.,  Gutachten  über  die  Restauration 
des  Thurmes  der  kathol.  Kirche  in  Gr.  Lichtenau;  (Danziger  kath. 
Kirchenbl.,  1869,  Nr.  38).  4.  Ders.,  d.  katholische  Pfarrkirche  zn 
Frauenburg;  (das.,  Nr.  44).  4.  Thiel,  de  Thomae  Treteri  historiae 
Warmiensis  fontibus.  1869.  4.  Progr.  —  Schwerin.  Dr.  G.  C.  F. 
Lisch,  grolsh.  meklenb.  Archivrath  :  Ders.,  Geschichte  u.  Urkun- 
den des  Geschlechts  Hahn;  4  Bde.  1844—56.  8.  Ders.,  urkundl. 
Geschichte  des  Geschlechts  von  Oertzen ;  2.  u.  3.  Th.  1860  u.  66. 
8.  Ders.,  Pfahlbauten  in  Meklenburg ;  1.  u.  2.  Bericlit.  1865  u. 
67.  8.  Sonderabdr.  v.  Santen  u.  Lisch ,  chemische  Analysen  anti- 
ker Metalle  aus  heidnischen  Gräbern  Meklenburgs.  1844.  8.  Son- 
derabdr.—  Seehausen  i.  d.  Altmark.  Ludw.  Götze,  Gymnas.-Ober- 
lehrer :  Ders. ,  die  Pröpste  des  Domstifts  St.  Nicolai  zu  Stendal. 
1863.  4.  Progr.  Ders. ,  die  Magdeburger  u.  Hallenser  auf  d.  Uni- 
vers. Wittenberg  in  d.  J.  1502-60.  8.  Sonderabdr.  Ders.,  der 
Name  Dodeleben  etc.  8.  Sonderabdr.  Ders.,  Tangermünde  im  J. 
1567;  (Anzeiger  für  Tangermünde,  1867,  Nr.  32).  4.  Ders.,  d.  erste 
Buc'.idruciterei  der  Mark  Brandenburg  v.  Joach.  Westfal  zu  Sten- 
dal; (altmärk.  Intell. -Lese-Blatt,  1868,  Nr.  35  ff.)  4.  Ders.,  Kirchen- 
geschichte der  Stadt  Seehauseu  etc.  1865.  4.  Progr.  —  Sigmarin- 
gen. Eugen  Schnell,  Archivar:  Ders.,  zur  deutschen  Recht- 
schreibung. 8.  Sonderabdr.  —  Stade.  Verein  f.  Geschichte  u. 
Alterthümer  der  Herzogthümer  Bremen  u.  Verden  u. 
des  Landes  Hadeln:  Ders.,  Archiv  etc.  3.  1869.  8.  —  Strass- 
burg.  Academie:  Dies.,  collection  generale  des  dissertations  de 
la  faculte.de  medecine ;  Hl.  serie,  tome  3 — 6.  1869.  4.  —  Trier. 
Gesellschaft  für  n  ütz  liehe  F  orschungen  :  Dies.,  Jahres- 
bericht von  1865-68.  1869.  4.  —  Venedig.  Reale  Istituto  Ve- 
neto:  Dass.,  memorie  ;  XIV.  vol.  1869.  4.  —  Washington.  Smith- 
Bonian  Institution:  Dass.,  annual  report  etc.,  for  1867.  1868. 
8.  Procedings  of  the  California  academy  of  sciences ;  vol.  IV,  p. 
1.  1868.  1869.  8.  Letter  of  the  (vice-)president  of  the  national 
academy  of  sciences;  40.  congr.,  1.  and  2.  ses.  1867.  68.  8.  — 
Weissenburg  a.  S.  Wilh.  Körte:  Ders.,  Altes  u.  Neues  überWülz- 
burg.  1869.  8.  —  Wien.  K.  k.  statist.  Central-Commission: 
Dies.,  Mittheilungen ;  Jhg.  XIH,  4.  XIV,  1.  XVI,  1.  2.  1867  u.  69.  8. 
Dr.  Franz  Kürschner:  Ders.,  das  Archiv  der  Stadt  Eger.  1869. 
8.  Sonderabdr.  K.  k.  österr.  Museum  f.  Industrie  u.  Kunst: 
Dass.,  Katalog  der  Bibliothek.  1869.  8.  Verein  für  Landes- 
kunde v.  Nieder-O  esterreich:  Ders.,  Jahrbuch;  II.  Jahrg. 
1868—69.  1869.  8.  Ders.,  Blätter,  n.  F.  II.  Jhg.  1868.  1868.  8. 
—  Windischgraz.  J.  C.  Hofrichter,  Notar:  Ders.,  Ansichten  aus 
d.  Steiermark ;  LV.  Heft.  qu.  8.  v.  Jabornegg  -  Altenfels,  Ueber- 
sicht  der  in  der  Monumenten-Halle  des  Landhauses  zu  Klagenfurt 
aufgestellten  Römersteine.  8.    Noe,  d.  vorgeschichtl.  Zeiten  Euro- 


pas etc.  Forts,  u.  Schi.  1869.  8.  Progr.  Gutscher,  Verzeiohnifs  des 
wissenschaftl.  Inhalts  der  von  d.  österr.  u.  ungar.  Gymnasien  und 
Realgymnasien  in  den  J.  1850  —  67  veröffentlichten  Programme; 
II.  Th.  1869.  8.  Progr.  —  Zürich.  Dr.  Heinr.  Meier-Ochsner: 
Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte  u.  Alterthumskunde;  Bnd. 
1.— 3.,  Jhg.  1855—68.  8. 

IIL  Für  die  Kunst-  und  Alterthumssammlung. 

(Nr.  5896  —  5915.) 

Cöln.  Göbbels,  Kaplan:  Bruchstück  eines  mit  einer  gothisch 
durchbrochenen  Umhüllung  versehenen  Steingutkruges.  Schnuitt- 
gen,    Domvikar:    Geschnittener    Messinggriff   eines   Messers   vom 

17.  Jhdt.  —  Constantinopel.  Dr.  Dethier:  Grabstein  des  Arefrid ; 
Platte  von  weilsera  Marmor ,  aus  den  Mauern  von  Constantinopel. 
Esslingen,    von   Schiller,    Kanzlist:    Allegor.   Zinnmedaille   vom 

18.  Jhdt.  und  2  französische  Kupfermünzen  von  1790  und  1791. 
Kupferzeil.  Se.  Durchl.  F.-K.  Fürst  zu  Hohenlohe-Walden- 
burg:  Gesticktes  Bettzeug  mit  dem  freibergischen  Wappen.  1596. 

—  Lindau.  J.  Dänner,  k.  Realienlehrer :  Photogr.  Aufnahmen  der 
verzierten  Flächen  eines  geschnitzten  Holzkästchens  vom  14.  Jhdt. 

—  Mainz.  Dr.  L.  Lindenschmit.  Director  des  römisch-germa- 
nischen Centralmuseums :  Kleiner  stehender  Löwe,  Bronzegufs  v. 
12.Jhdt.  —  Nürnberg.  R.  Bergau,  Professor  an  der Kunstgewerb- 
Echule  :  60  protilierte  und  ornamentierte  Ziegel,  Fufsplatten  u.  s.  w. 
von  Lochstädt.  G ottl.  Glaf ey :  Siegelstock  des  Neberschmied- 
handwerks  zu  Nürnberg.  18.  Jhdt.  Christian  Hefs,  Maschi- 
nenmeister: AVürzburger  "Groschen  von  1631.  Krack  er,  Bier- 
wirth  :  9  kleinere  Silbermünzen  und  1  Pathenpfennig.  17. — 19.  Jhdt. 
Frl.  Neubauer:  Gedenkblatt  auf  die  zweite  Jubelfeier  der  Augs- 
burger Confession.  Kpfstch.  Dr.  med.  Solger:  Frstl.  Leiningen'- 
sches  Sechskreuzerstück  von  1804.  —  Riga.  Frhr.  Theod.  von 
Funck:  Buatpapierdruck  von  Paul  Raymund  in  Nürnberg.  18. 
Jhdt.  Schulpforta.  Landesschule:  2  Kapitale  und  1  Console, 
Gypsabgüsse  aus  der  Kirche  daselbst.  —  M.  Strassengel.  P.  Ulr. 
Grein  er:  Wachsabdruck  einer  Glockeninschrift  zu  Feldbach.  Pho- 
togr. Ansichten  der  Kirche  zu  M.  Stralsengel  und  des  Portals  der- 
selben. —  Stuttgart.  E.  Hallberger's  Verlagshandlung:  „Die 
Erwartung",  Prämie    zur  illustr.  Welt.   Kupferstch.   von  C.  Geyer. 

—  Wien.  Alterthums-Verein :  4  Bogen  mit  Abbildungen  von 
Alterthums-Denkmälern;  Separatabdrücke  v. Holzschnitten.  Friedr. 
Fischbach:  Bruchstück  einer  altpersischen  Seidenstickerei.  J. 
Klein,  Professor:  Abbildung  der  Chorstühle  zu  Gröbming  in 
Steyermark.  Federzchg.  z.  Th.  coloriert. 


Chronik  der  historischen  Vereine. 


Memorie  del  Reale  Istituto  Veneto  di  scienze,  let- 
tere  ed  arti.  Vol.  XIV,  Par.  IT.  Venezia  1869.  4.  (Philoso- 
phischen, natur-  u.  heilwissenschaftlichen  Inhalts.) 

Katalog  der  Bibliothek  des  kais.  kön.  österreichischen 
Museums  fürKunst  und  Industrie.  Ausgegeben  im  Gotober 
1869.     Wien,  1869.     8.     VIII  u.  181  Stn. 

Blätter  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Nieder- 
österreich.    Neue  Folge.    II.  Jahrgang.     1868.     Wien  1868.     8. 

Die  Archive  Niederösterreichs.  Von  Dr.  K.  Haselbach.  — 
Beiträge  zur  Sittengeschichte  des  16.  und  17.  Jahrh.  —  Die  Grund- 
steuerverfassung in  Niederösterreich.  —  Das  „Breve  Chronicon 
Austriacum,  auctore  Conrado  Wizzenberg  abbate  Mellicense".  — 
Kirchweihgebräuche  aus  Niederösterreich  am  Anfange  des  17.  Jahrh. 


—  Ueber  das  Haus,  in  welchem  Carl  Clusius  während  seines  Auf- 
enthaltes in  Wien  (1573—1588)  wohnte.    Von  Dr.  H.  W.  Reichardt. 

—  Der  Kreis  unter  dem  Mannhartsberg,  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  Baudenkmale.  —  Die  „Frau  Godel"  in  Wien.  (Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Wiener  Volkslebens.)  Von  Josef  Scheiger.  —  Ri- 
chard Freih.  von  Strein.  Von  Dr.  K.  Haselbach.  —  Die  Hügelgräber 
bei  Oberbergern  in  Niederösterreich.  Von  A.  Dungel.  —  Nieder- 
österreichische Regesten.  Bearbeitet  von  Dr.  Arnold  Luschin,  mitg. 
von  Zahn.  —  Hexen-Procefs  aus  dem  Jahre  1641.  Mitg.  von  Joh. 
Newald.  —  Ein  Verhaftsbefehl  Ferdinand's  I.  aus  dem  Jahre  1527. 
Mitg.  von  Victor  v.  Kraus.  —  Der  Einfall  der  Baiern  in  Nieder- 
Österreich  im  Jahre  1741.  Von  G.  Friess.  —  Die  Ruinen  Rothen- 
grub,  Schrattenstein  und  Stolzenwörth.     Von  Joh.  Newald. 
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Jalirbuch  fürLandeskunde  von  Nieder- Oester  reich. 
Herausgegeben  von  dems.  Verein.  II.  Jahrg.  (1868 — 1869).  Wien 
1869.     8. 

Zur  Geschichte  des  n.  ö.  Landtages  in  der  ersten  Wahlperiode 
1861  —  1866.  —  Die  Römerorte  in  Nieder-Oesterreich,  von  Dr.  Friedr. 
Kenner.  (Mit  einer  Karte.)  —  Die  Tirna.  Historisch  -  diiilomati- 
sche  Skizze  von  Ernst  Kdl.  v.  Franzenshuld.  (Mit  8  Holzschn.) 
—  Raphael  Donner.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Plastik  in 
Wien,  von  K.  Weifs.  —  Die  Maut  am  Semmering  im  Jahre  1545. 
Mitg.  v.  M.  A.  Becker.  —  Zur  Geschichte  der  Jesuiten  in  Wien. 

Urkunden-Buch  des  Landes  ob  der  Enns.  Herausge- 
geben vom  Verwaltungs-.\usschufs  des  Museums  Francisco- 
Carolinura  zu  Linz.  Fünfter  Band  (1308  — 1329).  Wien,  1868. 
8.     718  Stn.     (Mit  alphab.  ^rtsverzeichniss.) 

Archiv  für  Geschichte  und  Alterthumskundc  von 
Oberfranken.  Herausgegeben  vom  historischen  Verein  von 
Oberfranken  zu  Bayreuth.  Elfter  Band.  Erstes  Heft.  Bay- 
reuth, 1869.     8. 

Die  weifse  Frau  oder  der  orlamündische  Kindermord.  Von 
Dr.  Kraulsold.  —  Biographie  des  im  J.  1674  verstorbenen  mark- 
gräflich Bayreuther  Consistorial-Präsidenten  Dr.  von  Pühel.  Von 
Otto  Frhrn.  v.  Waidenfels.  —  Vereinsangelegenheiten. 

Regesten  der  Grafen  von  Orla münde  aus  Babenberger 
und  Ascanischem  Stamm  mit  Stammtafeln,  Siegelbildern,  Monu- 
menten und  Wappen.  Verfafst  von  C.  Chi.  Freiherrn  von  Reitzeii- 
stein,  hrsg.  von  dem  vorgenannten  Verein.  I.  Lieferung  (816 — 1290). 
Bayreuth,  1869.     4.     104  Stn. 

In  der  am  26.  October  abgehaltenen  Sitzung  des  Vereins  für 
Geschichte  und  Alt  erthumskuude  in  Frankfurt  a.  M. 
theilte  E.  Kelchner  mit,  dal's  auf  der  Danziger  Stadtbibliothek  eine 
bis  jetzt  unbekannt  gebliebene  Ausgabe  des  Faustbuchs,  wahr- 
scheinlich ein  Nachdruck  der  Frankfurter  Ausgabe  von  1587,  ent- 
deckt worden  sei.  —  Dr.  Finger  berichtete  über  die  Abteikirehe 
zu  Seligenstadt  und  deren  bauliche  Umänderungen ;  sodann  ge- 
dachte er  des  10  Zoll  langen,  8  Zoll  breiten,  2  Schoppen  fassen- 
den hölzernen  Löffels  an  einer  hölzernen  Kette  in  dem  Gasthause 
zum  Riesen.  Zweck  und  Gebrauch  desselben  wurden  dahin  erklärt, 
dal's,  wenn  früher  die  Kaufleute  von  Nürnberg  und  andern  Orten 
zur  Frankfurter  Messe  reisten  und  in  Seligenstadt  vom  Frankfur- 
ter Geleit  empfangen  wurden,  diejenigen  unter  ihnen,  welche  diese 
Reise  zum  ersten  Male  machten,  den  mit  Wein  gefüllten  Löffel 
austrinken  und  ihre  Namen  in  ein  besonderes  Buch  einschreiben 
mufsten.  —  Dr.  L.  Haag  wies  auf  Stadt  und  Schlol's  Münzenberg 
in  Oberhessen  hin,  von  welchen  letzteres,  auf  einer  aus  der  Ebene 
hervorspringenden  Basaltkuppe  um  1160  erbaut,  so  unverkennbare 
Aehnlichkeiten  mit  dem  Kaiserpalaste  zu  Gelnhausen  zeige,  dafs 
auf  einen  gemeinsamen  Baumeister  geschlossen  werden  könne.  — 
Zum  Schlüsse  der  Sitzung  lenkte  Senator  von  Oven  die  Aufmerk- 
samkeit noch  auf  zwei  demnächst  verschwindende  Reste  der  Ver- 
gangenheit, nämlich  den  in  Folge  baulicher  Veränderungen  veran- 
lafsten  Abbruch  des  einen  Thurmes  an  der  Constablerwache  und 
die  in  Folge  der  Consolidierung  erfolgte  Einebnung  des  alten 
Stadtgrabens  von  Bonames. 

Zeitschrift  des  Vereins  für  Geschichte  und  Alter- 
thum  Schlesiens.  Namens  des  Vereins  herausg.  von  Dr.  Col- 
mar  Grünhagen.  Neunter  Band.  Erstes  u.  zweites  Heft.  Breslau, 
Josef  Max  u.  Komp.     1868.     1869.     8. 


Die  Organisation  der  evangelischen  Kirche  im  Fürstenthum 
Brieg  während   des  16.   Jahrh.     Von   Dr.    C.   A.  Schimmelpfennig. 

—  Verhältnils  der  Herrschaft  Myslowitz  zur  Herrschaft  Plefs  seit 
frühester  Zeit.  Von  Dr.  Lustig.  —  Mittheilungen  aus  den  .\rchiven 
der  Städte  Jauer  und  Eger,  des  Schlosses  zu  Schedlau  und  der  Stadt 
Liegnitz.  —  Bericht  über  eine  archivalische  Reise  nach  Krakau. 
Von  Prof.  Dr.  Grünhagen.  —  Die  wälschen  Maurer  in  Breslau. 
Von  Dr.  Alwin  Schultz.  —  Historische  Miscellen.  —  Annalistische 
Nachlese.  1227—1450.  Mitg.  von  Prof.  Dr.  Grünhagen.  —  Be- 
merkungen, Ergänzungen  und  Berichtigungen  zu  neueren  Schrifteu 
auf  dem  Gebiete  der  schlesischen  Geschichte;  nebst  urkundlichen 
Beilagen.  —  Die  Gefangennahme  der  hussitischen  Gesandten  in 
Ratibor  1421-  Von  Franz  Kobetzky.  -  Zur  Geschichte  des  Pie- 
tismus in  Schlesien  von  1707 — 1740.  Von  Dr.  A.  Schimmelpfen- 
nig. —  Reinerz  und  die  Burg  Landfried  (Hummelsburg)  bis  zum 
Jahre  1471.  Von  Max  Perlbach.  —  Die  Klosterkirche  zu  Trebnitz. 
Von  Dr.  Alwin  Schultz.  —  Ueber  die  Unechtheit  der  angeblichen 
Chronik  des  Brieger  Stadtsohreibers  Blasius  Gebel.  Von  C.  Grün- 
hagen, nebst  einer  Beilage  von  Prof.  Dr.  Rückert.  —  Annalistische 
Nachlese.  1449—1500.  Mitg.  von  Dr.  Alwin  Schultz  und  Prof. 
Grünhagen.  —  Ein  Brief  Crato's  über  seine  Absetzung  als  Stadt- 
arzt in  Breslau  1561.  Mitg.  von  Hofprediger  D.  Gillet.  —  Vereins- 
angelegenheiten. 

CodexdiplomaticusSilesiae.  Herausg.  von  dems.  Verein. 
Siebenter  Band.  Regesten  zur  schlesischen  Geschichte.  Erster 
Theil.  Abtheilung  IV.  Bis  zum  Jahre  1250.  Breslau,  Joseph  Max 
u.  Komp.  1869.  4.  (Mit  Nachträgen,  Berichtigungen  u.  alphab. 
Register.) 

Acta  publica.  Verhandlungen  und  Correspondenzen  der 
schlesischen  Fürsten  und  Stände.  Namens  dess.  Vereins  hrsg.  von 
Hermann  Palm.  Jahrg.  1619.  Breslau,  Josef  Max  u.  Komp.  1869. 
4.     VIII  u.  407  Stn. 

Pommersche  Geschichtsdenkmäler.  Dritter  Band. 
Dr.  Heinrich  Rubenows  Leben  und  die  Geschichte  sei- 
ner Vorfahren,  mit  urkundlichen  Beilagen  und  einer  Beschrei- 
bung der  Stadt  Greifswald  im  fünfzehnten  Jahrhundert.  Herausg. 
von  Dr.  Theodor  Pyl.  Mit  zwei  Lithographien:  des  Rubenowbil- 
des  vom  J.  1760  und  einer  Ansicht  der  Stadt  Greifswald  im  fünf- 
zehnten Jahrhundert,  sowie  vier  Stammtafeln  und  Berichtigungen 
zuBand  I  und  II.  Greifswald.  Vereinsschrift  der  Greif  s  walder 
Abtheilung  der  Gesellschaft  für  Pommersche  Ge- 
schichte und  Alterthumskundc.    1870.   8.   XXXII  u.  160  Stn. 

Mittheilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  und 
Alterthumskundc  vonErfurt.  Zweites  bis  viertes  Heft.  Er- 
furt, 1866-  1867.  1869.     8. 

Dus  Gleichendenkmal  im  Mariendom  zu  Erfurt  und  Ernst  III., 
der  Zweibeweibte,  Graf  von  Gleichen.     Von  Dr.  Franz  Trautmann. 

—  Der  Meister  und  die  Kosten  des  Gusses  der  grofsen  Domglocke 
zu  Erfurt.     Von   W.  J.    A.    Freih.   von  Tettau.     Mit  zwei  Abbild. 

—  Nachträge  zu  dem  Aufsatz :  „Das  Wappen  und  die  Siegel  der 
Stadt  Erfurt".  Von  Karl  Herrmann.  Mit  1  Abb.  —  Das  Kreuz 
auf  der  Steigerhöhe  an  der  Arnstädter  Chaussee.  —  Ueber  die 
Quellen,  die  ursprüngliche  Gestalt  Und  die  allmählige  Umbildung 
der  Erzählung  von  der  Doppelehe  eines  Grafen  von  Gleichen.  Ein 
kritischer  Versuch  von  W.  J.  A.  Frsih.  von  Tettau.  —  Hierogra- 
phia  Erfordensis,  oder  Uebersicht  der  in  der  Stadt  Erfurt  und 
deren  Gebiete  früher  und  noch  jetzt  bestehenden  Stifter,  Klöster, 
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Capellen,  Hospitäler   u.   s.   w.     Vom  Archivrath   von  Mülverstedt. 

—  Chur-Mainzische  und  der  Stadt  Erfurt  Jurisdictionalia ;  mitg. 
von  Prof.  Helwig.  —  Nachträge  zu  der  Abhandlung:  Der  Meister 
und  die  Kosten  des  Gusses  der  grol'sen  Domglocke  zu  Erfurt;  von 
W.  J.  A.  Freih.  von  Tettau.  —  Einige  Bemerkungen  zu  dem  Auf- 
satze über  das  Kreuz  am  Steiger  und  die  von  Siebeleben ;  vom 
Archivrath  von  Mülverstedt.  —  Erlebnisse  eines  deutschen  Lands- 
knechts (1484 — 1493),  von  ihm  selbst  beschrieben.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  schwarzen  Heeres.  Zum  ersten  Mal  herausge- 
geben und  erläutert  von  W.  J.  A.  Freih.  von  Tettau.  —  Beiträge 
zu  einer  Geschichte  der  Pfarrei  S.  Michaelis  In  Erfurt  bis  zur  Re- 
formation. Von  Archivrath  Beyer.  —  Urkunden  dazu.  —  Chronik 
des  Erfurtischen  Dorfes  Dachwig  aus  dem  XVH.  Jahrh.,  bearb.  u. 
hrsg.  V.  'Wilh.  Schum.  —  Die  ältesten  Theater-Aufführungen  in 
Erfurt.     Von  Alfred  Kirchhoff.  —  Vereinsangelegenheiten. 

Archiv  des  Vereins  für  Geschichte  und  Alterthü- 
mer  der  Herzogthiimer  Bremen  und  Verden  und  des 
Landes  Hadeln  zu  Stade.  Hrsg.  im  Auftrage  des  Anschusses 
von  Schlüter,  Plafs  und  Gude.     3.     1869.     Stade  1869- 

Geschichte  der  Stadt  Stade.  Von  W.  H.  Jobelmann  und  W. 
Wittpenning.  —  Drei  Urkunden  zur  Geschichte  des  Georgs-Klosters 
und   des  Zevener  Hofes  zu  Stade.     Mitg.  vom  Gymn.-Dir.  Krause. 

—  Zur  Geschlechtstafel  der  Gründer  des  Stader  Marienklosters 
und  der  Vögte  zu  Stade.  Von  dems.  —  Pfarrgeistlichkeit  und 
Ritterbürtige  im  Bremer  Sprengel ,  am  Ende  des  15.  und  Anfang 
des  16-  Jahrh.,  nebst  Nachrichten  über  Stader  Familien  derselben 
Zeit.  Mitg.  aus  dem  Verzeichnisse  der  Antonius-Gilde  in  Bremen 
von  dems.  —  Die  zwei  alten  Bücher  der  Kirche  zu  Achim.  Mitg. 
von  dems.  —  Aeltere  Stader  Consules.  Von  dems.  —  Zur  Kunde 
von  Künstlern  u.  Wei-kmeistern  in  den  Stiftern  Bremen  und  Ver- 
den, von  dems.  —  Eine  Nachlese.  Pröbste  von  St.  Georg  in  Stade. 
Aebte  zu  St.  Marien.  —  Ein  Prooefs  beim  Reichshofgerichte.  Mitg. 
von  Wittpenning.  —  Nachrichten  vom  ehemaligen  Kloster  Schar- 
nebeck und  einem  alten  Copialbuche  desselben.  Mitg.  von  Dr. 
Schlüter.  —  Aus  der  Correspondenz  von  Johann  Friederich,  Erzbi- 
schof von  Bremen.  Mitg.  vom  Gymn.-Dir.  Plafs.  —  Buxtehuder 
Nachrichten  aus  der  Zeit  des  30jähr.  Krieges.    Mitg.  von  Dr.  Schlüter. 

-  Bürgermeister  zu  Buxtehude.  Aus  einem  im  landdrosteilichen 
Archive  befindlichen  Manuscript  Manicula  civium  Reip.  Buxtehuda- 
nae  ab  Anno  1570.  —  Wann  haben  die  Hexenprocesse  im  Bremen- 
und  Verdenschen  aufgehört?     Mitg.  von  Dr.  Schlüter. 

Zeitschrift  de  sArchitecten- und  Ingenieur -Vereins 
zu  Hannover.  Redigirt  von  dem  Vorstande  des  Vereins.  Band 
XV.  Heft  1.  (Jahrgang  1869.)  Hannover.  Schmorl  u.  von  See- 
feld.    1869.     2. 

Das  Sarazenenschlofs,  die  Zisa,  bei  Palermo,  mit  Zeichnungen; 


vom  Landbau-Inspeetor  Pape.  —  Die  Klosterkirche  zu  Kemnade; 
vom  Oberbaurath  Mithofif. 

Antiquarisch-historischer  Verein  für  Nahe  und 
Hunsrücken. 

L  Das  römische  Kastell  (die  Heidenmauer)  bei  Kreuznach. 
Durch  P.  Engelmann.  Kreuznach,  1869.  4.  (9  Stn.,  mit  16  Bll. 
Abb.  in  qu.  2.) 

Jahresbericht  der  Gesellschaft  für  nützliche  For- 
schungen zu  Trier  von  1865  bis  1868.  Herausgeg.  von  Dr. 
Ladner.     Mit  5  Taf.  Abb.     Trier,  1869.     4. 

Ueber  trierische  Eigennamen  1.  Eine  etymologische  Studie 
von  J.  Leonardy.  —  Die  Clotten'sche  Zeichnung  des  Amphitheaters 
in  Trier.  Aus  dem  Nachlasse  des  Dr.  Schneemann.  —  Der  Erz- 
berg bei  Hermeskeil,  von  Dr.  Ladner.  —  Schicksale  der  Porta 
nigra,  von  dems.  —  Die  Aebtissinnen  von  St.  Anna  in  Löwen- 
brücken, von  Dr.  Kraus.  —  Römische  Begräbnifsstätte  bei  Schlols 
Rammstein  an   der  Kill,   von  Oberförster  v.  Lassaulx.  —  Nennig. 

—  Eine  Ausgrabung  auf  Franzen-Knüppchen  bei  Trier,  von  Ar- 
chitekt Schmidt  —  Ausgrabungen  in  Conz.  —  Antiquarische  Funde. 

—  Ein  Ueberrest  römischer  Deoorationsmalerei  in  Trier,  von 
V.  Wilmowsky.  —  Ein  paar  Worte  über  den  Mörtel  der  hiesigen 
römischen  Bauten ,  von  Schmidt.  —  Epigraphisches ,  von  Schö- 
mann.  —  Die  christliche  Epigraphie  von  Trier,  von  Prof.  Dr.  Marx. 

—  Epigraphische  Notizen,  von  Kammerpräs.  Settegast.  —  Ditto, 
von  Dl-.  Kraus.  —  Analecta  diplomatiea,  Münzfunde  etc. 

L'Investigateur.  Journal  de  1' Institut  historique 
de  France^  Trente-sixieme  Annee.  Tome  IX.  —  IV.  Serie. 
416.  et  417.  livraison.    Juillet  et  Aoüt  1869.     Paris,  1869.     8. 

Monographie  de  l'eglise  de  Saint-Aventin,  par  M.  le  baron  de 
Labadie.  —  Un  convoi  nocturne  en  1435,  par  M.  Michaux.  —  De 
l'origine  et  des  vrais  motifs  de  la  1.  croisade  en  particulier  et  des 
croisades  en  general,  par  M.  A.  De  Bellecombe. 

Bulletin  monumental,  publie  sous  les  auspices  de  laSo- 
ciete  francaise  d'archeo I ogie  pour  la  couservation  et 
la  description  des  monuments  nationaux,  et  dirige  par 
M.  de  Caumont.  4.  Serie,  Tome  5,  35  Vol.  de  la  Collection.  Nr.  6. 
Paris  et  Caen,  1869.     8. 

Dictionnaire  raisonne  de  l'architecture  frangaise  du  XI.  au 
XVI.  siecle,  par  M.  E.  Viollet-le-Duc.  Compte-rendu  par  M.  le 
baron  J.  de  Verneilh.  (Suite  et  fin.)  Lettre  ä  M.  de  Caumont  sur 
une  excursion  en  Touraine,  par  M.  de  Cougny.  (Suite.)  —  Docu- 
ments  historiques  sur  le  prieure  conventuel  de  Chäteau-l'Hermitage, 
d'apres  des  pieces  originales  tirees  des  archives  de  Roche-Mailly. 
Compte-rendu  par  M.  F..  Hucher.  —  Rapport  verbal  sur  l'etat  des 
rausees  lapidaires  de  Nevers,  Moulins,  Clermont,  Bourges  et  Orleans, 
par  M.  de  Caumont. 


Nachrichten. 


Aufsätze  in  Zeitschriften. 
Das  Ausland:  Nr.  44,  S.  1046.    Thiernamen.    (Adolf  Bacmeister.) 
Die  Biene:  Nr.  30.     Die  Wallfahrtshirche  Maria-Zeil. 
Erheiterungen:  17.  Hft.    Zur  Geschichte  der  Mnemonik.     (Dr. 


Hugo   Schramm.)  —  Zur   Geschichte  des  Bücherwesens.     (Dr. 
A.  Peters.)  —  Züge  aus  der  Geschichte  unserer  Cultur,  insbe- 
sondere in  Bezug  auf  den  Luxus.     (Karl  Seifart.) 
Europa:  Nr.  41,  Sp.  1295.     Erloschene  Damenorden.  —  Nr.  42, 
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Sp.  1319.     Pilgerfahrten  deutscher  Fürsten  im  14.  u.  15.  Jahrh. 

—  Die  alte  lustige  Zeit  der  deutschen  Jägerei. 

Die  Gartenlaube:  Nr.  45,  S.  721.  Aennchen  von  Tharau  und 
Simon  Dach. 

Die  Grenzboten:  Nr.  42,  S.  86.     Die  deutsche  Druckschrift. 

Preul's.  Jahrbücher:  Septbr.  Die  Römerzüge  der  deutschen 
Kaiser.     (E.  Dümmler.) 

Danz.  Kathol.  Kirchenblatt:  Nr.  38-  Gutachten  über  die  Re- 
stauration des  Thurmes  der  katholischen  Kirche  in  Gr.  Lich- 
tenau. (R.  Bergau.)  —  Nr.  44.  Die  katholische  Pfarrkirche 
zu  Frauenburg.     (R.  Bergau.) 

Evangel.-  reform.  Kirchenzeitung:  Aug.     Johann  Calvin. 

Monatsblätter  f.  innere  Zeitgesch.:  Septbr.  Die  Ursprünge 
der  Mythologie,  eine  Uebersicht  über  die  neueren  Forschungen. 

Rübezahl:  Sept.,  S.  385.  Beschreibung  der  Rurg  Hohenzollern 
(mit  Abbildungen).  (R.  Graf  Stillfried.)  —  S.  406.  Drei  schle- 
sische  Gedichte  aus  dem  Jahre  1642.  Mitgetheilt  von  Wilhelm 
Arndt.  —  Gebhardt  Lebrecht  Fürst  Blücher  von  Walstatt  (mit 
2  Abbild.).     (Th.  Oelsner.) 

üeber  Land  und  Meer:  Nr.  4.  Eine  Probe  mittelalterlicher 
Baukunst  zwischen  Neckar  uud  Rhein  (die  Klosterkirche  in 
Maulbronn). 

Deutsche  Vierteljahrs-Schrift:  Nr.  128,  S.  1.  Justus  Mo- 
ser.    Eine  Skizze  seines  Lebens  u.  Wirkens.     (Dir.  K.  Rehm.) 

—  S.  26.     Zur  deutschen  Heldensage.     (Dr.  C.  Meyer.) 
Zeitschrift  des  Anvraltvereins  f  Bayern:  IX,  Nr.  18.  19. 

Gutsanheirathung  nach  bayerischem  u.  gemeinem  Rechte. 
Romberg's   Zeitschrift    f.    prakt.   Baukunst:    Heft   7—9, 

Sp.  243.     Beitrag  zur  Geschichte  der  Glasmalerei.  —  Sp.  253. 

Ausgrabungen  in  Rufsland. 
Allgem.  Zeitung  :  Beil.  Nr.  313  f.     üeber  den  Mann  im  Monde. 

(Oskar  Peschel.) 
Frank.   Zeitung:   Sonnt.-Beig.   Nr.   41.    42.     Die   Rothenburger 

Fehde  1407. 
Iserlohner  Zeitung:  Nr.   42.   44.  49.  51.  52.  86.  87.  107.  125. 

Ortsnamen  im  Kreise  Iserlohn.     (F.  Woeste.) 
Königsb.  Zeitung:  1.  Beil.  zu  Nr.  221.     Der  Altarschrein   aus 

Lochstädt.     (R.  Bergau.) 
Neue  Preufs.  Zeitung:  Beil.   zu  Nr.  237.     Die  niosaicirte  Ma- 
rienstatue zu  Marienburg  u.  deren  Restauration.     (R.  Bergau.) 

—  Beil.  zu  Nr.  243.     Ein   alter  Thurm  zu  Königsberg  in  Pr. 
(ders.) 

Thorner  Zeitung:  Nr.  251.  Das  Pauliner  Thor  zu  Thorn.  (R. 
Bergau.)  —  Nr.  252.  Die  Reste  mittelalterlicher  Baukunst  in 
Schönsee. 


Vermischte  Nachrichten. 

105)  Das  Grabdenkmal  des  gegen  Ende  des  12.  Jahrh.  ge- 
storbenen Bischofs  Adelhog  ist  beim  Wegschaffen  des  Dielen- 
fufsbodens  in  der  Krypta  der  Domkirche  zu  Hildesheim  am 
29.  Oktober  blofsgelegt  worden.  Als  es  am  4.  Novbr.  geöffnet 
wurde,  fanden  sich  in  dem  guterhaltenen  Sarge  nur  Knochen  und 
ein  silberner  Ring  vor,  so  dafs  zu  vermuthen  ist,  dafs  Stab,  Kelch 
und  Mefsgewand,  womit  die  Bischöfe  gewöhnlich  beerdigt  werden, 
schon  bei  einer  früheren  Oeflnung  des  Grabes  herausgenommen 
worden  sind.  (111.  Ztg.  Nr.  1375.  Korr.  v.  u.  f.  D.  Nr.  562,  581.) 


106)  Ein  Landmann  in  Waldolgesheim  (Rgbz.  Coblenz) 
stiefs  beim  Graben  einer  Grube  auf  das  Grab  eines  angesehenen 
Feldherrn  (?).  Aufser  Urnen,  Sattel  -  (?)Verzierungen  etc.  von 
Bronze  fanden  sich  nämlich  auch  ein  zwei  Fufs  langer  Stab ,  ein 
Armring  und  eine  Armspange  von  reinem  Golde  und  kunstvoller 
Arbeit  vor.  Sämmtliche  Gegenstände  sind  durch  Kauf  in  den 
Besitz  des  Nathan  Lob  in  Bingen  übergegangen. 

(Frk.  Kur.  Nr.  315,  aus  d.  Darmst.  Ztg.) 
Dagegen  berichtet  die  Cobl.  Ztg.  (Mgn.-Ausg.  d.  Danz.  Ztg. 
Nr.  5730)  über  diesen  Fund:  Beim  Graben  der  Erde  trat  in  einer 
Tiefe  von  2  Fuls  tW)ckene3  Mauerwerk  zu  Tage,  unter  welchem 
beim  Wegräumen  der  Bruchsteine  sich  verschiedene,  vielleicht  im 
dreifsigjährigen  Kriege  oder  noch  früher  verborgene  Geräthe  vor- 
fanden. Aufser  einem  Henkelkruge,  einem  am  Rande  schön  ver- 
zierten Topfe  und  Theilen  verschiedener  anderer  Geräthe,  alle  von 
Bronze,  ganz  von  Grünspan  überzogen  und  theilweise  angefressen, 
fanden  sich  vor :  ein  geflochtener  grofser  Ring,  ein  verzierter  Hand- 
griff irgend  eines  Gefäfses  oder  Geräthes  und  ein  l'/i  Fufs  langer, 
an  beiden  Enden  mit  verzierten  Knöpfen  versehener  Stab,  zusammen 
etwa  1'/*  Pfund  schwer  und  von  Gold. 

107)  In  Neudorf,  im  Kreise  Stuhm  (Rgbz.  Marienwerder),  sind 
beim  Graben  nach  Steinen  etwa  20  Todtenurnen  gefunden  wor- 
den. Dieselben  waren  mit  einem  flachen  Stein  bedeckt,  und  zwei 
von  ihnen,  die  einander  ganz  gleich  sind,  wohl  erhalten;  nur  eine 
hat  einen  wenig  bemerkbaren  Rifs.  Sie  sind  von  schöner  Form, 
schwarzgrau,  glatt,  fast  glänzend.  Eine  dritte,  etwas  kleinere,  aus 
welcher  ein  Stück  ausgebrochen,  ist  unweit  des  Randes  mit  einen 
Viertelzoll  langen  Strichen  verziert ;  auch  sie  ist,  wie  die  beiden 
anderen,  von  schöner,  bauchig  ausgeschweifter  Form.  Ein  kleiner, 
krugähnlicher,  etwas  defecterTopf  ist  noch  bedeutend  glänzender, 
fast  schwarz  und  von  beinahe  klassischer  Form.  Das  letzte  erhal- 
tene Stück  ist  eine  schön  geformte  Schale,  gröfser  als  eine  Unter- 
tasse, von  grauer  Sandsteinfarbe;  sie  ist  ziemlich  gut  gebrannt  und 
zeigt  viele  glänzende  Blättchen  des  Glimmerschiefers. 

(Köln.  Ztg.  Nr.  304,  2.  Bl.) 

108)  Im  Anschlufs  an  meinen  Bericht  über  den  Fund  der 
Pestliner  Vasen  in  Nr.  11  des  Jahrg.  1868  d.  Bl.  und  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  die  angehängte  Bemerkung  der  Redaction, 
möchte  ich  nicht  versäumen,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs 
laut  einer  Mittheilung  in  den  Sitzungsberichten  der  physikalisch- 
ökonomischen Gesellschaft  zu  Königsberg  i.  Pr.  vom  6.  Mai  1864 
bei  Drengfurt  in Ostpreufsen  ganz  ähnliche  Gefäfse,  mit  Asche 
und  Knochen  gefüllt,  in  ähnlicher  Lage  wie  in  Pestlin,  gefun- 
den worden  sind.  Aufserdem  sah  ich  bei  dem  Rector  F.  Seydler 
in  Braunsberg  Fragmente  von  vollkommen  gleichen  Gefäfsen,  wel- 
che in  Tenkitten  bei  Fischhausen,  in  Sankau  bei  Frauenburg 
und  in  Frauenburg  selbst  gefunden  sein  sollen. 

R.  Bergau. 

109)  In  der  Vorstadt  vor  dem  Marienthor  zu  Marienburg 
wurden,  beim  Anfertigen  einer  Grube  zum  Aufbewahren  von  Kar- 
toffeln, lose  in  der  Erde,  gegen  100  Stück  im  Allgemeinen  gut 
erhaltene  Münzen  des  Deutschen  Ordens  gefunden,  welche 
zunächst  der  Goldarbeiter  Fademre'cht  erwarb.  Etwa  die  Hälfte 
des  ganzen  Fundes  ist- jetzt  in  meinem  Besitz.  Es  sind  circa  29 
Halbscoter  vom  Hochmeister  Winrich  von  Kniprode  (Vofsberg, 
Nr.  106  u.  113),  einige  Vierchen  und  ungefähr  70  Schillinge  von 
den  Hochmeistern  bis  auf  Conrad  von  Jungingen  (starb  1407),  die 
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meisten  von  Conrad  Zölner  von  Kothenstein  (Vofsberg  Nr.  144). 
Es  ist  demnach  in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dal's  dieser,  für 
jene  Zeit  nicht  unansehnliche,  Geldvorrath  kurz  vor  oder  während 
der  Belagerung  der  Marienburg  durch  die  Polen  im  Jahre  1410 
vergraben  worden  ist. 

Hiernach  ist  die  Nachricht  in  Nr.  E748  der  Danziger  Zeitung 
zu  berichtigen.  R-  Berg  au. 

110)  Ein  reicher  Schatz  alter  Münzen  ist  im  Kloster  An- 
nunziata  in  Florenz  aufgefunden  worden,  welchen  der  Stadt- 
rath  dem  Nationalmuseum  überwiesen  hat.  Die  Gesammtzahl  der- 
selben beträgt  1419  Stück,  worunter  2  goldene,  58  silberne  und 
1359  kupferne.  Die  beiden  goldenen  zeigen  das  Bildnifs  Valenti- 
nians  II.  und  Justins  II.  Unter  den  silbernen  befinden  sich  1 
von  Julius  Cäsar,  2  von  Pompejus,  9  von  Mark  Anton,  2  von  Oc- 
tavianus  Augustus,  1  von  Tiberius,  2  von  Trajan,  2  von  Antoninus 
Pius  und  andere  von  anderen  römischen  Kaisern.  Die  kupfernen 
weisen  etliche  etruskische  und  volskische  Münzen  auf:  1  vom  Kö- 
nig Juba,  23  von  Caracalla,  11  von  Heliogabal,  33  von  Konstantin, 
1  vom  Gothenkönig  Athalrich  und  167  von  freien  Städten.  Aul'ser- 
dem  fanden  sich  dabei  162  alte  Medaillen,  verschiedene  nnbezeich- 
nete  Metallstücke  und  einige  werthvolle  Kunstwerke  in  einem  Glas- 
gefäfse,  nämlich  Idole  in  Menschen-  und  Thiergestalt,  Schalen  und 
Vasen  von  verschiedener  Form,  eine  eiförmige,  in  einen  ägyptischen 
Kopf  auslaufende  Büste,  drei  Lampen  und  andere  Kleinigkeiten. 

(111.  Ztg.  Nr.  1374.) 

111)  Kömische  Alterthümer  sind  zu  Steinamanger  in 
Ungarn  bei  Grabung  der  Fundamente  zu  einer  Fabrik  gefunden 
worden.  Man  stiefs  auf  verschiedene  Kupfermünzen,  zwei  Thoh- 
lampen,  ein  Thränenfläschen  u.  a.  m.  Der  wichtigste  Fund  ist 
jedoch  eine  Lamina  von  gediegenem  Golde,  1^/4  Dukaten  im  Ge- 
wicht, auf  der  einen  Seite  mit  einem  Kopf  und  der  Umschrift:  D. 
N.  VALENS  P.  I.  AUG. ;  auf  der  andern  mit  einer  stehenden  Fi- 
gur, die  in  einer  Hand  eine  Siegesgöttin,  in  der  andern  einen  Fah- 
nenschaft hält,  mit  der  Umschrift:  RESTITUTOR  REIPUBLICAE. 
Man  kam  ferner  auf  Ziegel  mit  den  Buchstaben  M.  R.  C.  Zusam- 
mengelesen wurden  an  12  Centner  menschlicher  Gebeine.  In  der 
Tiefe  von  zwei  Klaftern  unter  der  Oberfläche  stiefsen  die  Arbeiter 
auf  ganze  Zimmer,  Mauern  und  Gassenpflaster.  In  einem  Behält- 
nifs  fand  man  zwei  Metzen  Waizen,  welcher  ganz  schwärz,  sonst 
aber  gesund  ist.  Alle  diese  Gegenstände  sind  wahrscheinlich  bei 
Gelegenheit  eines  Erdbebens,  welches  455  n.  Chr.  das  damalige 
Saborie  heimsuchte,  verschüttet  worden.  (Dies.  Nr.  1372.) 

112)  Einer  Mittheilung  über  die  neuerdings  wieder  aufgenom- 
menen jetzt  vom  Prof.  aus'm  Weerth  geleiteten  Ausgrabungen 
um  die  römische  Villa  in  Nennig  entnehmen  wir,  dafs  die 
in  dem  Hause  über  dem  Mosaikboden  in  die  Wand  eingelassenen 
Stucco-Inschriften  mit  reifsenden  Schritten  ihrer  Zerstörung  und 
Auflösung  entgegengehen,  und  zwar  in  Folge  andauernder  unvor- 
sichtiger, zum  Theil  sogar  rücksichtsloser  Behandlung  durch  die 
Besucher.  Verhält  es  sich  so,  so  möchte  im  Interesse  aller  bei 
dem  Streite  um  die  Echtheit  der  Nenniger  Inschriften  Betheilig- 
ten liegen,  für  die  Erhaltung  der  positiven  sowohl,  als  der  nega- 
tiven Beweismittel  zu  sorgen  und  eins  der  wichtigsten  Ueberfüh- 
rungsstücke  dadurch  vor  der  Zerstörung  zu  sichern,  dafs  es  mit 
einem  Gitter  abgeschlossen  wird. 

(Köln.  Ztg.  Nr.  299,  2.  Bl.;  aus  d.  Trier'schen  Volksz.) 

113)  Beim  Abbruche  des  im  13.  Jahrb.  erbauten  Angertho- 


res  in  München  wurde  ein  in  Form  und  Technik  merkwürdi- 
ges altes  Thürschlofs  aufgefunden,  welches  der  Magistrat 
dem  Nationalmuseum  übergeben  wird. 

(Augsb.  Postztg.  Nr.  260.) 

114)  In  Kurland  ist  auf  dem  Gute  Dobelsberg,  Kirchspiel 
Auz,  eine  ganz  aufserordentliche  Menge  alter thümlicher  Ge- 
rät he  aus  Eisen,  Bronze  und  Stein  gefunden  worden,  von  welchen 
die  eisernen  allein  über  1100  Stück  und  an  Gewicht  gegen  ein 
SchiÖspfund  betragen.  Darunter  befinden  sich  650  Spielseisen, 
grölstentheils  mit  verbogenen  Spitzen;  ferner  140  sogenannte  Gelte 
(Eisenstücke  mit  einer  Schärfe  von  ein  bis  zwei  Zoll,  die  an  dem 
einen  Ende  in  eine  rückwärts  gekrümmte  Spitze  ausläuft  und  mit 
einem  Schaftloche  in  dem  der  Schärfe  entgegengesetzten  Theile); 
ferner  gegen  50  Aexte  und  Hacken,  die  ersteren  sehr  hübsch,  lang 
und  in  der  Mitte  verschmälert,  die  letzteren  das  primitive  Acker- 
geräth  der  alten  Letten  darstellend;  ferner  ein  paar  Hämmer, 
sechs  Bruchstücke  von  Schwertern  und  drei  Handgriffe  dazu,  ein 
Ring  aus  Bronze  (ungewifs,  ob  Hals-  oder  Stirnschmuck),  15  Span- 
gen, darunter  eine  aus  Silber,  die  übrigen  aus  Eisen  und  Bronze, 
einige  Fingerringe  und  verschiedene  Drahtstücke;  endlich  gegen 
60  hübsch  ausgearbeitete  Steinwerkzeuge  von  zwei  bis  drei  Zoll 
Länge  mit  zugespitzten  Enden  und  gereiften  Kanten. 

(Köln.  Ztg.  Nr.  289,  2.  Bl.) 

115)  Seitdem  der  Bau  der  neuen  Eisenbahn  in  der  Haide  jen- 
seit  der  Werse  die  berühmten  Bronzeringe  zu  Tag  gefördert  hat, 
sind  auch  im  Fortgange  des  Baues  nach  Nordosten,  und  zwar  am 
linken  Ufer  der  Ems,  einige  sehr  beachtenswerthe  Funde  ge- 
macht worden.  Als  man  nämlich  behufs  einer  rechtwinkeligen 
Ueberbrückung  eine  Correction  des  Emsbettes  vornahm,  die  gerade 
das  linke  Ufer  am  meisten  betraf,  stiefs  man  beim  Graben  in  der 
Nähe  eines  sehr  dicken  Baumes  auf  allerhand  thierische  Kno- 
chenreste und  einige  seltene,  mehr  oder  weniger  vollständig 
erhaltene  Waffen  und  Geräthe  aus  der  älteren  Culturzeit.  Völ- 
lige Thierskelette  hat  man  nicht  an's  Licht  gebracht,  aber  dafür 
eine  um  so  reichere  Zahl  von  verschiedenartigen  Knochenresten, 
Schädel,  Wirbelstücke,  Gebisse,  Hauzähne,  Rippen,  Geweihe  und 
einen  sehr  wuchtigen  Beinknochen  eines  grofsen  Vierfüfslers,  wie 
solchen  auch  die  ehemalige  Fauna  dieses  Landes  gekannt  haben 
mufs.  (Dies.  Nr.  294,  2.  Bl.) 

116)  Der  als  Dichter,  Alterthumsforscher  und  Geschichtschrei- 
ber, besonders  aber  als  Sammler  der  altschwedischen  Volkslieder 
rühmlich  bekannte  Probst  und  Pastor  in  Enköping,  A.  A.  Afze- 
liuB,  geboren  J785,  also  jetzt  über  84  Jahre  alt,  arbeitet  noch  an 
der  Fortsetzung  seines  grofsen  Werkes  „Swenska  folkets  saga- 
häfder",  d.  i.  Geschichte  des  schwedischen  Volkes  nach  den  im 
Munde  des  Volkes  lebenden  Sagen ,  wovon  zu  Weihnachten  ein 
Theil  der  Geschichte  Karl's  XII.  und  im  nächsten  Jahre  der  letzte 
Theil  erscheinen  wird.  Weiter  als  bis  zu  dem  Anfange  der  sog. 
Freiheitszeit  (1721—73)  wird  er  sein  Werk  nicht  herabführen  und 
auch  von  diesen  nur  einige  bisher  noch  nicht  gedruckte  Lieder 
aus  den  Parteikämpfen  mittheilen.  Er  denkt  aul'serdem  noch  an 
die  Besorgung  einer  neuen  Auflage  seiner  altschwedischen  Volks- 
lieder, welche  er  auf  originelle  Weise  aus  dem  Munde  des  Volkes 
gesammelt  und  in  Verbindung  mit  Geyer  1814  u.  15  mit  einem 
den  Liedern  angepafsten  Text  herausgegeben  hat,  und  welche  Lie- 
der wegen  ihres  hohen  musikalischen  Werthes  nicht  nur  in  Schwe- 
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den,  sondern  auch  in  anderen  Ländern  die  gröfste  Aufmerksamkeit 
geweckt  haben.  (Dies.  Nr.  286,  2.  Bl.) 

117)  In  der  Sitzung  des  Gemeindekollegiums  zu  Nürnberg 
vom  9.  November  wurde  dem  folgenden  Beschlüsse  der  gemisch- 
ten Commission  beider  städtischen  Collegien  zugestimmt :  1.  an  Se. 
Maj.  den  König  die  Bitte  zu  richten,  den  Abbruch  der  Brücken 
beim  Laufer-,  Max-  und  Neuen-Thor  und  die  Ueberdämmung 
des  Stadtgrabens  an  diesen  drei  Punkten  zu  gestatten;  ferner 
2.  die  allerhöchste  Bewilligung  dafür  nachzusuchen,  da(s  das  Wöhr- 
der  Thor  fahrbar  gemacht  werden  dürfe,  und  zwar  in  der  Weise, 
dafs  die  Ausfahrt  daselbst  in  gerader  Linie  in  der  Verlängerung 
der  Wöhrderthorstrasse  unter  Beseitigung  des  Mauerthurraes  und 
der  Basteien  hergestellt  wird;  sodann  3.  die  Ausfahrt  gegen  die 
Kefslergasse  und  die  gegen  die  Blumenstrasse  in  die  Marienvorstadt 
in  Angriff  zu  nehmen.  (Frk.  Kr.  Nr.  313.) 

118)  In  der  Beschreibung,  die  Dr.  Fr.  Bock  in  den  Mittheilun- 
gen der  k.  k.  Centralkommission  für  Baudenkmale  1867,  Seite  81  ff. 
von  den  Schätzen  des  ungarischen  Nationalmuseums  gibt,  ist  die- 
sem Verfasser  das  Versehen  begegnet,  dafs  er  unter  Fig.  32  u.  33 
2  Mantelschliefsen,  die  sich  im  germanischen  Nationalmuseum  zu 
Nürnberg  befinden,  unter  Beigabe  unrichtiger,  insbesondere  weit 
vergrofserter  Zeichnungen,  als  im  Museum  zu  Pesth  befindlich  be- 
schreibt und  aufzählt.  Das  Museum  zu  Pesth  besitzt  so  kostbare 
Stücke  mittelalterlichen  profanen  Schmuckes,  dal's  es  solcher  frem- 


den Federn  nicht  bedarf,  um  sich  zu  schmücken,  weshalb  wir  auf 
diesen  Umstand  mit  der  Bemerkung  aufmerksam  machen,  dafs  das 
germ.  Museum  beide  Stücke  wiederholt,  zuletzt  in  der  Schrift  „die 
Sammlungen  des  germ.  Museums"  Nbg.  1868 ,  Seite  102 ,  Fig.  94 
und  95,  hat  abbilden  lassen. 

119)  Durch  die  Güte  des  Herrn  Prof.  Dr.  Dethier  in  Constanti- 
nopel  ist  das  germ.  Museum  in  Besitz  eines  Bruchstückes  eines 
Leichensteines  von  weifsem  Marmor  gekommen,  der  sich  als 
Mauerstein  in  der  Umfassungsmauer  von  Constantinopel  befand, 
und  bei  der  theilweisen  Zerstörung  derselben  zum  Vorschein  kam. 
Er  gehört  wol  einem  Gothen  Arefrid  aus  dem  5.  —  6.  Jahrh.  an. 
Die  Inschrift  lautet: 

HATAHITQ 
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120)  Auf  der  Ausstellung  von  Gemälden  alter  Meister  zu  Mün- 
chen war  auch  ein  im  Besitze  des  Reg.  Rathes  v.  Holzschuher  in 
Augsburg  befindliches  kleines  Gemälde  von  A.  Dürer,  im  Katalog 
als  Studienkopf  bezeichnet  (Nr.  43),  das  Herr  Suermond  aus  Aachen 
für  seine,  allen  Kunstfreunden  bekannte,  ausgezeichnete  Gemälde- 
sammlung um  1600  fl.  kaufte. 


M  i  1 1  h  e  i  1  u  n  2;  e  n. 


Im  Verlage  von  Eduard  Avenarius  in  Leipzig  erscheint  auch 
für  das  Jahr  1870: 

Literarisches  Centralblatt  für  Deutschland. 

Herausgegeben  von  Professor  Dr.  Friedr.  Zarncke. 

Wöchentlich    eine  Nummer   von  12 — 16   zweispaltigen 
Quartseiten.     Preis  vierte Ijährl.  2  Thlr. 

Das  „Literarische  Centralblatt"  ist  gegenwärtig  die  einzige 
l(ritisciie  Zeitsclirift,  welche  einen  Gesammtüberblick  über  das  ganze 
Gebiet  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  Deutschlands  gewährt  und 
in  fast  lückenloser  Vollständigkeit  die  neuesten  Erscheinungen 
auf  den  verschiedenen  Gebieten  der  Wissenschaft  (selbst  die  Land- 
karten) gründlich,   gewissenhaft  und  schnell  bespricht. 

In  jeder  Nummer  liefert  es  durchschnittlich  gegen  25,  jährlich 
also  wenigstens  1200  Besprechungen. 

Aufser  diesen  Besprechungen  neuer  Werke  bringt  es  eine  An- 
gabe des  Inhalts  fast  aller  wissenschaftlichen  und  der  bedeutend- 
sten belletristischen  Journale,  der  Universitäts-  und  Schulprogramme 


Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz;  die  Vorlesungs-Ver- 
zeichnisse sämmtlicher  Universitäten  und  zwar  noch  vor  Beginn 
des  betreffenden  Semesters;  eine  umfängliche  Bibliographie  der 
wichtigern  Werke  der  ausländischen  Literatur;  eine  Uebersicht 
aller,  in  andern  Zeitschriften  erschienenen  ausführlichem  und  wis- 
senschaftlich werthvollen  Recensionen;  ein  Verzeichnifs  der  neu 
erschienenen  antiquarischen  Kataloge,  sowie  der  angekündigten 
Bücher- Auctionen ;  endlich  gelehrte  Anfragen  und  deren  Beantwor- 
tung, sowie  Personal-Nachrichten.  Am  Schlüsse  des  Jahres  wird 
ein  vollständiges  alphabetisches  Register  beigegeben. 

Prospecte  und  Probenummern  sind  durch  alle  Buchhandlungen 
und  Postämter  zu  erhalten. 

Im  Verlage  von  Ferdinand  Enlce  in  Erlangen  ist  soeben  erschie- 
nen und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen  : 
Maurer,   G.  Li.  von,   Geschichte   der  Städteverfassving  in 

Deutschland.     I.  Bd.     8-     geh.     Preis  Thlr.  3.  15  Sgr.  oder 

fl.  6.  —  rhein. 


Verantwortliche  Redaction  :  A.  Essenwein.     Dr.  G.  K.  Frommann.    Dr.  A.  v.^Eye. 
Verlag  der  literarisch -artistischen  Anstalt  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 


SebaUl'sche  Buchilruckerei  in  Nürnberg. 


(Mit  einer  Extra -Beilage.) 


(Extra -Beilage  zum  Anzeiger  Nr.  11,  1869.) 

Zehnte   P 1  e  ii  a  r  -  V  c  r  s  a  m  m  I  ii  ii  g 

der  historischen  Commissioii  bei  der  kgl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften. 


München  im  October  1869.  In  den  Tagen  vom  29.  Septem- 
ber bis  4.  October  dieses  Jahres  hielt  die  historische  Commission 
ihre  statutenmäl'sige  Pleuar-Versammlung.  Ton  den  auswärtigen 
Mitgbedern  nahmen  aufser  dem  Vorsitzenden,  Geheimem  Regierungs- 
rath  V.  Ranke  aus  Berlin,  an  den  Verhandlungen  Antheil:  Hof- 
rath  Ritter  v.  Arneth,  Director  des  geheimen  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchivs,  aus  Wien,  Professor  Dümmler  aus  Halle,  Professor 
Hegel  aus  Erlangen,  Geheimer*  Regierungsrath  Pertz  aus  Berlin, 
Director  v.  Stalin  aus  Stuttgart,  Professor  Wackernagel  aus 
Basel,  Professor  Waitz  aus  Göttingen  und  Professor  Wegele 
aus  Würzburg:  die  einheimischen  Mitglieder  waren  sämmtlich  zu- 
gegen: Professor  Cornelius,  Reichsrath  v.  Döllinger,  Ober- 
bibliothekar F  örin  g  er,  Reichsarchivdirector  v.  Löher,  Staats- 
rath  V.  Maurer,  Reichsarchivrath  Muffat,  General  v.  Spruner 
und  der  Secretär  der  Commission,  Professor  v.  Giesebreoht. 

Der  Vorsitzende,  daran  erinnernd,  dafs  gerade  vor  zehn  Jahren, 
am  29.  September  1859,  die  erste  Plenar-Versammlnng  zusammen- 
getreten sei,  warf  in  der  Eröffnungsrede  einen  Rückblick  auf  die 
bisherige  Thätigkeit  der  Commission  und  stellte  die  vollendeten 
oder  begonnenen  Arbeiten  derselben  in  ihrem  Zusammenhange 
untereinander  dar;  er  wies  darauf  hin,  wie  sie  sämmtlich  mit  dem 
grofsen  nationalen  Gedanken  in  Verbindung  stünden,  welcher  den 
verewigten  König  Maximilian  H.  bei  der  Gründung  geleitet  habe, 
und  in  welchem  König  Ludwig  H.  das  Werk  seines  hochgesinnten 
Vaters  fortgesetzt.  Der  Druck  dieser  Rede  wurde  gewünscht  und 
ist  inzwischen  erfolgt.  (Allgemeine  Zeitung  1869,  Nr.  230,  Beilage.) 
Ueber  die  Geschäfte  des  letztverflossenen  Jahres  erstattete  der 
Secretär  den  statutenmäfsigen  Bericht.  Nach  demselben  waren  von 
den  durch  die  Commission  herausgegebenen  Schriften  seit  der  letzten 
Plenar  Versammlung  in  den  Buchhandel  gekommen: 

1)  Deutsche  Reichstagsaoten.  Bd.  I.  enthaltend:  Deutsche 
Reichstagsacten  unter  K.  Wenzel.  Erste  Abtheilung  1376 
— 1887.     Herausgegeben  von  J.  Weizsäcker. 

2)  Chroniken  der  deutschen  Städte  vom  14.  bis  ins  16.  Jahr- 
hundert. Bd.  VH,  enthaltend  die  Magdeburger  Schöppen- 
chronik,  bearbeitet  von  Dr.  K.  Ja  nicke. 

3)  Die  historischen  Volkslieder  der  Deutschen  vom  13.  bis  16. 
Jahrhundert,  gesammelt  und  erläutert  von  R.  v.  Lilien- 
cron.     Bd.  IV. 

4)  Geschichte  der  Wissenschaften  in  Deutschland.  Neuere  Zeit. 
Bd.  VIII,  enthaltend  Geschichte  der  Sprachwissenschaft  von 
Th.  Benfey. 

5)  Bayerisches  Wörterbuch  von  J.  Andreas  Seh  melier. 
Zweite  mit  des  Verfassers  Nachträgen  vermehrte  Ausgabe, 
bearbeitet  von  G.  K.  Frommann.     Lieferung  I — III. 

6)  Jahrbücher  der  deutschen  Geschichte:  die  Zeit  Karl  Martells 
von  Th.  Breysig. 

7)  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte.     Bd.  IX. 

Mit  Unterstützung  der  Commission   ist   ferner  im  Drucke   er- 
schienen : 

Die  Grafschaft  und  die  Grafen  von  Spanheim,  erläutert  von 
J.  G.  Lehmann  (zwei  Bände).  ^ 

Die  Mittheilungen  des  Secretariats  und  die  Berichte,  welche  im 
Laufe  der  Verhandlungen  die  Leiter  der  einzelnen  Unternehmungen 


erstatteten,  legten  dar,  dafs  auch  eine  nicht  geringe  Zahl  anderer 
Werke  bereits  unter  der  Presse  sei  und  die  Arbeiten  der  Commis- 
sion überhaupt  nach  allen  Seiten  in  raschem  Fortgange  stünden ; 
aul'serordentlich  werden  dieselben  gefördert  durch  die  preiswürdige 
Liberalität,  mit  welcher  die  hiesigen  und  auswärtigen  Behörden, 
wie  die  Verwaltungen  der  Archive  und  Bibliotheken,  alle  Bestre- 
bungen der  Commission  zu  unterstützen  fortfahren. 

Für  die  noch  fehlenden  Abtheilungen  der  Geschichte  der 
Wissenschaften  wird  von  mehreren  ausgezeichneten  Gelehrten  mit 
grolsem  Eifer  gearbeitet.  Die  Geschichte  der  germanischen  Philo- 
logie und  Alterthumskunde,  bearbeitet  von  Professor  v.  Raum  er 
in  Erlangen ,  wird  jetzt  zunächst  dem  Druck  übergeben  werden. 
Da  auf  die  .Mitwirkung  der  Gelehrten,  welche  früher  die  Geschichten 
der  classischen  Philologie,  der  Historiographie  und  der  Medicin 
übernommen  hatten,  leider  nicht  mehr  gerechnet  werden  kann, 
sind  Verhandlungen  eingeleitet  worden,  um  für  diese  Abtheilungen 
neue  bedeutende  Kräfte  zu  gewinnen. 

Die  .\rbeiten  für  die  Herausgabe  der  deutschen  Städtechroniken 
sind  auch^  in  diesem  Jahre  nach  verschiedenen  Seiten  fortgeführt 
worden.  Professor  Hegel,  der  Leiter  des  ganzen  umfangreichen 
Unternehmens,  hat  selbst  die  Bearbeitung  der  Stralsburger  Chro- 
niken von  Closener  und  Königshofen  übernommen ;  sie  werden  zwei 
Bände  füllen,  von  denen  der  erste  schon  in  den  nächsten  Wochen 
die  Presse  verlassen  wird.  Die  Bearbeitung  der  Nürnbergschen 
Chroniken  aus  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  bis  zum 
Jahre  1505  ist  von  Professor  v.  Kern  in  Freiburg  so  weit  gefördert 
worden ,  dafs  im  nächsten  Jahre  der  vierte  Band  der  Nürnberg- 
schen Chroniken  wird  in  den  Druck  gelangen  können.  Dieser 
Band  wird  die  Fortsetzungen,  beziehungsweise  Zusätze,  zu  den  be- 
reits gedruckten  älteren  Chroniken  von  Ulman  Stromer  und  der 
Chronik  aus  K.  Sigmund's  Zeit  bis  zum  Jahre  1487  enthalten,  die 
weiteren  Fortsetzungen  von  Tücher  bis  1499,  wie  von  Deichsler 
bis  1505  werden  voraussichtlich  noch  einen  fünften  Band  der 
Nürnbergschen  Chroniken  füllen.  Die  Herausgabe  der  Kölnischen 
Chroniken  ist  durch  die.  sprachliche  Herstellung  der  Texte  der 
Hagenschen  Reirachronik  und  der  im  Jahre  1499  gedruckten  Chro- 
nik van  der  hilligen  stat  van  Köln,  welche  der  philologische  Mit- 
arbeiter Dr.  C.  Schröder  inRudoIstadt  ausgeführt  hat,  vorbereitet 
worden.  Die  Herausgabe  des  zweiten  Bandes  der  Braunschweiger 
Chroniken  in  der  Bearbeitung  des  Archivars  Hänselmann  steht 
in  Aussicht.  Der  Druck  der  Lübeckschen  Chroniken  hat  wegen 
einer  längeren  Krankheit  des  Professors  Mantels,  welchem  die 
Bearbeitung  übertragen  ist,  noch  aufgeschoben  werden  müssen. 

Die  Arbeiten  für  die  deutschen  Reichstagsacten  haben  ihren 
regelrnäfsigen  und  ununterbrochenen  Fortgang.  Der  zweite  Band 
wird  in  den  nächsten  Monaten  in  den  Druck  kommen ;  er  wird 
die  zweite  Hälfte  der  Regierung  K.  Wenzel's  umfassen.  Die  Samm- 
lung, welche  für  die  Zeit  K.  Ruprecht's  gemacht  ist,  soll  auf  ein 
Mafs  zurückgeführt  werden,  welches  die  Bewältigung  des  StofTs  in 
einem  Bande  ermöglicht.  Für  die  Regierung  K.  Sigmund's  sind 
drei  Bände  bestimmt.  Schon  jetzt  haben  sich  mehrere  Nachträge 
zum  ersten  Bande  gefunden,  und  weitere  Ergänzungen  werden  sich 
später  ergeben.  Diese  sollen  in  einem  Supplementband  zusammen- 
gefafst  werden,   welcher  nach  dem  siebenten,   für  die   Regierung 


Albrecht's  Tl.  bestimmten  Bande  erscheinen  soll.  Die  Reisen,  welche 
der  Herausgeber,  Professor  Weizsäcker,  und  seine  Mitarbeiter, 
Bibliothekar  Dr.  Kerl  er  in  Erlangen  und  der  hiesige  Archivse- 
cretär  Dr.  Schäffler,  nach  dem  Elsass,  Bamberg,  Nürnberg  und 
Augsburg,  gemacht  habeu,  sind  für  das  Unternehmen  in  mehrfachem 
Betracht  gewinnreich  gewesen. 

Von  den  Jahrbüchern  des  deutschen  Reichs  lag  eine  neue  Ab- 
theilung im  Manuscript  vollendet  vor;  dieselbe  umfafst  die  Ge- 
schichte K.  Pippin's  von  Dr.  Oelsner  in  Frankfurt  a/M.  Die 
Geschichte  Ludwig's  des  Frommen  vom  Archivar  Dr.  Simson  in 
Düsseldorf  wird  der  nächsten  Plenar-Versammluug  druckfertig  vor- 
gelegt werden.  Dr.  Steindorff  in  Göttingen  ist  in  seinen  Ar- 
beiten für  die  Geschichte  K.  Heinrich's  111.  weiter  vorgeschritten 
und  wird  auch  die  Geschichte  K.  Konrad's  II.  behandeln.  Dr. 
Arndt  in  Berlin  hat  die  Geschichte  K.  Heinrich's  V.  übernommen. 
Die  Sammlung  der  historischen  Volkslieder  der  Deutschen  ist 
mit  dem  vierten  Bande  zum  Abschlul's  gediehen.  Der  Herausgeber, 
Geheimer  Rath  von  Liliencron,  wird  zunächst  ein  Suppleraent- 
heft  folgen  lassen,  welches  den  musikalischen  Theil  der  Volkslieder 
erläutert ;  der  Druck  desselben  hat  bereits  begonnen.  Ein  zweites 
Supplementheft,  ein  Glossar  enthaltend,  soll  später  folgen. 

Der  sechste  Band  der  Weisthümer  ist  im  Druck  fast  vollendet 
und  wird  schon  in  den  nächsten  Tagen  in  die  Oefl'entlichkeit  treten. 
Damit  wird  auch  diese  Sammlung,  welche  J.  Grimm  begonnen 
und  Professor  R.  Schröder  in  Bonn  unter  Oberleitung  des  Staats- 
raths  von  Maurer  fortgeführt  hat,  einen  vorläufigen  Abschlufs 
erhalten.  Als  nothwendige  Ergänzung  des  Werkes  wird  jetzt  ein 
ausführliches  Wort-  und  Sachregister  ausgearbeitet  werden;  das 
letztere  soll  eine  möglichst  vollständige  und  bequeme  Uebersicht 
des  gesammten  Materials  der  Sammlung  geben. 

Für  die  letzte  Rodaction  der  Hansarecesse  ist  es  gelungen,  Dr. 
K.  Koppmann  in  Hamburg  zu  gewinnen;  mit  dem  gröfsten  Eifer 
hat  er  sich  der  Arbeit  unterzogen,  so  dal's  endlich  der  Druck  auch 
dieses  Unternehmens,  welcher  durch  Lappenberg's  und  Jung- 
haus' Tod  so  lange  verzögert  ist,  beginnen  kann.  Der  erste  Band 
wird  die  Hansarecesse  bis  zum  Jahre  1367  umfassen. 

Auch  die  Resultate  der  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  den 
deutschen  und  aufserdeutschen  Archiven  mit  Aufwendung  sehr  be- 
deutender Mittel  angestellten  Nachforschungen  für  die  Correspon- 
denz  des  Wittelsbach'schen  Hauses  im  16.  und  17.  Jahrhundert 
werden  demnächst  in  mehreren  bedeutenden  Publicationen  an  das 
Licht  treten.  Von  der  durch  Professor  Kl  uckh  ohn  bearbeiteten 
älteren  pfalzischen  Abtheilung  ist  die  höchst  werthvolle  Correspon- 
denz  Churfürst  Friedrichs  III.  bereits  zum  Theil  publiciert  und  wird 
mit  dem  zweiten  Bande,  der  jetzt  im  Drucke  ist,  abgeschlossen 
werden.  Auf  Grund  der  vom  Reichsarchivdirector  von  Löher 
geleiteten  Arbeiten  der  älteren  baj'erischen  Abtheilung  wird  sodann 
eine  Sammlung  von  Actenstücken  erscheinen,  welche  besonders  für 
die  Reichsgeschichte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16-  Jahrhunderts 
von  Interesse  sind.  Diese  Sammlung  wird  den  Titel  führen: 
„Briefe  und  Acten  zur  Geschichte  des  16.  Jahrhunderts  mit  be- 
sonderer Beziehung  auf  Bayerns  Fürstenhaus."  Die  beiden  ersten 
Bände  derselben,  von  Dr.  v.  D  ruffei  bearbeitet,  umfassen  ein 
sehr  reichhaltiges  Material  zur  Geschichte  des  Schmalkaldischen 
Kriegs  und  des  Religionsfriedens;  vom  ersten  Bande  lagen  bereits 
einige  Druckbogen  vor.  Die  Ergebnisse  endlich  der  von  Professor 
Cornelius  geleiteten  Arbeiten  für  die  jüngere  pfälzische  und 
bayerische  Abtheilung  werden  in  einer  einzigen  Sammlung  unter 
dem  Titel:  „Briefe  und  Acten  zur  Geschichte  des  dreilsigjährigen 
Kriegs    in   den  Zeiten   des   vorwaltenden  Einflusses   der  Witteis- 


bacher" zusaramengefafst  werden.  Auch  von  dieser  Sammlung  ist 
der  erste  Band  bereits  im  Druck  begriffen  und  wird  nach  Ostern 
ausgegeben  werden  können;  er  wird  in  der  Einleitung  eine  Dar- 
stellung der  Unionsbestrebuugen  in  der  letzten  Zeit  des  16.  Jahr- 
hunderts, dann  die  Acten  der  churpfälzischen  Politik  von  1598  bis 
1608  enthalten.  Die  Briefe  und  Acten  des  dreilsigjähi-igen  Kriecs 
werden,  wie  die  Briefe  und  Acten  zur  Geschichte  des  16.  Jahr- 
hunderts, im  Verlage  der  M.  Ri  eg  er' sehen  Universitäts-Buchhand- 
lung erscheinen.  Dr.  M.  Ritter,  welcher  den  ersten  Band  bear- 
beitet hat,  ist  zugleich  damit  beschäftigt  gewesen,  die  Münchener 
Archive  für  die  weitere  Entwickelung  der  churpfälzischen  Politik 
zu  durchforschen.  Professor  Cornelius  und  sein  Mitarbeiter  Dr. 
Stieve  haben  inzwischen  die  kaiserliche  Bibliothek  und  die  Ar- 
chives  de  l'Empire  zu  Paris  untersucht,  zunächst  um  das  franzö- 
sische Material  für  die  Krisis  in  den  deutschen  Angelegenheiten 
der  Jahre  1609  und  1610  zu  erheben.  Die  Zeit,  welche  der  Pariser 
Aufenthalt  übrig  liel's,  widmete  Dr.  Stieve  den  bayerischen  Pa- 
pieren zu  München,  deren  Durchsicht  bis  zum  Jahre  1619  im 
nächsten  Winter  vollendet  sein  wird. 

Die  neue  Ausgabe  von  Seh  mel  ler's  Bayerischem  Wörterbuch 
ist  in  raschem  Fortgange;  mit  nicht  genug  zu  rühmender  Sorgfalt 
und  Hingebung  führt  Dr.  Frommann  die  höchst  mühevolle  Ar- 
beit durch. 

Die  Zeitschrift:  „Forschungen  zur  deutschen  Geschichte"  wird 
in  der  bisherigen  Weise  auch  ferner  fortgeführt  werden;  der  Druck 
des  zehnten  Bandes  hat  bereits  begonnen. 

Die  Commission  hatte  in  ihrer  vorigen  Plenar- Versammlung 
zwei  neue  Unternehmungen  in  das  Auge  gefafst,  welche  nach  der 
von  Seiner  Majestät  dem  Könige  ertheilten  Genehmigung 
auch  bereits  im  Laufe  des  Jahres  in  Angriff  genommen  wurden. 
Das  eine  betrifft  eine  Sammlung  der  historischen  Gedichte  der 
deutschen  Lyriker  im  13.  Jahrhundert.  Professor  W.  Wacker- 
nagel,  der  dieses  Unternehmen  zuerst  angeregt,  hat  die  Ausfüh- 
rung desselben  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  M.  Rieg  er  in  Darmstadt 
übernommen  und  vorbereitet.  Das  andere  ist  die  vom  Geheimen 
Rath  v.  Ranke  und  Reichsrath  v.  Döllinger  beantragte  allge- 
meine Biographie  der  Deutschen.  Für  dieses  Unternehmen  um- 
falsendster  Art  ist  in  dem  Geh.  Cabinetsrath  a.  D.  Freiherrn  v.  Li- 
liencron ein  Redac^teur  gewonnen  worden,  der  alle  erforder- 
lichen Eigenschaften  in  hervorstechendem  Grade  besitzt.  Freiherr 
V.  Liliencron,  der  seinen  Wohnsitz  jetzt  hieher  verlegt  hat, 
wohnte  den  Verhandlungen  bei,  welche  über  die  Begrenzung,  Ein- 
richtung und  Ausführung  des  Werkes  in  der  Plenar-Versammlung 
gepflogen  wurden.  Um  ihn  bei  den  einleitenden  Arbeiten  weiter  zu 
unterstützen,  wurde  ein  besonderer  Ausschuis  aus  hiesigen  Mitglie- 
dern der  Commission  bestellt  und  in  denselben  Reichsrath  v.  Döl- 
linger, Reichsarchivdirector  v.  Löher  und  Professor  v.  Gie- 
sebrecht  gewählt.  Wie  das  Werk  die  Theilnahme  der  gesammten 
deutschen  Nation  in  Anspruch  nimmt,  wird  auch  auf  die  Mitwirkung 
der  deutschen  Gelehrtenwelt  im  weitesten  Umfang  gerechnet.  Ein 
Programm  soll  in  möglichst  kurzer  Frist  veröffentlicht  werden. 

Das  erste  Decennium,  welches  die  Commission  beschlossen 
hat,  ist  reich  an  Arbeit  und  Gewinn  gewesen;  mit  frischen  Kräften 
tritt  sie  in  das  zweite  ein,  um  die  groise'n  Werke,  welche  sie  vor 
Jahren  begonnen ,  zu  vollenden  und  die  neuen  Aufgaben ,  welche 
ihr  gestellt  sind,  zu  lösen.  Man  wird  es  in  Deutschland  nie  ver- 
gessen, dafs  Alles,  was  sie  für  die  historische  Wissenschaft  geleistet 
hat  und  leisten  wird,  Bayerns  KönigenMaxim  ilian  II.  und  Lud- 
wig II.  zu  verdanken  ist. 


Se  bald  sehe  Buehdruckerei  in  Nürnberg. 


Nürnberg'.  Das  Abonnement  des  Blat- 
tes, welches  alle  Monate  erscheint,  wird 
ganzjährig  angenommen  und  beträgt  nach 
der  neuesten  Postconvention  bei  allen  Post- 
ämtern und  Buchhandlungen  Deutschlands 
incl.  Oesterreichs  3fl.  36  kr.  im  24  fl.-Ful's 
oder  2  Thlr.  preufs. 

Für  Frankreich  abonniert  man  in 
Btrafsburg  bei  C.  F.  Schmidt,  in  Paris  bei 
der  deutschen  Buchhandlung  von  F.Klinck- 
Bieck,  Nr.  11  rue   de  Lille,   oder  bei  dem 


m  KüiE 


Neue  Folge. 


EICiER 


Postamt  in  Karlsruhe ;  für  England  bei 
Williams  &  Norgate ,  14  Henrietta-Street 
Covent- Garden  in  London;  für  Nord' 
Amerika  bei  den  Postämtern  Bremen  and 
Hamburg. 

Alle  für  das  german.  Museum  be- 
stimmten Sendungen  auf  dem  "Wege  des 
Buchhandels  werden  durch  den  Commis- 
sionär  der  literar.-artist.  Anstalt  des  Mu- 
seums, F.A.  Brockhaus  in  Leipzig,  be- 
fördert. 
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Wissenschaftliche  Mttheilungen. 


Zur  Kenntiiifs  der  Werke  Peter  Vischer's. 

(Hiezu  eine  Tafel  Abbildung.) 

In  der  (in  den  Jahren  1450  —  70  erbauten)  Stiftskirche 
zu  Römhild  befindet  sich  ein  bronzenes  Grabdenkmal  des 
Grafen  Hermann  VIII.  zu  Henneberg  und  seiner  Gemah- 
lin Elisabeth,  Tochter  des  Churfürsten  Albrecht  Achilles  von 
Brandenburg,  welches  Döbner  („die  ehernen  Denkmale  Hen- 
nebergischer  Grafen  von  Peter  Vischer."  München,  1840)  zu- 
erst publiciert  hat.  Er  schreibt  dasselbe  (S.  10—11),  obgleich 
es  ohne  Künstler-Monogramm  ist,  wegen  der  Aehnlichkeit  mit 
andern  beglaubigten  Werken  Peter  Vischer's  diesem  berühmten 
Meister  zu,  eine  Annahme,  welche  durch  die  nahen  Beziehun- 
gen, in  welchen  der  Besteller,  Graf  Hermann,  zu  Nürnberg*) 
stand  (Döbner,  S.  11),  und  da  mehrere  seiner  Verwandten  schon 
bei  ihren  Lebzeiten  —  eine  in  jener  Zeit  nicht  ungewöhnliche 
Sitte  —  ihre  Grabdenkmale  bei  Vischer  hatten  anfertigen  las- 
sen, an  W^ahrscheinlchkeit  nur  gewinnt,  und  an  deren  Richtig- 
keit, meines  Wissens,  bisher  auch  noch  kein  Kunstforscher  ge- 
zweifelt hat.  Graf  Hermann  starb  1535,  während  seine  Ge- 
mahlin Elisabeth  schon  1507  verschieden  war.  Döbner  folgert 
aus  der  Thatsache,  dafs  die  Inschrift,  welche  das  Todesjahr 
des  Grafen  Hermann  angibt,  ursprünglich  MCCCCC  gewesen- 
und  erst  später  auf  MCCCCCXXXV  ergänzt  worden  ist,  dafs 
dieses  Grabdenkmal  zwischen  1507  und  1510  angefertigt  wor- 
den sei,  eine  Annahme,  die  viel  Wahrscheinlichkeit  hat.     Doch 


schliefst  diesj  Thatsache,  meiner  Ansicht  nach,  die  Möglichkeit 
der  Anfertigung  nach  dem  Jahre  1510  nicht  absolut  aus*). 

Ein  dem  beschriebenen  in  seiner  ganzen  Composition  sehr 
ähnliches  **)  Grabdenkmal  ist  das  zum  Gedächtnifs  des  Grafen 
Eitel  Friedrich  IL  von  Hohenzollern***)  (starb  1512) 
und  seiner  Gemahlin  Magdalena,  geb.  Markgräfin  von  Bran- 
denburg (starb  1496),  einer  Schwester  der  obengenannten  Eli- 
sabeth, Gräfin  von  Henneberg,  in  der  Stadtkirche  zu  Hechin- 
gen, dessen  grölster  Theil  im  Jahre  1782  leider  zerstört 
wurde,  so  dafs  heute  nur  noch  die  mit  den  Bildnissen  des  Ehe- 
paares geschmückte  Platte  vorhanden  ist.  Dieselbe  ist  im  zwei- 
ten Heft  der  ,,Jahreshefte  des  Würtembergischen  Älterthums- 
Vereins"  (Stuttgart,  1845)  abgebildet  und  beschrieben. 

Die  Inschrift  auf  dem  Hechinger  Exemplar  schliefst  mit 
der  Jahreszahl  MCCCCC.  Neben  derselben  ist  ein  leerer  Raum, 
der  offenbar  später  ausgefüllt  werden  sollte,  was  aber  nicht 
geschehen  ist,  und  woraus  Döbner   (Anzeiger  f.  K.  d.  d.  Vor- 


*)  Vergl.  auch  :   Baader,   Beiträge  zur  Kunstgeschichte   Nürn- 
bergs, Heft  II,  S.  16  u.  48. 


*)  Im  Dom  zu  Lübeck  befindet  sich  em  Doppel -Epitaph  der 
Domherren  Johann  und  Christoph  Tidemann,  darauf  zweimal  die 
Jahreszahl  MD  und  dahinter  unausgefüUte  Räume  sich  finden, 
obgleich  Christoph  Tidemann,  wie  der  Grabstein  beweiset,  erst  1561 
gestorben  ■  ist,  also  nicht  vor  1510).  (Gefällige  Mittheilung  des 
Herrn  Malers  Milde  in  Lübeck.) 

**)  Grabsteine  ähnlicher  Composition  sind  nicht  selten. 
Vgl.  z.  B.  den  in  Lorch  vom  Ende  des  15.  Jahrh.  bei  v.  Hefner- 
Alteneck,  Trachten  des  Mittelalters,  Abth.  II,  Taf.  104- 

***)  Ueber  ihn:  Märcker,  Eitelfriedrich  IL  und  Magdalena 
von  Brandenburg  (Berlin,  1857).  ' 
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zeit  1863,  Sp.  46)  schliefst,  dafs  auch  dieses  Denkmal  zwischen 
1505  und  1510  ausgeführt  worden  sei.  Die  Nothwendigkeit 
dieser  Schlufsfolgerung  kann  ich  abermals  nicht  einsehen. 

Beide  Grabplatten  sind  in  ihrer  ganzen  Anorduung  und 
Ausführung  so  sehr  ähnlich*),  nur  in  der  Stellung  der  lin- 
ken Beine  und  der  Attribute  (Rosenkranz  und  Fahne  in  der 
linken  Hand  der  Grafen) ,  dem  Faltenwurfe  der  Kleider  und 
der  Halsbekleidung  der  beiden  Gemahlinnen,  in  der  Ausfüllung 
des  obern  Raums  und  in  Nebendingen  (Ordensschmuck,  Wap- 
pen etc.)  verschieden,  dafs  es,  für  mich  wenigstens,  nicht  zwei- 
felhaft ist,  dafs  sie  Werke  desselben  trefflichen  Meisters, 
des  berühmten  Rothgiefsers  Peter  Vischer  in  Nürnberg  sind. 

Zu  bequemer  Vergleichung  sind  beide  **)  zusammen  publi- 
ciert  im  XXIV.  Heft  von  Heideloff's  Ornamentik  des  Mittelal- 
alters  und  in  Bd. -11  der  Altcrthümer  und  Kunstdenkmale  des 
Hauses  Hohenzollern  des  Grafen  Stillfried  (Berlin,  1867). 

Diese  Bronzewerke  sind  mit  andern  Werken  Vischer's  der 
Gegenstand  eines  durch  Heideloff  veranlafsten,  nicht  ohne  Hef- 
tigkeit geführten,  langjährigen  und  noch  nicht  zum  Abschlufs 
gebrachten  wissenschaftlichen  Streites  geworden. 

Heideloff  trat  nämlich  (Ornamentik,  Heft  6)  mit  der 
ganz  unbegründeten,  auch  von  Kugler  (Stuttgarter  Kunst- 
blatt 1844,  Nr.  23)  mitgetheilten  Behauptung  auf,  Peter 
Vischer  sei  nur  Giefser  gewesen,  während  die  Entwürfe  und 
Modelle  zu  seinen  Werken  der  Bildschnitzer  Veit  Stofs  an- 
gefertigt habe,  so  dafs  also  Letzterer  der  eigentliche  Künstler, 
Vischer  nur  Handwerker  sei.  Diese  Ansicht  wurde  zunächst 
von  Döbner  in  Nr.  11  des  Stuttgarter  Kunstblattes  von  1846 
in  gebührender  Weise  zurückgewiesen.  Nagler  hat  sodann, 
Heideloff's  Ansicht  wenigstens  im  Allgemeinen  vertretend,  in 
Nr.  36  des  Stuttgarter  Kunstblattes  von  1847  nach  Urkunden 
einige  Berichtigungen  zu  den  Döbner'schen  Mittheilungen  ge- 
geben ,  welche  des  Letzteren  Ansicht  jedoch  nicht  umstofsen. 
Auch  in  seinem  Künstlcr-Lexicon  Bd.  17,  S.  425  und  Bd.  20, 
S.  375  theilt  er  Heideloft''s  Ansicht  mit.  F.  Kugler  gab  so- 
dann im  Jahrg.  1851,  Nr.  41  des  Deutscheu  Kunstblattes  (auch 
„Kleine  Schriften  und  Studien  zur  Kunstgeschichte",  Bd.  H, 
S.  648)  seine  eingehende,  unpartheiische  und  sehr  vortreffliche 
Untersuchung  des  Römhilder  Denkmals,  deren  Resultat  ist,  dals 
dasselbe,  trotz  dem  Fehlen  jeder  Bezeichnung,  unzweifelhaft 
von  Peter  Vischer  gegossen,  dafs  das  Modell  jedoch  wahrschein- 
lich von  einem  andern  Künstler  ihm  geliefert  sei,  und  beruft 
sich  dabei  als  Analogie  auf  das  von  Peter  Vischer  gegossene 
Grabdenkmal  des  Bischofs  Georg  IL  von  Ebnet  im  Dom  zu 
Bamberg,  wozu  laut  urkundlicher  Nachricht  (Heller,  Beschrei- 
bung der  Grabdenkmale  im  Dome  zu  Bamberg,  S.  32)  der  Bam- 


berger Maler  Wolfgang  Katzheimer  die  Zeichnung  gefertigt 
habe.  In  Folge  dessen  führte  Kugler  in  der  3.  Auflage  seiner 
Kunstgeschichte,  Bd.  II,  S.  743  und  Sighard  (Geschichte  der 
bildenden  Künste  in  Bayern)  diese  Denkmale  nicht  mehr  unter 
den  Werken  Vischer's  auf.  Dieser  Ansicht  hat  sich  auch  L  ü  b  k  e 
(Geschichte  der  Plastik,  S.  608)  angeschlossen. 

Nachdem  Heideloff  im  24.Heft  seiner  Ornamentik  die  bei- 
den Grabdenkmale  nochmals  behandelt,  sie  ohne  Gründe,  nur 
auf  seine  eigene  Autorität  sich  stützend,  dem  Vischer  abge- 
sprochen, wendet  Döbner  in  Nr.  18  des  deutschen  Kunstblat- 
tes von  1852  sich  gegen  die  Ansicht  Kugler's  und  sucht  seine 
früher  ausgesprochene  Ansicht,  dafs  Vischer  auch  der  Erfinder 
des  Römhilder  Denkmals  sei,  zu  behaupten,  was  ihm  bei  vie- 
len vortrefflichen  Bemerkungen  jedoch  nicht  gelingt  *).  In  Nr.  2 
und  3  des  Anzeigers  für  K.  d.  d.  V.  von  1803  (vergl.  auch 
daselbst  1864,  Sp.  125—26)  endlich  theilt  Döbner  auch  die 
Resultate  seiner  Untersuchung  des  Hechinger  Denkmals  mit, 
wendet  sich  in  diesem  Aufsatz  mit  Heftigkeit  gegen  Heideloff's 
Behauptungen  und  sucht  nachzuweisen,  dafs  das  Hechinger  Denk- 
mal gar  nicht  von  Vischer,  sondern  in  der  Innsbrucker  Messing- 
hütte gegossen  sei.  Eine  eingehende  Widerlegung  dieser  An- 
sicht ist,  aufser  der  Notiz  von  Schönherr  in  Nr.  6  des  Anzei- 
gers f.  K.  d.  d.  V.  von  1863,  meines  Wissens  noch  nicht  pu- 
bliciert ;  doch  geben  die  Aufsätze  von  W.  Lübke  in  der  Bei- 
lage zu  Nr.  107  u.  127  der  Augsburger  Allgemeinen  Zeitung 
von  1863,  deren  Resultaten  Döbner  im  Anzeiger  f.  K.  d.  d. 
V.  1864,  Nr.  2  u.  3  widerspricht,  interessante  Aufschlüsse  über 
die  betreffenden  Verhältnisse.  —  Ernst  Förster  (Geschichte 
der  deutschen  Kunst,  Bd.  II,  S.  32  und  Denkmale  deutscher 
Kunst,  Bd.  IV,  Abth.  II,  S.  15),  ferner  Rettberg  (Nürnherg's 
Kunstleben,  S.  97),  Lotz  (Statistik  der  deutschen  Kunst)  und 
Otte  (Christliche  Kunst -Archäologie,  3.  Aufl.,  S.  716)  führen 
die  Grabdenkmale  einfach  als  Werke  Peter  Vischer's  auf. 
Lübke  nennt  sie  in  der  vierten  Auflage  seiner  Kunstgeschichte 
unter  den  zweifelhaften  Werken  Vischer's. 

Ein  ganz  neues  Licht  auf  die  Streitfrage  wirft  eine  mit 
Monogramm  und  der  Jahreszahl  1513  versehene  Handzeich- 
nung von  A.  Dürer  in  Florenz,  welche  A.Braun  in  Dornach 
in  vortrefflicher  Weise  photographisch  reproduciert  hat  **). 
Diese  Zeichnung  ist  offenbar  die  erste  Skizze  zu  dem  Grab- 
denkmal des  Grafen  von  Hohenzollern.  Sie  ist  mit  fester  Hand 
in  Dürer's  bekannter  Manier  flüchtig,  aber  sehr  vortrefflich, 
mit  der  Feder  gezeichnet  und  soweit  ausgeführt,  dafs  der  Bild- 
hauer mit  vollkommener  Sicherheit  darnach  arbeiten  kann  und 


*)  Eitel  Friedrich  ist  selbst  in  Nürnberg  gewesen.  Vgl.  Baa- 
der, a.  a.  0.  II,  5. 

**)  Das  Römhilder  Denkmal  allein  ist  auch  publiciert  von  Ma- 
tias  Bersohn  in  der  AVarschauer  Illustrierten  Zeitung  (Klosy) 
Bd.  IX,  Nr.  210. 


*)  Ueber  Veit  Stofs  und  Peter  Vischer  und  ihr  Verhältnifs  zu 
einander  vergl.  auch :  F.  v.  Quast  im  Stuttgarter  Kunstblatt,  1847, 
Nr.  50.  Ch.  Schuohardt  im  Deutschen  Kunstblatt,  1855,  Nr.  15. 
Döbner  im  Anzeiger  für  K.  d.  d.  V.,  1865,  Nr.  8. 

**)  Catalogue  des  dessins,  reproduits  en  fac-simile  par  Adolphe 
Braun  ä  Dornach.  Florence,  Gallerie  des  Uffizi.  (Mulhouse,  1868), 
p.  34,  Nr.  970  („Dame  et  Chevalier"). 
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in  der  That  auch  gearbeitet  hat.  Dürer's  Skizze  steht  zu  dem 
Grabdenkmal  in  dem  Verhältnifs  wie  der  erste  Entwurf  eines 
Malers  zu  dem  yollendeten  Werke  der  Sculptur  überhaupt  zu 
stehen  pflegt.  Einzelne  Abweichungen  von  der  Skizze,  wie  der 
Helm  mit  seinem  Federschmuck,  die  Verwechslung  der  Attri- 
bute in  den  Pländen  etc.,  sind  unwesentlich,  sind  zum  Theil 
vielleicht  durch  Wünsche  des  Bestellers  veranlafst  worden.  Die 
Falten  des  Kleides  der  Frau  sind  in  der  Skizze  nur  ganz  un- 
klar angegeben.  Der  Bildhauer  hat  sie  mit  etwas  verändertem 
Motiv  offenbar  nach  einer  Draperie  modelliert.  Die  symboli- 
schen Thiere  zu  den  Füfsen  sind,  dem  disponiblen  Raum  ent- 
sprechend, kleiner  geworden.  Die  Ausfüllung  des  oberen  Thei- 
les  der  Grabplatte  ist  in  der  Skizze  noch  zweifelhaft ;  die  Stel- 
lung der  beiden  Personen  lebendiger  als  in  der  Ausführung. 
—  Das  Römhilder  Exemplar  hält  sich  schon  nicht  mehr  so 
genau  an  die  Dürer'sche  Zeichnung ;  sie  zeigt  verschiedene  Ab- 
weichungen davon.  Mau  erkennt  deutlich  den  Einflufs  des  Be- 
stellers, bemerkt  aufserdem  das  erfolgreiche  Bestreben  des 
Künstlers,  sein  Werk  zu  verbessern,  womit  auch  die  Bemer- 
kung Döbner's  (Anzeiger  f.  K.  d.  d.  V.  1863,  Sp.  84  u.  85) 
stimmt,  dafs  das  Hechinger  Exemplar  in  der  Ausführung  bei 
Weitem  nicht  so  schön  und  sorgfältig  sei,  als  das  Kümhilder, 
für  welches  Döbner  freilich  auch  eine  besondere  Vorliebe  hegt. 

Es  ist  mir  demnach  in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dafs, 
da  Graf  Friedrich  von  Hohenzollern  im  Jahre  1512  gestorben 
(seine  Gemahlin  war  schon  1496  verschieden),  Vischer  das  Denk- 
mal bald  nach  dem  Jahre  1512  ausgeführt,  der  Graf  von  Hen- 
neberg es  gesehen  und  eine  Wiederholung  desselben  für  sich, 
natürlich  mit  den  nöthigen  Abänderungen,  bestellt  hat. 

Die  viel  besprochenen  Grabdenkmale  gewinnen  durch  die 
Erkenntnifs,  dafs"  A.  Dürer  und  Peter  Vischer  gemeinschaftlich 
an  denselben  gearbeitet  haben,  ein  bedeutend  erhohetes  In- 
teresse, und  die  Skizze  von  Dürer  gibt  uns  Zeugnifs  von  dem 
friedlichen  Zusammenwirken  der  beiden  grölsten  Künstler  Nürn- 
bergs, woran  man  aus  Mangel  an  Nachrichten  darüber  wol  ge- 
zweifelt*) hat,  und  einen  neuen  Beweis,  wie  weitgehend  der 
wohlthätige  Einflufs  **)  war,  welchen  Dürer  auf  die  verschie- 
densten Gebiete  der  Kunst  seiner  Zeit  ausgeübt  hat. 

R.  Bergan. 

*)  Vgl.  die  Nürnbergischen  Künstler,  Heft  IV  (Nürnberg,  1831), 
S.  13 

**)  Vgl.  auch  Waagen,  Kunstwerke  und  Künstler  in  Deutsch- 
land, "Bd.  I,  S.  152. 


Aus  der  Reiiiiclironik  der  Stadt  Nieder -Wildungen. 

Diese  Reimchronik,  Orginalhandschrift  in  Quart,  angefan- 
gen im  J.  1575,  erhielt  1797.  nach  Angabe  von  J.  A.  Th.  Ludw. 
Varnhagen,  der  Hofrath  Phil.  Brumhard  in  Wildungen  von  dem 
Landkammerrath  Job.  Fr.  Süden  in  Mengeringhausen.  Dieser 
hatte  sie  in  der  Versteigerung  des  Nachlasses  des  Regierungs- 


präsidenten Carl  Georg  Ad.  von  Zerbst  zu  Arolsen   erstanden. 
Sie   befindet   sich  jetzt  im  Archiv  zu  Arolsen.     Der  Verfasser 
derselben,   Veit  Weinberg,  war  erwiesenermafsen   1562   Stadt- 
schreiber  in  N.   Wildungen,   hat   sich  1552   verheiratet.     Am 
30.  März  1575  starb  sein  Vater  Martin  und  1566  seine  Schwe- 
ster als  das  erste  Opfer  der  Pest;  er  selbst  am  12.  Jan.  1580. 
0  Wildungen  du  kleine  Stadt 
Gott  dich  groß  begnadet  hatt 
Mit  seinem  Wort  Lauter  vnd  Rein 
Welchs  hir  gelehrt  wird  fein 
Darbei  der  liebe  Gott  vn(i  thu  erhalten 
Das  wir  bleiben  vnzerspalteu 
In  der  Forcht  vnd  Liebe  des  HERN 
Vnd  die  Liebe  auch  zum  Negsten  kern 
Nach  seinem  Wort  Wandeln  vnd  Leben 
Nimmer  demselben  Widderstreben 
Also  bei  Christlicher  Lehr  thun  pleiben 
Darum  Niemaudt  vnß  mag  abtreiben. 

Feldmark-Danksagung. 
Sein  herligs  wort  lauter  vnd  klar 
Fromb  gnädig  Obbrigkeit  ist  whar 
Im  Land  vnd  in  dieser  Stadt 
Kompt  vnß  zu  gutte  in  der  Nohtt 
Fried  vnd  auch  Einigkeit 
Darumb  lobet  Gott  allzeit 
Gute  Sauer  vnd  Süsse  prun 
Die  lieblich  Feuer  quellen  thun 
Guter  wein  vnd  gutes  Bier 
Als  den  vorgedacht  auch  hir 
Kraut  vnd  Baumgarten  zugleich 
Schön  gut  vnd  gantz  zirlich 
Erbeigen  Acker  vnd  wiessen  gewächß 
Als  hat  ein  Stadt  gleicher  maß 
Erbeigen  holtz  in  Bergk  vnd  thall 
Lobet  Den  HERN  vberall 
Zu  Bawen,  Most  vnd  Brennen 
Wie  man  solchs  soll  all  nennen 
Vor  solch  schön  Feltmark  so  weit 
Last  vnß  Danken  Gott  alzeit. 
Der  wolet  vn|i  auch  fürter  seinen  Segen  geben 
Das  wir  nach  seinem  Willen  leben 
Vnd  behüten  vnß  allsamen 
Wünsch  ich  Veit  Weinbergk  Amen. 
Der  erste  evangelische  Prediger  zu  Wildungen  war  Johann 
Trygophorus  (d.  i.  Hefenträger),  von  dem  die  Chronik  sagt : 

Her  Johan  heffenträger  genhaut 

Den  ich  zuerst  hier  gekandt 

Gottes  Wort  hat  Er  wollgelhert 

Kirchen  Ordnung  schon  ordnirt 

Wie  hir  noch  ist  im  gebrauch 

Bei  diesen  Nachkomen  auch. 
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VITVS  WEINBERG  STATSCHREIBER 

Simb. : 
Von  hertzen  Rehw«n  mich  mein  Sündt 
Ich  beken  das  aujS  hertzen  grundt 
Trost  mich  widder  mein  HER  vnd  Gott 
Verlasse  mich  nicht  in  der  Noth 
Sendt  mir  deinen  heiligen  Geist 
Wendt  von  mir  ab  alles  Bö(i 
Erhalt  mich  mein  HER  Jesu  Christ 
In  dir  all  meine  Hoflfuung  ist 
Kimmer  la(J  mich  kernen  zu  leidt 
Beware  mich  zu  aller  Zeit 
Erhalt  mich,  mein  weip  kinder  allsamen 
Reichlich  Segn  vn(3  in  deinem  Namen 
Gib  vnß  Ewige  Seligkeit  Amen 
Sthe  mir  auch  bei  in  meinem  Ampt 
Treulich  erhalt  vnji  alle  sampt 
An  dich  Gott  vater  HER  Jesu  Christ 
Trost  vnß  auch  heiliger  Geist 
Sei  bei  vu|i  in  aller  nodt  vnd  pein 
Christus  du  Erlöser  mein 
Hilf  mir  alzeit  durch  dein  Gnadt 
Reicht  mir  zu'  guth  frewhe  vnd  spatt 
Erhör  mich  wan  ich  Ruff  zu  dir 
Ich  ergeb  mich  auch  gantz  eigen  dir 
Beschütz  mich  wos  mich  anfechten  thut 
Erhalt  mich  in  deiner  huhtt 
Reicht  mir  an  Leib  vnd  See]  guhtt 
Amen. 

Der  Wein  wolgerhaten  Anno  1333. 
Diß  Jar  gewesen  so  viel  Wein 
Ein  faß  vmbs  ander  gefhült  fein. 

Groß  Sterben  vnd  die  Juden  die  Burnne  vergifftet 
Anno  1349. 

Pestilentz  Regirt  diese  Zeit 

Die  Menschen  halb  gestorben  man  sagt 

Mit  dem  Fever  vnd  Blutfluß 

Die  Menschen  gehapt  Leiden  groß 

Darzu  die  Juden  auch  han 

Vergifftet  alle  Burnne  schon 

Gewesen  eine  jämerliche  Zeit 

Gott  mach  vnß  der  Sünde  quit. 

Die  Geißler  angefangen  Anno  1350. 
Diese  Zeit  angefangen  ein  sect 
Han  sich  mit  Geiseln  gezweckt 
Das  sie  worden  sein  verwundt 
Ist  gewesen  ein  pewrisch  gesindt 

Grosse  theurung  Anno  1388. 
In  Thüringen  vnd  am  Rein 


Große  theurung  gefallen  ein 

Als  Dauben  Ey  groß  ein  Brodt 

Drei  Pfennig  gölten  hat 

Zu  Mentz  solch  Jammer  gesehen 

Das  man  ein  Weip  hat  gesehen 

Mit  zween  Kindern  in  den  Rein 

Hungers  halb  gesprungen  ein 

Die  hat  sie  beidt  vnder  jhren  armen 

Der  liebe  Gott  thu  sichs  erbarmen 

Theurung  vnd  wollfeil  wein  Anno  1372. 
Vier  Schilling  Pfennig  ein  maß  Wein 
Gegolten  zu  Straßpurg  ich  mein 
Im  herbst  gewan  es  ein  ander  gestalt 
Ein  maß  must  zwei  Pfennig  galt. 

S:  Johannes  Dantz  Anno  1374. 
Diese  Zeit  erhub  sich  ein  Firlefantz 
Hieß  man  Sanct  Johans  Dantz  *) 
Jung  vnd  alt  sein  gelauflfen 
Mit  buberey  zu  hauffen 

Erfindung  der  Büchssen  Anno  1379. 
Büchssen  vnd  Puluer  ein  Münch  erdacht 
Vor  Reutlingen  gesehen  ein  Schlacht. 

Der  Wein  wolfeil  vnd  die  Faß  theuer  Anno  1386. 
Merkt  was  kan  geben  der  liebe  Gott 
Ein  Fuder  Weins  man  gekauffet  hat 
Umb  vnd  vor  einen  gülden  bar 
Vnd  ein  Fuderig  Faß  gelt  zwar 
Drei  gülden,  ich  euch  sagen 
Gott  gebs  auch  bei  vnsern  Tagen. 
1389. 

Dansend  dreihundert  achtzig  Neun 

Hapt  ihr  zu  wissen  mehr 

Die  Romostatt**)  hier  gestauten  sein 

Bober  der  Kirch  ich  mein 

Dieselbigen  gekauft  hat 

Alhie  die  gemeine  Stadt. 

Landgraff  Herman  Anno  1389. 
Landgraff  Herman  in  hessen 
Hat  persönlich  ausgemessen 


*)  Sanct  Johans  Dantz;  darunter  ist  wol  der  im  Mittel- 
alter so  beliebte  Tanz  um  das  Sonnenwendfeuer  in  der  Johannis- 
nacht zu  verstehen.  Vgl,  Grimm,  Mythol.  '  p.  583 — 586  u.  Schmel- 
1er,  bayer.  Wbch.  HI,  260 f.  D.  Red. 

**)  Romostatt  —  was  ist  das?  Etwa  eine  Verwechslung  mit 
Rone,  s.  Benecke-Müller,  mhd.  Wbch.:  rone,  abgehauener  Baum- 
stamm, Klotz,  truDCus,  (ahd.  rono,  rona) ;  Graff  II,  522.  —  „Sollte 
nicht  Ramestatt,  d.  i.  Rahmstatt,  der  Ort,  wo  sich  die  Tuchma- 
cherrahmen befinden  (vgl.  Adelung,  s.  v.),  zu  verstehen  sein  ?" 

D.  Red. 
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Als  ein  Erztmarschalk  des  stiffts  Mentz 

Der  gepür  nach  vorrichtet  ganz 

Mit  einem  Silbern  Massen 

Die  haffer  so  gehört  den  Rossen 

Gesehen  zu  Fritzlar  in  der  Stadt 

Vor  Sanct  Peters  Stifft  gethan  hat. 

Wein  wolfeil  Anno  1398 
Zu  Molsheim  bei  Straßpurg  gelegen 
Sieben  Fuder  Weins  gegeben 
Vmb  viertzehn  Schillinge  man  hatt  zwar 
Thut  so  viel  als  ein  Crone  bar 
Desgleichen  auch  zu  Schledtstadt 
Vier  Fuder  man  geben  hat 
Vmb  vnd  vor  ein  hundert  Gülden 
Der  liebe  Gott  kann  alles  erfüllen. 
Ein  Hertzog  von  Braunschweig  Bei  Engels*)   er- 
schlagen Anno  1400. 
Ein  Reichstag  zu  Frankfurt  am  Main 
Da  auch  hertzog  Friederich  fein 
Von  Lüneburg  vnd  Braunschweig 
Kam  mit  schöner  Reise  getzeugk 
Der  Zuversicht  er  gentzlich  vpar 
Das  er  Keiser  würt  werden  dar 
Vnd  als  in  solcher  whan  betrog 
Vnd  wiedderumb  nach  heimwerts  zog 
Mit  Rudolff  herzog  von  Sachssen  " 

Vnd  kamen  in  das  Land  zu  Hessen 
Bei  Fritzlar  zu  Engels  *)  genhant 
Seindt  sie  feindlich  angerandt 
Von  den  Grauen  von  Waldegk 
Mit  eim  Dapffern  Reisegezeugk 
Ist  Hertzog  Friedrich  erschlagen 
Solchs  thatt  einer  vom  Adel  wagen 
Hertingshußen  soll  han  gethan 
Den  von  Sachssen  gefangen  han. 

Tatern  König  Anno  1410 
Tamerlanns  Tartern  Künig 
Diese  Zeit  gelebt  gantz  grimmig. 

Johan  Huß  verprant  Anno  1414. 
Vffen  Concilium  zu  Constantz  genhant 
•   Wart  Johannes  Huß  verprant. 

Anno  1490. 
Gurde  hat  Triene  Rustebein 
Durchs  haupt  geschlan  mit  eim  stein 
Ihr  auch  ein  Bündel  genhomen 
Drumb  in  die  höchst  puss  komen  **). 


*)  Der  Ort  heilst  jetzt  Klein-Englis. 
**)  Die  höchste  Bulse  bestand  darin,  jeglichem  Bürger  5  Schil- 
linge, dem  Landesherrn  und  der  Stadt  ebensoviel  zu  geben. 


Zeichen  an  den  Kleidern  Anno  1501. 
Diese  Zeit  durch  gantz  Deutschlandt 
Creutz  Zeichen  vnd  Blutstropffen  zhant 
Zwischen  der  Nagel  vnd  Dorner  Chron 
An  den  Kleidern  wart  gesehn  schon. 

Anno  1517. 
D.  Luther  widr  den  Aplas  lehrt 
Des  Bapsts  gewalt  ganz  vmgekert. 

Bischoff  Frantz  alhie  gebadt  Anno  1540. 
Bischoff  Frantz  von  Münster  hat 
Zu  Wildungen  gehalten  saurborn  badt 
Vnd  gewesen  Ein  Waldegksch  her 
Hat  mit  Ihm  ein  Evangelischeu  Prediger. 

Anno  1542. 
An  neunden  tags  Juny 
Her  Heffentreger  gestorben  alhi 
Hat  gelert  Gottes  wort  Rein 
Die  Kirchen-Ordnung  zugericht  fein 

Anno  1551. 
Der  alt  Grentzenbach  zu  Reitzenhan  *) 
Hat  ermordt  seiner  Dochter  man. 
•*  Anno  1556. 

Dies  Jar  gabs  viell  Dörin  u.  Deren 
Die  lieffen  zum  heiligen  Bornne. 

Anno  1559. 
Diefi  Jar  das  Ditmarsen  Landt 
Erobert  vnd  gewunnen  zuband. 

Anno  1562. 
Mains  den  ein  vnd  dreiJJigten  Tag 
Dick  Eis  gefhroren  ich  sag 
Den  Eilfften  Juni  ich  melt 
Hats  geschneiet  vffen  hohen  geweldt. 

Anno  1569. 
Nickel  der  Stadtknecht. 
Den  achten  Marty  ist  gesehen 
Das  hie  meniglich  hat  gesehn 
Nickel  singfedder  den  Stadtknecht 
Ihm  gethan  sein  verdientes  recht 
Ist  hie  an  gewöhnlicher  gerichtstadt 
Ihme  auß  gegebner  gnadt 
Sein  Kopf  vom  Leibe  abgeschlagn 
Und  daselbst  worden  begraben 
Darumb  daß  er  das  böse  thatt 
Vnd  über  die  Mauer  gelassen  hat 
Liborius  Blumen  genhandt 
Auch  aus  dem  thurn  halff  zu  band. 


*)  Dorf  Reizenhagen,  '/♦  St.  von  Wildungen  gelegen. 
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Anno  1569. 
Zu  Brilon  Liborius  Blume 
Auch  auß  dem  Gefenguü|5  gkomen 
Durch  hülff  Albsrt  den  Stadtknecht 
Den  31.  Augusti  gesehen  recht 
Ist  zwar  auch  ein  Wunder  geschieht 
Der  Stadtknecht  geuiertelet  vnd  gericht. 
Parchim.  A.  Freybe,  Gymnasiallehrer. 


Eine  kurze  Nachricht  von  der  Erfindung  der  Feuer- 
spritze. 

Die  Feuerlöschanstalten  in  der  Reichsstadt  Nürnberg  wa- 
ren schon  in  alter  Zeit,  wie  die  vorhandenen  Feuerordnungen 
des  15.  und  16.  Jahrhunderts  ausweisen,  vortrefflich  und  mu- 
sterhaft organisiert.  Aber  die  Spritzen  waren  noch  ziemlich 
primitiver  Art  —  gewöhnliche  Handspritzen.  Jeder  Feuer- 
meister der  Stadt,  deren  sechs,  später  aber  mehrere  waren, 
hatte  neben  einer  Anzahl  lederner  Wasscrkübel  auch  zwei  Spri- 
tzen „in  einem  sack",  die  von  einem  einzelnen  Manne  getragen 
und  gehandhabt  werden  konnten.  Ihre  Leistungen  mögen  da- 
her auch  sehr  bescheiden  gewesen  sein. 

Erst  im  Jahre  1602  erhalten  wir  Nachricht  von  einer 
„neuerfundenen  und  wunderbaren  sprützen"  mit  der 
die  Höhe  eines  jeden  Hauses,  so  hoch  es  auch  sein  möge,  er- 
reicht, die  nach  allen  Richtungen  gewendet,  von  zwei  jMännern 
getrieben  und  von  einem  einzigen  Pferde  gezogen  werden 
könne.  Sie  mufs  daher  mit  den  Feuerspritzen,  wie  sie  gegen- 
wärtig im  Gebrauche  sind,  grofse  Aehnlichkeit  gehabt  und 
denselben  als  Prototyp  gedient  haben.  Als  ihr  Erfinder  wird 
„Der  von  Aschhausen  und  seine  compagnia"  genannt,  die  im 
Jahre  1602  ihre  Erfindung  dem  Rathe  zu  Nürnberg  zum  Kaufe 
anboten. 

Die  Entschliefsungen ,  die  auf  dieses  Angebot  erfolgten, 
theilen  wir  hier  wortgetreu  mit : 

„Mittwochs  7.  Julii  Anno  1602.  Vif  defs  Herren  Pau- 
maisters  mündtlichs  referiren,  das  der  von  Aschhausen  *),  wel- 
cher vor  diesem  der  Stahelkunst  halben  alhie  gewest,  sich 
durch  Hansen  Koler  bey  seiner  Erberkeit  anmelden  lassen,  vnd 
drauff  eine  neue  wunderbare  sprützen  meinen  Herren  angebot- 
ten,  damit  in  feuersnöten  grosse  rettung  geschehen  und  die 
höhe  eines  Hauses,  wie  hoch  das  immer  sein  mag,  erraichet 
werden  könne,  welche  dann  in  sein,  herrn  Baumeisters,  hoff  pro- 
biert vnd  sonderlich  difs  befunden  worden,  das  solch  jnstru- 
ment  von  zweyen  mannispersonen  könne  getrieben,  auch  hin 
vnd  her,  wohin  man  will  gar  leicht  gewendet,  vnd  dazu  von 
einem  aiuigen  rofs  gezogen  werden,  welchs  aber  der  von  Asch- 


hausen auff  2000 fl.  geachtet  —  ist  verlassen,  dieweil  es  dan- 
noch,  in  massen  auch  referirt  worden,  vngeuerlich  100  ft.  zuzu- 
richten kosten  mag,  mit  jme  auff  2.  3.  4.  bifs  in  500 fl.  zu- 
handlen,  vnd,  was  er  bewilligen  oder  eingehen  wirdt,  wider- 
bringen."    Paumaister. 

„Donnersttags  8.  Julii  1602.  Vff  den  widergebrachten  be- 
richt,  das  mit  dem  von  Aschhausen  vnd  seiner  compagnia  we- 
gen defs  neuerfundenen  sprützwercks  gehandelt  worden,  welche 
sich  aber  meiner  Herren  gethanen  erbietens  halben  beschwerdt 
vnd  zum  wenigsten  1000  fl.  für  solch  werck  zuhaben  vermaint.  in 
betrachtung  das  sie  vber  14  jähr  damit  vnibgangen,  bifs  sie  es 
zu  wegen  gebracht,  vnd  sich  im  end  erholten,  das  werck  meine 
Herren,  wann  sie  es  begerten,  selbs  sehen  zulassen  —  ist  dem 
Herrn  Paumaister  befohlen,  das  er  sich  ettwas  frembd  stellen 
vnd  ihnen  anzeigen  soll,  meine  Herren  begern  difs  werck  in  so 
hohem  werth  nitt  anzunemen,  sonder  wollen  ihnen,  das  sie  das 
w^erck  sehen  vnd  probiren  lassen,  ein  Par  Dutzet  Gulden  ver- 
ehren. Im  Fall  sie  aber  nochmals  die  ancrbottne  500  fl.  vnd 
für  das  werck  selbs  100  fl.,  also  in  allem  600  fl.  annemen,  vnd 
meinen  Herren  das  werck  zukummen  lassen  wollen,  so  woll  ers 
gleich  auff  sich  nemen."     Paumaister. 

Der  Kauf  wurde  abgeschlossen,  und  die  Spritze  den  Frem- 
den, die  nach  Nürnberg  kamen,  als  eine  besondere  Merkwür- 
digkeit gezeigt.  Wie  es  scheint,  wurden  nach  diesem  Muster 
gleich  mehrere  neue  Spritzen  angefertigt.  Dieses  geht  aus  fol- 
gendem Rathsverlafs  hervor : 

„Mittwochs  20.  Junii  Anno  1604.  Obwol  beim  Rath  be- 
fohlen worden,  auff  ein  gelegen  ort  bedacht  zusein,  alda  die 
neuen  Sprützwerck  verwahret  werden  könten,  damitt,  wann  bifs- 
weilen  frembde  leut  hieher  kummen,  man  es  ihnen  auff  ihr  be- 
gern zeigen  könne,  so  ist  doch  bey  den  Herren  Eltern  hin  wi- 
derumb  verlafsen,  weil  allwegen  ettwas  vncosten  drauff  gehet, 
hinfüro  ohn  meiner  Herren  vorwissen  Niemand  dise  Sprützwerck 
zuzeigen  vnd  dieselbe  auch  am  alten  ort  im  Herrenkeller  unter 
der  neuen  Wag  stehen  zu  lassen."     Paumaister. 

Die  neue  Spritze  fand  allgemeines  Lob  und  baldige  Ver- 
breitung, wie  aus  den  Gesuchen  von  Fürsten  und  Herren  her- 
vorgeht, die  bei  dem  Rath  einliefen,  und  worin  um  Anfertigung 
solcher  Spritzen  gebeten  wurde. 

Nürnberg.  J.  Baader. 


*)  Ob  er  ein  Mitglied  der  fränkischen  Adelsfamilie  von  Asch- 
hausen gewesen,  mag  dahingestellt  bleiben. 


Die  Erstürmung  der  Teste  Sigetli  durch  die  Türken 
im  Jahre  1566  und  das  kaiserliche  Heer  in  Ungarn. 

Hierüber  ist  in  einem  Schreiben  des  Raths  zu  Nürnberg 
an  Herzog  Johann  Wilhelm  zu  Sachsen  eine  kurze,  aber  nicht 
unwichtige  Nachricht  enthalten.    Dasselbe  lautet: 

,,Gnediger  Herr!  Wiewol  dise  tag  her  von  mer  dann 
einer  person   aus  Wien  an  etliche  vnsere  bürgere  geschrieben 
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an  der  Herstellung  der  Erzbilder  für  das  kaiserliche  Grabmal 
zu  Innsbruck  veröffentlicht  habe,  bringe  ich  noch  folgendes 
Originalschreiben  des  Kaisers,  welchem  derselbe  ein  eigenhän- 
diges (?)  Postscriptum  beigefügt ; 

„Maximilian  von  gots  genaden  Römischer  kayser  &c. 

„Ersamen  lieben  getrewen  !  Wir  sein  noch  in  frischer  ge- 
dechtnufs,  wie  vnnd  wellier  massen  jr  aulf  vnnserm  jüngstge- 
hallten  reichstag  zu  Augspurg  vnns  zu  vnnsern  hannden  durch 
ewrn  gesanndten  rotsfreundt,  Caspar  Nützl,  tawsenndt  guidein 
reinisch  schlagschatzgellt  auf  rayttung  jnnhallt  der  quittung,  so 
jr  deshalb  von  vnns  habt,  vberantwurten  lassen.  Dieweill  nu 
desselben  slagschatzgellt  seither  mer  geuallen  ist  vnnd  wir  den 
bSruerten  Caspar  Nützl  ettlich  messingpilder  vnnd  annders  zu 
VBiiaerm  grab  gehörig  bey  Petter  Vischer  rotschmidt  machen 
zälassen  vnd  zusoUicitiren  beuolhen  haben,  jst  demnach  an 
ew  vnnser  vleissigs  vnnd  ernnstlichs  begern,  jr  wellet  vnns  zu 
gnedigen  geuallen  dem  gedachten  Nützl  auf  sein  anlanngen  vnd 
ejsüechenn  dasselb  slagschatzgellt,  souill  des  bisher  gefallen  ist 
Vnnd  noch  khunfftigclich  in  fünff  jaren  die  nägsten  vngeucrlich 
geuallen  wirdet,  gegen  vnnsern  quittungen,  die  wir  jme  albeg 
zuschigkhen  wellen,  zu  betzallung  derselben  pikier  vervolgen 
lassenn  vnnd  vnns  das  nit  abslagenn  noch  vertzeyhen,  ew  auch 
bn  sölheni  dhain  annder  vnnser  beuelh ,  ob  die  aus  vergessen- 
hait  dawider  ausganngen  wern  oder  noch  ausgen  möchten,  daran 
nicht  jren  fioch  verhindern  lasset;  dann  wir  sölh  gellt  allain 
auff  vnnser  grabs  notturfft  gebrauch  vnnd  vnns  pilder  darumb 
zu  Niermberg  giessen  lassenn  wellen,  als  wir  vnns  dann  genntz- 
lich  vnnd  vngezweifflt  zu  ew  versehenn  wellen.  Geben  in  vnn- 
ser vnd  des  reiclis  statt  Vlbm  am  newnndten  tag  juny  anno  &c. 
tredecimo,  vnnsers  reichs  des  römischen  im  achtundzwaintzigisten 
jare." 

Ad  mandatum  dominj  jmperatoris  proprium 
Vinsterwald. 

P.  S.  „Wier  bellen  auch  gemelten  nüczl  in  seiner  vnd 
gemener  Stat  obligen  vnd  Sachen  alczeit  gnediklicli  pedenken 
vnd  peuolhen  haben." 

per  regem  per  manum  propriam  postscriptum*). 
Den  ersamen    vnnsern   vnd  des  reichs  lieben  getrewen  burger- 
maister  vnd  ratt  der  statt  Nüernnberg. 
(c.  S.) 

Nürnberg.  J.  Baader. 


*)  „Per  manum  propriam"  ist  ausgedrückt  durch  die  drei  Buch- 
staben p.  m.  p.,  was  aber  auch  „per  mandatum  proprium"  bedeu- 
ten könnte.     Diese  Formel  ist  in  der  kaiserl.  Kanzlei  beigesetzt. 


.  (Id.  9.  Juni  1513. 

Zu  den  Nachrichten,  die  ich  schon  i'rüher  (Beiträge  zur 
Kunstgeschichte  Nürnbergs,  zweite  Reihe,  S.  43 ,  und  Jahrbü- 
cher für  Kunstwissenschaft,  herausgegeben  von  Dr.  A.  v.  Zahn, 
Heft  II  u.  III,  S.  243)   über  die  Betheiligung  Peter  Vischer's 


Neue  Zeitung  von  Kaiser  Maximilian,   Venedig  und 
Dr.  Tlieobald  von  Hirnkofen. 

Am  10.  December  1508  schlofseu  der  Papst,  Kaiser  Ma- 
ximilian I.  und  Ludwig  XII.  von  Frankreich  die  Ligue  von 
Cambray,  um  Venedig  gemeinschaftlich  anzugreifen.     AuchKö- 
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nig  Ferdinand  von  Aragonien  trat  diesem  Bündnisse  bei.  Nürn- 
berg erhielt  durcii  seine  Kaufleute ,  die  sich  in  Italien  aufhiel- 
ten, genauen  Bericht  über  die  damaligen  Kriegsereignisse,  die 
es  hinwieder  in  einem  Schreiben,  d.d.  Montag  nach  Johannis 
Baptiste  1509,  dem  Bischof  Lorenz  von  Würzburg  mittheilte. 
Von  besonderer  Wichligkeit  ist  die  Nachricht  von  der  damali- 
gen Einwohnerzahl  Venedigs.  Schliefslich  meldet  Nürnberg 
dem  Bischof  die  Gefangenschaft  des  niarkgräflichen  Kanzlers, 
Dr.  Theobalds  von  Ilirukofen,  Reunwart  genannt,  in  nachste- 
hender Zednla: 

„Zeduki  jn  Würtzburg  brieff: 
„Vnd  dhweyl  wir,  gnediger  fürst  vnd  herr,  ewer  fürstlichen 
gnaden  begirig  erkennen,  zuuor  bey  disen  lewfl'den,  newer  ge- 
zeitung  taglich  wissen  zuempfahen,  so  entdecken  wir  ewer  fürst- 
lichen gnaden,  das  vnns  ytzo  durch  schriiften  ettlicher  von  vnn- 
sern  kauffleuten  angelangt,  wiewol  königliche  kayscrliche  raaye- 
stat  neben  anndern  flecken,  den  Venedigeru  zugehörig,  Teruis 
vnd  Maisters  eingenomen,  so  haben  doch  dieselben  Venediger 
jr  kriegsuolck  vff  10000  man  der  ennde  geuertigt,  die  auch 
aus  mangel,  das  kayserliche  mayestat  oder  yemand  von  der- 
selben wegen  nit  zugegen  gewest,  solche  bede  flecken  eingeno- 
men haben ;  dann  ewer  fürstlich  gnad  erkennen  die  aigenschafft 
der  Walhen  vnd  neralich  das  die  den,  der  sie  am  stercksten  vnd 
gwaltigsten  hayrasucht,  einlassen.  So  ist  vnns  noch  der  kayser- 
lichen  mayestat,  des  kongs  von  Franckreich  vnd  annder  jrer 
pundtgenossen  verrer  füruemen  vnd  handlnng  verporgen;  aber 
die  Venediger,  wie  wir  bericht,  haben  alle  die  jrn  zu  Venedig 
von  jungen  vnd  allten  ytzo  den  16.  tag  dis  monats  von  haus 
zu  haws  beschriben  vnd  alle  waffen  vnd  were  zufürkomen 
konfftigen  aufflauff,  den  sie  sich  jn  disen  emporungen  am  höch- 
sten besorgen,  nemen  lassen,  vnd  jn  solchem  beschreyben  befin- 
den jung  vnd  alt,  weyb  vnd  man,  fünffmal  hunderttawsent 
ainundsibentzigtawsent  scheshundert  (sie)  vierundfünfftzig.  Vn- 
der  denen  sind  achtzigtawsent  streitpar  man  vnd  gemeiner  wey- 
ber  ailfftawsent  sechfshundert  und  54  angezaigt.  —  Item  die 
Venediger  haben  auch  jr  trefflich  botschafft  zu  kayserlicher  maye- 
stat gefertigt,  mit  dem  erpieten,  das  sie  sich  jn  vnnderthanig- 
kait  jrer  mayestat  vnd  des  heyligen  reichs  begeben,  jr  maye- 
stat alle  jar  ain  erber  tribut  raichen  vnd  darzu  alles  des,  so  sy 
vff  dem  lannd  haben,  abtretten,  des  auch  zum  höchsten  ver- 
schreyben  wollen,  allain  das  jne  des,  so  sy  zu  wasser  haben, 
defsgleichen  jr  herpracht  schiffart  bleib.  Des  hat  kayserliche 
mayestat  geantwurt,  jr  mayestat  sey  das,  so  den  Venedigern 
begegent*),  nit  lieb.     Wo    sich   auch  jr  kaiserlichen  mayestat 

*)  Sie  erlitten  bei  Agnadello  eine  so  schwere  Niederlage,  dafs 
sie  ihre  Besitzungen  auf  dem  festen  Lande  aufgaben. 
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Renouard  (Paris,  1803)  im  zweiten  m 
Supplement  (1812),  p.  58—84.  -  ,. , 

Im  Jahre  1558  wurde  Jer  Abbate,  _  piliö  ausgeL 
um  in  Deutschland  für  die  Akademiei  *'i.  'ViJ-keu;  z',^näcnst 
reiste  er  nach  der  Frankfurter  Messe,  ftine  gedruckte  Instruc- 
tion ist  vom  23.  Ftb.  1558.  Dersellif  war  auch  üeberbringer 
eines  Schreibens  an  den  Kaiser,  weUies  vom  25.  Februar  da- 
tiert ist.  Der  üeberbringer  wirduadurch  beglaubigt  und  der 
Kaiset  ersucht,  sich  den  Zweck/n  der  Akademie  günstig  zu 
erweisen.  -Herr  Prof.  Sickel  faid  dieses  Schreiben  zufallig  im 
k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsachiv  unter  der  Ahtbeilung  „Ve- 
neta"; es  ist  vom  Kanzler  Seh" als  empfangen  am  7.  März  1559 
und  als  aufzubeben  bezeicbict.  Eine  Abschrift  dess'elljen  ist 
dem  germanischen  Museun  übergeben ;  da  es  nur  wenig  posi- 
tiven Inhalt  liat  und  ohm  Folgen  blieb,  qrschieu.  ein  Ab..ruck 
des  phrasenreichen  Docunentes  nicht  rathsam. .   •• 

Heidelberg."  "  :         Wattenbach. 

. : ; « .f^r^-^ . 

•     Mit  einer  Beilage.) 


Verantwortliche  Redaction:  A.  Essen  wein. 
Verlajr  der  literarisch- artistis.chen  Anstalt 


Diu  G;  K.  Fromnjarn.     Dr.  A.  v.  Eye. 
des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 


Sebald'sche  Buchdruckerei  in  Nürnberg. 


BEILAGE  ZUM  ANZEIGER  FÜR  KÜNDE    DER  DEUTSCHEN  VORZEIT. 

1869.  JM  12.  December. 


Chronik  des  ffernianisclieü  Museums. 


Nürnberg.  15.  December  1869.^ 
Der  Schlufs  des  Jahrea  ladet  uns  zu  einer  Reihe  von  Betrach- 
tungen über  die  Resultate,  die  im  Laufe  desselben  erzielt  worden 
sind,  ein ;  wir  haben  dieselben  im  Jahresberichte  niederzulegen, 
der  sofort  mit  dem  Beginne  des  nächsten  Jahrganges  in  die  Hände 
unserer  Leser  gelangen  wird.  Wir  verzichten  daher  hier  darauf, 
einen  Rückblick  auf  das  ganze  Jahr  zu  geben,  und  führen  nur  an, 
dafs  seit  der  letzten  Veröffentlichung  der  Gewerbeverein  zu  Bam- 
berg dem  Museum  ein  Geschenk  von  50  fl.  hat  zugehen  lassen. 
Unser  Geschenkeverzeichnifs  hat,  wie  immer,  so  auch  diesen  Monat 
interessante  Zugänge  zu  verdanken.  Wir  machen  darunter  beson- 
ders auf  das  Geschenk  des  Herrn  Schüller  in  Cöln,  sowie  auf 
die  Fortsetzung  der  Sendung  von  Gypsabgüssen,  die  uns  aus  Schul- 
pforta  zugegangen  sind,  aufmerksam. 

Auch  das  Geschenk  des  Herrn  F.  Lay  in  Essegg  ist  gewil's 
für  viele  Freunde  unserer  Anstalt  von  Interesse.  Die  Verwaltung 
wurde  schon  von  mehreren  Seiten  aufgefordert,  der  Pflege  und 
dem  Studium  dessen,  was  sich  von  alten  Traditionen  im  Kostüm, 
in  den  Geweben  zum  häuslichen  Gebrauch,  in  den  verschiedenen 
Geräthen  u.  s.  w.,  wie  sie  heute  noch  in  den  von  der  modernen 
Mode  unberührten  Landgegenden  so  mancher  Theile  Deutschlands 
vorkommen,  ein  besonderes  Augenmerk  zuzuwenden,  da  diese 
Eigen thümlichkeiten  immer  mehr  verschwinden.  Die  Vervvaltung 
mul'ste  stets  bekennen,  dafs  sie,  den  hohen  AVerth  dieser  Studien 
vollkommen  würdigend,  zur  Sammlung  solcher  Dinge  gern  die 
Hand  bieten  würde,  wenn  Raum  und  Geldmittel  ihr  gestatte- 
ten, Auslagen  zu  diesem  Zwecke  zu  machen ;  jedoch  ist  sie  schon 
jetzt  sehr  gern  bereit,  wenn  ihr  bezügliche  Geschenke  zukommen, 
dieselben  einstweilen  zu  sammeln,  bis  sich  einmal  mit  dem  Museum 
solch  eine  moderne  Sammlung  alter  Traditionen  verbinden  läfst. 
Herr  Lay  hat  zugesagt,  sich  nicht  auf  die  bereits  geschehene  Ein- 
sendung bes<;hränken,  sondern  eine  vollständige  Sammlung  der- 
artiger südslavischer  ornamentierter  Gegenstände  senden  zu  wollen. 
Wenn  wir  auch  heute  die  Zeit  zur  Realisierung  jenes  angedeu- 
teten Anhanges  an  unser  der  Vorzeit  gewidmetes  Institut  noch 
nicht  gekommen  erachten,  so  dürfen  vpir  doch  nicht  unterlassen, 
die  Freunde  unserer  Nationalanstalt  schon  jetzt  darauf  aufmerksam 
zu  machen. 

Mehrere  Monate  lang  haben  wir  der  Gegenstände  keine  Er- 
wähnung gethan,  die  durch  Ankauf  in  unsere  Sammlungen  ge- 
kommen sind.  Leider  war  es  freilich  nicht  möglich,  in  umfassen- 
dem Sinne  Ankäufe  zu  machen;  doch  gelangten  immerhin  einige 
nicht  unbedeutende  Sachen  auf  diesem  Wege  in  unsere  Anstalt. 
Da  wir  jedoch  die  Absicht  haben,  ausfuhrlich  im  Jahresberichte 
darauf  einzugehen ,  so  verweisen  wir  die  Freunde  unserer  Sache 
darauf. 

Im  Anschlüsse  an  die  in  Nr.  9  gebrachten  Pflegschaftsverän- 
derungen haben  wir  die  Gründung  von  drei  neuen  Pflegschaften 
zu   melden:   Es  s  egg   (Pflegschaft   für  ganz   Slavonien).     Pfleger: 


Felix  Lay ,  Ritter  der  kaiserl.  französ.  Ehrenlegion  etc.  etc. ,  seit 
6-  Decbr.  Hamburg.  Pfleger:  Dr.  jur.  J.  Fr.  Voigt,  Archivar 
des  Vereins  für  hamburgische  Geschichte,  seit  18.  November.  See- 
hausen i.  d.  Altmark.  Pfleger:  Ludw.  Götze,  Gymnasialoberlehrer, 
seit  19.  October. 

Femer  wurden  folgende  Pflegschaften  neu  besetzt:  Bergza- 
bern. Pfleger:  G.  Osthelder,  Studienlehrer,  seit  6.  Nov.  Cilli  i. 
Steiermark.  Pfleger:  Job.  Tuskany,  k.  k.  Bergkommissär,  seit  1. 
Nov.  Detmold.  Pfleger:  Hugo  von  Donop,  Premierlieut.  u. Flü- 
geladjutant Sr.  Durchl.  des  Fürsten  zur  Lippe,  seit  9.  Dec.  Do- 
nauesc hingen.  Pfleger:  Anton  Schelble,  Bibliotheksgehilfe,  seit 
19.  August.  Guben.  Pfleger:  E.  Zabel,  Gymn. -Lehrer,  seit  1. 
Nov.  Hanau.  Pfleger:  F.  C.  Hausmann,  Akademieinspektor,  seit 
8.  Nov.  Heilsbronn.  Pfleger:  Ed.  Drechsler,  Spenglermeister, 
seit  26-  Sept.  Lichtenfels.  Pfleger:  Gg.  Malterer,  k.  Bezirks- 
amts-Assessor, seit  22.  Sept.  Mergentheim.  Pfleger:  Kolb,  Ober- 
präceptor,  seit  30.  Nov.  Mülheim  a- d.  R.  Pfleger:  Natorp,  Ober- 
lehrer, seit23.  Oct.  Sp  ei  er.  Pfleger  :  Louis  Grohe,  Kaufmann,  seit 
15.  Nov.  Trier.  Pfleger.  Chr.  Schmidt,  Architekt,  seit  9.  Nov. 
Windsheim.  Pfleger:  Glafs,  k.  Advokat,  seit  27.  Nov. 

Seit  Veröfi:'entlichung  des  letzten  Verzeichnisses  wurden  fol- 
gende neue    Jahresbeiträge  anaemeldet : 

Von  regierenden  Häusern :  Rudolstadt.  Se.  Durchl.  Erb- 
prinz Georg  v.  Schwarzburg-Rudoistadt  1  fl.  45  kr. 

Von  wissenschaftlichen  Vereinen  :  Wernigerode.  Harz- 
verein für  Geschichte  u.  Alterthumskunde  8fl.  45  kr. 

Von  Privaten :  Bergzabern.  Becker,  Anwalt,  1  fl.,  Freih.  E 
V.  Meillot  2tt.,  Dr.  Mook,  Lic.  theol.,  1  fl.,  Ney,  Forstassistent,  1  fl 
G.  Osthelder,  Studienlehrer,  1  fl.,  Schwarz,  Bezirksbauschaffner,  1  fl, 
Silbernagel,  Rechtspraktikant,  1  fl.,  Völker,  Architekt,  1  fl.,  Wolf, 
k.  Rentbeamte,  Ifl.,  Wollner,  k.  Subrektor,  1  fl.  Carlshafen.  Ph 
Baurmeister,  Fabrikant,  3  fl^  30  kr..  Schirmer  u.  Zülch,  Kaufleiüe  1  fl. 
Franz  Wenck,  Kaufmann,  Ifl.  Cilli.  Ernst  Fehleisen,  Fabrikant, 
Ifl.  10  kr.  Darkemen.  A.  Rogge,  Pfarrer,  Ifl.  45  kr.  Detmold 
Hugo  V.  DoDop,  Premierlieut.  u.  Flügeladjutant,  Ifl.  45  kr.  Do 
naueschlngen.  Freih.  F.  v.  Althaus,  Ingenieurpraktikant,  1  fl.  45  kr. 
Dr.  Berger,  Professor,  Ifl.  12  kr.,  Braun,  Bauinspektor,  1  fl.  12  kr. 
Eytenbenz,  Professor,  Ifl.  12  kr.,  Franz  Haunz,  Post-  u.  Bahnver- 
walter, 1  fl.  12  kr.,  Kappes,  Gymnasialdirektor,  1  fl.  12  kr.,  Jul.  Kirs 
ner,  lloläpotheker,  1  fl.  45  kr.,  A.  Schelble,  Bibliotheksgehilfe,  1  fl, 
12  kr.,  A.  Willibald,  Hofbuchdrucker,  Ifl.  12  kr.  Eger.  G.Schmidt, 
städt.  Archivar,  1  fl.  45  kr.  Frelburg  i.  Br.  Dr.  Martin,  Professor, 
1  fl.  45  kr.  Gmiinden.  Anton  Raymann,  Apotheker.  2  fl.  Grossrehr- 
heim  (Hessen).  Wenger,  Bürgermeister,  Ifl.  HagenbUchach  (Mittel 
franken).  Peter,  Pfarrer,  Ifl.  12  kr.  Hamm.  Marquis  de  la  P'or- 
cade,  Appell.-Ger.-Rath,  3  fl.  30  kr.  Helibronn  a.  N.  C.  Häring,  Buch 
händler,  Ifl.  Homburg  V.  d.  H.  C.  Cl.  Hofl'mann  2  fl.  Jena.  Lange- 
thal,  Professor,  1  t1.  10  kr.  Ingolstadt.  Fr.  Patschki,  I.  Amtsschrei- 
ber, Ifl.  30  kr.  Kehl.  Würthle,  Revisions-Inspektor,  Ifl.  Limburg 
a.  L.  Münzenberger,  Regens,  1  fl.  Meiningen.  Freiherr  v.  Mansbach, 
Oberamtmaiin,  Ifl.  Neustadt  (Hessen).  Hoffmann,  Kreisrath,  Ifl. 
OfTenburg,  E.  Basler,  Oekonom,  Ifl.  Reicheisheim  (Hessen).  Rex- 
ruth,  Apotheker,  1  fl.,  Römheld,  Kreisrath,  zu  Lindenfels  Ifl.  Staf- 
felstein. Martin  Geyer,  Maurermeister,  Ifl.  30  kr.  UfTenheim.  Vo- 
gel. Kaufmann,  Ifl.  Winnweiler  (Pfalz).  W.  Gugel,  k.  Reutbeam- 
ter,'  1  fl.  45  kr..  Ed.  Mantel,  k.  Oberförster,  1  fl.  45  kr. 

Einmalige  Beiträge  wurden  gegeben: 

Von  Privaten  :  Bärn  I.  Mähren.  Hans  Lichtblau,  Freigutsbe- 
sitzer, 2fl.  20kr.     Gotha.  Graf  v.  Keller,  Geh.  Reg.  Rath,  8fl.  45kr. 
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Meiningen.  Xeumärker,  Candida!,  1  fl.  45  kr.  —  Niirnberg.  Dr.  Zeh- 

Icr,  1  ti.  10  kr.     Traunstein.  Jos.  Daxenberger,  Apotheker,  1  fl.  12kr. 

Aufserdem  giengen  unsern  Sammlungen  folgende  Geschenke  zu: 

I.  Für  das  Archiv. 

(Nr.  4093—4097.) 

Crefeld.  Dr.  W.  Buchner,  Direktor d.  höheren  Töchterschule: 
Bericht  der  Schöffen  v.  Neufs  an  die  Schoflen  v.  Rheinberg,  sammt 
einem  im  Transsumpt  mitgetheilten  Urtheile  der  Schöffen  des  Ho- 
hen Gerichtes  in  Köln,  in  Betreff  der  Rechtsansprüche  derer  „van 
den  Borne",  sowie  derer  „van  den  Kirchove'  an  die  Hinterlassen- 
schaft der  Liimet  Terstegen  in  Rheinberg.  1422.  Pap.-Orig.  — 
Spruch  der  Schöffen  von  Neufs,  erlassen  an  die  Schöffen  von  Rhein- 
berg in  dem  Rechtsstreite  zwischen  Frese  Mynkens  und  Alheid 
von  Ebbichoven,  die  Abtragung  einer  Geldschuld  betr.  1425.  Pap. 
Orig.  —  Erklärung  des  Schultheilsen  und  der  Schöffen  von  Mors, 
worin  sie  die  Besitzer  eines  i_m  Hofrechte  der  Grafschaft  Mors  ste- 
henden Gutes  bei  Neukirchen  zum  Verkaufe  desselben  nach  des  Lan- 
des Gewohnheit  ermächtigen.  1563.  Pgm.  Beglaubigung  eines  Ge- 
■waltbriefes  durch  die  Schößen  zu  Wesel,  Bernhard  von  Scholl  und 
Johann  Wichmann,  in  welchem  Bernhard  Decker,  als  Bevollmäch- 
tigter der  Erben  weil.  Beruh.  Schivelbergs,  dem  Gisbert  Eick  und 
Fries  von  der  Capellen  die  Vollmacht  ertheilt,  die  aus  jener  Erb- 
schaft noch  ausstehenden  Schulden  einzufordern  und  beizutreiben. 
1597.  Pap.-Orig.  —  Heidelberg.  Dr.  W.  Wattenbach,  Univers.- 
Professor :  Bitte  der  venetianischen  Akademie  an  den  Kaiser  um 
wohlwollende  Berücksichtigung  der  von  ihr  herausgegebenen  Werke 
älterer  und  neuerer  Schriftsteller.  1558.  Pap.-Abschr.  (vgl.  oben 
Sp.  368). 

IL  Für  die  Bibliothek, 

(Nr.  24,420— 24^505.) 

Aarau.  H.  R.  Sauerländer,  Verlagshand I.:  Escher,  d.  Rechts- 
verhältnisse, d.  Einflul's  u.  die  Sitten  der  Frauen  in  den  Gegenden, 
welche  jetzt  d.  Gebiet  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft  bilden,  in 
d.  zweiten  Hälfte  des  Mittelalters.  1870.  8-—  Amsterdam.  K.Aka- 
demie van  Wetenschappen  ;  Dies.,  Verhandelingen;  .\fd,  Let- 
terkunde, IV.  Deel.  1869.  4.  —  Augsburg.  B.  Schra^id's  Verlags- 
buchh.  (A.  Manz)  :  Vincentii  Lirinensis  commonitorium  adversus 
haereses;  H.  ed.  1867.  8.  —  Aurich.  Dr.  K.  Volckmar,  Direk- 
tor des  k.  Gymnasiums:  Dcrs.,  zur  Stammes-  u.  Sagengeschichte 
der  Friesen  und  Chauken.  1867.  8.  —  Berlin.  Franz  Duncker's 
Verlagsh. :  Strodtmann,  H.  Heine's  Leben  u.  Werke ;  2  Bndc.  1868. 
69.  8.  Ernst  u.  Korn,  Verlagshandl.  :  Achenbach,  Gefichiehte 
der  Cleve-Märkischen  Berggesetzgebung  u.  Bergverwaltung.  1869. 
4.  Sonderabdr.  Hugo  Käst  ner,  Verlagshandl.  :  Schmidt,  .Alexan- 
der von  Humboldt;  3.  Aufl.  8-  C.  G.  li  ü  deritz'sche  Verlags- 
handl. (A.  Charisius):  v.  Waldbrühl,  Naturforschung  und  Hexen- 
glaube. 8.  Angerstein,  Volkstänze  im  deutschen  Mittelalter.  1868. 
8.  Kuhns,  über  den  Ursprung  u.  d.  Wesen  des  Feudalismus.  1869. 
8.  Braun,  d.  Weinbau  im  Rheingau.  1869.  8.  Henke,  Johannes 
Hus  u.  die  Synode  v.  Constanz.  1869.  8.  Lammers,  geschichtl.  Ent- 
wicklung des  Freihandels.  1869.  8-  Bernstein,  Alexander  v.  Hum- 
boldt u.  der  Geist  zweier  Jahrhunderte.  1869.  8.  Julius  Sprin- 
ger, Verlagshandl.:  Müller,  politische  Geschichte  der  Gegenwart; 
L  H.  1868  u.  69.  8.  —  Bielefeld.  Velhagen  u.  Klasing,  Ver- 
lagshandl.: Daheim,  VI.  Jahrg.  1.  u.  2.  Hft.  1869.  4  —  Breslau.  Ed. 
Trewendt,  Verlagshandl.:  v.  Crousaz,  Leitfaden  der  brandenb.- 
preufs.  Geschichte.  1869.  8.  —  Crefeld.  Dr.  W.  Buchner,  Direk- 
tor der  höhern  Töchterschule:  Copia  des  Welfonder's  Teufelchen. 
1668.  Pap.-Hs.  2.  Wagner,  Salzburgä  Bauern-Gsängä.  1847.  8. 
Suis,  Salzburger  Volks-Lieder.  1868.  8.  Bilder  u.  Klänge  aus  Ru- 
dolstadt;  H.  u.  IV.  Heft.  1858  u.  59.  kl.  8.  v.  Treitschke,  d.  Zu- 
kunft der  norddeutschen  Mittelstaaten.  1866.  8.  —  Elberfeld.  Dr. 
Wilh.  Crecelius:  Ders.,  coUectae  ad  augendam  nominum  pro- 
priorum  Saxonicorum  et  Frisiorum  scientiam  spectantes  ;  IIa.  1869. 
8.  Bernhardt,  kritische  Untersuchungen  über  d.  gothische  Bibel- 
übersetzung; IL  Heft.  1868.  8.  —  Fürth.  Dr.  Morgenstern  :  Pau- 
lus, Magikon.  1869.  8.  —  Gotha.  Justus  Perthes,  Verlagshandl.: 


Lindeman,   d.   arktische   Fischerei  der  deutschen  Seestädte,   1620 

—  1868.  4.  —  Jena.  Herrn.  Costenoble,  Verlagshandl.:  Van  mie- 
nen  Keenich  Willem;  2.  AuH.  1869.  8.  —  Kandel  (Pfalz).  Dr.  Bau- 
mann, k.  Bezirksarzt:  Biblia  integra.  1491.  8.  Jung,  k.  Notar  : 
Speckel,  Karte  vom  Elsafs.  1576.  8.  Schattenmann,  des  h.  Reichs 
Stadt  Landau  uhralte  Gewohnheit  in  Erbfällen  zwischen  Eheleu- 
then.  1660.  4.  Lehmann,  Chronica  der  Freyen  Reichs-Stadt  Speyer. 
1662.  4.  —  Karlsruhe.  Badischer  Frauen-Verein:  Ders.,  10. 
Rechenschaftsbericht.  1869.  4.  A.  Lufft,  k.  bayr.  Reg. -Direktor 
a.  D.  :  Rede ,  welche  Dr.  Wirth  vor  dem  Geschwornengerichte  zu 
Landau  zu  seiner  Vertheidigung  gehalten.  1833.  8.  Hs.  —  Leipzig. 
Breitkopf  u.  Härtel,  Verlagshandl.:  v.  Wasielewski,  die  Vio- 
line u.  ihre  Meister.  1869.  8.  Herm.  Mendelssohn,  Verlagsh.: 
Eusebii  scripta  historica,  ed.  Heinichen  ;  tom.  I — HI.  1868 — 70.  8. 
Justus  Naumann's  Buchhandl. :  Meurer,  Philipp  Melanchthon's 
Leben  ;  2.  Aufl.  1869.  8.  Meurer,  Luther's  Leben  ;  3.  Aufl.,  1.  Hälfte. 
1870.  8.  Otto  Wigand,  Verlagshandl. :  Sander3,Handwörterbuch 
der  deutschen  Sprache.  1869.  8.  Henne -Am  Rhyn,  d.  Kulturge- 
schichte im  Lichte  des  Fortschritts.  1869.  8.  —  Lindau.  Verein 
für  Geschichte  des  Bodensees  u.  seiner  Umgebung: 
Ders.,  Schriften;  L  Heft.  1869.  8.  -  London.  Science  and  Art 
Departement:  Universal  Catalogue   of  books  on  art ;   part.  IV. 

1869.  kl.  4.  —  München.  K.  bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften: Dies.,  Abhandlungen  der  histor.  Classe  ;  Bnd.  XI.  erste 
Abth.  1868.  4.  Dies.,  Abhandlungen  der  philos.-philol.  Classe; 
Bnd.  XI,  3.  Abth.  1868.  4.  Meilsner,  Denkschrift  auf  Carl  Friedr. 
Phil.  V.  Martius.  1869.  4.  C.  Förster,  herzogl.  S.-M.  Rath  :  Ders., 
über  den  Verfall   der  Restauration   alter  Gemälde  in  Deutschland. 

1870.  8.  —  Nürnberg.  G.  Arnold,  Kaufmann:  Verzeichnis  der 
seltenen  Kunst -Sammlungen  des  H.  Albr.  von  Derschau.  1825.  8. 
Brulliot,  catalogue  des  estampes  du  cabinet  de  Mr.  le  baron  d'Are- 
tin.  t.  I.  1827.  8.  Frenzel,  catalogue  des  estampes  du  cabinet  de 
Mad.  la  comtesse  d'Einsiedel.  1834.  8.  Max  Bach,  Maler:  Ders., 
Architektur-Skizzen  aus  Nürnberg;  Bl.  11  —  15.  1869.  4.  Verlag 
von  Bauer  u.  Raspe  (Ludw.  Korn):  Siebmacher's  Wappenbuch; 
Lief  73.  1869.  8.  Hessenauer,  Privatier:  Psalmi  poenitentia- 
les.  1690.  8.  —  Prag.  Museum  des  Königreichs  Böhmen: 
Dass.,  Pamätky  archaeologicke ;  VI,  8.  VII,  1.  4—8.  VIII,  1—5. 
8.     Nebesky,    Geschichte   des   Museums   des  Königreichs    Böhmen. 

1868.  8.  Vortrag  des  Geschäftsleiters  etc.,  1867.  1868.  1869. 
8.  —  Saalfeld.  Dr.  R.  Richter:  Ders.,  der  Bracteatenfund  zu 
Arnsgereuth.  1869.  8.  —  Schaffhausen.  Fr.  Hurter'sche  Buch- 
handl. :  V.  Haller,  d.  Freimaurerey  u.  ihr  Einflul's  in  der  Schweiz. 
1840.  8.  V.  Halier,  Nachtrag  zur  Freimaurerey  etc.  1841.  8. 
V.  Beaumont,  die  Kirche,  ihre  Autorität,  ihre  Institutionen  u. 
der  .Tesuitenorden.  1844.  8.  Werfer,  Leben  ausgezeichneter  Ka- 
tholiken; 1.-9.  11.  13.  — 17.  Bndchn.  1853  —  67.  8.  v.  Hurter, 
Geschichte  Kaiser  Ferdinand's  IL;  4  Bnde.  1857-64.  8.  Dursch, 
der  symbolische  Charakter  der  christl.  Religion  u.  Kunst.  1860.  8. 
Clarus,  d.  Tridentinische  Glauliensbekenntnils ;  2  Bndc.  1865  u. 
66-  8.  Schöppner,  Charakterbilder  der  allgemeinen  Geschichte. 
3  Thle.  2.  Aufl.  1865  u.  66.  8-  Beda  des  Ehrwürdigen  Kirchen- 
geschiohte  der  Angelsachsen.  1866.  8.  Sepp,  Ludwig  Augustus, 
König  von  Bayern.  1869.  8.  Osenbrüggen,  das  Strafrecht  der  Lan- 
gobarden. 1863.  8-  —  Schleiz.  Dr.  Richard  Mauke:  Ders.,  kleine 
Schulgeographie.  Ileimatskunde  der  Fürstenthümer  Reul's;  2.  Aufl. 
1870.  8.  —  Sigmaringen.  E.  Schnell,  .Archivar:  Ders.,  ein  hohen- 
zollern'scher  Missionär.  8.  Sonderabdr.  Ders.,  zur  Geschichte  der 
Conversion   des  Markgrafen   Jacob  III.  von  Baden.  8.  Sonderabdr. 

—  Sulzbach.  J.  E.  v.  Seidel'sche  Buchhandl.:  Huschberg,  Ge- 
schichte der  Allemannen  u.  Franken.  1840  8.  Jocham,  Leben  des 
ehrw.  Ludwig  de  Ponte;  2  Thle.  1840.  8.  Wittmann,  d.  Herkunft 
der  Bayern  von  den  Markomannen.  1841.  8.  Denkwürdigkeiten 
aus  der  Oberpfalz.  1843.  8.  Etzinger,  Leben  des  seligen  Petrus 
Forerius.  1847.  8.  Kaufmann,  d.  Einheit,  Katholioität  u.  Aposto- 
licität  der  Kirche.  1858.  8.  —  Stuttgart.  Kgl.  polytechnische 
Schule:  Dies.,  Jahresbericht  f.  1868—69.  1869.  4.  Bäumer,  Auf- 
nahmen  u.  Scizzen  der  Architectur-Schule  in  Rothenburg  a.  d.  T. 

1869.  2.  —  Traunstein.  IL  Fr.  Peetz,  k.  Rentbeamter:  Ders.,  cul- 
turhistor.  Einblicke  in  d.  Alpenwirthschaft  des  Chiemgaues.  1869.  8. 
Jahresbericht  über  die  gewerbliche  Fortbildunga-Schule  in  Traun- 
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stein;  1868—69.  4.  —  Wien.  Willi.  Braumüller,  k.  k.  Hof-  u. 
Univers. -Buchhandl.:  v.  Arneth,  Maria  Theresia  u.  Maria  Antoi- 
nette.  1865.  8.  llösler,  über  die  Namen  der  Wochentage.  1865.  8. 
V.  Viveuüt,  Herzog  Albrecht  v.  Sachsen-Tesclien  als  Reichs-Feld- 
Marschall.  2  Bnde.  1864  u.  66.  8.  Supan,  die  vier  letzten  Lebens- 
jahre des  Grafen  Ulrich  IL  v.  Cilli.  1868.  8.  Herzog  Ernst,  heraus- 
geg.  V.  Bartsch.  1869.  8.  Hanslick,  Geschichte  des  Concertwesens 
in  Wien.  1869-  8.  G.  J.  Manz'sche  Buchhandl.:  Bibliotheca  juri- 
dica;  4.  Aufl.  1867.  8. 

III.  Für  die  Kunst-  und  Alterthumssammlung. 

(Nr.  5916  —  5931.) 

Berlin.  Frhr.  von  Saurma,  Premier-Lieutenant  im  Garde- 
Cürassierregiment:  Stammtafel  des  Geschlechtes  der  Grafen  und 
Freiherren  von  Saurma.  2  BU.,  Druck.  —  Cöln.  Schul  1er,  Maler: 
Bruchstück  eines  Teppichs,  Gobelin  aus  dem  früheren  Mittelalter. 
—  Essegg.  Felix  Lay,  Fabrikant:  1  Teppich,  1  Haube  und  2  Gür- 
tel. Slavonische  Bauernarbeit.  —  Handel.  Dr.  Baumann,  Bezirks- 
arzt: Goldgulden  der  Reichsstadt  Nördlingen.  15.  Jhdt.  —  Nürn- 
berg.   R.   Bergan,  Professor  an  der  Kunstgewerbschule :    40  Mo- 


saikwiirfel  von  der  Bekleidung  der  grofsen  Madonnenstatue  an  der 
Schlolskirche  der  Marienburg.  6  Bansen  von  Heideloff,  nach  alten 
Handzeichnungen  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Stuttgart,  Ansich- 
ten des  Klosters  Hirschau  darstellend.  Fliegendes  Blatt:  Erklärung 
der  heraldischen  Farben,  18.  Jhdt.  Dr.  med.  Barthelmels: 
Zinnerner  Thaler  vom  17.  Jhdt.  von  Geraming,  Oberst:  Italien. 
Zinnmedaille  vom  16.  Jhdt.  und  Abbildung  eines  Altares,  Kpfstch. 
von  J.  Brunn.  Haas,  Sensal:  4  kleine  Bleifiguren  vom  17.  Jhdt. 
Chr.  Harrer,  Kaufmann:  3  Glasmalereien,  2  Wappen  und  eine 
Jagdscene.  16.  und  17.  Jhdt.  Fr.  Knapp,  Kaufmann:  Vierkreu- 
zerstück des  Markgrafen  Christian  von  Brandenburg  -  Bayreuth, 
1630.  Sigm.  Picke rt,  Antiquar:  Bleistiftskizze  von  G.  C.  Wil- 
der nach  dem  Teppich  „das  Martyrium  des  St.  Lorenz"  in  der  Lo- 
renzkirche zu  Nürnberg.  Konr.  Schletzer,  Tapezier:  Eiserner 
Thürgriff,  vorn  mit  einer  Maske  verziert,  17.  Jhdt.  —  Pforta. 
Landes  schule:  6  Gypsabgüsse  nach  gröl'seren  architekton.  Or- 
namenten in  der  Kirche  zu  Schulpforta.  —  Schweidnilz.  von 
Treskow,  Hauptmann:  Silbermedaille  auf  die  Rückkunft  des  Kur- 
fürsten Friedr.  Wilhelm  von  Brandenburg,  1654.  -  Stuttgart.  Po- 
lytechnische Schule:  30  autographierte  Reiseskizzen  der  Schü- 
ler der  polytechnischen  Schule. 


Chronik  der  Wstorisclien  Vereine. 


Pamätky  archaeologicke  a  Mistopisne.  Vydävane  od 
archaeologickeho  shoru  Musea  krälovstve  Ceskeho.  Re- 
dactoH.  K.  VI.  Zap  a  Fr.  J.  Zoubek.  Rocnik  XII.  Dil  VL  Sva- 
zek  8.  —  R.  XIII.  XIV.  S.  1.  4-8.  —  R.  XV.  XVI.  D.  VIII. 
S.  1-5.     V  Praze  1865—69.     4. 

Vortrag  des  Geschäftsleiters  in  der  General-Versammlung 
der  Gesellschaft  des  Museums  des  Königreiches  Böhmen  am  26.  Oct. 

1867,  13.  Juni  1868  u.  26.  Mai  1869.     Prag  1867-69.     8. 
Geschichte  des  Museums  des  Königreichs  Böhmen.     Zu- 
sammengestellt   vom   Sekretär   desselben  Wenzel  Nebesky.     Prag 

1868.  8.     IV  u.  254  Stn. 

Mittheilungen  derk.  k.  Central- Commission  zur  Er- 
forschung und  Erhaltung  d  er  Baudenkmale.  XIV.  Jahr- 
gang. —  November  u.  December.     Wien,  1869.     4. 

Ein  Antiphonarium  im  Stifte  St.  Peter  zu  Salzburg.  (II.  Be- 
schreibung.)    Von  Dr.  Karl  Lind.     (Mit  26  Tafeln  u.  1  Holzschnitt.) 

—  Nachträgliches  zum  Militärdiplom  von  Kustendje.  Von  Dr. 
Fr.  Kenner.  —  Die  Siegel  der  österreichischen  Regenten.  Von  Karl 
von  Sava.  (Mit  6  Holzschnitten.)  —  Ueber  Kaiser  Rudolph's  von 
Schwaben  Grabmal  in  Merseburg.  Von  Dr.  Mefsmer.  —  Neunkir- 
chen in  Nieder- Oesterreich.  Von  Hans  Petschnig.  (Mit  10  Holz- 
schnitten.) —  Wocel's  Pravek    zeme   Ceske.     Von  C.   F.   J.  Bsch. 

—  Beiträge  zur  Kunde  der  St.  Stephanskirche  in  Wien.  (Mit 
3  Holzschnitten.)  —  Das  Siegel  des  St.  Johannes-Spitals  am  Sie- 
chenals  zu  Wien.  (Mit  1  Holzschn.)  —  Die  Krypta  zu  Göss.  Von 
Dr.  K.  Lind.  —  Hostienbüchse,  Eigenthum  der  Decanatkirche  zu 
Melnik.  (Mit  1  Holzschn.)  -~  Beiträge  zur  Geschichte  der  Sieben- 
hirter.  Von  Dr.  Ernst  Edlen  von  Franzenshuld.  (Mit  1  Holz- 
schnitt.) —  General-Versammlung  der  historischen  Vereine  Deutsch- 
lands in  Regensburg.  —  Nekrologe. 

Abhandlungen  der  historischen  C lasse  der  könig- 
lich bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften.  Eilften 
Bandes  erste  Abtheilung.     München,  1868.     4. 


Vorarbeiten  zur  Textesausgabe  von  Kaiser  Ludvfigs  oberbaie- 
rischen  Landrechten.  Von  Dr.  Ludwig  Rockinger.  -  Beiträge  zur 
Feststellung  (ier  historischen  Ortsnamen  in  Bayern  und  des  ursprüng- 
lichen Besitzes  des  Hauses  Scheyern- Witteisbach.  Von  Friedrieh 
Hektor  Grafen  Hundt.  —  Zur  Geschichte  des  angeblichen  Bünd- 
nisses von  Bayonne,  nebst  einem  Originalbericht  über  die  Ursachen 
des  zweiten  Religionskrieges  in  Frankreich.  Von  Aug.  Kluckhohn. 
—  Beiträge  zur  Geschichte  des  bayerischen  Münzwesens  unter  dem 
Hause  Witteisbach  von  Ende  des  zwölften  bis  in  das  sechzehnte 
Jahrhundert.     Von  Karl  Aug.  Muffat. 

Denkschrift  auf  Carl  Friedr.  Phil,  von  Martins.  Von 
C.  F.  Meissner.  München,  1869.  4.  (Herausg.  von  der  k.  Aka- 
demie der  Wissenschaften.) 

In  der  November-Sitzung  des  historischen  Vereins  von 
Oberpfalz  und  Regen sburg  theilte  der  Vorsitzende  mit,  dafs 
Se.  Majestät  König  Ludwig  von  Bayern  dem  Vereine  die  Summe 
von  200  fl.  als  Beitrag  zu  den  Kosten  der  Generalversammlung 
habe  anweisen  lassen.  Archivar  Dr.  Will  trug  hierauf  einige  Er- 
gebnisse der  neueren  Forschung  über  die  Begriffe  mansus,  huba 
und  ähnliche  urkundliche  Benennungen  bäuerlicher  Besitzungen 
vor. 

In  der  Versammlung  des  Vereins  für  Erfurter  Geschichte 
und  Alterthumskunde  vom  16.  November  zeigte  Oberregie- 
rungsrath  von  Tettau  ein  in  der  Nähe  von  Möbisburg  gefunde- 
nes, beim  Graben  leider  zerbrochenes  Bronzegefäfs  vor.  Prof. 
Weil'senborn  hielt  sodann  einen  Vortrag  über  die  Geschichte  der 
kön.  Bibliothek  zu  Erfurt,  deren  erste,  an  die  Gründung  der  Uni- 
versität sich  knüpfende  .Anfänge  noch  vor  1400  zurückdatieren. 

Am  17.  November  hielt  in  Wernigerode  der  Vorstand  des 
Harz  Vereins  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  eine 
Sitzung  ab.  Den  Hauptanlafs  zu  der  Versammlung  hatte  die  für 
die  nächste  Hauptversammlung  des  Gesammtvereins  herzustellende 
Wüstungskarte    der    Grafschaften  Stolberg -Rofsla,   Stolberg  -  Stol- 
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berg,  der  Stammgrafschaft  Honstein  und  der  Gegend  von  Nord- 
hausen gegeben.  Es  wurde  beschlossen,  die  Ausführung  der  Karte 
als  Theil  eines  vom  Verein  für  sein  ganzes  Gebiet  ins  Auge  gefafs- 
ten  Unternehmens  mit  allem  Eifer  zu  fordern.  Die  Leitung  der 
technischen  Ausführung  übernahm   der  Oberförster  Roth. 

Schriften  des  Vereins  für  Geschichte  des  Boden- 
see's  und  seiner  Umgebung.  Erstes  Heft.  Mit  einer  pho- 
tographischen Copie  eines  Kupferstichwerkes  über  den  Schwaben- 
krieg von  1499.  Lindau.  Commissionsverlag  von  Joh.  Tom.  Stett- 
ner.     1869.     8. 

Vereinsangelegenheiten.  —  Ueber  den  Linzgau  und  das  alte 
Buchhorn.  Begrüfaungsrede  von  Dr.  Moll.  —  Vortrag  zur  Erklärung 
eines  in  photographischer    Nachbildung    vorgelegten   Kupferstich- 


werkes eines  unbekannten  Meisters  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts zur  P^rinnerung  an  den  s.  g.  Schwabenkrieg  von  1499. 
Von  Dr.  Frhrn.  v.  u.  z.  Aufsefs.  —  Dr.  J.  Heider's  Tagebuch  über 
den  Verlauf  der  Belagerung  Lindaus  durch  die  Schweden.  29.  De- 
cember  (8.  Januar)  1646—28.  Februar  (10.  März)  1647.  Mit  einem 
einleitenden  Vortrag  von  Adjunkt  Reinwald.  —  Die  Genfer  Kolo- 
nie in  Konstanz.  Von  Dr.  Marmor.  —  Ueber  Ortschroniken.  Von 
Pfarrer  Hafen.  —  Gallus  Oheim,  der  Chronist  des  Klosters  Reiche- 
nau.  Von  Dr.  Barack.  —  Bruchstücke  altdeutscher  Gebete.  Von 
Prof  Eytenbenz.  —  Verschiedenes. 

Verhandelingen  d er Koninklij ke  Akademie  van  We- 
tenschappen.  Afdeeling  Letterkunde.  Vierde  Deel.  Met  een 
Plan.     Amsterdam,  C.  G.  van  der  Post.     1869.     4. 

Het  Rotterdamsche  Oproer  van  1690.     Door  Mr.  G.  Mees  Az. 


IVachrichten. 


Literatur. 

Neu  erschienene  Werke. 

34)  Christoph,  Herzog  zu  Wirtemberg,  von  Dr.  Bern- 
hard Kugler,  Professor  der  Geschichte  an  der  Univer- 
sität zu  Tübingen.  Erster  Band.  Stuttgart,  Verlag  von  Eb- 
ner und  Seubert.     1868.     412  Stn.     8. 

Das  Werk  verdankt  seine  Entstehung  der  hundertjährigen 
Gedächtnifsfeier  des  Todestages  des  Herzogs  Christoph,  weshalb 
jedoch  der  Verdacht  einer  blofsen  Gelegenheitsschrift  auf  dasselbe 
nicht  fällt.  Ueber  benutzte  Vorarbeiten,  den  Umfang  selbstän- 
diger Studien  u.  s.  w.  gibt  der  Verfasser  in  der  Vorrede  genauere 
Auskunft.  Das  erste  Capitel  erzählt  in  anziehender  Weise  die  Ju- 
gendjahre des  Fiy-sten,  aus  deren  schweren  Kämpfen  der  bedeu* 
tende  Charakter  sich  entwickeln  mufste,  der  später  während  der 
Zeit  der  Regierung  sich  bethätigte.  Im  zweiten  wird  die  histori- 
sche Grundlage  untersucht,  auf  welcher  der  Herzog  in  Verbindung 
mit  den  bedeutendsten  persönlichen  Vorzügen  seine  Erfolge  errang. 
Vier  weitere  Capitel  zeigen  ihn  die  Schwierigkeiten,  die  selbst  der 
Besitzergreifung  seines  Landes  sich  entgegenstellen,  überwindeüd, 
die  Verhältnisse  desselben  so  umsichtig  wie  kraftvoll  ordnend,  in 
die  allgemeine  Zeitlage,  namentlich  als  Förderer  der  Reformation, 
erfolgreich  eingreifend.  Der  folgende  Band  wird  ihn  auf  den  Höhen- 
punkt seiner  geschichtlichen  Bedeutung  begleiten.  Die  wechsel- 
vollen Schicksale  des  Herzogs  in  den  ersten  Jahrzehenden  seines 
Lebens  eröffnen  bedeutsame  Blicke  in  die  Geschichte  auch  der 
Deutschland  benachbarten  Länder ;  seine  vorzugsweise  organisie- 
rende Thätigkeit  in  den  folgenden  Jahren  bedingt  die  Darlegung 
der  allgemeinen  Verhältnisse  des  Reiches  und  ihrer  Wandlung  in  der 
wichtigsten  Epoche  der  Reformationszeit.  Die  Betrachtungen  der- 
selben in  Anlehnung  an  die  besondere  Einwirkung  hervorragender 
Persönlichkeiten  zeigt  sich  aber  um  so  ergiebiger,  jemehr  wir  noch 
gewohnt  sind,  die  Erfolge  der  Zeit  blos  als  die  Entwicklung  und 
Gestaltung  eines  abstracten  Begriffes  anzusehen,  während  es  vor 
allem  darauf  ankommt,  die  reellen  sittlichen  Mächte  zu  erfassen, 
die  den  Stoff  schufen,  woraus  wir  nachträglich  Begriff  und  Namen 
gebildet  haben.  v.  E. 


35)  Geschichte  des  Geschlechtes  von  Schönberg 
meifsnischen  Stammes  von  Albert  Fraustadt, 
Pfarrer  zu  Luppa.  Erster  Band.  Leipzig,  Verlag  von  Gie- 
secke  und  Devrient.  1869.  gr.  8-  XII  und  598  Seiten  mit 
4  Steindruck-  und  19  Holzschnitt-Tafeln. 
„Das  Wesen  der  Vorzeit  und  die  Macht  wichtiger  Ereignisse, 
wie  der  Druck  schwerer  Geschicke",  sagt  der  über  das  eben  ge- 
nannte Werk  ausgegebene  Prospect,  „kann  nicht  allein  aus  dem 
Emflusse  auf  das  Ganze,  sondern  weit  mehr  noch  aus  den  Wirkun- 
gen und  Eindrücken,  welche  einzelne  Verhältnisse  davon  empfan- 
gen, klar  erkannt  und  gewürdigt  werden.  Unter  diesem  gewil's 
sehr  richtigen  Gesichtspunkte  geben  Monographieen,  wie  die  vor- 
liegende, auch  für  weitere  Kreise,  als  den,  welchen  ihre  Erzählung 
selbst  betrifft,  einen  Gegenstand  des  Interesses  ab  und  bilden  um 
so  mehr  eine  Ergänzung  der  Geschichtschreibung  im  Grofsen  und 
Ganzen,  jemehr  dieser  wegen  UeberfüUe  des  Stoffes  die  Betrach- 
tung des  concreten  Lebens  sich  entzieht.  Die  Geschichte  des 
Schönbergischen  Geschlechtes  hat  aber  noch  den  Vorzug,  dal's  sie 
vielfältig  auch  in  die  allgemeine,  namentlich  die  seiner  ursprüng- 
lichen Heimat  Sachsen,  eingreift.  Im  Dienst  der  Kirche  wie  des 
Staates,  in  Krieg  und  Frieden  giengen  aus  demselben  eine  Reihe 
ausgezeichneter  Männer  hervor.  Fast  zwei  Jahrhunderte  lang  stand 
der  sächsische  Bergbau  unter  der  obersten  Leitung  der  Schönberge ; 
neben  drei  anderen  Familien  wurden  sie  seit  alter  Zeit  als  eine 
der  vier  Säulen  der  meifsnischen  Ritterschaft  bezeichnet.  Kaspar 
von  Schönberg,  um  von  den  einzelnen  bemerkenswerthen  Mitglie- 
dern nur  diesen  zu  nennen,  spielte  eine  wichtige  Rolle  in  der  fran- 
zösischen Reformation  und  gehörte  zu  den  Haupturhebern  des 
Edikts  von  Nantes.  —  Eine  Geschichte  seines  Geschlechtes  schrieb 
zwar  schon  der  Canzler  Hans  Dietrich  von  Schönberg ;  aber,  wenn 
er  auch  mit  einem,  für  seine  Zeit  ungewöhnlichen,  historischen 
Tacte  verfuhr,  bietet  sein  Werk  für  die  unsrige  doch  kaum  mehr 
als  wichtige  Anhaltspunkte  der  Forschung,  abgesehen  davon,  dafs 
jene  um  ein  paar  Jahrhunderte  weiter  zu  führen  war.  Die  ge- 
genwärtige ist  nach  einem  in  der  Familie  selbst  entworfeneu, 
seinen  Grundzügen  nach  in  der  Vorrede  mitgetheilten,  höchst  an- 
erkennenswerthen  Programm  durchgeführt.     Die  Bearbeitung  selbst 
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ist  hinreichend  charakterisiert,  wenn  wir  auf  den  Namen  des  durch 
seine  sonstigen  historischen  Leistungen  rühmlichst  bekannten  Ver- 
fassers hinweisen.  Der  nicht  minder  reichhaltige  II.  Band  wird 
im  Laufe  des  nächsten  Jahres  erscheinen. 

36)  Syrie  Centrale.  Architecture  civile  et  religieuse  du  I.  au 
VIT.  siecle  par  le  comte  Melchior  de  Vogüe.  —  Paris, 
Nablet  et  Baudri,  1865-69.  150  Quart-Tafeln,  Vorwort  von 
12  Seiten.     (Text  folgt  mit  Schluls  des  Werkes.)    Imp.-Fol. 

Die  Geschichte  der  Baukunst  zeigt,  dafs  diese  Kunst  ganz  genau 
dem  steten  Entwicklungsgänge  gefolgt  ist,  den  die  Kultur  aufweist. 
Ein  plötzliches  Abschneiden  findet  nur  da  statt,  wo  durch  gewalt- 
same Ereignisse  die  ganze  Kultur  mit  einem  Male  zu  Ende  gieng. 
Jede  neue  Kultur  und  damit  jeder  neue  Architekturstil  entwickelte 
sich  langsam  nach  und  nach,  meist  anknüpfend  an  ältere  Tradi- 
tionen anderer  Völker. 

Ein  in  sich  abgeschlossenes  und  doch  nach  den  beiden  auge- 
deuteten Richtungen  höchst  interessantes  Bild  bieten  uns  deshalb 
die  reichlichen  Baureste,  die  sich  in  Centralsyrien  finden,  und  die 
uns  der  Verfasser  des  oben  angeführten  Werkes  vor  Augen  führt. 
Nicht  nur  in  sich  interessant  ist  eine  Grujjpe  so  vieler,  zum  Theil 
grofsartiger  Bauwerke ,  wie  sie  hier  vor  Augen  treten ;  sie  ist 
vor  allem  auch  wichtig  und  lehrreich  für  die  Architekturgeschichte 
im  Allgemeinen,  speziell  auch  für  die  Geschichte  des  christlichen 
Kirchenbaues  und  selbst  für  die  Entwicklung  desselben  bei  uns. 

Die  Kultur,  der  jene  Bauwerke  angehören,  entwickelte  sich 
im  1.  Jahrh.  unserer  Zeitrechnung.  Die  Beduinen,  welche  jene 
Gegenden  bewohnten,  waren  dieselben  geblieben  zur  Zeit  Alexan- 
der's  des  Grolsen  wie  die  zur  Zeit  Abraham's,  und  erst  den  Rö- 
mern war  es  gelungen,  eine  so  feste  Macht  aufzustellen,  dafs  die  No- 
madenstämme im  Zaume  gehalten  wurden  und  eine  Civilisation  sich 
entwickeln  konnte.  Insbesondere  sind  es  zwei  Gegenden,  deren 
Monumentengruppe  hier  in's  Auge  gefafst  wird ,  und  auf  die 
das  Gesagte  vollständig  pafst;  der  Hauran  im  Süden,  die  alten 
Provinzen  Auranitis,  Batanäa,  Trachonitis  und  Ituräa  umfassend, 
und  nördlich  die  Gebirgsgruppe  in  dem  Dreieck  zvi-ischen  den 
Städten  Antiochia,  Alejipo  und  Apameia.  Hier  entwickelt  sich  erst 
im  Anschlüsse  an  die  griechisch-römische  Kultur  im  1.  Jahrh.  unse- 
rer Zeitrechnung  eine  Reihe  von  Monumenten,  die,  weil  sie  vom 
Centrum  der  eigentlichen  Kultur  entfernt,  Ausläufer  derselben  reprä- 
sentierend und  durch  Einflüsse  des  Klimas  und  Baumaterials  in  man- 
cher Anordnung  bedingt,  ein  Zeugnifs  für  die  Elasticität  der  An- 
tike abgeben,  und  uns  zeigen,  wie  neben  jenen  schulgerechten 
Prachtbauten,  die  wir  fast  allein  von  der  Antike  kennen,  sich  ein  Be- 
dürfnifsbau  einfach  und  schlicht  entwickeln  konnte.  Wir  dürfen  des- 
halb zurückschliefsen,  dafs  selbst  im  Centrum  der  Kultur  —  da  auch 
dort  gemeines  Volk  und  arme  Teufel  keine  Paläste  zu  bauen  ver- 
mochten, deren  schulgerechte  Marmorsäulen  uud  Gebälke  wir  be- 
wundern könnten  —  sich  ein  schlichter  Bedürfnifsbau ,  freilich 
von  dem  hier  vorliegenden  verschieden,  ausbilden  konnte  und 
mufste.  Was  unser  Interesse  aber  gleichfalls  in  Anspruch  nimmt, 
das  ist  die  Thatsache,  dafs  sehr  frühe  das  Christenthum  dort  eine 
Stätte  gefunden  hatte,  dafs  wir  also  auch  sehr  frühe  specifisch 
christlichen  Monumenten  begegnen,  sowohl  Kirchen  als  Wohnhäu- 
sern u.  A. ,  dafs  wir  sehen ,  wie  hier  die  Kirchenbaukunst  sich  an 
die  heidnischantike  Bauweise  anschliefst ,  und  wie  das  profane 
Leben,    so    weit    es   sich   in    den  Wohngebäuden    ausspricht,    an- 


fangs gar  nicht  modificiert  wurde.  Wir  erkennen  aber  auch ,  wie 
sich  die  Kirchenbaukunst  rasch  entfaltet,  wie  bereits  im  4.  u.  5. 
Jahrhundert  constructiv  interessante  und  grolsartige,  künstlerisch 
gestaltete  .Anlagen  sich  finden ,  wie  sich  das  Detail  in  vollständig 
ruhiger  Stufenfolge  entwickelt,  wie  Detailformen,  die  unser  roma- 
nischer, abendländischer  Stil  im  12.  u.  13.  Jahrh.  zeigt,  hier  im 
6.  u.  7.  bereits  vorkommen ,  wie  selbst  Formen ,  die  wir  als  die 
letzten  Ausläufer  und  Spätlinge  einer  entarteten  romanischen  Kunst- 
weise, vornehmlich  im  Osten,  in  Oesterreich,  Ungarn  u.  a.  Län- 
dern, im  13.  Jahrh.  auftreten  sehen,  hier  schon  im  6.  vorkommen. 
Was  die  ganze  Reihe  von  Bauten  besonders  wichtig  macht,  das 
ist  der  Umstand,  dafs  sie  genan  datiert  sind.  Eine  Reihe  von  In- 
schriften setzt  wenigstens  so  viel  fest,  dal's  alle  übrigen  darnach 
datiert  werden  können.  Noch  ein  anderer  Umstand  aber  darf  uns 
an  dem  hohen  Alter  selbst  bei  uns  später  Formen  nicht  zweifeln 
lassen.  Ebenso  wie  die  Kultur  jener  Gegenden  und  mit  ihr  die  Bau- 
schule im  1.  Jahrh.  n.  Chr.  ihren  Anfang  genommen,  so  wurde 
sie  im  7.  durch  äufsere  Ereignisse  plötzlich  vollständig  abgeschlos- 
sen. Bei  der  Eroberung  des  Landes  durch  die  Moslims  floh  mit 
den  Einwohnern  selbst  auch  die  Kultur.  Die  Stätten  wurden  ver- 
lassen und  stehen  seitdem  unbewohnt  und  unbenutzt  da,  doch  wohl 
erhalten  in  Folge  der  nur  geringen  zerstörenden  Einflüsse  des 
Klimas  und  der  monumentailen  Bauweise,  und  wenn  nicht  Erdbe- 
beben da  und  dort  die  Mauern  gespalten,  wenn  nicht  da  und  dort 
alles  Holzwerk  fehlte,  so  könnten  heute  noch  die  alten  Bewohner 
wiederkommen  und  ihre  gewohnte  Lebensweise  fortsetzen. 

Solche  ^verlassene  Stätten  sind  ja  überhaupt  die  wichtigsten 
Fundgruben  für  den  Alterthumsforscher.  Nicht  blos  die  .\rchitek- 
turform  alter  Zeit  tritt  uus  hier  vor  Augen;  das  ganze  Leben  baut 
sich  vor  uns  auf,  wenn  wir  die  Häuser  mit  den  Weingärten,  mit 
den  Galerien  und  Terrassen,  sammt  Küchen,  Ställen,  Mühlen  und 
Weinpressen  mit  Kellern  und  steinernen  Weinbehältern  sehen,  wenn 
wir  den  Blick  in  die  Strafsen  werfen,  wenn  wir  dicht  zusammenge- 
baute Stadthäuser  und  einzelnstehende  Villen,  wenn  wir  aus  christ- 
licher Zeit  die  Klöster,  wenn  wir  die  Bäder  und  die  Kirchen  sehen, 
letztere  theils  Centralanlagen,  theils  Basiliken,  deren  Eingangssei- 
ten massive,  niedrige,  einfache  viereckige  Thürme,  zu  beiden  Sei- 
ten des  Mittelgiebels  vorstehend,  zeigen,  zwischen  denen  Vorhallen 
mit  bedeckten  Terrassen  angelegt  sind ;  wenn  wir  vor  Allem  die 
zum  Theil  reich  ausgestatteten  Grabstätten  verschiedener  Art  und 
Construction  betrachten,  deren  Inschriften  uns  selbst  die  Namen 
der  Bewohner  geben.  Wenn  uns  auch  die  christlichen  Symbole, 
die  sich  allenthalben  unter  den  nach  und  nach  sich  umgestaltenden 
antiken  Gliederungen  und  Ornamentformen  zeigen,  nicht  aufmerk- 
sam machen  würden,  wie  frühe  hier  schon  das  Christenthum  Platz 
gegriS'en,  wir  würden  aus  den  Inschriften  der  Gräber  belehrt  wer- 
den, dafs  wir  hier  auf  der  Stätte  einer  sehr  frühen  christlichen 
Bevölkerung  stehen. 

In  constructiver  Beziehung  lassen  sich  hier  zwei  Bauweisen  unter- 
scheiden. Die  eine  im  Hauran  baute  vollständig  ohne  Holz,  das 
ihr  nicht  zugänglich  war.  Wir  haben  da  Langräurae,  Säle,  in  de- 
nen sich  Bogen  hinter  Bogen,  wie  Coulissen  einbauen,  so  nahe  ge- 
stellt, dal's  mit  Hülfe  einiger  Vorkragungen  grofse  Steinplatten  die 
Zwischenräume  der  einzelnen  Bogen  schliefsen  konnten;  wo  aber 
die  Räume  und  ihre  Anordnung  dies  nicht  zuliefsen,  trat  die  Kuppel- 
wölbung ein,  und,  was  hier  besonders  hervorzuheben  ist,  schon  in 
sehr   frühen  Monumenl.en  haben  wir   die  Kuppel   auf  viereckigem 
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Grundplan.  Die  Anlage,  die  in  der  Sophienkirche  in  Constanti- 
nopel  ihre  erste  grofsartige  und  zugleich  höchste  Ausbildung  fand, 
kommt  hier  schon  im  2-  Jahrh.  vor.  Freilich  war  die  Ausbildung 
der  Zwickel,  auf  denen  die  Kuppel  ruht,  nicht  sofort  erreicht;  eine 
Keihe  von  Versuchen  lassen  sich  hier  vei'folgen.  Wohl  das  älteste 
Monument,  an  dem  hier  die  Kuppel  auf  viereckiger  Basis  und 
mit  einer  durch  Vorkragung  gebildeten  Unterstiizung  der  Basis 
derselben,  die  nur  an  vier  Punkten  anf  der  Mauer  ruht,  vorkommt, 
ist  die  Kalybe  (eine  Art  Kapelle)  von  Omm-ez-Zeitun,  vollendet  im 
7.  Jahre  der  Regierung  des  Kaisers  Probus  (282  n.  Chr.).  Die  äl- 
testen christlichen  Kirchen  jener  Gegend  zeigen  die  Basilikenform 
in  obengedachter  Weise  construiert;  die  spätem  die  Kuppel.  Die 
zwei  grolsartigsten  Monumente  darunter  sind  die  grol'se  Cathedrale 
zu  Bosra  von  510,  eine  Kuppel  von  120  Fufs  Durchmesser  auf  run- 
dem Plane,  mit  4  grolscii  und  einer  Reihe  kleiner  Nischen,  durch 
die  eine  äulserlich  quadratische  Grundform  hergestellt  wird,  an 
welche  sich  östlich  eine  Abside  und  einige  Nebenräume  anschlie- 
Isen;  dann  die  Kirche  des  heil.  Georg  zu  Ezra  von  512,  ein  acht- 
eckiger, auf  acht  Pfeilern  ruhender  Mittelraum,  mit  spitzer  Kuppel 
bedeckt,  mit  einem  Umgang,  welcher  durch  Platten,  die  beider- 
seits auf  weit  vorgekragten  Steinen  liegen,  bedeckt  ist.  An  diesen 
Umgang  schlielsen  sich  auch  vier  Nischen  an,  so  dal's  äulserlich 
ein  quadratischer  Grundrils  erscheint,  auf  dem  sich  glatte  Mauern 
aufbauen,  über  deren  Terrasse  sich  die  spitze  Mittelkuppel  erhebt. 
Eine  östlich  anschlielsende  Abside  vollendet  die  Anlage,  die  schon 
alle  Elemente  vereinigt,  die  jetzt  noch  die  südorientalische  Bau- 
weise zeigt :  die  flachen  Terrassen  und  die  spitze  Kuppel.  Wir  ha- 
ben somit  in  diesen  frühchristlichen  Anlagen  nicht  nur  eine  Reihe 
von  Bauwerken,  die  für  die  Entwicklung  der  altchristlichen  Archi- 
tektur wichtig  sind,  wie  sie  Constantinopel,  Rom,  Ravenna  u.  A. 
entwickelt  zeigen,  wie  sie  in  Aachen  und  an  anderen  deutschen 
Bauten  auch  speciell  für  uns  wichtig  geworden  ist;  wir  haben  auch 
die  Elemente,  an  welche  die  Kunst  des  Islam  anknüpfte,  und  die 
sich  noch  heute,  wo  die  ganze  Kunst  in  ihrer  höheren  Entwicklung 
längst  das  letzte  Stadium  der  Zersetzung  hinter  sich  hat,  in  der 
Bauweise  des  gemeinen  Lebens  finden  lassen. 

Die  zweite,  davon  verschiedene  Bauweise  der  nördlichen  Mo- 
numenten-Gruppe  Centralsyriens  ist  im  Allgemeinen  jünger  und 
schliefst  sich  mehr  der  abendländischen  antiken  Bauweise  an.  Bei 
den  Kirchengebäudeu  begegnet  uns  vorherrschend  die  dreischiffige 
Basilika  bereits  in  vollständiger  Ausbildung ,  der  italienischen  Ent- 
wicklung der  altcbristlichen  Architektur  sich  nähernd,  obwohl  durch- 
aus selbständig.  Die  Seitenschiffe  sind  niedriger  als  das  Mittelschiff, 
haben  aufsteigende  Dächer,  das  Mittelschiff  hat  gleichfalls  ein  an 
beiden  Seiten  aufsteigendes  Dach,  und  zwar  läl'st  sich  erkennen, 
dafs  die  Dachconstruction  ehedem  im  Innern  sichtbar  geblieben 
war ;  1  oder  3  Absiden  an  der  Ostseite  lassen  die  Anlage  der  abend- 
ländischen sehr  verwandt  erscheinen.  Eigenthümlich  ist  die  Aus- 
bildung des  Thurmbaues.  Es  zeigt  sich  zwar  nirgends  mehr  ein 
unversehrter  Thurinbau  ;  doch  lälst  sich  wohl  erkennen,  dal's  sich 
die  viereckigen  Thürme  nicht  über  den  First  des  Mittelschiffes 
erheben  konnten  und  wol  mit  zweigiebligen  Satteldächern  bedeckt 
waren.  Was  sowohl  dem  Aeufsern,  besonders  den  Absiden,  einen 
phantastischen  Schmuck  verleiht,  als  im  Innern  ein  belebendes 
und  nicht  unwichtiges  Constructionsglied  bildet,  das  sind  aufCon- 
solen  aufgestellte  Säulen,  ähnlich  denen  im  Palaste  des  Diocietian 
zu  Spalatro ,  die  hier  ebenfalls  theils  das  Gesimse  stützen,  theils  im 


Innern  die  einzelnen  Bünde  der  Deckenconstruotion  tragen  und  so 
deren  Spannweite  verringern,  was  in  so  ferne  wichtig  ist,  als  das 
Holz  auch  hier  wol  nicht  gerade  in  jeden  Dimensionen  leicht  zu 
haben  war.  Auch  finden  sich  Anlagen,  in  denen,  ähnlich  wie  in 
S.  Praxede  zu  Rom,  einzelne  grofse  Bogen  über  das  weite  Mittel- 
schiff gespannt  sind,  zwischen  denen  dann  die  Bünde  der  gewöhn- 
lichen Holzconstruction  den  Raum  überspannen.  Als  hübsche  und 
bedeutende  Anlagen  dieser  ganzen  Grujjpe  erscheinen  uns  vor 
allem  die  Kirchen  zu  Tourmanin,  Qualb  Louzeh,  Behich  (letztere 
mit  geradem  Chorschlul's)  Baqouza,  alle  dem  6.  Jahrh.  angehörig; 
die  grofsartigste  Anlage  aber  zeigt  die  aus  dem  5.  Jahrh.  stammende 
Kirche  des  heil.  Simon  Stylites  zu  Kalat-Seman:  ein  achtseitiger, 
wol  ehedem  mit  einer  grofsen  Kuppel  bedeckter  Raum  von  93  Fuls 
Durchmesser,  an  den  sich  nach  den  vier  Seiten  hin  grofse  dreischif- 
fige Langhausbauten  anschliefsen,  nach  drei  Seiten  hin  an  den  Gie- 
beln Eingänge,  nach  Osten  aber  drei  Absiden  zeigend.  In  der  De- 
tailgliederung dieser  zweiten  Reihe  der  Monumente  erscheint  man- 
ches Auffallende;  so  die  Bogenfriese,  deren  untere  Schenkel  wie- 
der abgerundet  sind,  und  die  sich  in  ziemlicher  Grofse  zwischen 
die  Fenster  legen  und  zugleich  deren  Bogeneinfassung  bilden ; 
Ueberschlaggesimse,  die  sich  um  die  Fensterbogen  ziehen  und  zu 
beiden  Seiten  in  Rosetten  aufgerollt  sind  ;  das  niedrige  Verhältnil's 
der  breiten  Pfeiler  zu  den  weitgesprengten  Bogen  zwischen  den 
Seitenschiffen  an  den  Vorhallen  u.  A.  Das  Ornament  zeigt  sich 
specifisch  griechisch.  Es  ist  dieselbe  Ausbildung,  die  sich  in  den 
Monumenten  Constantinopels  darstellt ;  das  Acanthusblatt  hat  die- 
selbe Ausbildung;  die  Friese  mit  den  eigenthümlichen  Acanthusge- 
winden,  die  uns  z.  B.  Salzenbergs  Werk  zeigt,  finden  sich  auch 
hier.  Wir  können  eine  gewisse  Entwicklung  von  den  Monumen- 
ten des  2.  u.  3.  Jahrh.  zu  denen  des  6.  verfolgen.  Dann  finden  sich 
aber  auch,  sowohl  als  Friese,  wie  als  Flächenmuster,  in  Stein  ge- 
hauene Verzierungen,  die  mit  der  Mosaikornamentik  der  Sophien- 
kirche Aehnlichkeit  haben.  Auch  Vaseu  und  Pfauen  und  andere 
Vögel  sind  in  die  Ornamentik  eingemischt,  die  theilweise  stilisierte 
Nachbildung  des  Weinlaubes,  des  Epheu,  der  Melonen  und  anderer 
Pflanzen  zeigt,  jedoch  in  ganz  griechischer  Detailbildung  erscheint. 
Natürlich  fehlten  auch  die  Nachkommen  des  antiken  Eierstabes  die- 
ser spätem  Ornamentik  nicht.  Wenn  wir  auch  hier  eine  Reihe  von 
Monumenten  finden,  die  wol  seit  dem  7.  Jahrh.  keinem  Archäologen 
und  keiner  Bauschule  zum  Studium  gedient  haben,  so  dürfen  wir 
uns  doch  dieselben  damals  nicht  isoliert  denken,  vielmehr  war  es 
wol  eine  Kette  von  Monumenten,  die  von  Byzanz  an  durch  Klein- 
asien und  Syrien  sich  bis  nach  Egypten  zog.  Wir  können  also 
aus  ihr  auch  auf  die  Monumente  jener  Gegenden  schliefsen,  wo 
die  spätere  Kultur  die  frühere  nach  und  nach  verdrängte,  und 
also  nicht  blos  annehmen,  dafs  die  byzantinische  Kunst  jeuer  Län- 
der direkt  an  ältere  heimische  den  vorliegenden  ähnliche  Werke 
angeknüpft  hat;  sondern  auch,  dal's  sowohl  die  friedlichen  Pilger,  die 
unter  Mühen  und  Gefahren  nach  dem  heiligen  Lande  zogen,  als  auch 
die  Kreuzfahrer,  die  sich  mit  dem  Schwert  in  der  Hand  den  Weg  bahn- 
ten und  dort  Reiche  gründeten ,  die  im  steten  Verkehre  mit  dem 
Abendlande  standen,  viele  jener  Werke  sahen,  und  dafs  so  manches 
bei  uns  auftretende  Element  direkt  von  dorther  übertragen  ist.  Wir 
wissen  wohl,  dals  die  Kunstforschung  in  den  letzten  Decennien  schon 
einmal  auf  dem  Punkte  stand,  dal's  sie  den  direkten  Eintiufs  des 
Morgenlandes  auf  die  Entwicklung  der  abendländischen  Kunst  als 
fast  vollständig  fabelhaft  nicht  in  sehr  weitem  Umfange  gelten  liefs 
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und  die  selbständige  Entwickelung  des  Abendlandes  betonte. 
Wenn  man  aber  Elemente,  die  später  bei  uns  vorkommen  und 
mehr  äufserer  Laune  als  innerer  Nothwendigkeit  entsprossen  sind, 
dort  so  früh  ausgebildet  findet,  so  wird  man  gewil's  geneigt  sein, 
ein  gegenseitiges  Verhältnil's  anzunehmen  ;  und  in  der  That  sieht 
Manches  dort  aus,  als  wäre  es  im  11.  u.  12.  Jahrh.  im  Abendlande 
entstanden.  Ja,  die  Aehnlichkeit  ist  so  grofs,  dal's  wir  vielleicht 
berechtigt  sind,  erst  Beweise  für  die  so  frühe  Datierung  der  Monu- 
mente zu  verlangen,  die  sich  uns  jetzt,  wo  das  bezeichnete  Werk 
noch  nicht  vollendet  ist,  wo  einstweilen  nur  die  Tafeln  und  ein 
übersichtliches  Vorwort  gegeben  sind,  während  der  Text  erst  mit 
dem  Schlüsse  des  Werkes  folgen  soll,  noch  nicht  vollkommen  in 
der  Abbildung  allein  darstellen.  A.  E. 


Allgeni.  Zeitung:  Beil.  Nr.  316.  Ulrich  von  Riohentals  Chro- 
nik. —  Nr.  325.  Die  Beichtväter  in  der  Geschichte.  —  Nr.  829. 
Der  Ursprung  der  Sprache.     I. 

Frank.  Zeitung:  Sonnt.-Beig.  Nr.  47.  Skizzen  aus  der  Ansba- 
cher Vorzeit.  11.  Vom  Ende  der  Rothenburger  Fehde  bis 
zum  Beginne   der  Zwistigkeiten  mit  Ludwig  dem  Gebarteten. 


Aufsätze  in  Zeitschriften. 

Das  Ausland:  Nr.  45.  Der  Mann  im  Monde.  Eine  ethnographi- 
sche Musterung.  (Oscar  Peschel.)  —  Nr.  48,  S.  1146.  Speise- 
karte eines  mittelalterlichen  Festschmauses. 

Europa:  Nr.  49.     Weidsprüche  und  Jägerschreie. 

Die  Grenzboten:  Nr.  46,  S.  244.     Ulrich  ZwingH. 

Preufs.  Jahrbücher:  Octbr.  Wallenstein.  (C.  Kugler.)  —  Novbr. 
Ein  deutscher  Unionsversuch  im  Zeitalter  des  grofsen  Kur- 
fürsten. 

Korrespondent  v.  u.  f.  D.:  Nr.  603.  Zur  Restauration  der  Kir- 
chen.    (R.  Bergau.) 

Magazin  f.  d.  Literatur  d.  Ausl.  :  Nr.  46.  Holland  und  der 
grofse  Kurfürst.  (Ferd.  von  Hellwald.)  —  Nr.  49.  Religion 
und  Kunst  des  Mittelalters. 

Mittheil.  d.  k.  k.  Museums  f.  Kunst  u.  Industrie:  Nr.  50. 
Ueber  Fälschung  alter  Kunstgegenstände. 

Altpreufs.  Monatsschrift:  7.  Heft,  S.  632.  Ein  Examen  ei- 
nes Kandidaten  des  höhern  Schulamts  vor  der  Königsberger 
Universität  i.  J.  1620.  (Pöhlmann.)  —  S.  639.  Die  mosaicirte 
Marienstatue  zu  Marienburg  u.  deren  Restauration.    (R.  Bergau.) 

Die  Natur:  Nr.  44  f.  Zur  Geschichte  der  Steinkohlen.  (Rud. 
Müldener.) 

Münoh.  Propyläen:  Nr.  48,  S.  1141.  Der  Hildesheimer  Silber- 
fund. (Regnet.)  ~  Nr.  49.  Der  Anthropomorphismus  in  der 
kirchlichen  Kunst  des  Mittelalters.  (Dr.  Rudolf  Döhn.)  — 
Schwanke.     Erzählt  von  Erasmus  von  Rotterdam. 

Revue  des  deux  mondes:  1.  Nov.,  1.  Livr.,  p.  38.  L'Autriche 
d'autrefois  et  d'aujourd'hui.     (Georg  Perrot.) 

Der  Salon:  Bd.  V,  Heft  H,  S.  183.  Till  Eulenspiegel.  (Herm. 
Grieben.) 

K.  Preufs.  Staatsanzeiger:  Nr.  249.  255.  261.  Geschichte  des 
Vereins  der  Kunstfreunde  im  preufs.  Staate.  1 — 3.  —  Nr.  249. 
Die  Inounabeln  der  Dr.  Senckenbergischen  Bibliothek  zu  Frank- 
furt a.  M.  —  Nr.  261-  Ein  Stück  ältester  Kulturgeschichte 
der  zollerischen  Lande. 

Ueber  Land  u.  Meer:  Nr.  8,  S.  147.  Jagdsohlols  Grunewalt 
(2  Meilen  von  Berlin). 

Zeitschrift  f.  bild.  Kunst:  2.  Heft,  S.  47.  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  Kunstbestrebungen  und  Sammlungen  Kaiser  Ru- 
dolfs H.     (Ludw.  Urlichs.) 


Vermischte  Nachrichten. 

121)  Endlich  ist  im  Dom  zu  Braunschweig  die  Apsis  hin- 
ter dem  Hochaltar  in  harmonische  Verbindung  mit  den  übrigen 
Malereien  des  hohen  Chors  gebracht  worden.  Sind  auch  wegen 
unzulänglicher  Mittel  bei  Ausschmückung  der  Apsis  keine  kirch- 
lich histroische  Figuren  zur  Anwendung  gekommen ,  wie  solches 
von  dem  verstorbenen  Prof.  Bi-andes  beabsichtigt  wurde,  so  ist 
doch  der  nach  den  Angaben  des  Kreisbaumeisters  Krähe  ausge- 
führte Abschluls  des  Ganzen  ungemein  ansprechend.  —  Der  Wöl- 
bung ist  ein  tiefblauer  Grund  mit  goldenen  Sternen  gegeben,  in 
deren  Mitte  das  Symbol  des  Christenthums ,  das  Kreuz,  mit  der 
Umschrift  :  ,,in  hoc  signo  vinces"  schwebt.  Die  Fensterleibungen 
und  Zwischenwände  der  Apsis  sind  in  Farben  und  Ornamentierung 
mit  der  übrigen  Decoration  in  Einklang  gebracht.  Am  Anfange 
der  Kuppelwölbung  sind  die  Mauern  Jerusalems  mit  Zwischenbo- 
gen angedeutet,  in  welchem  letztern  demnächst  Figuren  von  etwa 
mit  der  Geschichte  des  Domes  in  Verbindung  stehenden  Heiligen 
dargestellt  werden  können.  Die  ornamentale  Malerei  ist  mit  vei-- 
hältnilsmälsig  sehr  geringen  Kosten  von  dem  Decorationsmaler 
Brüning  angefertigt.  —  Zur  Vollendung  des  Ganzen  erscheint  es 
aber  durchaus  nothwendig,  dafs  nun  auch  der  mit  dem  ganzen 
Stile  der  Kirche  dishai'monierende  Renaissance-Hochaltar  mit  seinen 
zopfigen  Anklängen  entfernt  wird.  Wie  wir  hören,  ist  von  dem 
Kreisbaumeister  Krähe  ein  Entwurf  zu  einem  romanischen  Hoch- 
altar mit  Ciborium  und  zu  den  jetzt  so  geschmacklosen  Seitenem- 
poren im  hohen  Chore  ausgearbeitet.  Die  wünschenswerthe  Aus- 
führung dieses  Entwurfs  würde  der  Burgkirche  einen  neuen  künst- 
lerichen  Schmuck  verleihen  und  dadurch  wenigstens  die  Einheit 
des  hohen  Chores  würdig  hergestellt  werden. 

(Brschw.  Tagebl.  Nr.  320.) 

122)  Das  Grabmonument  des  Bischofs  Adelog,  welches 
im  Mittelschiff  der  Domgruft  zu  Hildesheini  blofsgelegt  worden 
(s.  Beil.  z.  vor.  Anz.),  ist  7  Fuls  3  Zoll  lang  und  2  Futs  8  Zoll 
breit  und  zeigt  in  hocherhabener  Arbeit  eine  lebensgrofse  Bischofs- 
figur in  Pontificalkleidern  mit  einer  gedrückten  Mitra  auf  dem 
bartlosen  Haupte  und  abgerundeten  Schuhen  an  den  Fufsen,  die 
auf  einem  2^«  Zoll  hohen  Piedestal  ruhen.  Mit  der  Rechten  hält 
sie  einen  Hirtenstab,  dessen  Curve  leider  fehlt,  auf  der  Linken 
trägt  sie  eine  Tafel  mit  lateinischer  Grabschrift.  Ueber  dem  Haupte 
befindet  sich  ein  baldachinartiger  Aufsatz  mit  einer  Reihe  auf  den 
Bischof  bezüglicher,  gleichfalls  lateinischer  Inschriften.  Das  Mo- 
nument, mit  Ausnahme  einer  unbedeutenden  Beschädigung  an  der 
Nase  und  an  dem  Bischofsstabe,  noch  gut  erhalten,  ist  von  kunst- 
geübter Hand  gemeifselt ;  vorzüglich  schön  zeigt  sich  der  Kopf 
und  der  Faltenwurf  der  Gewänder.  Das  Denkmal  wird  seinem 
Graborte  entnommen  und  zur  Erhaltung  im  Kreuzgange  des  Doms 
an  der  Dechantenseite  aufgestellt  werden.      (111.  Ztg.  Nr.  1376) 
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123)  Der  Stadtrath  der  böhmischen  Stadt  Laun  gedenkt  zu 
Ehren  des  berühmten  Baumeisters  Benedict  von  Laun,  f  1531, 
des  Erbauers  der  dortigen  Decanatkirche ,  eines  Hauptvertreters 
des  spätgothischen  (Wladislaw'schen)  Stiles  in  Böhmen,  auf  dem 
Marienplatze  einen  öffentlichen  Brunnen  mit  dem  Standbilde  des 
Meisters  aufzustellen,  dessen  Gebeine,  als  die  eines  Protestanten, 
100  Jahre  nach  seinem  Tode  aus  der  von  ihm  erbauten  Kirche 
entfernt  und  der  Grabstein  damals  zerschlagen  wurde.  Da  es  bis- 
her nicht  möglich  war,  ein  authentisches  Portrait  des  Meisters  zu 
finden,  so  würde  durch  Nachweis  eines  solchen  das  Werk  geför- 
dert werden. 

124)  Es  scheint  bisher  wenig  bekannt  zu  sein,  dals  das  in  der 
letzten  Zeit  auf  politischem  Gebiete  öfter  erwähnte  Schlols  Na- 
ch od  in  Böhmen  auch  in  archäologischer  Beziehung  von  Interesse 
ist.  Das  imposant  über  der  kleinen  Stadt  thronende  Schlols  — 
gegenwärtig  im  Bezitz  des  Fürsten  von  der  Lippe  —  ist  zwar 
selbst  modernisiert,  enthält  jedoch  noch  mannigfache  Erinnerungen 
an  seinen  frühern  Besitzer,  den  Fürsten  Piccolomini,  an  den  es 
nach  der  Wallenstein'schen  Katastrophe  übergieng.  Sämmtliche 
Porträts  des  Geschlechts  der  Piccolomini,  das  1783  mit  Joseph 
Varille  zu  Neapel  ausstarb,  auch  das  des  Papstes  Pius  IL  (Aeueas 
Sylvius),  hängen  dort.  Im  ersten  grofsen  Saale,  einer  Ruhmeshalle 
für  Octavio,  befindet  sich  eine  Wiederholung  der  grofsen  Darstel- 
lung des  Friedensmahles  zu  Nürnberg  von  Joachim  von  Sandrart, 
sehr  geschwärzt  und  vernachlässigt,  doch  noch  vollständig  auch  in 
den  Einzelheiten  erkennbar  und  von  gleichem  Formate.  Weniger 
bedeutend  sind  einige  Schlachtenbilder,  um  so  interessanter  aber 
ein  Deckengemälde  im  Geschmacke  damaliger  Zeit,  eine  allegori- 
sche Darstellung,  in  welcher  VVallenstein  den  Octavio  Piccolomini 
an  der  Hand  der  Unsterblichkeit  zuführt.  J.  v.  0.  C. 

125)  In  den  zwischen  Heidelberg  und  Wiesloch  gelege- 
nen alten  Römerbergwerken  haben  die  starken  Erderschütte- 
rungen zu  Anfang  Novembers  zu  einem  reichen  Fund  geführt.  Sie 
haben  eine  mächtige  Kalksteinwand  eingestürzt  und  dadurch  einen 
von  Niemand  geahnten  uralten  Gang  eröfl'net,  in  welchem  sich 
nicht  blos  die  unverkennbaren  Spuren  des  altrömischen  Bergwerk- 
betriebs ,  sondern  auch  eine  Menge  kohlensaurer  Zinkerze  (Galmei) 
vorfanden,   welche   die   Römer  unbenutzt  liegen  gelassen   hatten. 


Sie   bauten   nämlich  nur  auf  silberhaltige  Zinkerze  um  des  Silbers 
willen,  andere  schienen  ihnen  werthlos  zu  sein. 

(.\ugsb.  Postz.  Nr.  287.) 
126)  Unter  den  in  diesem  Jahre  von  der  Societe  des  arts 
et  Sciences  zu  Utrecht  ausgeschriebenen  Preisfragen  befin- 
den sich  folgende  aus  der  Geschichte:  Wie  war  der  gesellschaftli- 
che Zustand  Italiens  beschaffen  seit  dem  Sturz  des  römischen  Kai- 
serreichs (476)  bis  zum  neunten  Jahrhundert?  —  Versuch  (essai) 
einer  Geschichte  der  religiösen  Brüderschaften  in  den  Niederlan- 
den bis  zum  16.  Jahrhundert,  mit  Angabe  der  hieraus  hervorge- 
gangenen, jetzt  noch  bestehenden  Stiftungen.  —  Historische  Unter- 
suchungen über  den  Handel  der  Niederlande  seit  dem  Tode  Karl's 
des  Grolsen  bis  zum  Ende  der  Kreuzzüge.  Unter  „Niederlande" 
werden  hier  sämmtliche  Provinzen  verstanden,  welche  sonst  unter 
dieser  Benennung  bekannt  waren.  —  Untersuchungen  über  die 
socialen  und  politischen  Beziehungen  zwischen  den  Bewohnern 
der  vereinigten  Provinzen  und  denen  von  Belgien  während  des 
zwölfjährigen  Waffenstillstandes  (1609—1621).  —  Welche  Grund- 
sätze wurden  seit  dem  westfälischen  Frieden  bis  auf  unsere  Tage 
kundgegeben  für  die  Anerkennung  der  Unabhängigheit  der  Völ- 
ker, welche  diese  Unabhängigkeit  durch  Waffengewalt  sich  erobert 
haben,  gleichwie  für  die  Anerkennung  der  Regierungsänderungen; 
ferner,  in  wie  weit  haben  jene  Grundsätze  praktische  Anwendung 
gefunden?  —  Der  Preis  für  die  .Beantwortung  wird  in  einer  gol- 
denen oder  silbernen  Medaille  zum  Werthe  von  100  fl.  holl.  (620 
frcs.)  bestehen.  Die  Antworten  dürfen  in  französischer,  holländi- 
scher, deutscher,  englischer  oder  lateinischer  Sprache  abgefalst  sein 
(nur  ist  das  Deutsche  mit  lateinischen  Lettern  zu  schreiben),  und 
werden  frankiert,  vor  dem  30.  November  1870,  an  den  Sekretär 
der  Gesellschaft  eingesandt,  begleitet  von  einem  mit  Name  und 
Adresse  des  Verfassers  versehenen  versiegelten  Billet. 

127j  Das  ganze  Archiv  des  Freiburger  Ileiligengeist- 
spitals,  ca.  2000  Urkunden,  gelangte  jüngst  durch  Verkauf  in 
die  Hände  von  Pergamenthändlern.  Die  Urkunden  scheinen  zu- 
nächst nach  der  Schweiz  gewandert  zu  sein.  Es  ist  Aussicht  vor- 
handen, dieselben  zu  retten.  Ueber  den  Werth  dieses  Schatzes 
lassen  schon  die  6  Kisten  füllenden  Siegel  urtheilen,  welche  abge- 
schnitten und  zurückbehalten  wurden. 
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and  Gegenwart.     Herausgegeben  von  dem  historischen  Verein 


Da   mit   dieser  Nummer  der  Jahrgang  18G9    des  Anzeigers  geschlossen   ist,    so    wird   die    gütige  Bestellung   der 
Fortsetzung  desselben  hierdurch  in  Erinnerung  gebracht.     Halbjähriges  Abonnement  wird  nicht  angenommen. 
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